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genügen. Doch hoffe ich, daß nichts von einiger Bedeutung 

fehlen ſoll. Bei der philoſophiſchen Religionslehre habe ich 

geglaubt, auf vollftändige Literatur, welche zu weit indas 

Feld der Philofophie hineingegriffen haben würde, Verzicht 

leiſten, und mich mit Angabe der Hauptfchriften und außerdem 

derer, welche die Religionslehre befonders darftellen, begnügen 

zumüffen. Die indervorigen Ausgabe fehr unvollftändige Li⸗ 

teratur über die altelaſſiſche Mythologie, den Rabbinismus, 

bie indifche Religionslehre ift hier ganz geftrichen worben, da 

jene Literatur viel zu umfangreich und felbftftändig geworden 

ift, um fie hier zu verzeichnen. In mehreren Paragraphen (4.8: 

in der Lehre von der. Kirche und ihrer Verfaffung, und. von der- 
unſterblichkeit) habe ich die frühere zu große Spaltung der —5* 

teratur nad) verſchiedenen Geſichtspuncten, aus triftigen Gruͤn⸗ 

den, wie ich glaube, aufgehoben und mich von der hronolo⸗ 
giſchen Ordnung der Schriften leiten laffen. Die volftändige 










lofophie, dann ————— und bieraufibie 
Sdhelling ſche und Hegel ſche Philoſophie —e—— matit und 
ihre Theile und auf die Literatur überhaupt gehabt haben. 
VWddrigens wiederhoie ich die bei der 2, Auflage fhon aus⸗ 
gefprochene Bitte, es zu verzeihen, wenn manche der neueften 
Sh vermißt werben follten, weil ich es, nad 
len Erfahrungen, für ungerathen halte, die 
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Einleitung 


Erſter Abſchnitt. 
Von der Religion und Theologie uͤberhaupt. 


§. 1. 


Religion. 


Das beutfhe Wort Religion, dad vom lateinifchen 
religio (Scheu, Zurcht, Bedenklichkeit aus Scheu) in zweifels 
bafter Etymologie abftammt 1), wird bei uns in boppeltem 
Sinne, einem empirifchen und einem philofophifchen, gebraucht, 
je nachdem der Begriff der Religion aus der Krfahrung 
(a posteriori) genommen, oder durch philofophifche Keflerion 
{& priori) entwidelt wird. 





1) Befondere Schriften und Aufiüge über das latein. religio find: Imm. 
Kir’ über den Keligionsbegriff der Alten, in den theolog. Studien und 
Arten, 1 2b. (1828) ©. 527-535 und.©. 725—754. 3. G. Müller, 
ser Bildung und Gebraud) des Worts religio, cbendaf. 1835. S. 121— 
14“. Leidenrotb in d. Archiv für Philologie und Pädagogik, 3. Bd. 3. 
fi. (1835; ©. 355 ff- — Hahn, commentat. de religionis et super- 
stitionis natura. Vratisi. 1834. Dietrich, comment. de eiymologia 
vocis religio. Schneeberg. 1836. — Eine gute Zufammenftellung der vers 
IKudinen Ablitungen giebt: Religio, nach) Uriprung und Bedeutung erörtert 
ren. 5 Bräunig. kp. 1837. 42 ©. 6 Gr. — Gicero fagt de na 
tura Deor. II, c. 28: „qui omnia, quae ad cultum Dei pertinerent, di- 
Iıgeuter retraetarent, et tanquam relegerent, sunt dicti religiosi, ex rele- 
genau, ut elegantes (Handſchrift. haben auch eligentes) ex eligeudo,tanquam 
a dıligendo diligentes, et intelligendo intelligentes: his enim in verbis o- 
moibu« inest vis legendi eadeın, quae in religioso.“ Kür diefe Ableitung erftärs 
ten ſich Niefn, Müller und Paulus in f. Denkgläubigen 1. Bd. ©.50 ff.; nur 
das %ıeierer legere in der Bideutung bedenken, religio: Gottandaͤchtigkeit 
nam, was cs nicht hrißt. — Dagegen Lactantius instit. divin. IV, c. 38: 
„Hac conpditione gignimur, ut zeneranti nos Deo justa et dehita obse- 
guia praebeamus; hunc solum noverimus; hunc sequamur. Hoc vinculo 
pıetatis obstricti Deo et religati sumus; unde ipsa religio nomen Ac- 
cepit, non, ut Cicero interpretätus est, a relegendo.“ Diefer Ableitung 
f::3? Hahn; fie iſt aber unzuläffig, da religio nirgends im eigentlidyen und reli- 
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2 $ 1. Religion. 


Erfahrungsmäßig ift Religion im allgemeinften Sinne 
Glaube an das Dafein uͤbermenſchlicher Mächte (Götter), - 
he Welt und Menjchen beherrſchen, und daher zu ſcheuen und 
zu verehren find; wobei es gleichgültig if, welche Vorſtellun⸗ 
gen von der Zahl und Befchaffenheit diefer Mächte man 4 
So Cicero de invent. lib, II. c. 53: religio est, 
superioris cujusdam naturae (quam divinam vo- 
eant) curam caerimoniamque afert. Iſt der Glaube Pu 
die uͤbermenſchlichen Mächte nicht bloße Meinung, fondern 
Veberzeugung: fo wird er in dem Menſchen Furcht vor 
Mächten, und das Beſtreben, denſelben zu dienen und ihre 
Gunſt zu erwerben, d. i. die Verehrung derfelben, bervorbrine | 
gen. — Es liegen daher zwei wefentlihe Merfmale in dem | 
hiftorifchen Begriffe der Religion: Glaube an übermenfchlide | 
Mächte und an die Abhängigkeit von ihnen, und: eine aus 
dieſem Glauben hervorgehende Verehrung derſelben 2); daher | 
man ber Religion zwei Theile gab: theoretifhe Religion 
(ea, quae homini credenda sunt) und praftifce Religion | 
(ea, quae homini agenda sunt); eine Eintheilung bie ee | 
gentlid nur auf die Religionslehre paßt, nicht auf bie Re 
ligion Lelbſt, die immer praktiſch fein ſoll. 

Die in ber heil. Schrift vorfommenden Wörter für Re— 
ligion find: 0400 Heod, j nSY, Eudywwoıg am Yeod, 
doukeia (722), hargela und Sonozeia, eultus qui est in 
‚cnerimonia, befonders edodßere, das lateinifhe pietas; auch, 
dem N. T. eigenthuͤmlich: ödds, d, i. disciplina praescripta 
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94. Religion. 3 
(NY, und bei Paulus orig, von ber chriftlichen Ueberzeu⸗ 
gg. (5. die Lerifa des N. 2.) 8). 

Sobald jedoch die Vorſtellungen von übermenfchlidhen 
Nächten der Reflerion der Vernunft unterworfen werben: fo 
Ifet diefe, im wiefern fie überall nach dem Abfoluten und Uns 
bedingten frebt, jene Vorſtellungen von Göttern in bie Idee 
der Gottheit auf, ald ded Weſens der Weſen, ded volllommen« 
Im Weſens und Seind, womit zugleich dad Bewußtfein gänzs 
Ihre Abhängigkeit alles andern Seins von Gott verbunden iſt. 
Die Tee der Gottheit und der Abhängigkeit von ihr ift das 
Raterielle des philofophifchen Begriffs der Religion; das 
Sormelle derſelben befteht theoretifch in ber Art, wie dieſe 
Tee im Bemußtfein iſt, ald (philofophifcher oder hiftorifcher) Glau⸗ 
be, Erkenntniß, Gefühl, Ahnung; praktiſch in der Art des Eins 
fiuffes, den fie aufs Leben äußert, otteöverehrung, Gottes: 
dienſt, heiliges Leben. 

Religion im philoſophiſchen Sinne iſt daher der Glaube 
an die Realitaͤt der Idee der Gottheit, verbunden mit einer 
diefem Glauben angemeſſenen Geſinnungs⸗ und Handlungs⸗ 
weiſe 9). 

Der philoſophiſche Begriff hat nach der Verſchiedenheit 
der philoſophiſchen Syſteme auch eine verſchiedene Geſtalt be⸗ 
kommen. 

Die Kantiſche Schule, weil ſie die Religion allein auf 
die moraliſche Natur des Menſchen gruͤndete: Religion iſt An⸗ 


3) Die latein. Kirchenvaͤter brauchten hauptſaͤchlich das lateiniſche religio, 
tie griechiſchen bisweilen auch Ceonoineu, meiſtens Honoxeia und eva {Besa, 
welche ‚Euſebius (praep. evang. lib. I. c. 1. ) definirt: ‚n, 7005 Tov Eva 
aus nüror, 2 alndux Önokoyovusvov Te xal Ovra HEov ayarevoıs, xab 7 
zata tovror Son. — Ein Mißbrauch des Worts war es, wenn man im 
Mittelalter den Möndhsftand oder die Ordensregel religio nannte. In dies 
km Sinne definirt fie Bellarmin (lib. II. de Monachis cap. 2.): statum 
bominis ad perfectionem christianam per paupertatis, continentiae et 
obedientiae vota tendentis. — Daher: religiosus, ein Moͤnch; religiosa, 
eine Kenne. 

4). Xmmon (Summa th. chr .$. 1.): conscientiae vinculum, quo cogi- 
tasdo, volendo et agendo numini nos obstrictos esse sentimus. Weg- 
ſcheider (instit. $. 2.): aequabilis et constans animi aflectio, qua homo 
Becersitudineın suam eaAndemque aelernam, quae Ci cum summo omnium 
rerum auctore ac moderatore sanctissimo intercedit, intimo sensu com- 
plexus, nen voluntates et acliones suas ad eum referre stu- 
det. Dafe (Dogm. $. 2.): religiöfer Glaube ift ein auf das religiöfe Leben 
gegründete Fürwahrhalten gewiſſer Vorftellungen über unfer Verhältnig zum 
Unendlichen, oder ein religidfes Selbſtbewußtſein. 

1* 
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erfennung bes Siltengefeges als göftlicher Gebote; voder, n 
Kant ſelbſt genauer fagt: die Vorſtellung ber wefentlicen, 3 


ligen und gütigen Welturhebers, als ihrem hoͤchſten — | 
ber, Mufter und Vergelter. 
Fichte's Schule, welde die Idee der Gottheit in 
Idee einer moraliſchen Weltordnung auflöfete, verftand u 
Religion: den Glauben an eine moralifhe Weltordnung; 
was daffelbe fagt: den Glauben an das endliche — 
Guten‘). De rigen Frieſiſchen Phitofopbie folgend, erflärte 
Religion für: Ahnung des Ewigen im Zeitlichen als Gefüh) 
Jacobi: Neligion iſt auf dem Gefühl ruhender Glaube: 
die Realität des Idealen. v 
Nach der Schellingifhen Schule iſt Religion: 
Anfchauen des Unendlichen in feinen zahllofeften Geftalten, begleitet 
mit dem feligften Gefühle; oder die Anfnüpfung und Vereinigung“ 
des Endlichen mit dem Unendlicen**); objectiv: das Selbftbes 
wußtwerden Gottes in der Weltgeſchichte. Schleiermadert 
das Weſen der Religion ift diefes, daf wir und unfer jelbft als 
ſchlechthin (abſolut) abhängig bewußt find, d. i. daß wir un 
abhängig fühlen von "einem Abfoluten, von Gott Hegel 
derſteht unter Religion objectiv: das Wiffen des göttlichen Geis 
ſtes von ſich durch Vermittelung des endlichen Geiſtes; Marz . 


heinecke 

ewige Idee Gottes, welche das Leben beherrſcht. Darin iſ 
dje Religion nicht verſchieden von Gott ſelbſt, deſſen Idee fie 
ift, d. h. worin Gott ſich denkt und gedacht wird, Sit | 
erpeben des menfhlichen Geiſtes nr — Denlen iſt das 
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Eingerüdtfein des menſchlichen Denkens Gottes in das goͤttliche 
Denken Gottes. 


D Cotta, I. F., diss. de religione in genere et spec. naturali. 
Teb, 1761. 4. 

2) Brehm, Georg Nic., Was find Religion, Theologie und Sottesdienft ? 
Ein philoſoph. Verſuch. Rpz. 1785. 248 ©. 12 ©r. 

)Tilling, C. G., diss. de religionis natura atque indole, elusque 
can woribus nexu. Lips. 1791. 4. 

3) Reigiofität, was fie frin foll, und wodurch fie befördert wird. Non 
58. Chr. Schwarz. Gieß. 17% 

5) Berger, Imm., Ueber den Begriff der Religion als Wiſſenſchaft, Res 
liziensgeſchichte und ihre Principien. " In E. W. Fluͤgge Beiträge zur Ges 
lichte d. Relig. u, Theol. und ihrer Behandl. 1. ZH. Hannover 1797. 

6) Herder, oh. Gottfr., Bon Religion, Lehrmeinungen u. Gebräuchen.. 
£p;. 178. 

7) Wendt, Amad., Die Religion an ſich und in ihrem Verhäftniffe zu 
Bifenihaft, Kunft, Xeben und zu ben verfchiedenen Formen derfelben; in 
einer Reihe von Vorträgen an Gebildete. Gulzb. 1813. 206 S. (ft weis 
tese Bearbeitung feines Auffages : Was iſt Religion überhaupt % eine Vorleſ. 

r. A. Wendt, in Keil's Analekten, 1. Bd, 2. St.). 

8) Baumgarten-Crusius, Lud. Frid. Otto, de homine Dei 
sibi conscio. Jen. 1813. 60 S. 4. 12. Gr. 

6 Die falſche Erklärung des Wortes Religion. Goͤrl. 1818. 6 Er. 

19) Schmidt, Ehrſtn. Gottlieb, Religion und Theologie nad ihrem 
Been und nad ihrem Sundamente. 1. Bd. Stutta. 1822. VII, +52 ©. 
1 Zktr. 20 Gr. 

il) Constant, Benj., dela religion consideree dans 8a source, Beg 
formes et ses developpements. Tome Il. 1825. Deutfh: Die Religion 
ech ihrer Quelle, ihren Geftalten und ihren Entwicklungen. Don Benjam. 
Scaftant. Ucberſ. u. mit rinigen Anmerk. deutfch herausg. von Phil. Aug. 
Derri. 2 Bde. Berl. 1824 und 27. 412 u. 535. ©. 

1:2) De Wette, W. M. &, Ueber die Relig., ihr Wefen, ihre Erſchei⸗ 
rungsfermen und ihren Einfluß auf das Leben. Vorleſungen von ıc. Berl. 
17. 546 ©. 2 Thlr. 8 Gr. 


12. 


Herder, Wendt, Sonftant und De Wette verdienen Auszeichnung. Außers 
dem vergl. Dlshaufen, Ueber den Begriff der Religion gegen Schleiers 
mater und Tweſten, in den theol. Studien u. Kritiken. 3. Bd. ©. 632 ff. 
und Mynfter ebendaſ. 4. Bd. ©. 447 ff.] 


Werth der Religion. 


13) Vernet, I., reflexions sur les moeurs, sur la religion et sur 
le culte. Geneve 1769. 8 By. (deutſch Zur. 1769. 8.). 

13) Van der Mark, Fried. Adam, de religione oplimo civitatis 
fine atque firmissimo eius praesidio. Abh. in f. lectionib. academicis. 
Tom. ll. Gröning. 1772. Fasc. T. No. 1. (Gegen Hobbes u. Pufendorf.) 


6 $. 1. Religion. $. 2. Glaube.” 


15) Shaftesbury,, philofoph. Werke. Aus dem Engl. überf. 2. Bb. 
epz. 1777. (Er behauptete, Feine Religionsmeinung fei unmittelbar ſchaͤdlich 
für die Moral, ale der Glaube an einen moraliſch-boͤſen Bott.) 

16) Necker, Jac., de l’importance des opinions religieuses. Lond. 
et Par. 1788. gr. 8. nouvel'e edit. Berl. 1790. 

17) Ueber die Wichtigkeit der veligidfen Meinungen, von Reder. Aus dem 
Sr. überf. von 3. Jac. Stroͤhlin. Gtuttg. 1788. 444 ©. 1 Thlr. 

18) Maſch, Andr. Gottlich, Religion, Glaube und Tugend im Verhaͤlt⸗ 
niffe mit einander betrachtet. 1788. 248 ©. 12 Gr. 

19) Villaume, Ueber das Verhättniß der Religion zur Moral und zum 
Staate. Libau 1791. 269 S. 18 Gr. (Gegen Neder und gegen das Buch: 
Himmelweiter Unterfchied der Moral und Religion). 

20) (Spalding) Religion, eine Angelegenheit des Menfchen. &pz., 1797. 
189 ©. Ate Aufl. 1806 20 Gr. - 

2D (Spalding) Vertraute Briefe, die Religion betreffend. Bresl. 1784. 
Ste mit einer Zugabe verm. Aufl. 1788. 20 Gr. 

22) Senifh, Dan, Sollte Religion dem Menſchen jemal. entbehrlich 
werden? Ein theol. Sendichrriben an Spatding. Berl. 1797. 515 S. 

23) Edermann, Jac. Chriſtoph Rud., Ueber das Verhältniß ſinnlicher 
und vernünftiger Religion zum Staate u. zur Beflimmung bes Menfchen. 
In f. Mein. vermifchten Schriften. 1. Bd. Altona, 1799. No. 1. 

24) Dirckſen, Harro Wilh., Phitofoph. Unterfuchungen über ben Eins 
flug der Religiofität auf die Sittlichkeit. Sulzb. 1808. 183 ©. 

— 25) Theremin, 8, Ueber Moralität und Religioſitaͤt, in Beziehung 
auf das Wohl des Staatd.. Berl. 1810. 35. ©. 

26) Dreolle, J. A., de l’induence des principes religieux sur 
!’bomme et sur la societe. Paris, 1839. 261, Bog. 1 Thlr.-14 Gr. 


[Vorzuͤglich find Neder’s, Spalding's, Edermann’s und Gon- 
ſtant's No. 11.) Echriften. Schriften über den Werth und wohlthätigen 
Einfluß der hriftl. Religion infonderheit find weiter unten angeführt.) 


27) Ryan, E. D., Geſchichte der Wirkungen der verichiedenen Relis 
gionen auf die Sittlichkeit u. Gtückfeligkeit des Menſchengeſchlechts in ältern 
u, neuern Zeiten. Aus dem Engl. über. und mit Anmerk. u. Abhandl. vers 
mehrt von C. V. Kindervater. Lpz. 1793. 446 ©. 1 Thlr. 8 Gr. 


(ſchaͤtzbar.) 
d. 2. 


Glaube; Aberglaube; Schmwärmerei: Indifferentismus; 
Atheismus; Myſticismus. 


Ale Religion beruht auf Glauben an ben Zuſammenhang 
einer überfinnlichen Welt mit der finnlihen. — Den Glau: 
ben (fides) überhaupt befchreibt die Schrift Hebr. 11, 1. 
als perseverantia (UrtooTaoıg) in eo, quod speratur, et 
firma persuasio de rehbus, quae non conspiciuntur. Die 
beiden Hauptmerkmale des Glaubens find: 1) daß er ein fe 





6. 2. Glaube. 7 


Red, zuverfichtliches Fuͤrwahrhalten ift, zum Unterfchied von Meis 
nung (opinio), und 2) daß der Gegenftand des Fürwahrhaltens 
nicht geſehen, d. h. Feine Anfchauung, fein Gegenſtand unmits 
telbarer Erkenntniß wird, ſondern daß die Ueberzeugung eine 
discurſive Kenntniß iſt, d. i. abgeleitet von einer unmittelba⸗ 
ra Erkenntniß. 

Im Allgemeinen iſt Glaube ein zuverſichtliches Fuͤrwahr⸗ 
halten nicht unmittelbar erkannter Dinge aus erkannten hin⸗ 
langlichen Gründen (certa persuasio firmis rationibus ni- 
10)9. — Aller Glaube alſo beruht auf Gründen, oder Thatſa⸗ 
den, welche die Ueberzeugung hervorbringen, daß etwas, was 
wie nicht unmittelbar, nicht ald Thatſache erkennen, wirklich ifl. 

Die Thatfache (res in facto posita), worauf fich der 

Glaube gründet, ift etwas, wodurch unfer Bewußtfein mit 
Nothwendigkeit befiimmt wird. Da dad Bewußtſein ein 
ſinnliches und ein vernünftiges ift, fo ift der Glaube 1) Sins 
neöglaube, wenn die Zhatfache, aud welcher geglaubt wird, 
ein durh das finnlihe Erkenntnißvermögen vermittelted Be⸗ 
flimmtfein ded Bewußtſeins ift, wie z. 3. beim phyſikotheo⸗ 
logiſchen Beweiſe für dad Dafein Gottes; oder 2) Vernunft⸗ 
glaube, wenn die den Glauben begründende Thatſache ein 
turh Vernunfterkenntniß vermitteltes Beſtimmtſein des Bes 
wußtfeins iſt, wie 3. B. beim fosmologifhen oder morali« 
(hen Beweife für dad Dafein Gottee. — In dem Falle, wo 
ter Glaube fich flüßen fol auf Thatſachen in Anderer Bes 
mußtfein, und daher eigentlich ein Nachglauben fein fol, ent⸗ 
fiiht der biftorifhe Glaube, das Fürmwahrhalten einer 
Sache wegen des Zeugniffes Anderer *). 


5) v. Ammon (Summa th.chr. $. 32.): fides est certa persuasio de 
rei ievisjbilia existentia idoneis argumentis declaranda. Stäudlin 
tırrd. der Dogm.): Glaube ift überhaupt volle Beiftimmung und fefte Ueber⸗ 
* ven Dingen, welche nicht in die Sinne fallen koͤnnen, oder we⸗ 
tens abwefend und entfernt find. — Da man Glauben auch von dem 
faat, was geglaubt wird, oder vom Gegenftande des Glaubens: fo uns 
terihireen die alten Theologen fidem, quae credit, dis Formelle des Glau⸗ 
*er2, ven dem bier die Kede ift, und fidem, qua creditur, das Maütes 
Eule des Glaubens, feinen Gegenftand. 

*) Unſre ältern Theolegen, weil fie din Blauben bloß auf das Ehriftens 
kim, a!s cine Offenbarung in Anderer Bemwußtfein, bezogen, befinirten das 
kr ten Glauben überhaupt fogleich als hiſtoriſchen Glauben: fides 
e<t assensus, qui praebetur adserto ob testimonium alterius; oder wie 
"rceseim (Dogm. 11. p. 176.) fagt: fides est convictio per 'aliena te- 
siimonia de veritate cujusdaın.) 


8 $. 2. Glaube, Wiſſen. 


In Hinſicht der Form iſt der Glaube ein blinder, 

grundloſer (ſides coeca), wenn man ſich keiner Gruͤnde, 
welche die Ueberzeugung beſtimmen, bewußt iſt; — ein über eil⸗ 
ter, leichter, wenn die Gruͤnde des Fuͤrwahrhaltens von uns 
ungepruͤft fuͤr richtig gehalten werden, ein Auctoritaͤts— 
glaube, wenn man etwas für wahr hält, nicht wegen des 
Inhalts des Zeugniffes Anderer, fondern wegen ber Auctorität, 
die wir der Perfon des Zeugen beilegen, 3. B. der Glaube 
an die Lehre Jeſu, ald eines göttlichen Geſandten; der 
Slaube an die Audfprüche ber -Kirche, ald einer unträglis . 
hen Richterin 6); — ein wahrer oder vernünftiger, 
wenn bie Gründe bed Fuͤrwahrhaltens fubjectiv für richtig ere : 
kannt werden, und die Verbindung zwifchen dem zu Beglaus 
‚bigenden (adserto) und dem Gflaubensgrunde (ratio) den 
Geſetzen unferd Denkens und Erkennens gemäß if; — ein 
falfher oder unvernünftiger, wenn ber Glaubende felbft 
die Gründe des Fürwahrhaltens für unrichtig erfennen muß, 
oder die Verbindung zwifhen dem zu WBeglaubigenden und 
dem Slaubendgrunde den Geſetzen bed Denkens und Erken⸗ 
nend widerfpricht. 

Meinen heißt urtheilen, daß etwas wahr fei, doch fo, 
daß man fi) der Ungewißheit feines Urtheild felbft. bewußt 
ifl; da man hingegen beim Glauben ſich der Gewißheit des 
Urtheils bewußt if. Wiffen (scientia) ift ein nothwendi« 
ges Beſtimmtſein des Bewußtſeins. Es ift ein ſinnliches 
Wiſſen, wenn die das Bewußtſein beſtimmende Sache eine 
äußere, ein trandfcendentales aber, wenn die dad Be— 
wußtfein beflimmende Suche eine innere, eine Vernunftnoth⸗ 
wendigkeit ift, 3. B. das Bewußtſein ber fittlihen Freiheit. 
Ahnung (praesagium, " Vorempfindung) iſt ein Fuͤrwahr⸗ 
halten, da3 nicht fowohl auf deutlich erfannten Gründen, als. 
vielmehr auf Gefühl beruht. 

Kant und feine Schule erflärten Wiffen für ein Für: 
wahrhalten aus objectiv und fubjectiv zureichenden Gründen; 


— 


6) v. Ammon (Summa th. chr. $. 188.): fides auctoritatis, quae in 
alieno testimonio acquiescit, sive privato, sive publico— Wegfheider 
(instit. $. 2. lit. d.): quodsi fides habetur uvi vel pluribus testibus ob 
solam dignitatem singularem is attributam, fides auctoritatis ap- 
pellatur. 


$. 2. Glaube, Unglaube. 9 


Meinen für ein Zürmahrhalten aus objectiv und fuijectiv un= 
wreihenden Gründen; Glauben für ein Sürwahrhalten aus 
objectio unzureichenden, aber fubjectio zureichenden Gründen, 
d. i. ſolchen, die nicht aus der unmittelbaren Erkenntniß des 
Dbjecte, fondern aus der Vernunft hergenommen, und daher 
mt objectio, wohl aber fubjectio hinreichend find zur gewiffen 
Ueberzeugung 7). Der Hegelifchen Schule find allein die Ideen 
der Bernunft, oder dad vernünftige Denken, bad wahrhaft 
Senle oder Seiende. Da dad vernünftig Gebachte und daß 
Siende identiſch find, fo ift das vernünftige Denken allein 
ern Wiffen oder eine Wiffenfchaft; denn alles ideale Denken. 
a dem Menſchen ift ein göttliches Denken, und dieſes die 
Bernunft felbft. Gott jelber ift das in und ihn Denfende, und 
fo iR dieſes religiöfe Denken allein ein wahres Wiſſen. (So 
Marbeinede in f. Dogm.) 

Das Gegentheil des Glaubens ift Unglaube, defectus 


N Grinnerungen gegen die Kantifhe Definition des Glaubens f. bei 
Dand, ia ſ. Einkit. in das Stud. der Dogm. S. 178 f. — Fries definirt: 
Siſſen, bie Ueberzeugung einer vollftändigen Erkenntniß, derin Gegen⸗ 
ande . duch Anſchauung erlannt werden; Glaube, cine netbmendige 
Ucterzeugung aus bloßer Vernunft, welde uns nur in Ideen [auch der 
aefhihrtihe Glaube?) zum Bewußtſein kommen ann; Ahnung, cine 
neteremdige Ucherzeugung aus bloßem Ge fühle. Weral. de Werte. Ucber 
KRisien u. Theologie, das Afte Capitel. Eine ausführliche Unterfuhung 
car Glauben, Wiffen und Meinen finder fih in v. Ammon's aueführl. 
vermitt in der chriſti. Glaubensichre , 1. Bd. 2. St. Meinung if 
m en Kürmahrhalten, das ſich weder auf deren, noch auf die Er: 
ftraaz, jondern auf Leere Bilder und Gedanken flügt. Sir ſtehet 
sten Wahn und Hypetkefe mitten inne, indem fie ſich zwar in der 
&:tze durch hinzukemmende Gründe beftätigen, jedech gegemwärtig durch. 
eis, als ben fubjectiven Schin des Meinerden , bealaubigen Tann. 
g2:ifen ift ihm cin Sürmahrhalten, das aus der unmittelbaren Beziehung 
der (Sedanken auf fin Object erwcilich iſt; wofuͤr es drei Wege, die 
äszesciptien, die reine und die empiriſche Anfhauung gebe. Glaube ift 
in Fürwahrvalten, das zwar wegen ber Unerreichbarfeit dis Objects 
ade ın der Anfchauung nachgewicſen werben Tann; aber daflır durch ent: 
fenmase innere (runde nothwendig biftimmt if. Er unterfcheizet 
techniſchen Glauben, der nach din Geſetzen des innern phyfifhen Real— 
rer2} tız Dinge von dem Vorhbandenfein äußerer Urſachtn auf die vırdcrz 
oe Virkung und umatichrr ſchließt; hiſtoriſchen Glauben, das Fuͤr— 
wiörsälten, welches aus dem Zutrauen zu der Fäbisheit und Redlichkeit 
tiers 3iugen eniftcht, und entweder Aucteritätialaube oder prüfender Glaube 
M; m metaphoſiſchen Stauden, cin Fuͤrwahrhalten aus reinen und 
jrinsendin Vernunftgruͤnden, der fich in den theoretifchen und praktiſchen 
treile, je racddem ir auf dem Princip des zureichentın rundes, oder dem 
Tinchp des boͤchſten Zwecks der Dinge berube. Der metapbhyſiſche Glaube, 
cr: das Fuͤrwahrhalten eines Urweſcns, deſſen unerreichbares Sein unſerer 


Datoͤt catſpreche, ſei religioſer Glaube. 


10 $. 2. Sereligiofität, Immoralitaͤt. 


fidei, der Mangel des Glaubend, obgleih für den Glauben 
zureichende Gruͤnde vorhanden find; ober der Fehler, wo man 
triftigen und von der Vernunft gebiligten Gründen den Glaus 
ben verweigert 9. Unvorfäglih ift er, wenn man wirklich 
unfähig ift, die Kraft der Beweiſe zu empfinden; vorſaͤtzlich, 
wenn man biefe Kraft zwar empfindet, aber berfelben mit Bes 
wußtfein widerftrebt. — Der religiöfe Unglaube ift der Fehlen, 
wo man die Wahrheit der religiöfen Ideen, ihrer Beweife uns 
geachtet, verwirftz er bekommt den Namen Irreligiofität, 
wenn er herrſchende Gefinnung wird und ind Handeln übers 
gebt 9). Der Unglaube befommt verfchievene Namen, je nach⸗ 
dem er fih nur auf eine ber religiöfen Ideen bezieht. Der 
Unglaube an Gott ift Atheismus, ber, in wiefern er blos 
theoretiſch das Dafein Gottes leugnet, Gottesleugnung, in 
wiefern er aber blos im Praftifchen ben Einfluß ded Glau⸗ 
bend an Gott aufs Leben verleugnet, Gottlofigkeit, ober 
Gottedvergeffenheit heißen fann. Der Unglaube an bie 
Idee ber fittlichen Freiheit ift Smmoralität, Unfittlicheit, 
und ann, in vwoiefern er blos logiſch oder theoretifch erfcheint, 


8 Wegſcheider (instit.$.5.): incredulitasea,quaeargumentis 
recta ratione comprobatis et ad persuadendum idoneis fidem dene- 
gat. Reinhard (inf. Moral 1. Bd. $. 111.): Unglaube ifl derjenige 
Fehler, wo man, um etwas für wahr halten zu fönnen, Ucberzeugungss 
gründe fordert, die ſich vermöge der Natur der Sache nicht geben Laffen. 

ie letztere Difinition ift weniger genau, weil ber Unglaube oft blos bie 
vorhandenen Berveife verwirft, chne andere zu verlangen. So kann ber 
philofopkifche Sotteeleugner die philofophifchen Gründe fürs Dafein Gottes 
verwerfen, obne dag er darum einen finnlichen Beweis fordert, weil er 
wohl weiß, daß es biefen nicht geben Tann, 

9) Reinhard (in f. Moral 1. Bd. ©. 457): Der religidfe Unglaube ober 
die Srreligion ift der Fehler, wo man die Religion, wegen cines vorgebfis 
hen Mangeld an hinreichenden Weberzeugungsgründen verwirft. — Der 
Unglaube, der alle Religion verwirft, ift entweder einerlei mit dr Go ts 
tes verleuganung ober dem Atheismus, wenn er felbft das Dafeln 
Gottes und das Theoretifche der Religion für falfch erklärt; oder er if 
einerlei mit dem Epitureismus, wenn er zwar "die Griftenz Gottes 
einräumt, aber die Verehrung deffelben, mithin das Praktifche der Religion, 
für unnuͤz hält. — ©. 459: Wegen der Unbefceidenheit, welche fidy 
von den Regeln, nad) weldyen man fonft über Wahr und Kalfch zu urs 
tbeilen pflegt, losreißt, fobald fie auf die Religion angewendet werden, 
beißt der Unglaube auch die Kreidenkerei oder Freigeiſterei, welche 
alfo der Fehler ift, wo man ſich über die Gefege des Denkens und Urthei⸗ 
Ins, melde man fonft gelten läßt, bei der Religion willfürli und eigens 
mächtig hinwegſetzt. — Religionsfpdtterei ift derjenige Fehler, wo 
man die Ucberzeugungen, welche Andere von Gott haben, und Alles, was 
ſich auf feine Verehrung bezieht, laͤcherlich zu machen gewohnt iſt. 


6 2. Critirxelemus, Gottesverehrung. 11 


erminismus, Fatalismus, in wiefern er aber ind 
rin übergeht, Sewiffenlofigkeit (der Unglaube an 
kunme des Gewiſſens, die uns unfere fütliche Freiheit 
w) genannt werden. Der Unglaube an die Idee ber . 
blichkeit und der fortfchreitenden Vervollkommnung bed 
daums aber, weldyer mit dem Unglauben an bad Geis 
Ueberfianliche) in dem Menfchen verbunben ift, ift Epis 
imus, der als ein theoretifcher: Materialismus, als 
tifher aber Beftialität (ein thierifhes, ſinnliches, 
bes Leben, fleifchliher Sinn) heißen Tann. — Unglaube 
ah oft in Beziehung auf eine befondere Form der es 
. B. Die chriftliche, gebraucht, und bezeichnet dann das 
fen der befondern Lehren einer ſolchen Religion ober 
adyartei.._ Man follte aber biefes mehr Heteroborie, 
fie nennen. 

Die herrſchende religisfe Stimmung bed Gemuͤths heißt 
isfität, Brömmigfeit (pietas in Deum), d. i. der⸗ 
Suffand des Gemuͤths, wo unfere Gefühle und unfer 
ia von der dad Bewußtſein erfüllenden Idee ber Gott⸗ 
fimmt werben. 10) Die Wergegenwärtigung ber Bolls 
mbeiten Gottes fürd Gefühl heißt Andacht (denken an 
und das durch die Idee Gottes beflimmte Wollen und 
beißt relig iöſes Leben, praktiſche Frömmigkeit”). Der 
be Ausdruck der innern Religiofität iſt Gottesvere h⸗ 
‚Sultus, d. i. der Inbegriff der Außerlichen Handlun⸗ 
durch welche wir bad religiöfe Gefühl (Ehrfurcht vor 





Bubdeus Cinstit.theol. dogm.p. 10.): cultus Dei in eo consistit, 
erga eum faclis, dictis, cogitatis nos geramurn, prout erga 
rem huius universi praepotentem, erga patrem benignissimum, 
diem justissimum nos gerere decet. — Edermann (Bandb. 
wm. 1. Bd. ©. 95): Diefe fünf Stüde: die hoͤchſte und innigfte 
&, Eiche und Dankbarkeit, Zuverficht und Gchorfam, nebſt anges 
Thatbeweiſen diefer Gefinnung, machen das Weſentliche der Ver⸗ 
Gottes aus. — Herrſchende Religiofität befchreibt NM eins 
Moral 2. Bd. $. 227.) als die Fertigkeit, durch Alles, was Gott 
w Berehrung betrifft, Leicht gerührt zu werden, und ſich in feinem 
Berhalten darnach zu richten. Wendt (in der $. 1. No. 10. an: 
n Schrift) : NReligiofität ift die durch Gefinnung und Handlungen der 
m ſich ftetig Außernde Religion, oder das Maß, in welchem jeder 
’ Religion bat, ſeine Fertigkeit, in religiöfem Sinne zu leben. 

Caltus Deorum est optimus, idemque castissimus atque sanctia- 
plenissimmusque pletatis, ut eos semper pura, integra, incor- 
t mente et voco veneremur. Cio. de nat. Deor. lib. IL c. 38, 


12° 82%. Werkheiligkeit, Indifferntiömus. 


Gott, Liebe, Vertrauen zu ihm) auszufprechen ober zu belchen 
fuhen. Der Eultus kann Öffentlicher oder Privatcullus fein. 11): 
Das bloße Verrichten religiöfer Geremonien ohne Xheilnahme 
des Gemüth (opus operatum), in der Meinung, ſchon dadurd 
Gott gefällig zu werden, ift mechanifcher Gottesdienſt, Werke 


deiligfeit. Die Neigung oder Gewohnheit, dad religiöfe Ger : 
fühl vor Anderen zur S’hau zu tragen, ift Froͤmmelei, welde : 


Heudelei ift, wenn die Gefühle blos vorgefpiegelt werben, 
Eine befondere Abart der Frömmigkeit if der Pietismus.“ 
Mit diefem feit Spener’d Zeiten üblich) gewordenen Worte bes . 
zeichnet man diejenige chriftliche Srömmigkeit, in welcher bie. 
Gefühle von Sünde und Sündhaftigfeit, und von Gnade unb 


Entfündigung durh den Tod des Erlöfers vorberrfchen. 
Ihr ift es eigenthümlih, daß die Idee von Chrifto ald.Ere 
löfer weit hervortritt vor der Idee Gottes, und daß daher ber 


Erlöfer der Hauptgegenftand der Andacht wird. 


Der Religionseifer ift entweder Eifer in der Reis . 
gion, d. i. das ernftlihe Beftreben, die religiöfen Pflichten und 


Uebungen mit Stetigkeit und Gewifjenhaftigfeit zu erfüllen; 
oder Eifer für die Religion, d. i. das ernftliche Beſtreben, 


der Religion durch alle mit der Moral und bürgerlihen Ord⸗ 


nung übereinftlimmende Mittel mehr Ausbreitung und größern 


Einfluß auf die Menfchen zu verfchaffen. Religionsfanas. 


tismus ift dad leidenfchaftliche Beſtreben, der Religion durch 
jedes, auch mit der Moral und der bürgerlichen Ordnung nicht 


— 


vertraͤgliche Mittel Einfluß und Ausbreitung zu verſchaffen. 
Er heißt Intoleranz, in wiefern er nur eine Form der 


Religion leiden will, und dieſer uͤber alle andere den Sieg zu 


verſchaffen firebt. — Das Gegentheil des Religionseifers und. 


der Religioſitaͤt ift der religiöfe Indifferentismus, bie 


Sleichgültigkeit gegen die Religion, welche fih darin zeigt, daß. 
- man entweder objectio den mwohlthätigen Einfluß der Religion ' 


auf den Menfchen und die menfchliche Geſellſchaft verfennt, 
oder fubjectio der Religion für Gemüth und Leben entbehren 


11) Reinhard definirt Außerliche Botteöverehrung durch: den Inbe⸗ 


griff aller Handlungen, um die Erkenntniß der Religion und die daraus flies 
ende Sefinnung auf eine würdige und gemeinnügige Art an den Tag zu 


legenz und Öffentlichen Gottesdienft durch : Handlungen, die von ciner 


vermifchten Menge der Religion wegen gehalten werben. 


mE Buy cinnig JENV, UND van in einem weilern uno ſchum— 
nu Sinne gebraucht wird, ald bie ihm entfprechenden der- 
Bagmeria und superstitio 13), — Aberglaube, nach feiner 


12) Zafchirner definiet Indifferentiemus im Allgemeinen als den Feh⸗ 
GSegenflände, die jedem Menfchen wichtig fiin müffen, weil fie mit den 
den tes Menſchen und der Menſchheit zufammenhängen, mit Gleich⸗ 
igteit zu betrachten. Es giebt daher einen refigiöfen, politifchen, literarifchen 
iffrentiemus. — Reinhard (Moral 1. Bd. ©. 153): Indifferentismus in 
Ktigien buftekt in der Neigung, dic Religien nicht in ihrer inneren fittlichen 
zte, fondern bios der aͤußern Vortheile wegen zu ſchaͤtzen, weldye mit ihrem 
enntnifie verknüpft find, und fich daher immer fir disjenige zu erfläs 
„ bi weicher den Umftänden nad) am meiften zu gewinnen iſt. — 
ws if jdoch bles das, as wir firchlichen Indifferentismus nannten. 
im Unterſchied drüdten die Altern ZTheolegen fo aus: Indifferentis- 
ı aut universalis est aut particularis. 1lle omnes re- 
ses uno eodemgque Joco habet, quod aut nullam omnino, aut 
w aaturalem admittat. Prius si fiat, ab atheisıno non differt; 
pesterius cum naturalismo consentict. Particularis autem 
Serentisınus revelationem, quam scriptura sacra nobis exhibet, 
dem admittit, inter christiauorum autem sectas aut omnes, aut 
naque, aut quasdaın capitale aliquod intercedere discrimen ne- 
. Buddeus (instit. th. dogm. p. 60.) — Andere unterfcheiden 
ben Indiffer., wenn man glaubt, daß man ohne Gefahr der Seligkeit 
Religion, welde es nur immer fei, betennen könne, und fubtilen, 
a man glaube, es fi gleich viel, zu welcher chriftlichen Partei man 
halte. 

131 Jesordaspovia ftcht zwar bisweilen im guten Sinne für Religiofität, 
ms aber im fchlimmen Sinne vem Aberglaubin. Apoſt. 25, 19. 
estitio wird von Gicero de nat. Deor II, 8. fo erklärt: qui 
s dies precabantur et immolabant, ut sni sibi Jiberi superstites 
»t, superstitiosi sunt appellati; quod nomen postea latius patuit. 
sinus (beim 8ten Bude der Acneide) fagt:. superstitio est timor 
raus et delirus; aut ab aniculis dicta superstitio, quae multis 


12 $. 2. Werkheiligkeit, Indifferentismus. ; 


Gott, Liebe, Vertrauen zu ihm) aussufprechen oder zu beleben 
fuchen. Der Cultus kann Öffentlicher oder Privatcultus fein. 11) 
Das bloße Verrichten religiöfer Geremonien ohne Xheilnahme 
des Gemüthd (opus operatum), in der Meinung, ſchon dadurch 
Gott gefälig zu werden, ift mechanifcher Gottesdienft,- Werk 
Heiligkeit. Die Neinung oder Gewohnheit, das religidfe Ge⸗ 
fühl vor Anderen zur Shau zu tragen, ift Srömmelei, welde 
Heuchelei ift, wenn die Gefühle blos vorgefpiegelt werben. 
Eine befondere Abart der Frömmigkeit ift der Pietismuß. 
Mit diefem feit Spener’d Zeiten üblich gewordenen Worte bes 
zeichnet man diejenige chriftliche Frömmigkeit, in welcher die 
Gefühle von Sünde und Sünphaftigfeit, und von Gnade und 
Entfündigung durch den Tod des Errloͤſers vorherrſchen. 
Ihr iſt es eigenthuͤmlich, daß die Idee von Chriſto als Er⸗ 
loͤſer weit hervortritt vor der Idee Gottes, und daß daher der 
Erloͤſer der Hauptgegenſtand der Andacht wird. 

Der Religionseifer iſt entweder Eifer in der Reli⸗ 
gion, d. i. das ernſtliche Beſtreben, die religioͤſen Pflichten und 
Uebungen mit Stetigkeit und Gewiſſenhaftigkeit zu erfuͤllen; 
oder Eifer fuͤr die Religion, d. i. das ernſtliche Beſtreben, 
der Religion durch alle mit der Moral und buͤrgerlichen Ord⸗ 
nung uͤbereinſtimmende Mittel mehr Ausbreitung und groͤßern 
Einfluß auf die Menſchen zu verſchaffen. Religionsfana— 
tismus ift das leidenfchaftliche Beſtreben, der Religion durch 
jebed, auch mit der Moral und ber bürgerlichen Ordnung nicht 
verträgliche Mittel Einfluß und Ausbreitung zu  verfchaffen. 
Er heißt Intoleranz, in wiefern er nur eine $orm ver 
Religion leiden will, und dieſer über alle andere den Sieg zu 
verfchaffen ftrebt. — Das Gegentheil des Religiondeifers und 
der Religiofität ift der religiöfe Indifferentismus, die 
Sleichgültigkeit gegen die Religion, welche ſich darin zeigt, daß 
man entweder objectiv den wohlthätigen Einfluß der Religion 
auf den Menfchen und die menfchliche Gefellfchaft verkennt, 
oder fubjectio der Religion für Gemüth und Leben entbehren 


11) Reinhard definirt Außerliche Gottesverehrung durch: den Inbe- 
griff allee Handlungen, um die Erkenntniß der Religion und die daraus flie= 
ende Geſinnung auf eine würdige und gemeinnügige Art an den Zag zu 
legen; und Öffentlichen Gottesdienft durch : Handlungen, die von einer 
vermifchten Menge der Religion wegen gehalten werden. 
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u Eönnen glaubt, und ihr Feinen Einfluß auf bie Seele vers 
Ratte. Der letztere ift mit Srreligiofität eins und baffelbe. 
Bom religiöfen Indifferentismus ift der kirchliche verfchieden, 
d. h. die Sleichgültigkeit gegen eine beflimmte Form, in wels 
her die religiöfen Ideen dargeftelt werden 12). i 

Berwandt mit dem religiöfen Glauben ift der Aber. 
glaube; ein Wort, in deffen näherer Beftimmung die Schrift 
Heller nicht einig find, und dad in einem weitern und fchlims 
mern Sinne gebraucht wird, als die. ihm entfprechenden der- 
oasmovia und superstitio 13), — Aberglaube, nach feiner 
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12) Tafhirner definiert Indifferentismus im Allgemeinen ald den Feh⸗ 
Ir, Gegenftände, die jedem Menſchen wichtig ſein müffen, weil fie mit den 
Zweden des Menfchen und der Menfchheit zufammenhängen, mit Gleich⸗ 
gältigkeit zu betrachten. Es giebt daher einen religiöfen, politifchen, literarifchen 
Satiffirentiemus. — Reinhard (Moral 1. Bd. ©. 153): Indifferentismus in 
der Religion bifteht in der Neigung, die Religien nicht in ihrer innern fittlichen 
Vuͤrde, fondern blos der äußern Vortheile wegen zu fchägen, weldye mit ihrem 
Bikenntniffe verknüpft find, und fi daher immer für diejenige zu erklaͤ⸗ 
m, bei welcher dın Umftänden nah am meiften zu gewinnen if. — 
Dicſes iſt jedoch bics das, was wir Firchlichen Inbdifferentismus nannten, 
Diefen Unterfchied brüdten die Altern Theologen fo aus: Indifferentis- 
mus aut universalis est aut particularis. 1Ille omnes re- 
ligioses uno eodemque loco habcet, quod aut nullam omnino, aut 
solam naturalem admittat. Prius si fiat, ab atheismo non differt; 
sin posterius cum naturalismo consentie. Particularis autem 
iodiferentisinus revelationem, quam scriptura sacra nobis exhibet, 
eguidem adinittit, inter christianorum autem sectas aut omnes, aub 
peranque, aut quasdam capitale aliquod intercedere discrimen ne- 
pt Buddeus (instit. th. dogm. p. 60.) — Andere unterfcheiden 
erchen Sndiffer., wenn man glaubt, daß man ohne Gefahr der Seligkeit 
je Religion, welche cö nur immer fei, betennen könne, und fubtilen, 
ie man glaube, «8 fii gleich viel, zu welcher chrifttichen Partei man 

ite. 

8 Aesoıdaruoria ſteht zwar bisweilen im guten Sinne für Religioſitaͤt, 
meiſtens aber im ſchlimmen Sinne vem Aberglauben. Apoſt. 25, 19. 
Superstitio wird von Cicero de nat. Deor II, 8. fo erklärt: qui 
totos dies precabantur et immolabaut, ut sui sibi liberi superstites 
essent, superstiliosi sunt appellati; quod nomen poster latius patuit. 
Servius (beim ten Buche der Acneide) fagt:, superstitio est timor 
superfluus et delirus; aut ab aniculis dieta superstitio, quae multis 
superstites per „etatem delirant et stultae sunt;' aut secundum Lu- 
eretium superstitio est superstautium rerum, i. e. coclestium ct di- 
vinaram, quae super nos stant, inanis et superfluus timor. Do- 
natus (ad Terent. Andr.): SNuperstites sunt senes vel anus, quia 
aetate multis superstites delirant : unde ct superstitiosi, qui Deos 
iment nimis, quod signum est deliramenti. Lactantius (instit. 
christ. lib. 4. c. 28.) nennt die superstitiosos, qui Aut superstilem de- 
farctorum memoriam colunt, aut parcentibus suis superstites cole- 
bant imagines eorum domi, tanquam Deos penates. Geier zicht die 
Beziehung diefes Wortes auf superstitgs senes vel Anus vor, weil bie 
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Bufammenfeßung, Fann nichts Anderes, als einen thoͤrichten 
vernünftigen Glauben bezeichnen, fo wie Abgott einen fi 
Gott, Aberwiß ein finnlofes, unvernünftiges Verhalten anzei 
Reinhard (Moral, 1. Bd. $. 108.) befchreibt dem 
glauben fo: „er leite natürliche Wirkungen, deren wahre Grün 
micht fogleich in die Augen faen, von unbekannten, ! 
Kräften herz er mehme zwiſchen Erfcheinungen, die 
Weife auf einander folgen blos wegen biefer Aufeit 





Gefegen der Vernunft vor, fondern richte fich bloß nah 
bildungen und finnlichen Erfahrungen.“ Aberglaube ift ei 
Fürmwahrhalten von Dingen und ihrer Verbindung, 

mit den Gefegen der Vernunft und der Erfahrung 
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Er unterſcheidet fi) vom Irrthum überhaupt dadurch, daß dies 
fer eine auf falfchen oder nichtöbeweifenden Gründen ruhende 
Ueberzeugung ift, der Aberglaube aber der Vernunft und Ers 
fahrung widerfpriht. Er bat verfchiedene Arten, je nachbem 
der Gegenſtand if, auf den er fih erſtreckt. Religidfer 
Aberglaube ift Glaube an eine Befchaffenheit der überfinns 
lichen Belt und an ihre Verbindung mit der finnlihen Welt, 
welcher Den Geſetzen ber Vernunft und Erfahrung widerſtreitet, 
y B. Abgötterei, Werkheiligkeit, Gefpenfterglaube, ver Glaube 
ou die Kraft gewifier Geremonin, um durch fie die Gunft 
Gottes zu erwerben ober ihn zu etwad zu bewegen 15), — 
Phyſiſcher Aberglaube, Naturaberglaube, d. i. ein Fürs 
wabrhalten von fichtbaren Dingen und deren KBefchaffenpeit, 
welches mit Vernunft und Erfahrung flreitet, 3. B. Aftrolos 
gie, Nativitätftellen, Chiromantie, Zauberei 19), Schickſals⸗ 
aberglaube ift dad Fuͤrwahrhalten eines vernunft: und erfahs 
rungswidrigen Zufammenhangs einzelner Begebenheiten, z. B. 
Zageroäblerei, der Glaube an glüdliche Orte, glüdlihe Num: 
mern im Lotto, an Worbebeutungen durch räume, 

Berwandt mit dem Aberglauben ift die Schwärmerei. 
Jener zeigt fi ch als Fehler des Urtheils, dieſe als Fehler des 
Sefühld und Urtheils zugleich; jener iſt mit keinen lebhaften 
Gefuͤhlen verbunden, fondern kalt; bei dieſer aber find lebhafte 
Gefühle der unterſcheidende Charakter. Der Aberglaube macht 
falſche Schlüffe in der Erfenntniß des Wahren, und nimmt 
enen der Vernunft und Erfahrung widerfprechenden Zuſam⸗ 





15) Thomas undandre Scholaftifer: superstitin est vitium religioni 
csatrarium, quo vel Deo illegitimus, vel creaturae divinus cultus 
tribeitur.  Committitur vel circa cultus saci objectum, vel circa 
eoleadi modum. Reinhard (Mor. 1. Bd. ©. 108.): Aberal. in der 
Religion iſt der Fehler, wo man fidy bei dır —ã und Verchrung 
Gottes nicht nach den Geſetzen der Vernunft, fendern nach vermeintlichen 
Erfahrungen und den Eingebungen der Phantafie richtet. 

16) Ueber die Begriffe der Gricchen und Römer von der3auberei(iucan- 
tatio) findet ſich cine fchägbare Abhandlung von Wachsmuth; Bon 
ber Zauberfunft bei den Griechen und Römern, im Athenaͤum von Günther 
und Wachsmuth, 2. Bd. 2. Heft, S. 209— 258. Als vorfentlihes Merk⸗ 
mal wird angegeben: die Zauberkraft fuche unabhängig und gehaßt von 
den alten oder obern Landesgöttern in ben Lauf dir Natur einzugreifen 
und feibft die Götter zu zwingen. Auch nach unfern Begriffen it es der 
Charakter der Zauberei, durch geheimnißvelle Mittel den gewöhnlichen Lauf 
dr Ratur und des Schickſals, oder die natürliche Verknüpfung der Dinge 
abändern zu wollen, 
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menhang zwifchen dem zu WBeglaubigenden (adsertum) und 
dem Beweife oder Grunde (ratio) anz die Schwärmerei glaub 
ihren lebhaft erregten und unordentlichen Gefühlen, und wäh 
die Gegenflände des Glaubens zu wiffen (ig ihrem Bewußlr ' 
fein ald Gefühl zu haben. Der Aberglaube hat, wie jede .: 
Verftandesglaube, nicht immer praktiſche Folgen; die Schwäw - x 
merei zeigt fih immer auch in einer ungeordneten Handlung :‘ 
weife. Das lebtere Merkmal fcheint ihr "den Namen gegebeg ‘: 
zu haben, indem man Schwarm und Schmärmen von ber 

georoneten, laͤrmenden Bewegung einer Menge fagt, welde > 
feiner gemeinfchaftlichen Regel folgt 19). Die Hauptmerkmak 
bed Schwärmers find daher: 1) dad Dafein und bie Herrfhat -—; 
fehr lebhafter Gefühle, 2) das Erheben diefer Gefühle zum 
Kriterium des Wirklihen und Wahren mit Unterbrüdung ber 
Vernunft, und 3) eine baraus hervorgehende leidenfchaftliche 
und unorbentlihe Handlungsweiſe. Schwärmerei ift alfe 
der Fehler, wo man dad Wirklihe und Wahre (die Gegens 
Hände des Wiſſens und Glaubens) nad lebhaften Einbilbuns 
gen und Gefühlen beftimmt, verbunden mit einer daraus here 
vorgehenden leidenfchaftlichen (nicht nach der Vernunft georde :- 
neten) Handlungsweiſe 19). in fehr hoher Grad, gleihfam :. 
ein Paroriömus der Schwärmerei ift der Fanatismus 






pi te 


17) Nach dem Sprachgebraudhe fheint das Wort ſchwaͤrmen urſpruͤnglich 
jede unordentlihe, mit Geräufch vertnüpfte Bewegung anzuzeigen; daher 
man cd von Snfeeten, die wild unter cinander fliegen (Bienen), und von 
Menfhen, die ohne Abſicht und Regel herumlaufen, oder ſich mit großem 
Getöfe vergnügen, zu brauchen pflegt. Auf den Zuſtand des Gemuͤths 
angewendet, wird cd alfo gleichfalls ein orbnungsmwidriges Handeln nad) 
blinden Antrieben und mit ungewöhnlichen Anmaßungen bedeuten. (Rein 
hard, Moral 1. Bd. ©, 442.) Eden diefe Herleitung billigte Leffing 
(Leben und lit. Nachlaß, 2. Th. ©. 157.), und ſetzte das Eigenthuͤmliche 
der Schwärmerei in die Begierde, Schwarm zu machen, oder fih Anhaͤn⸗ 
ger zu verfchaffen; daher der Schwaͤrmer immer göttlide Antriebe und 
Dffenbarungen vorgebe, um ſich Anhänger zu verfhaffen. Auch Eber- 
hard (Synonym. 2. Th. S. 141.) leitet das Wort von den Schwärmen 
der Bienen ab, und befchreibe den Schwärmer als einen Menfchen, der in 
feinen Handlungen einem blinden Gefühle der Wahrheit folgt, und alfo 
von der ganzen Heftigkeit gehäufter dunkler Vorftellungen beherrſcht wird. 

18) Reinhard (Morat 1. Bd. ©. 110): Schwärmerei ift die Ges 
wohnheit, fi) $eim Urtheilen und Handeln nicht nach den Gefegen und Entfcheis 
dungen dev Vernunft, fondern nad Ichhaften Einbildungen und Gefühlen 
zu richten, und in diefen Ichtern das Merkmal der Wahrheit zu fuchen. 
Nah) Garve (in d. angef. Abb.) iſt Schmärmerei Ucberfpannung, zip 
Verwirrung der Einbildungskraft, vermöge welcher ein Menſch Viſionen 
für Thatſachen Hält, und fih zu Wünfhen, Begierden und Handlungen 
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Fanaticismus), welchen Namen die Schwärmerei dann befommt, 
wenn ihr Eifer, Andere für ihre Sache zu gewinnen, zur Leis 
benfhaft wird, welche haft, verfolgt und zu verderben fucht, 
was fie nicht für fich gewinnen kann. — Bon der Schwärs 
werei ift der Enthuſiasmus oder die Begeifterung zu 
witerfcheiden, d. i. „ber Zufland, in welchem die Seele durch 
itgend einen ihr fehr wichtig fcheinenden Gegenftand zu einer 
gemeinen Lebhaftigkeit im Wirken (von einem göttlichen Geifte 
; gerieben, EvFeog, numine adflatus) erwedt ift, wobei fie 
der doch noch immer den Vorfchriften der Vernunft gehorcht.“ 
Reinhard, Mor. 1. Bd. 8. 110.) Der Unterfchieb zwoifchen 
beiden befleht darin, daß der Enthufiasmus auf deutlicher Ein= 
ſicht und vernünftigen Urtheilen beruht, mit denen fich das 
Gefühl des hoben Werths des vorgeftellten Gegenftanded vers 
bindet, der Schwärmerei aber nur dunkle Gefühle zu Grunde 
Begen; Daß bei jenem Abfichten und Mittel in richtigem Ver⸗ 
yalınifie fliehen, bei diefer nicht; daß jener fich der Moral uns 
kerwirft, tiefe aber die Moral ihren Gefühlen und Abfichten 
unterordniet. 

Die Schwärmerei Tann ſich auf Alles beziehen, wa8 Ges 
genfland des Gefühls fein kann. Es giebt daher eine politis 
(de, eine verliebte, eine religiöfe Schwärmerei. Die leßtere 
iR derjenige Zehler, wo man dad VBerhältniß zu Gott und zur 
überfinnlichen Welt nicht nach vernünftiger Einfiht, fondern 
nah dunkeln Gefühlen beftimmt, verbunden mit einer daraus 
hervorgebenden leidenfchaftlihen Handlungsweiſe 19), Sind «8 


verleiten läßt, welche auf die Vorausſetzung ber Wahrheit jener Thatſachen 
segrändet find. Jacob (Grundriß der Erfahrungsſcelenlehre, S. 432.): 
„Schwarmerei ift cin Zuſtand, in welden der Menfch feine biegen Einbil- 
tungen für reelle Erkenntniſſe hält, und fie als Principiin gebraudt, vers 
tommende Erfcheinungen daraus zu erklären.” Den Eifer, Proſelyten zu 
machen und anders Dentende zu verfolgen, dir den Stwärmern vigen ift, 
und ſich feldft in der verliebten Schwärmirei der Nitterieit, wo der Ritter 
mit dem Schwerte das Bekenntniß forderte, daß feine Dame die fchönfte 
fi, darſtellte, leitet Eberhard (a. a. O) richtig ven der cigenthümlichen 
Art der Ueberzeugung des Schwärmers her. „Da dicfe auf keinen vernünfs 
tigen Gründen, fondern bloß auf cinem dunkeln Gefühle beruhet, das ihr 
grade wegen feiner finnlihen Stärke fo behaglich ift: fo muß er Alles ane 
wenden, daß es nicht durch Widerſpruch geſchwaͤcht, fondern vielmehr durch 
ten Beitritt fo vieler Anbaͤnger, als er nur erhalten kann, verftärkt werde, 
Dos ift die ganz natürliche Urſache feines Mifjienecifers und feine Inquis 
ſitie nswuth.“ 

19) Kcinbard (Mor. a. a. O.) nimmt religioͤſe Schwaͤrmerei u. Fanatismus 
für gleichbedeutend, und erflärt fie für „die Gewohnheit, beider Erkenntniß und 
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Nenſchen mit der unfjichtbaren Welt (heiliges Leben) ausgeht, 
bie Theoſophie aber auch eigennübige und irdifche Zwecke vers 
folgt (Stein der Weifen, Wunbertincturen). 

Die Myſtik aber ift der Glaube an fortgehende unmit- 
telbare, durch befondere religiöfe Uebungen zu erlangende Eins 
wirtungen Gottes auf die Seele, um diefe zu erleucdhten, zu 
keffern und zu befeligen 29). Daher der Glaube an ein innes 
nd Licht, Geringſchaͤtzung der gefchriebenen Offenbarung, Ente 


iegie eine Anweiſung verftehen, durch gefliffentliche flille Abwartung und 
Beobachtung innerer göttliher Einflüffe zu einer gänzlihen Gleichfoͤrmig⸗ 
keit mit Gott und feinem Willen zu gelangen.” — Myſtik flammt ab 
ven Myfterien. Gine theologicam mysticam ſchritb der Pfeudodionyfius 
Irespagita, die im 9. Jahrh. aud) ins Abındland kam. Er fest dag Mys 
Kite dem Gnoſtiſchen entgegen, und es ift ihm Mittel und Zweck, um in 
ane Bereinigung mit Gott zu fommen. Im Abendlande nannte man fpäs 
thin, doch mit Unrecht (f. Reinhard, Moral 1. Bd. ©. 13.) diejenigen 
Theelegen Myſtiker, welche auf das Praftifche in der Religion drangen. 
Ya übeln Sinne brauchten ed die Zefuiten von den Zanfeniften. In unfrer 
Zeit it der Sprachgebraudy diefes Worts oft ſchwankend und ungenau, das 
br auch die Erklärungen fehr verfchieden find. Dem orientaliſchen Myſti⸗ 
cdamus oder dem Gfufismus liegt der Gcdante zu Grunde, daß die 
Serie zu Gottes eigenem Wefen (ald Emanation aus Gott) gehöre, und 
dog Alles außer Gott und der Seele nichtig und nur Schein ſei. Der Gips 
fl diefee myſtiſchen Neligiofttät ift die Vernichtung des individuellen Ge⸗ 
fondertfeins und die Vereinigung mit Gott in der Liche. Der Myſticis⸗ 
mus beißt Duietismus, in wirfern er zum Genuſſe der göttlichen 
Gemrinſchaft nicht ſowohl durch ſittliches Handeln, als vielmehr durch Pafs 
foität, durch Dingabe des innern Gefühls zu gelangen fuht. — Das ent⸗ 
fheidende Kennzeichen des Myſtikers ift immer der Glaube an oder das 
Siriangen nach unmittelbaren Einwirkungen Gottes zur Erleuchtung, Rei⸗ 
aigeng und Befeligung der Seele. Eben deshalb fcheint v. Ammon’ Bes 
Keritung (in f. Abband. zu f. wiſſ. prakt. Zheol. 1. Bd. ©; 64 ff.) der 
Mefit, als „desjenigen Syſtems, welches den Bildern und Anfchauungen, 
in die unfer oͤſthetiſches, bei jebem Menfchen individuelles Vermögen den 
Begriff der Gottheit und der überfinnlichen Welt Elcidet, objective Reali⸗ 
tat und Wirkſamkeit zuerkennt“ eben fo zu weit zu fein, und mehr auf 
die Schwärmerei überhaupt zu paflen, ale Wegſcheider's Definition 
(instit. $. 5.): mysticismus est persuasio de singulari animi facultate 
ad immediatum ipsoque sensu percipiendum cum numine aut naturis 
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haltſamkeit, Contemplation u. ſ. w. — Bon der Theoſophie 
unterſcheidet ſich die Myſtik der Form nach wie Erkenntniß und 
Gefuͤhl; denn der Theoſoph will erkennen, was er nicht erkennen, 
-der Myſtiker fühlen, was er nicht fuͤhlen kann; der Materie 
nad wie Theorie und Praxis, denn jener firebt nach einer 
theoretifchen Kenntniß, dieſer nach einer praktiſchen Vollkommen⸗ 
heit. Beide koͤnnen verbunden, aber auch getrennt fein. 


1) Krug, Von ter Ueberzeugung nach ihren verfchiebenen Arten u. Graben. 
Sena, 1797. 

2) Derf., Pifteolegie, oder Glaube, Aberglaube und Unglaube, fowohl an 
fi, als im Verhaͤltniß zu Staat und Kirche betrachtet. Lpz. 1825. 236 ©. 
1 Thlr. 

3) Fries, Zac, Friedr, Wiffen, Glaube und Ahnung. Jena, 1805. 
xu. 377 €, 1 Thlr. 8 Br. 

4) Zittmann, 3. A. 9., Ideen zu einer Apologie des Glaubens, Epz., 
1799. XV. 345 ©. (Ueber das Gebiet des Glaubens u. feine Nechte gegen bie 


Speculation.) 
[Echriften üb. Unglaube, Atheismus, Religionsfpötterei find weiter unten, 
u. üb. Zolerang in der Echre von der Kirche angeführt worden.] 


5) Wernsdorf,6G.,Comment. dc indifferentismoreligionum. Vit. 1716. 

6) Cyprian, NVernünftige Warnung vor Gleichguͤltigkeit der Gottesdienfte 
ober Religionen. Gotha, 1754. 

7) Squire, Sam., Strafbare Gleichgültigfeit in der Religion, oder Vor⸗ 
ftellung der Gewißheit, Wichtigkeit und Uebereinftimmung der natürlichen u. 
geoffenbarten Religion. Aus dem Engl. überf. von G. 3. Zollikofer. Lpz. 
1764. 256 ©. 

8) Leß, &., Vom Neligionsindifferentismus, der 4. Anhang zu feinem 
Werke: Ueber Religion ıc. 2. Bd. S. 929— 662. 

9) Niethhammer, Briefe über den Keligionsindifferentismus, in fein. 
philof. Zourn. 1. Bd. 

10) Tzſchirner, Beine, G., Ueber den moral, Inbifferentismus. Leipz. 
1805. XII. 144 ©. 16 Gr. 
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coelestibus commercium jam in hac vita perveniendi, quo mens im- 
mediate cognitione rerum divinarum ac beatitate, perfruatur.“ 

Goͤs (a. a. D.) unterfcheidet wohl willkürlich zwoifchen Myftit und Mies 

flicismus, wenn er fagt, daß beide zwar die Religion an die P 
fie_ und das Gefühlsvermögen anknüpfen, jene aber die Producte. ber Phans ' 
tafie und des Gefühle zu Begriffen geftalte und fie der Vernunft unters | 
werfe, dieſer aber dem Verſtande und der Vernunft das Stimmrecht in N 
Sachen des Glaubens verfage. 
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11) Buddeus, Jo. Franc., theses tbeologicae de atheismo et su- 
perstiione. Jen. 1717. 816 8.8. — animadversiones adjecit Lulofs 
Bag. Comit. 1767. 4. 

12) Geier, Mart., Disq. theol. de superstitione. Lips. 1660. 60 ©. 
Le 

1A Crusius, Christ. Aug., Diss. I—V. de superstitione (von ber 
britten an zugleich de dissimilitudine inter religionem et superstitionem). 
Lips. 1741— 1766. 4. Auch deutfch: C. A. Erufius Abhandl. vom Abers 
glaaben zur Aufklärung des Unterſchieds zwiſchen Religion und Aberglauben. 

14) Meier, Georg Zriedr., Bon der Macht des Aberglaubens über die 
nenſchlichen Gemuͤther, die 2. Abh. in f. philof. Betrachtt. über die chriſtl. 
Kttig. 8. St. Halle 1767. 

15) Eäfar, ©. Ad., Ginige Gedanken üb, d. Urfprung des religiöf. Abers 
glaub., in ſ. Rhapfodien, Lpz. 1788. ©. 63 ff. 

16) (Fiſcher) Das Buch vom Aberglauben. Epz. 1790. 359 ©. 

17) Heidenreih, K. H., PYſychologiſche Entwidelung des Aberglaubens 
und der damit verbundenen Schwärmerei. 2pz. 1798. 280 S. 1 Thlr. 

18) Millios, J. A., Diss. de superstit. Hal. 1801. 51 ©. 8. 

19) Kern, Vom Aberglauben, feinen Wirkungen u. Gründen, im fchwäb. 
Bleyay.-2. Bd. 1. Et. 


2) Stinftra, Ioh., Warnung vor dem Fanaticismus. Aus dem Hollaͤnd. 
Kerf. Berlin, 1752. 

21) Semler, 3. S., Samml. einiger hiftor. u. theol. Abhandl. nebft 
einer Borrede vom Kanatismo. Halle, 1760. 

22) (Spalding) Ueber den Werth der Gefühle im Chriftenthum. Lpz. 
1764. 3. Aufl. 1796. — Derf. in feinen vertrauten Briefen, die Religion 
betreffend (3. Aufl. Brest. 1788.), vorzügl. im 4. Briefe. 

3) Staftesbury, Brief über den Enthufiasmus, im 1. Thl. f. phil. 


Beate. (Aus dem Engl. £pz. IE 3 Theile.) 
24) Meifter, Leonh., Ueb. d. Schwärmerei, einige Vorleſ. Bern, 1775. 


1777. 2 hl. 

5) Derfelbe, Ueber die Einbildungskraft und ihren Einfluß auf Geift 
und Herz. Ganz umgearbeitete Ausa. der beiden Schriften üb. Einbildunges 
kraft und GSchwärmerei. Zürich, 1795. 220 S. 18 Gr. . 

%) Bon dem Unterfchied zwifchen Enthuſiasmus und Schwärmerei, ein 
phitof. Verſuch. Frankf. 1785. 59 S. 3 Gr. (Der Unterſchied fei: 1) Enthuf. 
runde ſich auf deutliche Einficht, Schwärmerei auf dunkle Begriffe u. Em: 
pfindungen, Irrthuͤmer u. Vorurtheile; 2) beim Enthuf. ſtehen Abfichten und 
Mittel gewoͤhnlich in richtigem Verhältniffe, bei der Schwaͤrmerei nicht; 3) 
jener fei faft immer wenigftens objectio nüßlich, tiefe objectiv und fubjcctiv 
ſchaͤdlich. — WBelchäftige fich die Schmwärmerei mit wirklichen Dingen, fo 
heiße fie Fanatismus. Der Fanatismus, der die Religion gang verfinnliche, 
uud ihr Weſen blos in innere Empfindungen fege, heiße Myſtik. Wenn 
dee Schwaͤrmer alle feine Kräfte bloß auf ein Dirngefpinnft richte, fo ſei er 
en Phantaft.) 


2.29% Schwärmerei, Myfticismus, Pietiſsmus. 


27) Böhm, Ueber die GSchwärmerei in der Religion, in Loͤffler's 
Magaz. f. Preb. 4. Bd. 2. St. 

28) Briefe über die Schwärmerei in der Religion. Bern, 1788. 200 ©. 
12 ©r. 

29) Garve, Chr., Ueber die Schwärmerei, in ſ. Verſuchen über ver: 
ſchiedene Gegenftände aus d. Mor. ꝛ⁊c. 5. Thl. (Brest. 1802 8.) 3. Abh. 
©. 335 — 406. 

30) Steinheim, ©. 8%, Verſuch über bie ernfthafte Gattung der 
Schwaͤrmerei. Altona, 1818. 80. ©. 8 Or. 

31) Mezger, Joh. Konr., Einige Vorlefungen über bie religidfe 
Schwaͤrmerei. Schaffh. 1819. 104 ©. 

32) Duttenhofer, Chr. F., Geſchichte der Religionsſchwaͤrmereien in 
der chriſtl. Kirche. Heilbr. und Rothenb. 1. Bd. 17%. 286 ©. 2. Wr. 
1797. 302 ©. 3. Bd. 1799. 483 ©. 4. Bd. 1802. XV. u. 668 ©. 3 The. 
20 Gr. (Der 4. Bd. hat auch den Titel: Geſchichte der chriſti. Relig., ihrer 
Entſtehung, Verfälfhung und Wiederherſtellung. — Ein Hauptfehler dieſer 
Schrift ift, daß ihr kein beftimmter Begriff v. Schwärmerei zu Grunde liegt, 
u. daher Vieles in fie aufgenommen ift, wa zur Geſchichte der chriſti. Re⸗ 
ligion uͤberhaupt gehoͤrte.) 

33) v. Weſſenberg, J. W., Sqhwaͤrnerei. Hiſtoriſch⸗philoſ. Betrach⸗ 
tungen mit Ruͤckſicht auf die jetzige Zeit. Heilbr. (Seit 1832 in Heften.) 
1835. 554 ©, 2 Thlir. 


34) Märtens, K. %. Ueber Pietiömus, fein Wefen und feine Gefah⸗ 
ren. Halberſt. 1826. 40 ©, 4 Gr. 

35) Kraufe, G. W., Hiſtoriſche und pfycholog. Bemerkk. über Pietiften 
und Pietism. Crefeld 1804 401 ©. 114 Zhle. 

36) Binder, Guft,, Der Pietismus und die moderne Bildung. Gtuttg. 
1838. 149 ©. 15 Gr, — Dagegen: 

37) Märkiin, Ehr., Darftelung und Kritik des modernen Pietismus. 
Stuttg. 1839 XVI. 325 ©. 


38) v. Coͤlln, Dan., Hiſtoriſche Beiträge zur Erläuterung und Berich⸗ 
tigung der Begriffe Pietiemus, Myfticismus und Fanatismus. Halbſt. 1830 
06.8 Gr. 

39) Briefe, G. 5. A., Ueber Myſticismus und Pietismus zwei Vorle⸗ 
fungen. Halle 1832. 95 ©. 9 Gr. 


40) Borger, E.A., Disputatio demysticismo. Hagae Comit. 1830. 148 
S. or. 4. Deutih: E. A. Borger über den Myſticismuͤs. Aus dem Rat. 
überfegt von Ernft Stange. Altona 1826 11% Thlr. Dazu: Ueber Schwärs 
merei, chriſtl. Myſticismus und Proſelytenmacherei. Ein Anhang zum Bors 
ger’fhen Mpftic. von &. Stange. Altena 1827. 322 ©, 
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41) Theluck, F. A. D., Ssuflsmus, sivo theosophia Persarum pan- 
tbeistica. Berl. 1821. ımd deffen Blütbenfammlung aus der morgenlän= 
biichen Myſtik, nebft einer Einleitung über Myſtik. Berl. 1825. 

42) Schmid, Heinr., Der Myſticismus des Mittelalters in feiner Ents 
ſtehungsperiode dargeftellt. Iena 1824. 504 ©. 11, Thlr. 

43) Ewald, 3. %, Briefe über die alte Myſtik und den neueren My⸗ 
ſticicmus. ps. 1822. 367 S. 2 Thlr. Dagegen Graͤvell, Ueber ben Werth 
der Myſtik. Nachtrag zu Ewald’ Briefe über ıc. Merfeb. 1822. 232 S. 1 Thlr. 

44) Spieter, Iob., Ueber den Myſticismus, beffen Begriff, Urfprung und 
Bett. Herbom 1825. 54 ©. 4. in 2. Ausg. 1827. 

35) Weber, W. E., Ueber die myſtiſchen Zendenzen unferer Zeit. Zwei 


Borlefungen. Darmft. 1829. (Gegen die Myſtik.) 

46) Heinroth, Ehrn. Aug., Geſchichte und Kritik des Myſticismus aller 
befannten Völker und Zeiten. Ein Beitrag zur Seelenheiltunde. 2pz. 1830 
32 ©. 214 Thlr. (Sehr unbefriedigend.) . 

47) Matthäi, G. Chr. Rud., Der Myſticismus nach feinem Begriffe, 
Urfprung und Unwertbe, für alle Gebilvete zuerft wiſſenſchaftlich dargeftellt 
und gefchichtlich erläutert. Götting. 1831. 195 ©. 

48) Auflage über der Myſticismus ſ. in den Beiträgen zur Befoͤrder. 
de vernünftigen Denkens 4. Heft. — Henke's Mufeum 1. Bd. 1. St. 
e 159 — 167. — Biblioth. der neueften theol, u. päbag. Liter. von 
Schmidt und Schwarz 3. Jahrg. (Gieß. 1801.) Goͤs, S. ©. F., in Berts 
bowt’s Erit. Sourn. d. neueft. theol. Lit. 13. Bd. &.1 — 22. ©. 113 — 
130. &. 2235 — 37 ©. 37 — 371. — Lüde, Fr., in Stäublin’s und 
Tzſchirner's Archiv f. alte und neue Kirchengeſch. 2. Bd. ©. 146 — 171.— 
Bretihneider, K. G., in Poͤlitz' Jahrbuͤchern der Gefchichte und Staats⸗ 
tun. 1829. S. 159 — 181. Dagegen: Benda, Dan. Alex., Sendfchreiben 
an den Verf. des Auffages: Weber den Hang zum Myſtic? Berl. 1829. 85 ©. 
Grohmann in der Oppoſitionsſchrift 7. Bd. 4. Heft. S. 544 — 577. 

[Andere kleine Streitfchriften, 3. B. von Freudentheil, Hellmuth 2c. 
müffen hier übergangen werden. ] 


. 3. 


Arten der Religion. 


Die Religionen koͤnnen nach verſchiedenen Eintheilungs⸗ 
gründen (fundamentis dividendi) claſſificirt werden. 
I. Sn Rüdfiht der verehrten Objecte, und zwar 
a) in Rüdfiht der Quantität derfelben ift die Religion 
entweder Polytheisſsmus, der Ölaube an mehrere, entwe⸗ 
der unter einander gleiche oder ſich untergeordnete goͤtt⸗ 
liche Wefen, wie die Mythologie der Griechen, der Fe⸗ 
tiſchismus; oder Dualismud, der Glaube an zwei ver- 
ſchiedene Srundwefen, ein gutes und ein böfes (Zoroafter); 
oder Monotheismus, der Glaube an Einen Gott, wie 
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z. B. dad Judenthum, Chriftenthbum und ber Muhameda⸗ 
nismus. Die Vielgötterei heißt auh Heidbenthum,, Eth⸗ 
niciömud, Paganismus ?l) j 
b) In Rüdficht der Qualität der verehrten Subjecte find 
die Religionen &) entweder finnliche, ober überfinnliche, 
je nachdem fie finnliche Gegenftände, z. B. Geſtirne, Bil⸗ 
“der, Elemente, Thiere, oder überfinnliche Wefen, Gottheiten, 
Seifter verehren. — In die erfle Claſſe gehören: die Abs 
götterei, oder WBilderverehrung, in wiefern man biefe 
felbft für etwas Göttliched und nicht blos für Symbole 
des unfichtbaren Gottes hält; der Zabaͤismus oder die 
Verehrung der Geflirne, befonded der Sonne und des 
Feuers; der Zhierdienft, wie 3. B. der aͤgyptiſche, ber ein 
Zweig des Fetiſchismus iſt ). — Die Verehrung fols 


21) Ethnicismus, nad) dem biblifchen Sprachgebrauche die Mehrgoͤtte⸗ 
rei der nichtjuͤdiſchen Völker, dee DVI, ra &Hr7 — Paganidmus von pa- 
ganus und pagus, Als nämlich unter Gonftantin und deffen Söhnen die 
Vielgötterei in den Städten meiftens verfchwand, auf dem Lande aber ſich 
länger erhielt: fo wurde bei den latein. Kirchenvätern paganus häufig zur 
Bezeichnung der Religion der Randbewohner, der alten polytheiftifchen My⸗ 
thologie, gebraucht. Manche vernmuthen, die alten Drutfchen, als fie ſich zum 
Chriſtenthume befehrten, hätten das Wort pagani durh Heiderer (auf 
der Heide Lebende) überfiht, woraus Heide und Heidenthum durch Zuſam⸗ 
menziehung entftanden fei. 

*) De Brosse, du oulte des Dieux Fetiches 1780. 8. Weber 
den Dienft der Fetiſchen Goͤtter; oder Vergleichung der Religion Aegyptens 
mit ber heutigen Religion Nigritiens. Aus d. Kranz. mit einem Ginleitunges 
verfuch über Zauberei und Abgdtterei. Brest. 1785. 8. 21 Gr. — Ziedes 
mann, über den Fetifchendienft und feine Entftcehung, in ber deutſch. 
Monatsſchr. 1796. Septb. — Steger, Fetifhismus, die Quelle aller Re⸗ 
ligionen. Edendaf. Zul 1796. — Der Broriff des Fetiſchismus ift unters 
ſucht in Stäudlin’s Beiträg. zur Philoſ. u. Geſch. der Relig. u. Sittens 
lehre 4. Bd. ©. 261 ff. und wird dahin beflimmt: Fetifch fei jedes beliebige 
törperlihe Wefen, das ſich der Menſch auf einige Zeit zu feinem Belchüger 
erkieſe, und durch Bitten und Opfer zu gewinnen fuche. Bon einem Gögen 
unterfcheide er fich dadurch, daß diefer in vielen Faͤllen, und zwar auf lange 
Zeit angerufen, der Fetiſch aber für ein befonderes Beduͤrfniß erforen, und 
nie auf ſehr lange Zeit als hüffreich beibehalten werde. Die öftere Abwech⸗ 
fetung des Gegenftandes der Verehrung fcheine alfo das Charafteriftifche des 
Fetiſchendienſtes zu fein. Verglo. Ammon’ wiſſ. prakt. Theologie ©. 9. f. 
— Giarntlih war Fetifh nur von den Gottheiten der Neger gebräuchlich. 
Man leitet es ab ven dem portuaiefifchen Worte fetisso, d. i. eine bezauberte 
aöttliche Sache, ein Dina, das Götterfprüde tyut, und Richter (über den 
Fetiſchismus alter u. neuer Völker, in dem 10. Bd. der Guriofitäten ©. 481 
glaubt, die Wurzel fei das portugicfifche feiticaria, Zauberei. Man benannte 
fo die materiellen Begenftände, ald Stein, Holz, eine Mufchel, Pflanze, ein 
Zhier, einen Ring u. f. w., den man zur religiöfen Verehrung ausmwählt, 
und durch die Priefter weihen läßt. (Siehe de Brosse in der angefürr 
ten Schrift.) - | 


| 
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cher Objecte, die nicht Gott find, fondern der Natur ans 
gehören, kann man auch mit einem allgemeinen Worte 
Naturdienft bezeichnen. — Zu den überfinnlihen Re⸗ 
Iigionen gehören der Monotheismus, Dualismus, Poly: 
theismus. — Ferner A) entweder, wahre oder falfche 
Religion. Wahr ift die Religion, wenn die Borftelungen 
des Menfhen von Gott und feiner Verehrung der. in 
der Bernunft liegenden und gehörig entwidelten Idee der höchs 
fien Vollkommenheit, und den nach der Wiffenfchaft und der 
Erfahrung befliimmten Vorftelungen vom Verhaͤltniſſe Gottes 
zur Welt angemeffen find; falfch, wo diefed nicht der Fall ift 22). 
Indefien bleibt die Wahrheit der Religion immer fubjectiv, 
weil wir kein Mittel haben, um dad Wefen der Gottheit 
felbft mit der Idee von ihr zu vergleichen 3), Nimmt man 
aber eine uͤbernatuͤrliche Offenbarung Gottes an: fo kann 
diefe ald eine Beſtaͤtigung der objectiven Wahrheit unferer 
Borftelung von Bott angefehen werden, daher auch die 
älteren Theologen unter wahrer Religion bie in ber heil. 
Schrift geoffenbarte verſtanden. 

1. Die Religion ift in Rüdficht des erfennenden Sub: 
ject6 a) entweder eine innere, Gedanken, Gefinnungen, 
Empfindungen, die fi auf die Gottheit beziehen, oder eine 
außere, Darflelung verfelben durch Gebräuche und Handlun- 
gen. Ober b) Privatreligion und Öffentliche Reli: 
gen. Jene ift die Kenntniß, die jeder Einzelne von Gott 


| um feinem Berbältniffe zur Welt hat, und die berfelben ange= 


meffene Verehrung; diefe eine von einer vereinigten Menge 
öffentlich fanctionirte Vorftelung von Gott und feiner Wereh: 
rung (gefellfchaftlihe Religion). Jene fann man auch, 
in wiefern fie abhängig ift von eines Jeden freier Einficht, 


22) Reinhard: religio vera est modus cognoscendi et colendi 
Desm ipsins attributis conveniens, — fulsa — ab ipsius attributis ab- 
korrens. Die Erklarung des Hollaz und anderer älterer Theologen, vera 
religio fei, quae verbo divino est conformis, ſchließt eine petitio princi- 
pi eın. 

23) Eubjectiv wahr ift eine Erkenntniß, wenn fie den Geſetzen des Den: 
kens und Erkennens gemäß erlangt und gebildet ift; objectiv wahr, wenn 
ia itr eben das enthalten ift, was in dem Objecte felbft liegt. Die obs 
jetiive Wabrbtit kann nur ausgemittelt werden durch Vergleihuug des Ob—⸗ 
zicts mit unferer Berftellung. 
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freie Religion, oder fubjective, —* in —— fie | 
kenntniß einer religibfen Gefelfchaft und ereinkom⸗ 
men beſtimmt wird, ſtatutariſche, ee * i 
Religion nee). — Oder endli ec) fie ift em 

puldre oder gelehrte, im wiefern man rl Befi 


£: 








IM. In Rüdficht des Verhältniffes der R 
zu einander felbft fönnen fie a) der Zeit nad 
und 


vorchriſtliche 
1 nach in Religionen mit Namen, d. 
bekannten Urheber — 
die 






afttiche und moralifche Me 
—— 
wie fie m en Bud 
artng made en d 
Thichte , BR 


—— — enthält, den moratifdhen, Je 
ai Dtorifen ue rinden unabhängigen Glaube 
gelehrte, zu der man nur durch 

5* und ftatutarifche enthalte; 


q und 
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ſchende (privilegirte, Staatöreligionen), tolerirte und gefeßlich 

usterfagte. 

IV. In Rüudfiht der Erkenntnißquellen ift die Res 
ligion entweber (a priori) durch eigene freie Thaͤtigkeit der 
Bernunft gefundene, pbilofophifche Religion; oder (a po- 
steriori) durch Auctorität gegebene, pofitive (hiftoris 
ſche) Religion. 

1) Die philofophifche Religion kann fi entweder auf die 
fpeculative oder auf die praktische Vernunft gründen. 

a) Die fpeculative Vernunft gelangt zum religiöfen Glauben 
indem fie. entweder von Principien a priori (metaphys 
ſijchen Begriffen) ausgeht — Theismus oder Deis mus 
26); — oder durh Betrachtung der Natur, ihrer Schöns 
bet, Ordnung und Zweckmaͤßigkeit entſteh — Naturas 
lismus oder natürliche Religion in eigentlichen 
©inne; ein Name, ber fonft der philofophifchen Religion 
überhaupt gegeben wurbe, um fie von ber geoffenbarten, 
als einer übernatürlichen, zu unterfcheiden, den man aber 
ſchicklicher in dieſem eingefchränkteren Sinne nimmt, da bie 

“ fubjectiven Urtheile über natürlih und unübernatürli fo 
verfhieden find. 

b) Die praßtifhe Vernunft gelangt zum religiöfen Glauben 
durch Betrachtung der moralifchen Natur des Menſchen — 
moralifche (bisweilen auch praftifche) Religion. Auf 
diefen Grund baute Kant die Religion, und bdefinirte fie 
daher: Erkenntniß unferer Pflichten ald göttlicher Gebote. 
2) Dur Auctorität gegebene, pofitive Religionen 

find folche, die auf irgend einer gefchichtlichen Auctorität beru⸗ 

-I ben, die dem Menfchen gegeben werden (positae i. e. fir- 

] miter constitutae, publice institutae). Pofitiv fcheint 


2%) Zwiſchen Theismus und Deismus ift an fidh Fein Unterfchieb des 
Beariffs, fondern nur der Schreibart, nad) der griechifchen oder lateinifchen 
Ablammung , und eine Diftinction zwifchen beiden ift willkuͤrlich Tief— 
teune (Genfur des chr. proteftant. Lehrbegr. 1. Th. ©. 68.) unterfcheidet 
fo: „er Allcs für bloße ſinnliche Natur hält, und nach Naturgefegen haben 
wis, it ein Natural iſt. Wer noch einen andern als finnlich natürlichen 
Geund der Natur zuläßt, aber diefen Außerlichen Grund durch bloße fpeculas 
tive Begriffe der reinen Vernunft beftimmt, ift ein Deiftl. Wer aber diefen 
ortologiſchen Begriff des Deiften noch näher durdy eine Analogie mit dem 
BWeltweſen zu beftimmen fucht, ift eine Theift.” Diefelbe Unterfcheidung 
macht Kant (in f. Vorlef. über die philof. Religions, S. 14.) 
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nicht fowohl arbitrarium im Gegenfage bed naturale, wie 
Gellius (noet. att. X, 4.) nomina naturalia und posi- | 
tiva ober arbitrarin einander entgegenfegt, anzuzeigen, ald 
vielmehr von der Bedeutung des Verbums ponere, wo ed 
heißt: etwas feftfegen, als gewiß annehmen und 
abzuleiten zu fein, fo daß pofitive Religion eine fefle, 
macht wahre, hinlaͤnglich beglaubigte Religion anzeigt, im 
genfage gegen die Veraͤnderlichkeit, Ungewißheit und fübjective 
Verfchiedenheit der philoſophiſchen Religionsiehre 7). — Bes 
fieht die gefchichtliche Auctorität in Sagen, die durch Az 
terthum und den Volksglauben geheiligt find, fo ift bie: 
ligion Mythologie, wie bei Griechen und Römern; 
aber jene Auctorität in einem, angeblich ober wahr, zu 
fer. Beit einem oder einigen Menfchen von Gott unmi 
erbeilten Unterricht (Infpiratiom): fo iſt die Religion eine 
offenbarte, die man ftatutarifche nennt, wenn jener 
terricht von denen, bie ihn empfingen, in einer Relig 
Funde niederglegt, und dadurch für immer: gleichſam 
fen worden ift, wie z. B. bie mofaifche, chriſtliche, 
danifche Religion. : 

V. In Rüdfiht ihrer präbominirenden Tendenz 
kann man unterfcheidens ſpeculat ive Religionen, melde 
Intereffe der theoretifhen Vernunft. befriedigen wollen, z.B. 
Theismus; praftifhe Religionen, deren Hauptzweck if, 
Moralität zu befeftigen und zu erheben, moralifhe Religions 
lehrez Gefühlöreligionen, die barauf berechnet find, 
giöfe Gefühle zu erweden, Myſtik; eubämoniftifche, ber 
lcter Zweck die Seligkeit der Menfchen ift, wie z. B. 



















27) Ernefti (vindie. arbitrit divini In relig. constit., inf. ı 
theol. p. 195 »q.) wollte der, geoffinbarten Lehre deswegen den 
einer pofitiven beigelegt wiſſen, weil Gott in ihr bie natı £ 
durch einen cultum arbitrarium vermehrt habe. Beſſer aber, 
tus (Comment in epit. T. I. p. 30.) diefen Xusdrud, wenn er 
spondet autem latinorum positivum Graeco verbo 
usurpatar de legibus, vöwovs rıdlras Qnoniam vero de legibus hoc 
verbum sic adhibetur, ut sit praescribere, praeciper 

e — trausfertur jam a legibus ad 
tenus hie simplieiter docetur N, ita esse. Man 


> 
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Chriſtenthum; Naturreligionen, welche die Erzeugung und 
Bildung ber fichtbaren Dinge erklären wollen, wie der Emas 
natiömus , Zoroaftrismus, Pantheismus, Naturphilofophie; p os 
litifche, deren letzter Zweck ſich auf ben Staat bezieht, und 
die daher auc immer mit dem Staate innig verbunden find, 
z. B. der Moſaismus. 





1) Bon ber Entſteh. der religiöf. Grundfäge, in Staͤudlin's Magaz. für 
Reigionss, Morals und Kirchengeih. 3. Bd. 2. St. ©. 485—531. (Eine 
Deberfegung ber franzöf. Schrift. V’origine des principes religieux. 1768.) 

2) Meiners, Christp., Comment. de falsarım religionum orfgine 
«& differentia. In den commentt. soc. Gott. Vol. VII. p. 58 sag. 

3) ueber die Mannichfaltigkeit der Religionsbegriffe, ihre Quellen u. naͤch⸗ 
ſten Folgen , Abbandl. in (Braftberger) Verſuche über Relig. u. Dogm., 
2. Bd. Halle 1784. ©. 1—134. 

4) Klügge, C. W., Verſuch üb. das Stud. d. Religionsgefchichte, in 
Otiudiin’s Beitr. 3. Pbilof. u. Gef. d. Rel. 2. Bd. 

5) Berger, Im., Ideen zur Philofophie der Religionsgeſch. Ebendaf. 
4. 8b. S. 222—289, 

6) Müller, Joh. Georg, Ideen zur Geſchichte der Religion, in ſ. philof. 
Unffügn. Brest. 1789. Ar. 7. 

GGergl. die Schriften über Religion überhaupt.) 
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inter den ältern Schriften verdienen bemerkt zu werden: 

7) Jouet, P’bistoire des religions de tous les royaumes du monde, 
a Par. 17. 6 Tom. gr. 12. 

8) (Bernard) Ceremonies et coutumes religieuses de tous les peu- 
nes du monde. à Amsterd. 1723 — 37. (5 Tom., wozu noch 1743 
2 Bände unter der Benennung Tome VII. seconde partie et Tome VIII. 
getommen find, weil die dazu gehörigen Ceremonies et coutumes rel. des 
peupies idolatres. a Amst. 1723. u. 28. 2 Tomes, als 6. u. 7. Theil 
gegäbit werden. Ale 9 Bände in Fol. (nachgedrudt, dech ohne die fchönen 
Kupfer, u. verbeffert von Banier u. le Mascrier. Paris, 1741. 7 Bde. 
Fol. (Aus unzuverläffigen Quellen und ohne Kritif gearbeitet.) - - 

9) Superstitions anciennes et modernes etc. a Amsterd. 1733. 36, 
8 Bde. Folio. 

10) Broughton, Zhem., Hiftor. Leriton aller Religionen, von der 
Schoͤpſung der Welt bis auf gegenwärtige Zeit. Dresd. 1756. 2 Thle. 
3 Thir. 8 ©r. 

11) Köcher, Joh. Eſtph., Wolftändiger Abriß aller jemals in der Welt 
bekannten und üblichen Religionen. 2. Aufl. Jena, 1756. 12 Sr. 
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12) Meiners, CEhſtph., Grundriß der Gefch. aller Neligionen. 2. verm. 
Aufl. Lemgo, 1787. 1644 Bog. 12 Gr. und dann fein größeres Werk: | 
13) Meiners, Allgem. krit. Gef. der Religionen. 1. Bd. Hannod. 
1806. 522 ©. 2, Bb. 1807. 808 ©. 5 Zhlr. r 
14) Kurzgefaßte Geographie der vornehmften Religionen, Kirchen u. See⸗ 
ten, in den Jahrb. des Geſchmacke u. der Auffiärung. 1783: &. 77 - 
15) (£indemann, 3. G.) Gefchichte der Meinungen älterer und munm 
Völker im Stande der Rohheit u. Eultur von Gott, Religion und Prieſter⸗ 
thum , nebft einer befondern Religionsgefchichte der Aegypter, Perfer, Shals ' 
daͤer, Shinefen, Indianer, Phönicier, Griechen und Römer u. f. w., wie 
auch von der Religion der wilden Völker, als: Brafilianer, Merilaner, Yes 
zuancr u. f. w. Stendal, 1784—95. 7 Theile, von denen ber 7. die Me⸗ 
ral enthält, u. auch den befondern Zitel hat: Die Moral älterer u. neucrer 
wilder Völker, von Lindemann, (Der 1. Theil erfchien obne den Namen 
des Verfaſſers, fpäterhin nannte er fih. ein Werk ift von mittelmäßigem 
Werther) Als Anhang erfhien: Lindemann, Hiftorifher und philoſophiſcher 
Ueberblick über die Religionsbegriffe und Gebräuche cultivirter und voher Bil 
ker in der alten und neuen Zeit. Braunfhmw. 1820. 192 &. 16 Gr. _ 

16) v. Breitendbaud, ©. A., Heligionszufland der verſchtedenen 
Länder der Welt in den Altern und neuern Zeiten, herausgeg. von 3. 
Lange. Epz. 1787. 18 ©r. 

1T) Reinhard, PH. Ch, Abriß ciner Gefchichte der Entſtehung unb 
Ausbildung der veligidfen Ideen. Jena, 179%. CXX. 332 S. 20 Gr. 

18) Stäubdlin, &.%., Beiträge zur Philoſophie und Geſchichte der Religien 
und Sittenlehre uͤberhaupt und der verſchiedenen Glaubensarten und Kirchen 
insbeſondere. 5 Bde. Luͤb. 1795-99. (Eine ſchaͤtzbare Materialienſammlung.) 

19) Deſſelb. Magaz. für Religions-, Moral⸗ und Kirchengeſchichte. 
Hannover, 1801—1806. 4 Bände. | 

20) Kofcye, Sottl. Heinr., Ideen Aber religidfe Geographie, Luͤb. 1795. 

21) Heynig, Theorie der ſaͤmmtlich. Religionsarten, des Fetifhiemus, des 
Uranotheismus, des Anthropos oder Herotheismus, des Monotheismus u. des 
moraliſchen Deismus ober des Ghriftianiemus. 2pz. 1799. XLVIII. 187 ©. 

22) Thieme, 8. T., Grunblinien zur hiſtor. Kenntniß aller pefitiven 
Religionen. Epz. 1802. 470 ©. 1 Ihr. 12 Gr. Auch unter dem Zitel: 
Sämmtlicher hinterlaffener Schriften 1. Theil: Religiöfe Schriften. Heraus⸗ 
gegeben von 3. G. Gruber. (Unbebeutend.) 

23) Majer, Friedr., Allgemeines mythologiſches Lexikon, aus Originals 
quellen bearbeitet. 1. Abth., welche die nicht altclaffiichen Mythologien — — 
enthält. Weim. 1. Bd. A—D. 1803. 5806. 2.8. E—J. 1804. 558 ©. 
m. Kpf..6 Thlr. 18 Er. Die 2. Abth. v. I. A. Gruber, die altclaſſ. 
Mythologien enth. 1. Bd. Weim. 1810. 2. Bd. 1811. 6 Thlr. 

24) Deff. mythol. Taſchenbuch, oder Darftellung und Schilderung ber 
Mythen, veligiöfen Ideen und Gebräude aller Völker. 1. Jahrg. für das 
Jahr 1811. 2. Aufl. m. Kpfe Weim. 1811. 1 Thlr.; 2. Zahrg. für das 
Zahr 1813. mit Kpf. 

235) Bellamy, Joh., Geſchichte aller Religionen, mit Angabe der Lehren 
und der Ausübung des Gottesdienftes unter allen Arten von Bekennern bes 
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Chriſtenthums, enthaltend cine Reihe erläuternder Unterfuchungen, üb. Sitten u. 
gortesbienftliche Gebräuche in den Kirchen von den: ältcften bis auf die neueft. 
Zeiten, unb über den Urfprung, bie Urfachen und Ausübung des Gögendiens 
ſtes und feine verfchiedenen Formen. Ein kurzes Lehrbuch aller diefer jedem 
Eriſten nothiwend. Kenntniſſe. Aus dem Engl. nad) der 2. Ausg. überf. Lpz. 
1814. X. 2359 ©. 1 Thlr. 4 Gr. (lUngenägend und ohne feften Plan.) 

3) Schlegel, Joh. Karl Zürchteg., Ueber den Geift der Religiofität als ' 
ler Zeiten ımd Völker. 2 Thle. Hannover 1819, 319 u. 307 ©. 2 Thlr. 
18 Ge. (Iſt ſchaͤrbbar. Das Ghriftenthum ift von der Unterfuchung ausges 
Hoffen). 

77) Haupt, Karl Gerh., Abriß der vorzüglichften Religionen und Relis 
giensparteien der jehigen Erdbewohner, infonderheit ter chriftlihen Welt. 
Sadiinb. u. Ep. 1821. 25%, Bog. Fol. (Recht brauchbar.) 

3) Fides, ober bie Religionen und Culte der befannteften Völker alter u. 
ser 3eit. Bon Joh. Peter Gerlach. Erlang. 1830. 2 Bde. 580 u, 573 ©. 

M Reudeder, Joh. Gotthold, Allgem. Lexikon der Religions» und 
dwihtichen Kicchengefchichte für alle Gonfefjionen. 4 Bde. nebft einem Sups 
Yuımmıband. Wim. 1831—36. 18 Gr. 

3) Die Religionen der Welt, oder Geſchichte und Befchreibung der reli⸗ 
gidſea Meinungen, Gubräuche, geiftlicher Trachten und Tempel der Chriften, 
Inden, Muhamedaner und Heiden. Kon einer Geſellſchaft Gelehrter. . 
Zugeb. 1836—38. 33 Lieferungen. 

31) v. Blumrdder, Aug, Die Religion nach ihrer Idee und ges 
Michtlichen Erfcyeinung in einer Ueberſicht der vorzüglichiten Religionen, bes 
fenderö des Ehriſtenthums und der chriftlichen Kirche, nach ihren verfchiedenen 
Erſcheinungsformen. Ein Handbuch für Gebildete zur Drientirung über die 
wihhtiofte Angelegenheit der Menfchheit. Sondershauf. 1839. XXXU. 429 ©. 
it Ze. 12 Gr. (Unbefriedigend.) 


[An einer unparteiifchen, vollftändigen und vergleichenden Darftellung als 
ler Religionen fehlt c6 uns noch. Die Schriften Nr. 12. 13. 15. 26. 
77. dürften noch die braudhbarften fein. — Schriften über die Religion 
der Griehen, Römer, Indier u. |. w. find zu zahlreich, um hier anges 
führt werden zu können; daber die wenigen in der vorigen Aufl. genann⸗ 
ten hier weggelaffen worden find.) 


§. 4. 
Von ber Theologie überhaupt. 


Theologie ift nach der Etymologie Aoyog rege To Heoü 
oder siepe Twv Heiwv, nach der Analogie von Anthropolo- 
gie, Prneumatologie und ähnlihen. Homer und Hefiod wur⸗ 
den (Herodot II, 53.) wegen ihrer Zheogonien Theologen ges 
nannt, und Pherefydes, der Syrer, fchrieb eine Schrift, die 
den Zitel Heokoyia führte, weil fie nach Suidas Yewv ye- 
seoew “al didayac enthielt, oder weil er, wie Iofephus 
(contra Apion. 2.) fagt, philofophirte repl ray obpariwv nad 
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Helov. Die Kirchenväter nannten ben bibliſchen Une 
von Gott Heokoyler, und die biblifhen Schriftfteller desn 
gen HeoNöyoug, brauchten aber dieſes Wort auch in dem eingk 
ſchraͤnktern Sinne von der Lehre und Vertheidigung der 
—— oder des Sohnes Gottes, im welchem Si 
der Berfaffer der Apofalypfe und Gregor von Na F 
Beinamen HeoAöyor (d. i.Tijv Tod Aöyov Hersenca 
pugnantes) befamen. In biefem Sinne wurde der Th ie 
olxovorie, die &ehrevon Jeſu als Menfchen, entgegengefebte 2 
bezeichnete Theologie oft die Lehre von der Trinität, als 
thümlicen Befcpaffenheit der Firchlichen Gotteslchre. 
Theodoret (Qunest, in Genes. 9.) brauchte es in einem 
ren Sinne von dem theoretifchen Religionsunterrichte uͤber 
feit Abailard im 12. Jahrh. feine Lehrbücher mit de 
theologia christiana, introductio ad theol. chr. 
trug man biefes Wort auf eine gelehrte wiſſe— 
fielung der Neligionswahrheiten über. - Die P 
men es nur auf kurze Zeit an, indem fie bie 
Religionslehre „natürliche Theologie” nannten, f 
aber doch meiftens von dem Theile der Metaphyſit, 
Lehre von der Gottheit, die Theologie im engern 
hielt, Neuere Theologen der Kantifhen Schule 
bie Bedeutung dieſes Wortd wieder auf die Lehre von @ 
und feinem Verhaͤltniſſe zur Welt, befonders zu dem 
ein, und unterfdieden von ihr Religion, als bie | 
dem moralifhen Verhältniffe des Menfchen zu Gott, Z 
uſtiche Schule verſteht unter Theologie die Neflerion 
wie Gott in unferem Bewußtfein ift, oder „das Erfennen ' 
Erkennens Gottes, das Wiffen von dem Wiffen Gottes, 
Bewußtſein von dem Bewußtſein Gottes." (Marbeir — 
Grundlehren 1. Aufl, ©. 34.). 
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ne, iſt alfo eine gelehrte Kenntniß oder Darftelung der 
gionswahrheiten *., Das Merfmal „gelehrt unterfcheibet 
fowohl der Form ald der Materie nach von jeder andern 
t wiffenfchaftlichen Kenntniß oder Darftellung der Religions 
wbeiten. Der Materie nad enthält die Religionswiſſen⸗ 
ft theild das Hiftorifche, d. i. die Kenntniß der Verſuche 
Begründung und Darftelung der Religionswahrbeiten oder 
Veränberungen ber Vorſtellungen von ihnen, theild das 
itiſche, oder die Principien der Beurtheilung dieſer Wer: 
ungen, theils dad Philofophifche, oder die Erörterung 
Iebten Gründe und Geltung der Religionswahrheiten, wos 
5 fie fih vom bloßen Befenntniffe der Religionslehre, oder 
populären oder Fatechetifchen Darftelung berfelben unters 
det. Der Form nad) muß die Religionsmwiffenfchaft, als 
ſenſchaft, ein Sy ſt em fein. Das Syſtem (ovornue, geords 
Menge, geordnete Eehren, Lehrgebäude) fteht dem Aggregat, 
Menge, wo eind neben dem andern ohne Verbindung und Ein- 
flieht, entgegegen, und ift in firengem Sinne des Worts ein In⸗ 
iff von Sägen, die alle einem oberften Princip (d. i. einem 
meinen. Sage, in dem die andern Saͤtze ald Folgeſaͤtze enthalten 
‚ und der daher der Srundfa heißt) untergeordnet find, und 
diefem in einer zufammenhängenden deutlichen Ordnung herge- 
t werden. In diefem Sinne fönnen nur rein philofophifche Wife- 
haften Syfteme fein. In weiterem Sinne aber nennt man Sy⸗ 
: einen Inbegriff von Erfenntniffen, die nad) allgemeinen ih ſich 
mmenbängenden Ideen fo geordnet find, daß fie ein logifch 
mdeted Ganze bilden. In diefem Sinne koͤnnen Wiffen: 
fin a posteriori Syſteme fein, z. B. die chriſtliche Theo⸗ 
e. — Die Bolfommenheiten ded Spftems find: a) Ein: 
heit, d. i. die Einheit feines Zwecks, auf den ſich alle 





*) Anders beftimmt die Hegeliſche Schule den Begriff der Theologie oder 
Religionswiſſenſchaft. Marbeinede (Dogm. $. 5.): „Die Idee Gottes ift 
Behn der Religien , cine objective Macht, weldye das Leben beherrſcht; 
Begriff iſt die wefcntlie und vollfommenfte Form der Religien. Die 
legit ift Erkenntniß der Religien, und fomit Gottes in ihr. In der 
logie brareift die Religion fich ſelbſt; jene ift der immanente Begriff von 
.“ — Gott ift nach Hegel die Logifche Idee der abfelutın Perjönlichkeit, 
1 dem einzelnen vernünftigen Weltweſen zum Bewußtfein, und in der 
fopbie zum Selbftbewußtiein gelangt. Die Religien ift das Selbſtbe⸗ 
fiin des abfoluten Geiſtes, nach welcher er fi) weiß im Menfchen. Die 
foppie ift die Enthüllung Gottes, wie er fich weiß. 


' Aufl. 3 
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— heiten ‚oder bie Beziehung, aller 
‚bie durch das Syſtem zu loͤſende Aufgabez 
— ‚oder die Eigenſchaft des Syſtems, mach n 

deffelben, ſowohl unter einander felbft, als auch 


was 
ligteit,v 


deſſelben mit einem binlänglichen Beweiſe 

 Beigionsifenfhat (Theologie) und Religion 
den. fih daher ihrem Wefen nad) dadurch, daß jene 
— dieſe Glaube, Gefühl, That iftz ihrem. Endzwed 

daß jene in den Stand fegen fol, den ** 
„= zu erkennen, zu beweifen und zu. vertheidigen, die| 

denſchen heiliget und beglüct; der. Form nad, 

= gelehrte Form hat, diefe aber nicht; der Materie 
jene mehr enthält als diefe; dem Alter nach, daß bie, 
der Religionewiflenfbaft vorhergehtz der Würde nad, | 
Theologie um der Religion willen, die Religion aber 
ter felbft willen vorhanden iſt. 

Da jede Religion theils auf Glauben und U 
theils auf Marimen und Handlungen geht, i 
gionswiſſenſchaft einen theoretifhen und einen praf 
Theil, Jener enthält das, was wir von Goft um 
Verhältniffe zu ihm wiffen und glauben, diefer das, 
vermoͤge diefer Kenntnif,. oder dieſes Glaubens ti 
Beide follen ſich eigentlich gegen einander verhalten, 
ie und Praris, d. h. wie allgemeine Säge und, ber 
wendung. auf einzelne Ye und diefes Verhaͤltniß 
ffens in der philofophifchen Neligionswiffenfchaft mög! 
in der chriftlichen Theologie {ft dieſes nicht din 
Fall, wenigftens nicht in der Darftellung dieſet X 
dem kirchlichen Lehrbegriffe. 

Die praktiſche Religionswiffenfchaft heißt auch Mo 
weit fie unfre Hanblungsweife (mores) beftimmen fol. Ma 
den Ausdruck —— Theologie aber ac ba 

Saddam des Ein theoretifcher Lehren 
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Leß' prakt. Dogmatik), bald von einer auf moralifhe Princis 
pien gebauten Theologie (v. Ammon’s wiſſ. prakt. Theolog.) 
gebaut. — Auch tie Moral hat einen theoretifchen und 
praftifchen heil, in wiefern man fich darauf einfchränft, ents 
weder zu zeigen, wad der Menſch thun foll, oder eine Anwei⸗ 
fung zu geben, wie der Menfch zur Moralität gebildet werben 
foll.- Der letztere Theil heißt auch Asketik (Lehre von den 
Zugenbmitteln). 

Die Religiondwiffenfdaft kann übrigens eben fo verfchies 
den eingetheilt werden, als die Religion $. 3., was feiner 
. mibern Erörterung bedarf. Aeltere Eintheilungen der Theolo⸗ 
; gie find bei der hriftlihen Theologie erwähnt. 

[Die Literatur f. bei der chriftlichen Theologie.) 


§. 9. 


HYhilofophifhe Religionglecehre 
(Natürlihe Theologie.) 


Nach der Werfchiedenheit des Urfprungd der Religion iſt 
die Religiondwiffenfchaft entweder eine philofophifche oder eine 
yofitive. Die erftere ift eine gelehrte Kenntniß oder Darftels 
img beffen, was die menfchliche Vernunft nach ihren Princis 
ven über die religiöfen Ideen audfagt; diefe die gelehrte Dars 
felung oder Kenntniß irgend einer pofitiven Religion. — Da 
son die Religionslehre der Vernunft auch natürliche Religion, 
m Gegenfage einer uͤbernatuͤrlich geoffenbarten, nannte; fo 
bekam die philofophifche Religionswiffenfhaft auh den Namen 
natürliche Theologie. Schicklicher nennt man fie wohl 
rationale Xheologie, weil fie aus der Vernunft allein her⸗ 
vorgehet, im Segenfage einer empirifchen, oder in der Er- 
fahrung gegebenen Religionslehre. (S. Kant, Borlef. über 
Ne philof. Meligiondlehre S. 11.) Man hat die philofophifche 
Religiondwiffenfchaft oft auch Religionsphilofophie ges 
J nannt. Man foüte aber beide von einander unterfcheiden. 

Die eiſtere befchäftigt fih mit den Grundwahrheiten der Res 
F Ggion, welche die Vernunft aufftelt; die letztere ift Philofophie 
über eine vorhandene Religion, befonderd über eine pofis 
tive. 

Die Geſtalt, welche die philofophifche Religionswiſſen⸗ 

3* 
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ſchaft zu verſchiedenen Zeiten ‚gehabt hat, iſt durch dem 
maligen Gang der Mpilofophie, oder genauer gefprochen 
Metaphufit, beflimmt worden, deren höchfles und Le 
ſchaft es iſt, das raͤthſelhaſte Berhältniß des Objectiven 
Subjectiven zu erforſchen. Die neuern Syſteme der phil 
Religionslehre laſſen ſich vielleicht in zwei Claſſen 
1) die theiſtifche Denkart, welche den Umterfchieb Gotte 
von der Melt und dem menfchlichen Denken, und feine Per 
föntichkeit feſthaͤt, d. h. ibm als ein von = Belt u 
dem menſchlichen Denken verfchiedenes thätiges S 
betrachtet, welches der Grundbegriff Gottes * i 
Theologie iſtz und 2) antitheiftifche oder panthe d 
Denkart, welche jenen Unterfcied leugnet, d. h. Gott eim 
befondere von der Welt und dem Denken unabhängige 
ſoͤnlichkeit abfpricht, fondern behauptet: Alles fei Eins, 
das Eine fei Alles (7ö Ev xal av), oder Gott iſt Au 
oder das AU ift Gott. . 
Der Theismus ift der Form nach entweder 
monftrativ (erfennend), wie die ältere philoſophiſe 
gionslehre, namentlich die Wolfiſche, welche die Rı 
religiöfen Ideen aus Vernunftbegriffen zu erweiſen fu 
b) moralifch (glaubend), wie die Kantiſche, n 
Glauben. an die Realität der religidfen Ideen als 
der praftifchen Vernunft aufftellte; oder c) analytiſch 
fend, fühlend) , wie die Religionslehre von Jacobi, Fries 
Anderen, melde Teugneten, daß bie Realität der 
Ideen durch Speculation erfannt werben koͤnne, fonden 
haupteten, das ſich biefelben nur im Gefühle und be 
wußtfein anfündigten, über ale Demonftration erhab 
unmittelbar gewiß feien, unwiderſtehlich geglaubt werben ı 
‚ Der Antirheismus oder Pantheismus beir 
tet a) entweder Gott ald das Lebensprincip der Welt, — 
u und die Welt ald deſſen Leib. (Hyl 
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Hört fie für eine Modification der göttlichen Subſtanz, für 
Seranfen Gottes, wie Spinoza; oder endlich c) er behauptet 
umgekehrt, Bott fei eine fubjective Idee, wie Fichte ihn für 
die Idee einer moralifhen Weltordnung erklärte; oder Gott 
fi die Idee von Gott (dad Gotteöbewußtfein) im menjchlichen 
Seifte, er habe eine andere Exiſtenz al& dieſe logifche, deren 
hoͤchſte Stufe fei, daß er ſich als Geiſt erkenne, wie Hegel”). 
— Berfdieden vom Antitheismus ift der Atheismus, wels 
ber der Idee Gottes alle fubjrctive und objective Wahrheit abs 
ſpricht, und der Materialismus, welcher außer ber mates 
rielen Watur nichts Reales annimmt, und Alles nad einem 
phyfiſchen Naturmechanismus erfolgen läßt. 


1) Geſchichte der philoſophiſchen Religion. 


Aufer ben Schriften über die Geſchichte der Philoſophie 
überhaupt, beſonders von Buhle und Tennemann und 
Bruder, befhäftigen fi mit der Geſchichte der natüt« 
lichen Theologie infonderpeit: 


1) Jäger, Jo. Wolig., Theologia rationalis sive controversiae il- 
lastres de Deo prout naturaliter coguoscibili. Adjecta est doctrina 
de angelis et anima separat. Tubing. 1684. 474 ©. 

2) Pfanner, Tob., Systena Theologiae gentilis purioris. Basil. 
1679. 4. 

3) Biete, 3. Ah. Fel., Hiftorie der natürlichen Gottesgelahrtheit. Lpz. 
1. Zelle 1742. 2 Thle. 4. und Deff. neucre Geſchichte des in göttlichen 
Mugen zunehmenden menſchlichen Verſtandes. Zelle 1748. 2 St. 4. (Zu 
veitſchweifig.) 

4) Kipping, 3. G. A., Verſuch einer philoſophiſchen Geſchichte der na⸗ 
trlichen Gottesgelahrtheit. 1. Thl. Braunſchw. 1761. 1 Thlr. (Nicht fort⸗ 
acſedt.) 

5) Baftbolm, Chriſt., Die natuͤrl. Relig., wie ſolche in den Schriften ber 
keitniichen Philoſ. gefunden wird. Aus dem Dän. Kepenhag. 1784. 283 ©. 


Berihiebenheit nach Graben, und es gibt Erin einzelnes Ding an fih. Die 
Stelen ind, wie die Erfcheinungsiwelt, nichts Reales, fondern durch einen 
weadiihen Abfall vom Abfeluten entftanden, mit dem fie fi) nady dem Tode 
wieder vereinigen. — Auch Jaco bi behauptet, daß es eine Einheit alles Erifti: 
renden, des Sinnlichen fewohl als des Urberfinnlichen, gebe, Gott, daß Al: 
cs nur Aeußerung und Darftellung dieſes göttlichen ewigen Geiſtes fii, in 
und durch welchen Allıs, ohne Duplicicht und Geganſatz, in nothwendiger 
Einyit und Harmonie exiſtire. Dieſes Eine (Gott) läßt jedech Jacobi ale 
Jotelligenz gelten. 

*) Das Nähere uͤber die neueſten Syſteme ſ. in meinem Handbuche der 
Dogmatit 4. Aufl: 1. Bd. S. 85 ff. und über die ſittliche Bedeutung ders 
felben ten Aufſatz in der allgem. Kirchenzeitung 1836. Nr. 103— 100. 


38 $. 5. Philofoph. Religionsl., ältere. 


6) Bardili, Eſtph. Gottfr., Epochen der vorzuͤglichſten philofaphifchen 
Begriffe. 1. Theil: Epoche der Ideen von einem Grifte, von Gott und 
der menfchlichen Secle. Halle 1788. 168 ©. oo. 

T) Berger, Imm., Geſchichte der Religionsphilofophie, oder Lehren und 
Meinungen der eriginellften Denker aller Zeiten über Gott und Religien, 
biftorifch dargeſtellt. Berlin, 1800. 450 & 1 Thlr. 16 Gr. (Etwas 
flüchtig.) | 

8) v. Eberftein, W. L. G., Natürliche Theologie der Schrlaftifer, 
ncbft Zufäßen über die Kreiheitstchre und den Begriff der Wahrheit bei den⸗ 
ſelben. Lpz. 1803. 299 ©. 1 Zhlr. 8 Gr. (Schaͤtzbar.) 

9) Reg, G., in feiner Schrift über Religion, ihre Geſchichte ꝛc. hat fm 
1. Thle. eine Gefchichte und Darftellung der natürlichen Religion bis auf bie 
völlige Ausbreitung des Chriſtenthums gelicfert. PN 


2) Aeltere Lehrbücher der natürlichen Religion. 


10) Wolf, Christ., Theol. naturalis methodo scientifica pertractata. 
Lips. 1736. 2 Voll. 4. ed. 2. Francf. et Lips. 1739-41. 4. Chr. Wolf, 
Natürliche Gottesgelahrtheit, nach beweilender [mathematifcher] Echrart abges 
fat. 1. Thl., überf. v. G. 5. Hagen. Halle 1742. 2 Alph. 4. 

11) Fofter, Jac., Betrachtung uber die vornehmften Stüde der natürlis 
hen Religion und der gefellichaftlichen Tugenden. Aus dem Engl. %pz. 1751. 
52. 2 Bände 1 Thlr. - 

12) Bilfinger, G. B., Dilucidationes philos. de Deo, anima hu- 
mana, mundo et generalihus rerum aflıctionibus. Tub. 1768. 3 Alph. 
4. Aufl. 

13) Krebs, ©. A., Natürliche Gottesgelehrſamkeit, nebft dem Plan einer 
Geſchichte derfelben. Gieß. 1771. 26 Bose. 

14) Cudworth, R., Systema intellectuale hujus universi. J. L. 
Mosheim ex anglico vertit variisque obss. et diss. illustravit. Jen. 
1773 2 Tom. fol. und aud) zu Leyden 1773. in 2 Bänden 4., mit einis 
gen Zuſaͤtzen Mosheim’s. 

15) Wald, C. W. F., Grundfäge der natürlichen Gottesgelahrtheit. 
2. Ausg. GBött. 1779. 1 Alph. 10 Bog. 

16) Reimarus, H. ©., Abhandlungen von den vornchmften Wahrhriten 
der natürlichen Religion. 6. Aufl. mit ciugen hhoichtigen) Anmerkungen vers 
mehrt von I. %. 9. Reimarus.” Hamb. 1791. gr. 8. 1 Ihr. 4 Er. 
(Bis zur 3. Ausg. lautete der Zitel: Die vornchmften Wahrheiten ber nas 
türlihen Religion , auf eine begreifliche Art erklärt und gerettet von ıc.) 

17) Reimarus, 3. &. D., Ueber die Gruͤnde menſchlicher Erfenntniß u. 
der natürl. Relig. Hamb. 1787. 172 ©. 10 Er. 

19 Eberhard, 3. A., VBorbersitung zur natürl. Theologie. Zum Gebr, 
akad. Vorleſ. Halle 1781. 105 ©. 5 Gr. 

19) Waldin, Job. Gottl., Die Grundfäse der natürl. Theologie, bewie⸗ 
fon und aus dem Welrgebäude erläutert, nebſt ihren neueſt. u. wichtigft. 
Streitigkeiten. Marb. 1786. 250 ©. (Zum Gebr. afad. Vorlefungen und 
nah Wolf’s Grundfägen.) 


8. 5. Phitofoph. Religionsl., neuere, 39 


20) Yrieftley, Zof., Anleitung zur Religion nach Vernunft u. Schrift. 
Aus dem Engl. mit Anmerkk. 2 Bde, Frankfurt u. Lpz. 1772. 1 Alph. 12 
Beg. (Der erſte Bd. inthaͤlt die natürl. Relig., der zweite die Beweiſe 
fürs Ghriftenthum.) 

21) Ulrich, J. A. H., Theologia rationalis. Jen. 1789 

22) Bahrdt, E. F., Cyftem der moral. Rılig. für Zweifler u. Denker, 
allen Ghriften u. Nichtchriſten lesbar. 4te Aufl. mit Vorrede und einigen 
Serbefjirungen u. Zufägen von W. X. Zeller. Berl. 1797. 


3) Neuere Lehrbücer, die fih an Feines der neue 
ren pbilofopbifhen Syfleme ausfcließend halten. 


33) Darftellung ber wichtigften Wahrheiten ber Relig., in wiefern fie 
durch die Vernunft gefunden werden. Auch ein Beitrag zu Beantw. b. 
Stage: Was foll ich zur Beruhig. meiner Seele glauben? Lpz. 1797. 

23) Benturini, Karl 2. ©., Die Religion der Vernunft u. des Her⸗ 
zens, cine berichtigte Darficllung der Ideen zur Pbilofopbie über die Reli⸗ 
gien [der früberen Schrift: Ibern zur Philofophie über die Religion u. den 
Geiſt des reinen Chriſtenthums. Altona 1794. 656 ©. gr. 8.] Kopenh. u 
&p; 2 Tble. 1799 f. 2 Thlr. 

25) Müller, Georg GShriftian, Entwurf einer philofoph. Religionslehre 
1. Bd. Halle, 1797. 287 ©. 20 Gr. 

26) Sallifen, Ghr. Fr., Kurzer Abriß der Religionspbilofophie, als 
Grundlage bei Vorlefungen über dieſelbe. Kiel 1802. VI. 45 ©. 

27) Deff. Zheophilus. Ein Beitrag zur Philofophie der Religion. Amb. 
e. Sulzb. 1803. XVI. 270 ©. 1 Thlr. 

33, Carus, F. A., Die Neligiongphilofophie, im 7. Thl. f. nachgclaff. 
Werke. Lpz. 1810. 1 Thlr. 16Gr. 

29) v. Seidlig, E. ©., Lichtpunct der Lebensnädhte. Oder: Der Friede 
miiner Vernunft mit fich ſelbſt uber die Herkunft u. Beftimmung des Mens 
ihm. Breii. 1816. XV. 296 ©. 1 Thlr. 8. Gr. 

30) Gerlach, Glob Wilh., Grundriß der Keligionsphilofophie, zum Gebr. 
bei feinen Vorleſungen. Hale 1818 201 ©. 21 Gr. 

31) Groos, Fr., Betrachtung über moral. Kreiheit, Unfterbt. der Seele 
u. Gott. Mit einer Vorr. v. C. A. Eichenmayer. Zub. 1818. 312 ©. 
21 Gr. 

32) Essais philosoph. sur l’homme, ses principaux rapports et sa 
destinee , fondes sur l’experience et la raison, suivis d’ohservations 
sur le beau; publies par L. H. de Jacob. Halle 1818. XX. 472 ©. 
(Fızteniihe Idcen.) \ 

33) Krug, Wild. Traug., Syſtem der prakt. Ptiloſophie, 3. u. lebt. 
3b.: Ketigionsfetre. (Auch unter dem befendern Titel: Eufebiologie oder 
prlefoph. Religionslehre.) Königsb. 1319. 415 ©. 

34) Piand, Keinr., Kurzer Abriß der philoſoph. Religionslehre. (Zu 
Verlcſungen). Götting. 1821, X. 218 ©. 21 Gr. (PL. folgt dem Syfteme 
von Krice.) 


40 §. 5. Philof. Religiondl., neuere. 


35) Kretfhmar, Adolph Chriflian, Neue Darftellung ber philof. Res 
ligionsiehre- Lpz. 1823. 250 ©. 114, hl. 

36) Franke, ©. S., Grundriß der Vernunfttheologie. Ein Prodromus 
zu feinem Entwurf einer Apologetik der chriftl. Relig. Altona, 1824. 152 
©. 12 Sr. 

37) Bouterwed, Friedr., Die Relig. der Vernunft, Ideen zur Beſchleu⸗ 
nigung der Fortfchritte einer haltbaren Meligionsphilofophie. Götting. 1824. 
XXVII. u. 436 ©. 13, Thle. 

38) v. Keyferling, Herm., Speculative Grundlegung von Relig. u. 
Kirche, ober Religionspbilofophie. Berl. 1824. 107 ©. 12 Sr, 

39) Lindner, ©. Imman., Philofophie der religidfen Ideen, ein hinter⸗ 
laſſenes Werk von zc. Nach defjen Tode berausg. von Fr. Lud. Lindner. 
Straßb. 1825. 758 ©. 

40) Brougham, A discourse of natural theology, showing (he na- 
tare of the evidence and the adventages of the study. By Henry 
Lord Brouglıam. Lond. 1885. 13. Deutſch: Gott u. Unfterblichf. aus dem 
Standpuncte der natürl. Theologie u. ihrer Beweiskraft. Bon Lord He 
Brougham. Aus dem Engl. von Joh. Sporſchil. &pz. 1835. 238 S. 11, The, 

41) Kraufe, Karl Ghriftn. Friedr., Die abfolute Neligionsphilofophie im 
ihrem Verhaͤltniß zu dem gefühlgläubigen Theismus u. nach der in ihr ges 
gebenen endlichen Vermittelung des Supernaturalißmus u. National. Darges 
ftellt in einer philof. Prüfung u. Würdigung von Er. Bouterwed’s Schrift: 
Die Religion der Vernunft u. von Friedr. Schleiermacher's Einteit. in deff. Schrift: 
Der dhrift. Glaube. Herausg. vom Freih. v. Leonhardi. 1. Bd. Dresd. u, 
Lpz. 1834. 520 ©. — Auch unter dem Titel: K. Ch. 5. Kraufe’s hands 
fhrift. Nachlaß. 2. Reihe: Synthetiſche Philofopie. 

42) Ritter, Heinr., Ueber die Erfenntniß Gottes in der Welt. Hamb. 
1836. 604 ©. 8 hir. _ 

43) Billroth, Joh. Guſt. Friedr., Vorlefungen über Religionsphilofophies 
Rah deffen Tode herausg. von Joh. Edu. Erdmann. Lpz. 1837 144 ©. 
15 Gr. 

44) Kifher, K. Ph., Chrifttiche Religionsphilofophie. Ein Verſuch, dem 
Theismus fpeculativ zu begründen u. zu entwideln. Stuttg. 1839. 1114 
Bog. 1 hir. 

45) Benede, Zriedr. Edu., Syſtem der Metaphufit u. Religionsphilos 
ſophie, aus den natürt, Grundverhältniffen des menfchl. Geiftes abgeleitet. 
Berl. 1840. 600 ©. 2%, Thlr. 


[Die wichtigften unter den Altern Schriften find die von Wolf, Bilfinger, 
Reimarus; unter den neueren die von Krug, Bouterwed, Kraufe , Ritter, 
Benede. Zur Geſchichte find von ihnen befonders brauchbar die Schriften von 
Walch, Eudworth, Carus, Kofter.] 


4) Moralifhe Religionlehre, oder natürlice 
Theologie nah Kant’d Grundfäßen. 


1) Heyden reich, Karl. H., Betrachtungen über die Philofophie der nas 
türlihen Religion. 2 Bde. Lpz. 1790 f. 1 Alph. 814 Bog. 1 Thlr. 


$. 5. Religionslehre nach Kant. 4 


14 @e. (Die 2. Aufl erfchien 1804 zu gleichem Preiſe, und unterfcheidet 
fh von der erfim nur durch Berbefferung der Drudfehler.) 

2) Deff. Grundfäge d. moral. Gotteslehre; nebft Anwend. auf geiſtl. 
Redes u. Dichtlunft. Epz. 1792. 18 Sr. 

U Deff. pbilof. Zafchenbuch für denkende Gottesverehrer, Lpz. 1796 — 
8. 3 Jahrgänge. 3 Thlr. 4 Or. 

4) Zieftrunt, 3 H., Briefe übee das Dafein Gottes, Freiheit u. 
Unfterblichkeit, in d. deutſch. Monatsſchr. 1791. Zan. u. Febr. (Auch 
gehört im gewiffer Rüdfiht Deff.: Die Religion der Mündigen. 2 Bde, 
Berl. 1800 bicher.) 

5) Shaumann, 3. Eh., Philofophie der Religion uͤbethaupt, u. bes 
det. Glaubens insbeſondere. Zu akad. Vorlefungen gefchrieben. Halle 1793, 
3 ©. 16 Wr. 

6) Berger, Imm., Aphorismen zu einer Wiſſenſchaftslehre der Religion. 
&p 1796. VII. u. 174 8.9 Gr. (B. nimmt zugleich auf die chriſtl. Religion 
Rutticd.) 

N Schmid, K. Chr. Erh., Philof. Dogmatik im Grundriſſe, für Vorleſ. 
as u. Epz. 1796. 1242 Bog. 12 Gr. 

&)Derf., Philof. Betrachtungen üb. moral. Welt, Gottheit, Unfterblich® 
ka m. Religion. Zuerſt im philof. Journ. für Moralität, Religion u. 
Benkhenwohl, berausgeg. v. Schmid u. Snell, 2. Bd. 1. Hft., dann 
wicberabgedrudt in f. Auffägen philof. u. theolug. Inhalte, Jena, 1. Bd. 
we. ı8 Br. 

9) Jakob, 8%. H., Die allgemeine Religion, ein Buch für gebildete Leſer. 
See 1797. 1 Thlr. 20 Gr. Wwergl. mit Deff. vermifchten philoſ. Abs 
kındl. Halle 1797.) die 2. Aufl. 1801. 540 ©. 1 Thlr. 16 Gr. (Auch 
wier dem befonderen Zitel: Die prakt. Philoſophie, ein Buch für geb» 
ker. 1. Th. Grundfäpe der Weisheit‘ des menſchl. Lebene. 2. Th.: Die 
ilaen. Relig.) — Gegen ihn ift der Auffag gerichtet: Ueber die allgem. 
Ris. des Hrn. Prof. Jakob zu Halle, von einem Fathol. Geiſtl., in 
dtakr’s neuem Mag. 5. Bd. S. 130 fir, desgl. Edermann, inf. theol. 
Kiträg. 6. Bd. % St. 

10) Snetl, 8% J., Die vornehmften Wahrheiten der natürlichen Relis 
sa u. der Sittenlehre, nad) den Grundfägen der reinen Vernunft [der 
Kant. Pritof.] gründlich u. deutlich [populär] dargeſtellt. Brem. 1798. 159 
E. 10 Er. 

11) Parow, I. E., Grundriß der Vernunftreligion, zum Gebr. bei 
kin. Borlefungen entworfen, u. fowohl mit liter. als erläuternd. Anmerkk. 
begleitet. 2 Lieferungen, 2pz. 1799 

12) Sintenis, K. H., Aueführliches Lehrbuch der moralifchen Ver 
Aunfrreigien zur Borbercitung auf das Chriſtenthum. Altenb . 1802. 29 
e. ı Ihir. 

13) Kant, Imm., Vorleſungen über die philof. Religionslehre, Nach 
kisem Tode berausg. (von K. H. 8. Poͤlitz). Lpz 1817. 214 ©, 21 Er 
2. Aufl. 1390. 35 ©. 1 Thlr. 

19) Sneit, Ghftn. Wilh., Verſuch einer populären philoſophiſchen Res 
Baisniichre. Gieß. u. Wepl. 1807. 400 ©. 2 Ihr. 20 Gr. 


42 $. 5. Religiondiehre Jacobi's. 


[Unter dieſer Glaffe find die Schriften von Hevdenreich, Schmib, 
Bernhardi, Parow u. Kant die vorzüglichiten. Andere Schriften uͤb. 
die Anwendung der Kant. Philofophie auf das Chriftenthum , fo wie Gegen: . 
ſchriften ſ. & 23.) 


5) Jacobi's Religiondlehre, 


(Außer feinen weiter unten angeführten Schriften über Spinoza, Fichte 
und Schelling ift für die Kenntniß feines religiöfen Syſtems befonders wichtig:) 


1) Jacobi, Friedr., David Hume über den Glauben, oder Idealismus We 
Realismus. Ein Geſpraͤch. Brest. 1787. X. 200 ©. 18 Gr. 

2) Jacobi, Friedr., Ron den göttl. Dingen und ihrer Offenbarungs 
&pz. 1811. VIE 23 ©. 1 Thlr. 2. wohlfeilere Ausg. Ep; 1822. 16 
Gr. Vergl.: Bon Glauben u. Dffenbar. (gegen Jacobi), in Schlegel’s 
deutſch. Muſeum, Jahrg. 1813. 2. Bd. 8. Hft. Mit feiner Behauptung, 
daß das Wiſſen von den göttlichen Dingen ein unmittelbares , keiner Demon 
ſtration fähiges fei, fiimmen im Ganzen überein, und find daher in gewiffer 
Ruͤckſicht zu feiner Schule zu rechnen: | 

3) Rehberg, Aug. Wilb., Ueber das PVerhältnig der Metaphyſi k zur 
Religion. Berl. 1787. 185 ©. 12 Sr, 

4) Wiefe, G. G. L., Religionsphilofophie, oder das Verhältnig der Ver⸗ 
punft zur Freiheit. Hildesh. 1804. XIV. 434 ©, 1 hir. 16 Gr. 

5) Slodius, GE. A. H., Grundriß der allgemiinen Religionslehre, pe 
1808. XXXVIII. 440 ©. 2 Ihlr. 

6) Derfelbe, Bon Bott in ber Natur, in der Menfchengefchichte u. 
im Bewußtfein. Die Ueberzeugungen ber Gottbefenner in ihrer irrigen 
Trennung us. in ihrem urfprünglichen Zufammenbange allgemeinfagiih dar- 
geftellt. 1. Thl.: das Gottesbekenntniß als Keim der Zwietracht , oder bie 
aͤußerlich und innerlich ftreitende Kirche, 1. Abtheil. XXIV. u. 267 .& u 
Abtheil. von S. 269 — 517. Rpz. 1818. 2 Thir. 2. Thl.: das Gottesbee 
tenntniß als Wort des Friedens. 1. Abtheil.: Gott in der Gefchichte. Zur 
Abtheil. (auch unt. d. befondern Zitel: Chriftus u. die Vernunft 2.) 1819 fi. 
3. Abtheil.: Gott im Bewußtſein. 1820. 4 Thlr. 12 Gr. — Dazu gehört: 
Deff. Gtammtafel aller philoſoph. Hauptanfihten aus dem Bewußtſein, 
ald Beilage zu dem Buche: Ghriflus u, die Vernunft. Lpz. 1822. 4 Gr. 
(El. betrachtet das Gottesbekenntniß ald Keim der Zwietracht in der aus⸗ 
fhließlichen Hinneigung zu einem der drei möglichen Syſteme, namtid 
dee Natur⸗, Geſchichts- oder Vernunftreligien, u. ſucht den urfprünglichen- 
Zuſammengang biefer drei Syſteme zu zeigen.) 

7) Weiß, Ghriftian, Won dem Icbendigen Gott, u. wie der Menſch zu 
ihm gelange. Lpz. 1812. XX. 256 ©. 

8) Baumgarten-Crusius, f. & 1. Nr. 8. 

9) Derfelbe, Das Menfchentiben und die Religion, ſechs Vorleſ. mit 
Anmerkk. u, Beilagen, Sen. 1816. I Thlr. 4 Or. 

10) Wendt, Amad., Die Rıligion an fi u. in ihrem Verhältniffe zu 
Wiffenfhaft, Kunft, Leben und zu den pofitiven Kormen derfelben; in eier ' 
Reihe von Vorträgen an Gebildete dargeſtellt. Sulzb. 1813. 206 & 0 


$. 5. Materialismus oder Naturalismus. 43 


©. (Auch unter dem Zitel: Reben über die Relig. für Gebildete, namentlich 
diejcaigen, welche fich den Wilfenfchaften widmen.) 

11) Rechtfertigung des Glaubens. Ein Verſuch zur Ehre des Chriſtenth., 
zugleich ein Wort für bie Jacobi'ſche Philofophie des Glaubens, Eſſen 
170. XVI. 260 ©. 1 Zhlr. 

12) Beiche, Diss.: rationis, qua E. H. Jacobi e libertatis notione 
Dei existentiam evincit,, expositio et censura. Pars I. Gotting. 1821. 
6. 

13) Müller, Georg Ghftn., Zwei Bücher vom Wahren und Gewiſſen. 
Eıftes Buch: das der Vernunft [philof. Religionslehre]; zweit. Buch: das 
Bad, vom heil. Glauben [dee geoff. Religionslehre] 2 Thle. Epz. 1822. 
75.231 €. 21.3 Thaler. — Dazu: Joh. Sev. Vater, Ucher Nationalismus, 
Sefühlertligion und Ehriftente. Eine Beurtheil. der Müller’fchen zwei Büs 
Ber x. Aus d. Journ. f. Prediger befond. abgebr. Halle 1823. 111 ©. 
w Gr. 

13) Ancillon, Zriedr., Ueber Glauben u. Wiffen in d. Philoſophie. 
Ein Bırfud. Berl. 1824 152 ©. 16 Or. 


6) Materialismud oder Naturalismus. 


Es waren vorzüglich Franzoſen, welche bei ihren Angriffen auf die katho⸗ 
Eihe Kirche und das Chriſtenthum nicht felten auch die Grundfäge aller 
Relision und Moral antafteten, ohne baß fie jedoch die Srreligiofität in ein 
Erſtem zu bringen verfucht hätten. Sie können daher hier füglich übergans 
gen werden, und es fommen nur die in Betrachtung, weldhe dem Meaterias 
lemus ein Anfeben von Gründlihkiit zu geben fuchten. Diefes aber waren 

1) tie Schriften des Zulien Offrey de la Mettrie: — Histoire uaturelle 
de Tame, traduite de ’Anglois. A Ia Haye 1745. — L'homme machine, 
treten, 1734. — L’homme plante. Potsd. 1748. — Discours sur la vie 
keureuse par Seneque. Potsd. 1748. u. mehrere andere, welche zufams 
winaedrucdt find unter d. Zitel: Oeuvres philosophiques, A Londres 
(Bertin) 1751. 4. 

2) Systeme de la nature, ou des loix du monde physique et du 
monde morale (angeblih) par Ms. Mirabaud (mahrfcheinlich von Paul 
Thiery Baron de Holbach). ä Londres, 1770. 2 Voll. 4. — Auch 
teutih: Suftem der Natur, oder von den Geſetzen der phoyfifchen und mo: 
raliſchn Welt. Aus dem Franz. der Hrn. von Mirabaud, Frankf. u. Epz. 
2 Ihe. 1783. 404. 444 ©. 

3) (Helvetius) de Pesprit. Amst. 1759. 2 Voll. 

4) Dir wahre Einn des Naturjuftems, von Joh. Slaude Hadr. Helve—⸗ 
tius, cin binterlaffenes Werk. Frankf. u. Lpz. 1783. 132 ©. 

5 Bom Ecben der Erde. Bon E. M. Zübing. 1807. 8. 164 ©. 16 Er. 


Begenden Materialismus: 
6) Dis Hrn. Bergier Prüfung des Materialiemus, od. Widerlegung 
ir Schrift: Evftem der Natur. Aus dem Franz. Bamt. u. Würzb. 1788. 
2 Itie. 488. 346 ©. 


44 F. 5. Skepticismus. 


7) de Castillon, J., Observations sur le livre intitule Systeme 
de In nature. A Berl. 1771. — (Aus Bergier u. Gaftillon fammelte ein 
gelehrter Zube in Holland, Pinto, das Belte in feiner Schrift :) 

8) Precis des arguments contre les Materialistes avec des nouvel- 
les reflexions sur Ja nature de nos connaissauces, l’existence de .Dieu, 
Pimmortalite de l’äme, par J. de Pinto. a Ian Haye 1774. Auch 
deutfh: 3. von Pinto, Kern der Beweisgründe witer die Materialiften, 
mit neuen Anmerkk. über die Nat. unferee Kenntniffe, des Daſ. Gottes, des 
untörp. Weſens u. d. Unfterblichkeit der Seele. Nach der 2. Ausg. über. 
u. mit einigen Anmerkk. begleitet von 3%. C. E. Muͤmler. Helmſt. 177& 

9) Holland, Philoſ. Anmerkk. über das Syftem der Natur. Aus dem 
Zranz. überf. v. 3. B. Wiezel. Bern 1772. 2 Thle. 


10) Hottinger, J. Jac., De nonnullorum in oppugnanda religiome ' 


ineptlis ac malis artibns, maxime in Fraucogalli cujusdam libro, qui 
Systematis naturae nomine fertur, Conspicuis libri duo. Lugd. Bat. 
1774. 8 Bog. 

11) Sauppe, Friedr. Glob, Von der Tendenz unfers Zeitalters zum 
Materialismus, ald dem wefentlichen Dinderniffe des religiös.= kirchl. Sinnes 
u. der Richtung , die hierdurch der Thaͤtigkeit bed Predigers ertheilt wird, 
%pj. 1819. 282 ©. 11, Thlr. 


7) Stepticismuß, 


Auch gehören hierher die Skeptiker, welche zwar nicht die Mealität ber 
seligiöfen Ideen, aber doch bie Gültigkeit ber Beweife dafür leugneten. Zu 
ihnen gehört hauptſaͤchlich Pet. Bayle, in feinem befannten dictionnaire, 
befonders aber Hume, über deſſen Leben u. Schriften fe Wralch's neuefte 
Religionsgeſch. 8. Thl. S. 211 ff. 

12) Crousaz, Examen du Pyrrhonisme ancien et moderne. a Ia 
Haye, 1733. fol. (Aus diefer ſchaͤtzbaren Schrift ift ein brauchbarer Aus⸗ 
zug erfchienen: Prüfung der Secte, die an Allem zweifelt. Götting 1750.) 

13) Hume, Dav., Geſpraͤche über die natürliche Religion. Nach der 2. 
engl. Ausg. übrrfegt, nebft einem Geſpraͤche über den Atheismus von €. 
Platner. Ep. 1781. (Das letztere erſchien auch befonders: E. Plate 
ner, Gefpräcd über den Atheismus. Lpz. 1783.) 

14) Hume, Dav., Ueber die menſchliche Natur. Aus dem Engl. nebſt keit. 
Verfuchen zur Beurtheilung diefes Werks von Ludw. Heinr. Jacob. Halle 
1790 — 92. 3 Bände. 

15) Pricftley, Joſ., Briefe an einen Ungläubigen, enthaltend eine Pruͤ⸗ 
fung der wichtigſten Einwürfe gegen die Lehren der natuͤrlichen Religion, 
die in Hume's Schriften enthalten find. Aus dem Engl. überf., in db, Bii⸗ 
traͤg. zur Befoͤrd. d. vernünft. Denk. in d. Relig. & Hft. S. 1-56. % 
Hft. S. 110 — 185. und 10. Hft. & 42 — 82. — (Diefes ift wahrs 
ſcheinlich daſſelbe Werk, das unter dem Zitel erſchicn: Joſeph Prieſtley's 
Briefe an cinen philoſ. Zweifler in VBezichung auf Hume's Geſpraͤche, das 
Spftem der Natur u. ähnliche Schriften. Aus dem Engl, Ep}. 1782 


sr 
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16) Leß, Abhandl. gegen den Skepticismus, im 3. Anhange feines Werks : 
über die Religion. 2. Bd. ©. 875—928. 

1) Stäudlin, Karl Friedr., Gefchichte und Geift des Skepticismus. 
&p 17% f. 2 Thle. 4 Zhle. 12 Gr, 

$8) Weisse, Chn., De scepticismi causa atque natura Commentatio. 
Lips. 1801. 4. 

19) Siedler, Ad., Comment. de scepticismo. (Priisfchr.) Hal. 1827. 
1866 &. (Für die Gefchichte brauchbar.) 


(neber den Atheismus insbefondere.) 


%) Beimann, J. F., Historia universalis Atheismi et Atheorum 
hise et merito suspectorum. Hildesh. 1725. 

UA) Buddeus, f. $. 2. Rr. 11. 

N) Platner, f. vorhin Nr. 13. 

3) Heybenreih, K. H., Briefe Über den Atheismus, Lpz. 1796, 
I8 E. ti. 8 16 Gr. (Vorzuͤglich.) 


8) Spinozismus. (Pantheismus.) 


I) Bened. de Spinoza y Tractatns theologico-politicus. 1670. 4. 
Deff. Eıhica ordine geometrico demonstrata. (Diefe u. die vorige Schrift 
Kfaten ſich in feinen Werten: B. d. 8. (Benedicti de Spinoza), Opera 
poetbuma. Amstel. 1677. 4.) 

2) Ben. deSpinosa, Opera, quae supersunt, omola. Iteram edendn. 
teravit, praefationes, vitam auctoris nec non notitias, quae ad scripto- 
ram notitias pertinent, addidit H.E.G. Paulus. 2 Voll. Jen. 1802 f. 
7 Zr. (Iſt die vorzüglichfte Ausgabe.) 

3) Deff. Annotationes ad tract. theol.-politicum. Ex autographo ed. 
Mque praef. est C. Th. de Murr. Norimb. 1802. 4. 16 Gr. und 
deutſch: Ben. v. Sp., Theologifch:politifye Abhandlungen, mit Anmerkk. 
vn Murr und Gong. Stuttg. 1805. 2 Thlr. 

4) Ben. v. Spinoza’s Ethik, nebft den Briefen, welche ſich auf bie 
Gegenſtaͤnde der Ethik beziehen. Aus dem Latcinifchen uͤberſ. von Friedr. 
BL Schmidt. 1. Bd., die Ethik enthaltent. Berl. u. Gtett. 1812. VII. 
31 © 1Thlr. 16 Er. 

5) Jäger, Jo. Wolfg., Diss.; Spinocismus, s. Ben. Spinosae famosi 
Atheisıae vitae et doctrinalia.. Tub. 1710. 33 S. 4 

6) Grundzüge der Theologie dee Spinojza ‚ im krit. Journ. der theol. 
et. 1. Bd. 1813. ©. 1- 16. 

7) (Iacobi, Frieder, Heinr.) Weber die Echre des Spinoza, in Briefen 
an Herrn Mof. Mendelsfohn. Berl. 1785. 215 S. — 2. verm. Ausg. 1789 
440 S. 7. 1 Ihle 16 Er. 

8) Mendelsfohn, Mof., An die Freunde Leſſiag's. Gin Anhang zu 
Hen. Iacobi’s Briefwechſel über die Lehre des Spinoza. Lpz. 1786. 127 ©. 

9) Jacobi, Friedr. Heinr., wider Mendelsſohn's Beſchuldigungen, betrefs 
fend Die Brieſe über die Lehre des Spinoza. Rpz. 17866. 127. 
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10) (Wizenmann) Die Refultate dee Sucobi’fchen und Mendelsſohn'ſchen 
Philoſophie, kritiſch unterfucht von einem Freiwilligen. Lpz. 1786. 

11) Heydenreich, Natur und Gott nad) Spinoza. Lpz. 1789. 1. Bd. 
224 S. 80 ©. Vorr. 16 Gr. (Lebensgeſchichte und Syſtem des Spinoza). 

12) Herder, 3 G., Gott. Einige Geſpraͤche über Spinoza's Syſtem. 


13) Rosenkranz, C., De Spinozae philosophia, dissert. Hal. 1828. 
4 Bog. 6 Br. 

14) Sigwart, C. W., Der Spinoziemus, hiftorifch und philoſophiſch erlaͤu⸗ 
tert, mit Beziehung auf ältere u. neuere Anſichten. Zubing. 1839. XVII. 265 ©. 
(Neuerer Pantheismuß). 

15) (Ewald, Sch. Herm.) Die Allgegenwart Gottes. Gotha 1817. 508 
S. 2 Rthir. 

16) Blafhe, B. H., a) Philofephie der Offenbarung, Gotha 1829, 
133 ©. — b) Derf. die göttlichen Eigenfchaften in ihrer Einheit und als 
Principien der Weltregierung bargeftellt. Erf. und Gotha 1831. 598 ©. 
12 Gr. — c) Deff. phitofophifhe Unfterblichkeitstehre; oder wie offenbart 
fi) das cwige Leben? Erf. und Gotha 1831. 178 ©. 1 Thlr. 

17) Petrid, Joh. Friedr., der Geiſt unfrer Zeit und das Chriſtenthum, 
oder Beweis, daß das wahre Bedürfnig der Kirche Chriſti auch Beduͤrfniß 
der Zeit ſei. Für Denkende von jeder religiöfen, philoſophiſchen und politis 
fen Sonfeffion. 3 Thle. Stuttg. 1834 178. 238 und 104 S. Auch uns 
ter dem Titel: Petrick's nachgelaffene Schriften. 

18) Buhle, J. G., De ortu et progressu Pantheismi a Kenophane 
ad Spinozam. In den Comment. Soc. Gott. Vol. 10. hift. Claſſe, S. 151 ff. 

19) Ueber Emaration u. Pantheismus der Vorwelt, mit beſond. Hinſicht 
auf die Schriftfteller des A, u. N. T. Hiftor. Erit. u. ereget. bearbeitet. Ein 
freimuͤthiger Beitrag zum richtigen Verftehen der Bibel. Erf. 1806. 256 & 
20 Gr. (Unter andern Mängeln, ift der Begriff der Emanation zu unbe⸗ 
ftimmt.) 

20) (Thurn) Darftellung der Emanations⸗ u. pantheiftifchen Vorftellungen 
der neuteft. Schriftfteller. ISnScherer’s Sceiftforfcher 2. Bd. 2 St. 1805. 

21) Säfche, Glob. Benj., Der Pantheismus nach feinen verfchiedenen 
Hauptformen, feinem Urfprunge und Fortgange und feinem fpeculativen und 
praftifchen Werthe. 3 Bände, Berl. 1826. 28 u. 32 314 Thlr. (Dleſe 
Schrift ift vorzüglid.) 

22) Volkmuth, P., Der dreieinige Pantheismus von Thales bis Hegel 
dargeſtellt. Coͤln. 1837. 306 S. 11, Thlr. (Mangelhaft.) 


Fichte’ Religionslehre, 


- (Außer feinen rein philoſephiſchen Schriften, befonders feiner Wiffenfchaftss 
(ebre , tommen hier in Betrachtung) 


1) Fichte, Joh. Gottlieb, Die Anweiſung zum feligen Leben, oder auch 
die Religionslehre. In Vorlefungen, gehalten zu Berlin im 3, 1806. Berl. 
1806. 352 S. 1 Thlr. 16 Gr. 

2) Schad, 3. Bt., Gemeinfaßliche Darftellung, des Fichte ſchen Syſtens 
und der daraus hervorgehenden Religionstheorie. Erf. 1800 - 1802. 3 Bde. 
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32. 356 u. 499 ©. 3 Thle. 20 Gr. Der dritte Band hat auch den be⸗ 
fondern Zitel: Abfolute Harmonie des Fichte'ſchen Syſtems mit der Religion, 

3) Mehmel, Gott. Ernſt Aug., Ueber das Verhältnig der Philofophie 
zur Rıligion. Erl. 1805. 110 ©. 10 Gr. 

4) Begel, Schluͤſſel zu dem Kichte’fchen Syftem, im neuen theol. Journ. 
18. ©. 266-299. 

[Dierher gehoͤren auch eine Heide v. Streitfhriften über ben Fichte 


beigemefienen Atheismus, zu benen zwei Auffäge, von Fichte 
und Ferberg Veranlaffung gaben :] 


5) Kite, Ueber den Grund unferd Glaubens an eine göttliche Weltre⸗ 
gierung — und Forberg, Sntwidelung des Begriffs der Religion. Beide - 
Aufiüge in dem von Kichte und Niet hhammer herausg. philoſophiſchen 
Sour. Jahrg. 178. 1. St, (Der Hauptſatz Fichte's iſt: es giebt eine les 
bendige, wirkende moralifche Weltordnung, und bicfe ift Gott felbft.) 


Das Wichtigſte, was dagegen erfhien, ift: 

a) Heufinger, J. 9. G., Ueber das idealiftifchzatheiftifche Syftem 
des Hrn. Prof. Fichte. Einige Apborismen philofophifchen Inhalts. Dresd. 
ww Scıha, 179. 94 S. — Gegen ihn fchrieb Kihte im 3. Hft. des 
philoſ. Zourn. von Fichte und Niethammer, worauf: Heufinger, Meine 
Antwort auf Hm. Fichte's Erwiederung meiner Einwürfe gegen feine Reli⸗ 
simmstheorie. Gotha 1800. 64 ©. 4 Gr. 

b) Zacobi, Friedr. Heinr., An Fichte. Hamb. 1799. X. 106 ©. 
12 &r. 

€) Ucber des Herrn Prof. Fichte Lehre von Bott und der göttlichen Welt⸗ 
regierung, in Flatt's Maga. 5. St. ©. 1—83. 

d) Zlatt’s, Briefe über Kants, Fichte's und Forberg's Religionstheo: 
tieerie. Ebendaſ. ©. 174—239. und 6. St. S. 184—210. 

e) (Bogel) Theoretiſch⸗praktiſcher Beweis des objectiven Daſeins Got⸗ 
tes, im neuen theologiſchen Journal 1799. 1. St. ©. 19-34. — Deſſ. 
Vergleichung des theoret.zpralt. Beweif. des okjectiven Daſtins Gottes mit 
den Principien der kritiſchen Philofophie. Ebendaſ. ©. 109-154. — Ges 
gen ihn fchrieb: Ritter, Streit des Idealismus und Realismus in ber 
Theologie, im Fichte-⸗Niethammer'ſchen philof. Journ. 10. Bd. 3. Hft. ©. 
419—235.5 desgleichen der Herausgeber in einer ,, Schlufanmerkung” ©. 
235—260, womit zu vergleichen ift: Vogel, Beftätigung des theor.=praft. 
Bewciſes vom objectiven Daſein Gottes. Im neuen theologifchen Zournal 
180. 8 S. 17—54. 

N Krug, Bild. Zraug., Briefe über die Wiſſenſchaftslehre. Nebit cis 
nee Abhandlung über die von derſilben verfuchte Biſtimmung des religidjen 
Glaudens. Epz. 1800, 13386. 8 Gr. 


Ben Fichte's, Korberg’s und Niethammer’s Seite erfhienen: 
a) Kite, 93. G., Appellation an das Publicum über die durd ein 
tarf. ſaͤchſ. Gonfiscationsrefeript ihm beigemefienen atheiſtiſchen Aeußerungen. 
Jma 179. 116 ©. 
b) Der Herausgeber des philof. Journ., Gerichtliche Verantwortungs⸗ 
ſchriften gegen die Anklage des Acheismus, herausgegeben von Kichte. Jena 
179. 12 ©. 15 Gr. 
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0) Korberg, F. C., Apologie feines angeblidhen Atheismus. Gotha 
179. 181 ©. 12 Sr 

d) (Senfen, $. ©.) Kann man Prof. Fichte mit Hecht befcyuldigen, 
dag er den Gott der EChriften leugne? Kiel 1799. 69 ©. 

e) Etwas von dem Herrn Prof. Fichte und für ihn. Herausgegeben von 
einem wabrheitsliebenden Schulmeifter. Bair. 1790. 116 u. 178 ©. 

f) Shaumann, 3. C. G., Erklärung über Fichte's Appellation und 
über die Anlagen gegen die Philofopgie. Gieß. 1799. 136 ©. 

Gegen die Vertheidigungsfhriften Kichte’s erfhienen: 

g) Schäffer, W. F., Ueber Herrn Prof. Fichte's Appellation an das 
Publicum, die ihm beigemeffenen atheiftifchen Grundfäge betreffend. Gotha 
179. 103 ©. 

b) Eine Stimme an das Yublicum über Gottes Sein und Wefen. Als 
Beantwortung von des Herren Prof. Fichte Appellation an das Publicum. 
1799. 212 ©. 

Vermittelnde Schriften in diefem Streite: 

a) Eberhard, 3. A., Verſuch einer genauern Beftimmung des Streits 
punctes zwifchen Heren Profeſſor Fichte und frinen Gegnern. Halle 1799. 
26 8&. 

b) Derf., Ueber den Gott des Herrn Prof. Fichte und den Goͤtzen fels 
nee Gegner. Halle 1799. | . 

c) Reinhold, G. L., Sendſchreiben an 3. C. Lavater und J. G. 
Fichte über den Glauben an Gott. Hamb. 1799. 142 ©. 14 Gr. 

d) Derf., Ueber Paradorien der neueften Philoſophie. Hamb. 1799. 
112 ©. | 

e) Schmidt, I. €. Chſtn., Nachricht an das ununterrichtete Publi⸗ 
cum, dem Fichte'ſchen Atheismus betreffend. Gieß. 1799. 39 ©. 

f) Dedelind, ©. E. W., Vefuh, Herrn Prof. Fichte mit feinem 
Yublicum in Abficht des Atheismus auszugleichen. Zur gründlichen Beruhi⸗ 
gung des allarmirten Publicums. Hildesh. 1799. 32 ©. 

8) Breimüthige Gedanken über Fichte's Appellation gegen die Anklage 
des Atheismus und deren Beranlaffung. Won einem Freunde der Wahrheit 
und Feinde aller Willkuͤr — auch der der Philofophen. Gotha 1799. 134 ©, 
(Schägbar). 

[Unter den Streitfchriften über Fichte's Atheismus find die von Deufins 
ger, Zacobi, Klatt, Vogel, Krug, Eberhard und Rein 
hold die beften. — Der Streit hierüber iſt ziemlich ausführlich dargeſtellt 
im neuen theologifhen Journal. Jahrg. 1799. 2. Bd. ©. 207 ff. 439 ff. 


Jahrg. 1800. 9. St. ©. 217 ff. Vergl. die Grgänzungeblätter der 
Allgem. Eit.sBeit. 1. Bd. ©. 90 ff.] 


10) Schelling's Religiondlehre. 


I) Schelling, Frieder. With. Joſ., Syſtem bes transfcendentalen Idea⸗ 
lismus. Zub. 1800. 486 ©. 1 Thlr. 20 Gr. 

2) Derfelbe, Bruno, oder über das göttliche und natürliche Princip der 
Dinge, Ein Geſpraͤch. Berl. 1802. 230 S. 1 Thlr. 

3) Derſ., Philofophie und Religion. Tuͤbing. 1804. VI. 828, 12 En 
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4) Deffe Zeitſchrift für fpeculative Phyſik. 2 Bd. 2. Heft ©. 1 ff. 
und deffen neue Beitfchrift für fpeculative Ppyfil. 1. Bd 1. St. S. 2 fr 
2 ©. ©. 2 ff. 

5) Derf., Darlegung des wahren Verhältnifies der Naturphilofophie zu 
ver verbefferten Fichte'ſchen Lehre, eine Erläuterungsfchrift der erftern. Tuͤb. 
1806. 164 S. 18 Sr. — Weil Jacobi in feinee Schrift von den göttlie 
ben Dingen x. (f. vorhin Nr. 2.) Schelling befchuldigt hatte, feine Philos 
fopbie fri zwar dem Buchftaben nach theiftifch, bem Geifte nad) aber atheiftifch, 
fo fchrieb Letzterer dagegen: 

6) F. W. 3. Schelling’s Denkmal der Schrift: Won den göttlichen 
Dingen und ihrer Offenbarung bes Herrn Friedr. Heinr. Jacobi und der ihm 
n derſelben gemachten Beſchuldigung eines abſi chtlich taͤuſchenden, Luͤge re⸗ 
denden Atheismus. Tuͤb. 1812. VI. 214 ©. 1 Thlr. 

T) Fries, Zac. Friedr., Von deutſcher Philoſophie Art und Kunſt. Ein 
Botum für F. H. Jacobi gegen F. W. 3. Schelling, gegeben von ꝛc. Heidelb. 
1812. 102 S. 10 Gr. 


Der Schellingiſchen Religionslehre folgen: 


6) Was iſt Religion und was Tann fie nur fein? Eine genaue Beſtimmung 
der einzigen hoͤchſten Religion; in Briefen. Zerbſt 1803. 286 ©. 1 Thlr. 

9) Stugmann, 3. Joſua, Spftematifche Einleitung in die Religiongs 
phileſophie. Goͤtt. 1804. 1. Thl. 124 S. 10 Gr, Vergl. Deff. frühere 
Abhandlung in Henke’ Mufeum 1. Bd. 2. St. S. 1 fr 

10) Zimmer, P. B., Philoſophiſche Religionsichres 1. Thl.: Lehre von 
ber Idee des Abfoluten. Landeh. 1805. XVI. 268 S. 1 Thlr. und defs 
fen philoſophiſche Unterfuhung über den allgemeinen Verfall des menfchlichen 
Geſchlechts. 3 Thle. Landsh. 1809. 

11) Buchner, Andr., Religion, ihr Weſen und ihre Formen. Ein Bei⸗ 
trag zur Religionsphiloſophie. Dilling. 1805. 12 Gr. 2. ganz umgearbei⸗ 
tete Aufl. Landsh. 1. Bd.: Won dem Wefen der Religion. 1809. XII. 
6 1 Thlr. 4 Gr. 

12 Klein, G. M., Beiträge zum Studium ber Philoſophie als einer 
VBiſſenſchaft des AU, nebft einer Darftellung ihrer Hauptmomente. Würzb. 
1815. 

13) Deff. Darftelung der philoſophiſchen Religions⸗ und Sittenlehre. 
Bımt. und Wuͤrzb. 1816. XVI. 334 ©, 1 Thlr. 16 Gr. 

14) Euchariften, Ucber das Verhältnig der göttlichen Welt zur außers 
weitlichen Gottheit. Bresl. 1820. 214 ©. 22 Gr. (Der Unterfchieb zwi⸗ 
fhen Welt und Gott fei der des Seine, Sein fei das einzige Abfolute.) 

15) Betrachtungen über Religionsphilofophie und die wichtigften Probleme 
derſelben. Mit einem Vorworte von Dr. Dan, Schuß. ine erläuternde 
Zugabe zum Euchariſton. Ep. 1828. 172 S. 16 Gr. 

[Vergl. die $. 24 angeführten Schriften.) 


Gegen die Schellingifhe Religionsichre fchrieben: 


16) Sustind, in Flatt's Magazin, fortgefegt von Suͤskind. 11. St. 
&, 143-207. 12. St. ©, 27-163. (If vorzüglich.) 
«te Aufl ' 
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AN Suͤskind, Friedr. Gottlich, Prüfung der Schellingifchen Lehre von 
Sott, Weltihöpfung, Freiheit, moralifhem Guten und Böfen. Ebendaſ. 
17. St. S. 1—163. (Aud unter demfelben Titel ald befonderes Buch ers 
fhienen. Zübing 1812. 164 ©.) 

18) Koͤppen, Fr., Schelling’s Echre, oder das Ganze der Philoſophie 
bes abfoluten Nichte, nebft 3 Briefen verwandten Inhaltsvon F. H. Jacobi. 
Damb. 1803. 1 Thlr. 

19) Berg, Fr., Sertus, ober über die abfolute Erkenntniß von Schels 
ling. Ein Gefpräh. Wuͤrzb. 1804. 14 Gr. Dagegen: 5. W. Joſ. Schel⸗ 
ling’s AntisSertus, oder über die abfolute Erkenntniß. Heibelb. 1807. 12 Er. 

20) Vogel, in Gabler's Journ. f. auserlef. theol. Kit. 5. Bd. 1.6. 
S. 1-49. 1810. 2. St. S. 213—241. 


Kritik der Kihte’fhen, Schellingifhen u. Religionslehre 

21) Fürftenau, Karl Gottfr., Der praltifche Idealismus im Gegenſatze 
des fpeculativsmetaphyfifchen, dargeftellt ven ze. Herb. 1803. 140 ©. 4 

22) Krieg, Zac, Reinhold, Fichte und Schelling; von ıc. Lpz. 1803. 
324 ©. 1 Thlr. 8 Gr. (Zur Kenntnig ihrer Syſteme fehr brauchbar.) 

23) Derf., Fichte's und Schellings neuefte Lehren von Gott und Welt, 
beurtheilt von 2c. Deibelb. 1806. 80 ©. 8. 9 Gr. 

24) Jeniſch, Kritik des dogmatifchen, ideatiftifchen und hyperidealiſtiſchen 
Religiondgs und Moralfyftems, nebft einem Verſuche, Religion und Moral 
von philofophifchen Syſtemen unabhängig zu begründen und zugleich die Theos 
logen aus der Dienftbarkeit zu befreien, in welche fie ſich feit langer Zeit an 
bie Philoſophie verkauft hatten. Lpz. 1804. LXIX. 336 ©. 8. 2 Ihlr. 
(Leidenfchaftlich und nicht befriedigend.) 

25) Schmid, Ghriftian Glob., Religion und Theologie, nad) ihrem We⸗ 
fen und nad ihrem Fundament. Ein Beitrag zu den neueuern philoſophiſch⸗ 
theologifcgen Unterfuhungen. 1. Bd. Stuttg. 1822. 425 ©. 

26) Hinrichs, Herm. Friedr. Wilh., Die Religion in ihrem Vexhaͤlt⸗ 
niffe zur Wiffenfchaft. Nebft Darftellung und Beurtheilung der von Jacobi, 
Kant, Fichte und Schelling gemachten Verſuche, diefelbe wifienfchaftlich zu 
erfafien und nad) ihrem Hauptinhalte zu entwideln. Heidelb. 1822. 236 G. 
2 5. 42 &r. 

77) Bid, Ge Karl, Vergleichende Darftellung der philofopbifchen Syfteme 
von Kant, Fichte und Schelling. 1825. 93 ©. 8 Gr. 

[Unter den über Schelling's Syſtem angeführten Schriften find die von 
Schelling felbft, von Suͤs kind, Köppen, Vogel, Eries und 
Hinrichs die vorzäglichften. Vergl. aud Ritter in der Oppofitionds 
ſchriſt. 7. Bd. 2. Hft. ©. 173— 189. 

Hegel’s Religionslehre 


(Außer den Schriften Hegel’s felbft, welche neuerlich in der zu Berlin erſchei⸗ 
nenden Hauptausgabe feiner ſaͤmmtlichen Werke, bis jetzt 6 Bde., vereinigt 
ſind, ſind hier zu nennen:) 

1) Hinrichs, ſ. vorher Nr. 26. 

2) Shriftus und die Weltgeſchichte, ober Sokrates und die Wiſſenſchaft. 
Brucftüde einer Theodicee der Wirklichkeit. Heidelb. 1823. j 

3) Riedel, Karl Aug. Gottlob, Von ber Idee Bottes und ihrer Ver⸗ 
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wirfüchung im Menſchen, befonbers nach chriftlichen Anfichten. Erlang. 1827. 
149 © 12 &r. 

4) Soͤſchel, Carl Friedr., a) Aphorismen über Nichtwiſſen und abfolutes 
Biffen im Berhältniffe zur chriftticyen Gtaubenserkenntniß. Gin Beitrag zum 
Berftändniffe der Philofophie unferer Zeit. Berl. 1829. 195 S. — b) Der 
Monismus des Gedankens. Zur Apologie der gegenwärtigen Phlofophie am 
Scabe ihres Stifters. Naumb. 1832. — c) Hegel und feine Zeit, mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf Goethe. Berl, 1832. — d) Beiträge zur fpeculativen Theologie von 
Gott u. dem Menfchen, u. vom Gottmenſchen. Mit Rüdficht auf Dr. Strauß’ 
EChriſtologie. Berl. 1838. 282 &. 1 Thlr. 12 Sr. . 

5) Conradi, Gafim., Selbſtbewußtſein und Offenbarung, ober Entwicke⸗ 
Img des religiöfen Bewußtfeind. Mainz 1831. 412 ©. 144 Zhlr. 

6) Rofenktranz, Karl, die Raturreligion. Gin philofophifc:hiftorifcher 
Berfah. Iſeriohn 1831. 278 ©. 

7) Weite, 6. ©., Die Idee der Gottheit. ine philofophiiche Abhanbs 
bmg als wiſſenſchaftliche Grundlegung zur Philofophie der Religion. Dresd. 
1833- 

8) Mathiä, Ehrn. Rud., Die Lehre vom Gifte, wider ihre Gegner 
elfeitiz gerechtfertigt, in Briefen. Götting 1834. 296 S. 16 Gr. 

9) Dhlert, Alb. Leop. Jul., Religionsphilofophie, in ihrer Uebereinftims 
mung mit Vernunft, Gefchichte und Offenbarung dargeftclit. 9. 1835. 1% 
®. ı Thlr. 

10) Bayrboffer, K. Theod., Die Idee des Chriſtenthums im Verhaͤlt⸗ 
wiffe zu den Zeitgegenfägen der Theologie. Marb. 1836. 112 S. 18 Gr. 

11) Baur, Bruno, Beitfhrift für fpeculative Philofophie. 3 Bände, 
Berl. 1836-38. 7 Thlr. 12 Gr. 

12) Goltz, 8 F. G., In Chriſto alles Wiffen. Entwurf einer allges 
meinen Wiſſenſchaftslehre. Berl. 1837. 126 ©. 

13) Erdmann, Wh. Ed., Vorleſungen über Glauben und Wiſſen als 
Gisleitung in die Dogmatit und Religionsphilofopbie. Berl. 1837. 276 ©. 
11, Zhlr. 

13) Roſenkranz, K., Kritifhe Erläuterungen des Hegeliſchen Syſtems. 
Kinigeb. 1830. 26 Bog. 248 Thlr. 


(3ur Geſchichte und Beurtheilung bes Hegelifhen Syflems:) 


15) Baumgarten-Crusius, F. O., De philosophiae Hegelianae 
ssu in re theologica. Jen. 1826. 16 ©. 4. 

16) Ueber Hegel’5 Eekre, oder abfolutes Wiſſen und moderner Pantheiss 
mus. Ep. 1829. 15 Bog. 18 Gr. 

17) Bachmann, ©. F., Ueber Hegel’ Syftem und die Nothwendigkeit 
einer nochmaligen Umgeftaltung der Philoſophie. Lpz. 1833. 21 Bogen. 
11.3 Thle. 

18) Efhenmayer, ©. X., Die Degelifche Religionsphilofophie, verglichen 
mit d. chriftiichen Princip. Tuͤb. 1834. 11 Bog. 20 Gr. 

19) Chalybaͤus, Deine. Mor., Hiſtoriſche Entwidelung der fpeculativen 
Philoſophie von Kant bie Hegel. Zur Verfländigung des wifienfchaftlichen 
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Publicums mit der neueſten Schule dargeſtellt. Dresd. 1837. 340 ©. 
2. Aufl. 432 ©. 1839. 21, Thlr. (Vorzüglid.) 

20) Michelet, K. L., Gefchichte der legten Syſteme der Philoſophie in 
Deutfchland von Kant bis Hegel. 2 Ihle Berl. 1837 f. 537 u. 801 & 
(Aus Hegeliſchem Standpuncte.) | 

21) Feuerbach, 2, Ueber Philofophie und Chriſtenthum, in Beziehung 
auf den der Hegeliſchen Philofophie gemachten Vorwurf der Unchrifllichkeit. 
£pj. 1839. 6 Bog. 12 Gr. 

22) Hieher gebören auch die fehäßbaren Schriften des jüngern Fichte: 
a) Fichte, Imm. Herm., Säge zur Vorfchule der Theologie. Stuttg. u. 
Züb. 1826. LV. und 239 S. — b) Deff. Beiträge zur Charakteriſtik der 
neuern Philofophie, zur Nermittelung ihrer Gegenſoͤße. Sulzb. 1829. — 
0) Derf. Ueber Gegenſatz, Wendepunct u. Biel heutiger Philofopbie. 1. Thl. 
Heideld. 1832. 21, Thlr. (audy unter dem Zitel: Grundzüge zum Syfteme 
der Philofophie, 1. Abth. 1833. 2. Abth. 1836.) — Deff. Zeitfchrift für 
Philofophie und fpeculative Theologie. Bonn 1837 ff. 


- Zweiter Abfohnitt. 


Bon der Hriftlihden Religion und Theologie ins 
| befondere. 


§. 6. 
Chriſthiche Religion. 


Chriſtliche Religion ift ($. 1.) diejenige Art fi Gott 
vorzuftelen und ihn zu verehren, welche uns Chriftus und die 
Apoftel befannt gemacht haben, oder diejenige Beftimmung bed - 
religiöfen Menfchenlebend, welche in Chrifto ihren Grund hat. 
Ein Chriſt ift Jeder, der den Unterricht Jeſu und der Apo⸗ 
ftel über die Religion annimmt und ihn zu befolgen ftrebt. 
Ein Undrift ift, weſſen Gefinnungen und Handlungen mit 
dem Chriſtenthume geradezu flreiten; ein Nihtchrift, wer 
die chriftliche Religion ald irrig verwirft und .der religiöfen * 
Geſellſchaft der Chriften nicht angehört; ein Maulchriſt, wer 
zwar die verpflichtende Kraft des Chriftenthums in der Theo⸗ 
vie anerkennt, ihm aber im Leben einen Gehorfam beweifet; 
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ein falfcher Ehrift, wer bie chriftliche Religion zu verehren 
ſich ſtellt, innerlich aber feindfelig gegen fie gefinnt ift. 
Sehlerhaft ifl ed, wenn man in die Definition ber chrift- 
lichen Religion ſolche Merkmale mit aufnimmt, welche die ins 
dividuelle Anficht Einzelner vom Chriſtenthume audfprechen 29); 
weil dieſes Feine nothwendigen, fondern veränberlihe Merk: 
male des Begriffs find, und daher Feine allgemeine Gültigkeit 
baben. Die biblifchen Namen ber chriftlichen Religion ber 
ziehen fich entweder auf den Urfprung, wie Aoyog Toü Heoü, 
oder Kouoroü, oder auf ihre innere Vortrefflichleit, wie aAr- 
dua, gwc. — Das Wort Evangelium hat man neuers 
lich (befonderd mit Reinhard) gern gebraucht, um bamit bie 
Lehre bed Chriſtenthums, in wiefern fie in den Audfprüchen 
Jeſu und der Apoftel enthalten ift, zum Unterfchiede von der 
kirchlichen Lehre zu bezeichnen, es fommt aber im Neuen Teſta⸗ 
ment in diefem Sinne nidt vor. — Das Abftractivum Chri⸗ 
ſtenthum braucht man bald für chriftlihe Religion, z. B. 
Unterricht im Chriſtenthume; bald für Religion und Kirche zus 
fammen , 3. B. Ukbertritt zum Chriftenthume; bald für chriſt⸗ 
lihe Sefinnung, chriftliches Leben, 3. B. wahres Chriftenthum. 
Nah der Analogie ähnlicher Wörter (Judenthum, Heidenthum, 
Volksthum, Königöthum) follte ınan darunter nur bie chrift: 
liche Religion nad) ihrem Befenntniffe, ihren SInftitutionen und 
ihrer DHerrfchaft unter den Menfchen verftehen. Denn ed gibt 
wohl ein wahres und falfches Chriſtenthum, aber nicht eine 
wahre und falfche chriftlihe Religion, wohl ein Tatholifcheß, 
proteftantifches Chriſtenthum, aber nicht eine Fatholifche ıc. 


29) 3. B. Reinhard (Dogm. ©. 10.)religio chr. estperfectis- 
sima cognoscendi colendique Deum ratio per Christum tradita. Noch 
fehlerhafter find die Definitionen der Altern Dogmatifer, welche die Grund: 
anfickt ihres Syſtems von der Erlöfung, von der Erbfiinde und der Erwers 
bumg der eigen Scligfeit darin mit aufnahmen. Calov (Syst. Vol. I. p. 91.)' 
religio chr. est ration Deo praescripta, qua homo a Deo alienus ad Deum 
per Adem in Christun. Deum et hominem, perducitur, ut eo aeternum frua- 
tar. Diefes ift nicht ſowohl eine Definition der Religion, als ihres Zwecks. Beſſer 
Zuenftedt (Syst. theol. Vol. I. p. 19.): religio chr. est ratio colendi 
verum Deum in verbo praescripta, qua homo, a Deo per peccatum 
avulsus, ad Deum per fidem in Christum, Deum et hominem, perduci- 
tar, ut eo reduniatur, eoque aeternum fruater. Kinfeitig ift es auch, 
wenn Schliiermacher (d. chriſtliche Glaube S. 74.) das Eigenthünnliche der chriſt⸗ 
lichen Religion darcin fest, „daß Allcs in derfelben bezogen werde auf die 
duch Irſum von Nazareth vollbrachte Erloͤſung.“ 


54 - 8.6. Geiſt des Chriſtenthums. 


chriſtliche Religion. Die Geſchichte der chriſtlichen Religion iſt 
daher etwas Anderes, als die Geſchichte des Chriftenthums. 

Geiſt ſetzt man dem Buchſtaben, oder der Form, der 
aͤußerlichen Geſtalt entgegen, und verſteht darunter den weſent⸗ 
lichen, von der Form unabhängigen Charakter einer Sache und. 
das dadurch beſtimmte Verhältniß derſelben zu des Me 
Natur und Verhältniſſe. Der Geift des Chriſtenthums iſt 






















auf des Menſchen Natur und Verhältniſſe. Da der Geiſt 
Chriſtenthums jederzeit das innere Weſen deſſelben unabhän, 
von feiner aͤußern Einfleivung, die es umgibt, wie ber 
per die Seele, bezeichnet, fo war e3 falfch, wenn Storr uns 
ter diefem Ausdrude das Cigenthimliche, was bas Chriſten—⸗ 
thum zum Chriftenthum macht, und wodurch es fi von 
dern Religionen unterſcheidet, verſtand, und baffelbe in 
Lehre von Iefu Perfon fuchte; denn auch die Form des 
ſtenthums gehört zu dem, was baffelbe von andern —9 
unterſcheidet 90), 


1) (Ddel, €. F.) Ueber Geiſt und Wahrheit der Religion Jeſuz ein 
Beitrag zur Beförderung des thätigen Chriſtenthums und des wahren „= 
dumgsfinnes, Berl. 1785. 268 ©. 

2) Reinhard, Fr. B., Geift des Chriſtenthums in Hinſicht auf Bern 
higung in Leiden. Noch dem Lateinifden bes Verf, von 3. ©. Felt: Lpy 
1792, XX. 411 ©, 1 Thir. (Vier Programmala Reinhard's: De prae- 
stantia religtonis christ. In consoländis miseris, WViteb. 1789-1708. 
wieberabgebruckt in den Commentatt. theol. von Belthuf., Rup. u. Ruinöl, 
Vol. VE u. in Reinhard’s opusce, academ. ed. Pölitz. Vol. II. p. 289.) 

3) Chatenubriand, Franc, Aug., Genie du Christianisme, om 
beautes de la religion chretienne. A Paris 1808. 4 Tomes, 8, 
Ghateaubriand, Genius des Chriſtenthums, oder Schoͤnheiten der 
Religion. Aus dem Kranz. uͤberſetzt u, mit berichtigenden Anmerkk. be; 
von N. Venturini. 4 Thle. Münfter 1803 fe 453, 410, 393, 
8. 5 Thir. — (Ungeachtet diefe Schrift mehr ein Roman als eine 
ſchaſtliche Unterfuchung if, und bei vielem Spielenden und Falfchen den 





torx, Ueber den Geift des Ch 8, in Blatt’s M 
2 fe. Geift des im viel 
bie Tendenz zum ulm babe, Hat Reinharh In fine Moral Pr 
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fehler dat, den Katholiciemus mit dem Ghriftenthume zu verwechfeln, fo ents 
hält fie doch auch viel Zreffliches und Anziehendes. Vergl. Allg. Lit.⸗Zeit. 
1804. Nr. 210. Epz. Lit.:3. 1804. Nr. 159.) 

4) Brauer, 3. Nic. 5, Das Chriftenthum iſt Regierungsanftalt. Ein 
Bort für unfere Zeiten. pz. 1807. XVI. 224 ©. 20 Gr. (Es feikeine 
tehr s, fondern eine Reichsanflalt ; eö lehre nicht, fondern gebiete; Jeſus fei 
fein Echter, fondern rin Geſetzgeber. Die entgegengefehte Anſicht behauptet 
Kigfch de revelat. iaterna et externa, der das, was Brauer vom Ghris 
ſtenthum behauptet, der moſaiſchen Religion beifegt, das Ghriftenthum aber 
eis Lebranftalt betrachtet. — Hiermit find die zu dergleichen, welche das 
Thriſtenthum als Erziehungsanftalt des menfchlichen Geſchlechts anfchen: 

5) Leffing, G. E., Die Erziehung des Menſchengeſchlechts. Berl. 1780. 
N S., wozu zu verglichen if Schmidt, 3. 5. K., in feiner allgemeinen 
Bidliothek der theologifchen Literatur. 3. Bd. 1. St. ©. 16 ff. 

6) 9. Wendel, Joh, Gang ber göttlichen Anftalten zur Beſeligung ber 
Renſchen und Bollmdung durch Jeſum. Wien 179. 4 Thle. 

7) Eberhard, Joh. Aug., Dre Geiſt des Urchriſtenthums. Gin Hands 
bech der Geſchichte der philofophifchen Sultur für gebildete Leſer aus allen 
Gtänten ; in Abendgefpräcen herausgegeben. 3 Thle. 4807 f. Dalle. 416. 
62. 368 S. 43; Thir. (Dir Chriſtum fei die Privatreligion der Weiſen 
md Sciehrten jener Zeit zur Bolksreligion gemacht worden.) 

8) Dannemann, 3.3., Betrachtungen über den Geiſt des Chriſtenthums 
‘rinen mannigfaltigen Erweiſungen und nad) feinem Berhältniffe zum Su⸗ 
pernaturalismus, Pietismus, Mofticismus und Rationalismus. Luͤneb. 1836, 
1526. 16 ©r. 


WVerth und Wohlthaͤtigkeit der chriſtlichen Re 
ligion. 
a) Im Allgemeinen. 


9) Stark, Chr. 8. Wilh., Das Leben und deſſen hoͤchſte Zwecke in ihrer 
elmStiaen Entwidelung und in ihrer Vollendung durch das Chriſtent hum, 
Ein Beitrag zur richtigen Kınntnig und Burtigung tes Chriſtenthums unb 
kines Geiſtes. 2 Thle. Jena, 1817. 410 urd 224 E. 2 Ibir. 16 Er. 
(Das Gtriftntkum fei allein im Stande, die Berürfniffe und Heffnungen des 
menſchlichen Geſchlechts in riligieſer und pelitiiger Hinſicht zu befriedigen, 
und die Menſchheit zu itrem Zicle zu führen. — Der 1. Theil kat ten tes 
fondern Zitel: Unicerialhifterifche Ueberblide über das Leben und tie Ents 
wideung ber Voͤlker vom Anfang bis auf unfre Zeit. Dir 2: Das Gkris 
Rınıkam im feinem cigintlichen Wehen un) Wirken für tie legten Zwickt tes 
Lebens. — Schaͤtbdar.) 

nedriaens ſ. tie Schriften zum 1. F., ven dinen tie meiſten ſich auch auf 

ten Wertd der ckriftlichen Reiaicn berieben, und die wiiter untin ans 
geführten Schriften üser bie Unentdehrtichkeit einer Cffintarung.] 
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b) Sm Befonderen 

10) Pufendorf, S., De habitu religionis ohrist. ad vitam civi- 
lem. ed. 5. Bremae 1713. 

11) Perennot, Abr., Diss. belgica, quae demonstrat: quantum di- 
vina revelatio ethices doctrinam perfecerit. Accedunt duae diss. de 
eodem argumento. Lugd. Batav. 1762. 243 ©. 4. (Preisfchriften des 
Stolp. Legats.) 

12) Rothe, Die Wirkungen des Chriſtenthums auf den Zuſtand der Voͤl⸗ 
ker in Europa, duch Tyge Rothe. Aus dem Dän. uͤberſetzt. 4 Thle. 
Kopenhagen 1775. 1781. 1777. 1783. 

13) Bom Einfluß des Chriſtenthums in das Völkerrecht und die Regierung, 
in den Beiträgen zur Beförderung des vernünftigen Denkens. 1. Hft. 

14) Meyer, Joh. Heinr., Ucber das Verdienſt des Ehriſtenthums um den 
Staat und die Vaterlandslichbe. Erf. 1793. 304 ©. 16 Er. 

15) Paulus, H. E. G., Progr. unde internus religionis cum externa 
civitatis salute consensus peundent. Jena. 1794. 4. (Wiederabgedruckt 
in des Verfaſſers Memorabilien 6. St. ©. 84—101.) 

16) Fick, Bob. Fried., Leitfaden zu ciner feften Ucbergeugung von der 
Wahrheit der Chriftusreligien, auf den wefentfichen und unveränderlichen Bes 
ftandtHeit dee Wahrheit ihrer Wohithätigkeit gebaut; ein Verſuch. Erl. 1811. 
Xi. 237 © 16 ©r. 

17) Zittmann, 3. A. 9., Ueber das Verbättniß des Chriſtenthums zur 
Entwidelung des menfchlichen Geſchlechts. ps. 1817. 138 ©. 16 Gr. (T. zeigt, 
was Staaten, Völker, Menſchen durch das Chriſtenthum gewonnen haben.) 

18) De l’influence du christianisme sur la condition des femınes, par 
M. Gregoire. Paris, 1821. 48 ©. Deutfh: Vom Einfluffe des Chris 
ſtenthums auf das Verhäftnig der Frauen. Nach dem Franzoͤſ. des Gregoire 
von C. v. H. Münden 1827. 108 ©. 8 Er. 

19) White, Joſ., Vergleichung der chriſtlichen Religion mit der mahome⸗ 
danifchen in ihrer Gefchichte,, ihren Beweisgründen und Wirkungen. Aus 
dem Engl. überfest und mit Anmerkk. begleitet von Sch, Gottlieb Burk⸗ 
hardt. Halle, 1786. 3886. 20 Gr. 

20) Prieftley, von den Grundfägen und Beweiſen des Mahomedaniss 
mus, verglichen mit denen bes Chriſtenthums, im brit. Magazin. 2. Bd. 
1. St. Braunſchw. und Helmft. 1801. 

21) Schlegel, Progr.: delineatio comparationis religionis christ. cum 
aliis religionis generibus, Adjunctis corollariis quibusdam inde dedu- 
oendis. Gryph. 1792. 4. 

22) Ryan, f. $ 1. Nr. 22. 

23) Hufnagel, W. F., Ueber den evangelifchen Glauben an Gott und 
feinen Einfluß auf Deenfchenliche. Frankf. 1821. 564 ©. 214 Thlr. 

23) van Oordt, Jo. Friedr., Diss. de religione christ. ad conjun- 
ctionis et societatis studia alenda et promovenda tum aptissima tum ef- 
ficacissima. Traj. ad Rh. 1822. 180 ©. 

24) van Hengel, Wessel. Albert., Oratio de religionis christ. effi- 
cacitate in bellum cum plane singulari tum maxime salutari. Lugd. Bat. 
18323. 18 &, 4. 
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26) Paetz, Lud Aug., Commentat. de vi, quam religio chr. per tria 
priora saecula ad hominum animos, mores ac vitam habult. Gott. 
179. 119 ©. or. 4. 

7T) Plant, ©. 3., Geſchichte bes Ehriftentyums in der Periode feiner 
erſten Einführung in die Welt durch Sefum und die Apoftel, 2 Thle. Goͤtt. 
1818. 326 und 391 ©. 22, Ahle. 

3) Wiefner, Amad., Pragmatifhe Geſchichte der religiöfen Cultur und 
des fittl. Lebıns der Chriften, von Begründung des Chriſtenthums bis auf 
die neueften Zcitm. 1 Bd. Berl. 1828. 591 ©, 3 & hir. 


§. 7. 
Ehriſtliche Religionswiſſenſchaft oder Theologie. 


Chriſtliche Religionswiſſenſchaft oder Theologie ift (nach $. 4.) 
ne gelehrte Kenntniß (ſubjectiv), oder eine gelehrte Dars 
Relung (objectiv) der chriſtlichen Religionslehre 31), Won der 
Religion unterfcheidet fie fi) durch dad Merkmal der Gelehr⸗ 
ſamkeit, indem fie der Form nah ein Syftem ift, die Relis 
sion aber nicht, der Materie nach mehr enthält ald die Relis 
sion (Gefchichte und gelehrte Beweiſe, fo wie Kritik verfchiebes 
ner Meinungen), und dem Zwecke nach zu gründlicher Kennts 
mE der Religion und ihrer Gefchichte, und zu der Fähigkeit 
führen fol, die Religion zu lehren und zu vertheidigen. Feh⸗ 
lerhaft waren die Definitionen der aͤltern Theologen, Calov’s 
nd Quenſtedt's, weil fie Merkmale in den Begriff der Theo⸗ 
logie aufnahmen, welche der chriftlihen Theologie nicht noth— 
wendig find, ihr nicht audfchließend zufommen, fondern auch 
auf die Religion paſſen 82). Auch die von Morus (epit p. 





31) Reinhard (Dogm. ©. 17.): „Theologie fubjectiv ift subtilis et eru- 
dita scientia, quam aliquis habet de religivoue christiana; objectiv aber 
corpus placitorum-religionis christianae erudite ac subtiliter dispositum 
et in artis formam redactum.* Kurz tönnte man fagen systeına religio- 
nis christianae. 

32) Salov (syst. Vol. I. p. 1.): „theologia est habitus pracli- 
cus cognitionis e revelatione divina haustae de vera religione, qua 
homo post lapsun per fidlem ad salutem aeternam perducendus est.“ 
CQuenſtedt (ryst. I. p. 3.): „theologia systematice et abstractive (d. i. 
esjectiv) spectata est doctrina ex verbo Dei exsiructa, qua homines in 
fde vera et vita pia erudiuntur ad vitam aeternam; — habitualiter 
et concretive (d. i. fubjcctiv) est habitus intellectus Yeoduoros, pracli- 
cs per verbum a Spiritu S. homini de vera religione collatus, ut 
eius, opera homo peccater per fidemin Christum ad Deum et salutem 
aeternam perducatur.“ So audh im Ganzen Wandalin, Baier, König. 
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11.) „subtilior «modus discendae tradendaeque doctrii 
de Deo ejusque cultu, subtilior religionis expositi 
ift nicht genau, da Theologie nicht blos ein modus, fo 
auch ein habitus iſt. 
Im N. %. kommt Heokoyla (da8. unaͤchte Seohöyog- 
ber Ueberfehrift der Apofalypfe ausgenommen) nicht vorz t 
ſteht yrooıg in dem Sinne, daß «8 eine tiefere Kenntni 
der Religionswahrheiten bezeichnet, (uf. 11, 52. Roͤm. 
20. 1 Kur. 8, 7. 1 Kor. 19, 8. 13, 8.) Auch in * 

















Religonskenntniß. In Ruͤckſicht der Religionslehren (dıda 
ywerc) felbft unterſchied man doyuera (bie dudayuas 
der yrooıg), oder ſolche Lehren, die man bem Volke entwe 
der gar nicht, oder nur mit Zurückhaltung und Borficht b 
Fannt machte, und daher oft mit einer. abfichtlichen Du 
beit umgab — alfo eine efoterifche Theologie; und rg 
Yucra (die dudeyuare der ulorıg, praedicatio eccles 

stica, ben allgemeinen Bolksglauben), ober folche Lehren, bit 
man dem Volke ohne Buruchaltung vortrug —  erofi 
Theologie 3). 


1) Keufel, G. G., Historia originis et progressus scholarum ink 
Christianos. Helmst. 1743. f' 
2) Heilmann, J, D,, De scholis priscorum Christianor. the« 
Jen. 1774. u. in f. opusce. Tom. I. p. 203 sqq. 
3) Cotta, J. F., Diss, de constitutione theol. Tub, 1759. 4. 
4) Tittmann, C. C,, Prolus. de theol. veterum Lips, 1775, & 
(roieberabgedr. in f. opuscc, theol. Lips. 1803) — Derf., Progr.de 
mine theologlae et religionis. Vit. 1782. 4. (miederabgebr, in f. opusce 
5) Roessler, C. F., Diss, de originibus philosophine ecele— 
Tab. 1781. 4. — (fteht auch im 6. Thi. feiner Biblioch. ber Kirchenbät 
+6) Rosenmüller, Jo. Georg, De Christinnae theologine or] 
liber, Accedit oralio de eo quod justum est in theolog. ref a 
studio. Lips. 1786. 141 ©, (mar vorher als afad, Difp. de, tl 
chr. origine. Lips, 1786, 31. S. 4. erſchienen und kam bann 
heraus: 3. G. Rofenmälter, Abh. über ben Urfprung ber dir. hen 
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ge. Nebft einer Rebe, in welcher unterfucht wirb, wie weit man in ber 
Berbefierung des Studiums der Theol. gehen dürfe. Aus dem Lat. überf. 
6.68. Sprenger. 2p3. 1789. 152 ©. 8 Gr. 

7) Böhme, Chriſtn. Friedr., Ueber den Begriff einer chriftt. Dogmatik, 
ia den Analelten 2. Bd. 3. St. ©, 153 — 200. — Mynſter, 3.9, 
a den theotogifchen Studien und Kritik. 4. Bd. 3. Hft. Ullmann, K., 
cdendaſ. Jahrg. 1835. ©. 593 — 616. und ©. 955 — 963. Ebendaf. 
6.6.5 — 61. 

[ucber die Gnofisf. juͤd. Theologie.) 


8) Miller, J. P., Diss. de orthodoxia cum dogmatica, tum ethica 
isricem conjungenda. Hal. 1766. 4. 

9), Schlegel, Bottlieb, Die Sicherheit dir Religion bei der Verſchieden⸗ 
kit theolog. Meinungen. Mitau 1776. 9 Bog. - 

10) Heilmann, J. D., De eo, quod interest inter divinas notitias 
tesiogi et christiani, in f. opuscc. edit. a Danov. T. 1. Jen. 1778. 

11) Verſuch, den Unterfchied d. Theologie und Rel. zu beflimmen, in 
ben Beitr. 3. Beford. d. vernünft. Denk. 12. Hft. S. 78 — 113. 


§. 8. 
Eintheilungen ber hriftlihen Theologie. 


Die Eintheilungen, welche bei Religion und Theologie übers 
haupt möglich waren, find auch zum Xheile auf die chriftliche 
Theologie anwendbar, und bedürfen Feiner nähern. Erörterung. 

Die Altern Dogmatifer, welche wahre und geoffenbarte 
Theologie immer ald identifh anfahen, unterfchieden nach Bes 
fhaffenheit der erfennenden Subjecte: 1) theologiam «apyE- 
tırıov (exemplarem, essentialem), die wefentlihe Kennt⸗ 
niß, oder das nothwendige und volfommenfte Wiffen (Bewußt: 
fein), dad Gott von fich felbft, der Welt und ihrem VBerhälts 
niffe zu ihm hat(ſ. 1 Kor. 2, 10. 11.) — und 2) 
theol. &xtunov (expressam, efligiatam, crcatam, acci- 
dentalem), bie diefem Urbilde der Theologie ähnliche, mitges 
theilte, unvolfommene Kentniß der erfchaffenen vernünftigen 
Weſen von Gott und feinem VBerhältniffe zur Well. — Dies 
ſes ift aber mehr Diftinction, als Divifion, weil ein gemein» 
ſchaftliches genus fehlt, und Heoloyia, ald menfhlihe Wif- 
fenfhaft von Gott, von dem nothwendigen Bewußtfein 
Gottes von fih und der Welt nicht gefagt werden Fann. 

Die theologiam apxerunov legten fie blos Gott und dem 
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Gottmenſchen Chriſto bei, und unterſchieden bei Letzterem m) 
theologiam essentialiter talem, bie Chrifto zufomme p 
essentiam. et essentialiter, in wiefern er Gott ift, und 
theol. unionis, die Chrifto zutomme, in wiefern er al 
mit einer göttlichen Natur vereinigt ift, per gratiam unioni 
et personaliter. Die letztere theilfe man wieder (f. Aue 
ſtedt p. 5.) in theol, connatam, Heorvevorwg infusam, 
experientiam acquisitam und th. intuitivam per exce 
tiam, Ausdrücke, die fih von felbft erklären. Diefe € 
lungen find übrigens für bie Wiſſenſchaſt ganz nutzlos. 
Die theologiam &rurov theilten fie in theol. angelo 
theol. hominum, und die letztere Tiefen fie wieder ze 
falen a) in theol. viatorum (aus 1- Kor. 9, 24. 2, 
5, 6. 8.), d. i. der Menſchen während ihrer irdiſchen Wa 
fahrt, und theol. patriae ober comprehensorum (aus 
Tipp, 3, 12.), d. i. der Menfchen in der. Ewigkeit, Die 
viatorum theilen fie wieder in theol. paradisiacam oder 
Japsum, und theol. post Japsum, die dann wieder in 
türliche und geoffenbarte zer ſiel. Die letztere, bie geoffenbarte, 
in theol. catecheticam, exegeticam, polemicam, prophelics 
homileticam, casualeın, consistorialem, historicam us fa 
eingetheilt, wo man aber den eigentlichen Begriff der 
logie ganz verlaffen muß, Die neueren Theologen gabei 
ber dieſen Wiſſenſchaften die Benennung der Theologie nie 
mehr; dagegen brauchten fie Theologie häufig von dem the 
retifchen Theile berfelben, wenn fie ihren biblifhen Unte 
ungen über die Glaubensiehre den Namen „bibliſche 
Togie” gaben, * 


2) Tresenreuter, €. F,, Examen volgarium quarundam ‚the 
logine divisionam. Al. 1741. 

2) Müller, F. Th, Diss. de (heologine revelatae partibus et sp 
eiebus curatius — ‚Jen. 1757. 4. 

3) Cotta, J. F., Diss. de varlis theologine revelatne 
Tub, 1759. 4. 

4) Feustking, Jo. Henr., De distinctione theologiae in 
et darumor , deque natura theolog. unionis in Christo, dies. 
1698 4. 

5) Trognitz (praes. Feustking), Diss. theol, unionis in © 
ex Ps. 45, 8, et Col. 8, 3. 9, ilinstrata Vi. 1708. 4.) 000) 
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g. 9. 
Alroamatifhe und populäre Theologie 


Ne für Gelehrte und einen gelehrten Unterricht berechnete 
matifche Darftelung der Xheologie nannten die Altern 
‚logen theologiam acroamaticam (auch academicam, 
proprie dietam), von axpoauarına scl. didaoxakle, 
it die Griechen die mündlih in den Hörfälen der Philos 
m vorgetragenen Lehren bezeichneten. Ihr feßten bie alte 
Theologen die Eatehetifcye Theologie, ober ben Un⸗ 
ht in Religionswahrheiten, wie jeder Chrift ihn em» 
gt, entgegen. So z. B. Calov, Duenftädt, Baier, König. 
neuern Xheologen nannten, weil fie den Fatechetifchen Uns 
dt auf die Lehrbücher für Anfänger einfchränkten, bie 
re populäre Xheologie, ober auch populäre Dogmatik. 
nun gleich diefer Ausdruck eigenlih einen Widerſpruch in 
cto enthält, weil das der Zheologie und Dogmatif wer 
he Merkmal der Gelehrſamkeit das Populäre oder Uns 
ste audfchließt; fo gibt es doch allerdings eine Darſtel⸗ 

der Xheologie und Dogmatit für gebildete Chriften, 
ye nicht Theologen find, die man faum fchidlicher, als 
dem Namen „populäre Zheologie”, oder, wiefern man da= 
em kirchlichen Syſteme folgt, „populäre Dogmatik“ belegen 
. Fehlerhaft aber ift e8, fie eine praftifche RFXNheolo⸗ 
oder Dogmatik zu nennen. Denn dieſer Ausdrück kann 
entweder eine populaͤre Darſtellung des chriſtlichen oder 
lichen Moralſyſtems, oder das bezeichnen, was man ſonſt 
theologiam applicatricem nannte, d. h. eine Darſtellung 
Einfluffes der chriftlihen Glaubenslehre auf Beſſerung und 
abigung, oder eine Anmendung der Glaubenslehre für die⸗ 
Zweck. Zu ber lebten Art gehörten die dogmatifchen Lehr⸗ 
er der fogenannten Pietiften. 


Mosche, &. C. B., Diss. de theologia populari. Gott. 1773. 4. 
van Vorst, Jo., Oratio de popular religionis chr. disciplina 
egitimae librorum sacrorum interpretationis fonte praecipue hau- 
ia. Lugd. Bat. 1809. 50 ©. 4. “ 
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Anleitung zum Studium und Vortrage der populären Dogs 
matik enthält: 


3) Griesbach, 3. J., Anleitung zur gelehrten Kenntniß der populärm 
Dogmatif. Jena 1779. Bei der 2. Ausg. 1786 unter dem Titel: Anlci⸗ 
tung zum Studium der populären Dogmatik, befonders für künftige Reli⸗ 
gionslehrer. — Die 4. von der 3. nicht ſehr verſchiedene Ausg. erfchien 
Jena 1789, 255 &. 12 Gr. — (Umfaffender, auch auf die chriftliche Moral 
mit gerichtet und die Anwendung der dogmatifchen und chriftlichen Theole⸗ 
gie für Befferung und Beruhigung zeigend ift das Werk von:) 

4) Niemeyer, A. H., Populäre und praltifche Theologie, ober Metho⸗ 
dit und Materialien des chriftlichen Volksunterrichtẽ. 4. verb. und vermehrte 
Aufl. Halle, 1799. 5. Aufl. 1805. XXX. 552 ©. 1 Thir. 8 Gr. 6. 
Aufl. 1823. 578 S. (Diefes Werk führt auch d. Titel: Handb. für chriſt. 
Neligionslehrer, 1. Thl. popul, u. prakt. Theologie enthaltend. Mit diefem fehe 
brauchbaren Bud ift der Gommentar über daffelbe für Religionsiehrer zu 
verbinden). 

5) Niemeyer, A. D., Briefe an chriftliche Retiglondtehrer , —& 
Sammt. über popul, u. prakt. Theologie. Halle 1795 — 99 2. Aufl. 1808 
2 Bde. 2 Thlr. — (Hierher gehören auch noch:) 

6) (Fuhrmann) Die dhriftl. Gtaubensichre, hauptſoͤchlich von ihre 
praktifchen Seite bearbeitet u. für den Kanzelgebrauch und Tatechet. Un 
terricht beftimmt, in alphabet. Ordnung. 3 Thle. XXIV. 373. 404 und 
732 S. Lpz. 1802. 5 Thlr. 8 Gr. (Für den Prediger nicht unbrauchbar, 
Beſſer ift noch:) 

7) Fritſch, Joh. Heinr., Handb. der prakt. Glaubenslehre der Chriſta 
zur Foͤrderung einer zweckmaͤßigen u. fruchtbaren Behandl. derſelben, ber 
ſonders im populären Religionsunterrichte. 1. Thl. Magdeb. 1816. XV 
584 ©. 2. Theils erſte Abthl. 1818. 576 ©. 2. Abth..1819. 3. Thl., 
welcher die befondere Lehre der chriftt. Kirche enthält. 1820. 648 ©, 8 Thir. 
16 Gr. (Prakt. Glaubenslehre definirt Fr: Inbegriff aller derjenigen Lehe⸗ 
füge der chriſtl. Kirche, welche u. in fofern fie fi) auf Beruhigung und fit 
Befferung beziehen, und demnach Gegenftände bes öffentl. Unterrichts fee 
follen.) 


Dopuläre Darflellung der hriftl. Glaubenslehre. 


8) Bruner, I. Fr., Praktiſche Einleitung in die Religion der heiligen 
Schrift. Halle 1773. 1 Thlr. 8 Gr. 

9) Eludius, 9. Heinr., Betrachtungen über die gefammten Lehren ber 
Relid. Brem. 1786 f. 4 Thle 3 Thlr. 4 Sr. 

10) Schulze, Joh. Ernft, Entwurf d. gemeinnüs. Erkenntnißlehren d. 
Shriftentbs. Königsb. 1788. 2 Thle. 380 u. 310 ©. 

11) Deff. elementa theol. popularis. Ebend. 1789. 

12) Leß, Gottfr., Handbuch ber chriſtlichen Religionstheorie für Aufge⸗ 
Härte, oder Verſuch einer prakt. Dogmatik. 3. verm. u. ganz umgearb. 
Aufl. Goͤtt. 1389. 808 ©. 2 Thlr (die erſte Aufl. 1779. 592 S.) 
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13) Leß, Bottfe., Entwurf eines pbilofoph. Curſus dee chriftlichen Relis 
gien, hauptſaͤchlich für die Nichttheologen unter den Studirenden. Goͤtt. 
17%. 1 Ihir 4 Gr. 

14) Mäller, 3. P. A., Reue Darftellung der chriftlidhen Glaubenslehre 
für Gelchrte und Ungelehrte. Lpz. 1790. 

5) Palmer, ©. &h., Entwurf einer praftifchen Dogmatik. 8pz. 1692. 
i# 6. 8 Gr. 

16) Hermes, J. A., Handbuch ber Rel. 4. von Neuem xevidirte Ausg. 
18%. Berl. 1797. 3 Alph. 594 Bg. 1 Thlr. 16 Gr. 

I) Mülter, 30. Ge, Vom Glauben der Chriſten. KBorlefungen von 
x 2 Thle. Winterth. 1816. 4 Thlr 12 Gr. 

8) Reuß, S. 3. 2., Syſtem der reinen, populär = praltifchen chriſtlichen 
Reisions = und Gittenlehre. Ein Handbuch für Religionslehrer und anges 
kende Theologen. 1 Thl. (der die Religionslehre enthält.) Epz. 1820. 38 und 


„6. 1 Zhle. 20 Gr, (2. Thl., der die Sittenlehre enthält, 1. 2. Abth. 


1819 f.) 

19) Dafe, Karl, Gnofis, ober evang. Glaubenslehre für die Gebildeten 
ar. Gemeinde wiſſenſchaftlich dargeftellt. 2 Bde. Lpz. 1827 f. 322 und 
© 3 Ihlr. 

2) Schreiber, Heinr., Allgemeine Religionslehre nach Vernunft und 
Mabarung. Eine Reihe akadem. KBorlefungen. Freiburg 1829. 346 u. 
m ©. Ihle. 3 Thir. Ä 

1 Hofmann, Friedr., Die chriſtl. Glaubenslehre, dargeftellt für d. Ges 
leten im Bolte. Stuttg. 1828. 1 Thlr. 

N) Lis ko, Frieder. Guſt., Die Offenbarungen Sottes in Geſchichte und 
kehre nad) dem alt. und neuen Zeft., oder vom Reiche Gottes. Damb. 1830. 
396. 1 Thir. 12 Gr. 


3) Gebhard, 8. H., Neinsbiblifches Handbuch der Glaubens: und 
Sittenlehre. 1. Zhl.: Die Glaubenslehre. Halle 1829. 566 S. 2 Thlr. (Hyper⸗ 
tationaliſtiſch.) 

24) Hauſchild, Friedr. K. Ferd., Der wahre Chriſt, ober ſthriftgemaͤße 
Darſtellung der chriſtlichen Glaubenslehre, nebſt einer Deduction des goͤttli⸗ 
den Urſprungs derſelben für Leſer aus den gebildeten Ständen. Lpz. 1831. 
mM S. 11, Thir. 

3) v. Meyer, Joh. Friedr., Inbegriff der chriftlichen Glaubenslehre. 
Nebſt der Geſchichte des ifraelit. Volks und einem Ueberblick ber chriftlichen 
Kirhengeihhichte. Kempt. 1832. 327 ©. 114 Thlr. (Nah dem SKirchenfoftem.) 

25) Mynfter, 3. P., Betradhtungen über die chriſtl. Glaubenslehren. 
Kuss dem Dän. überf. von Theod. Horn. Hamb. 1833 f. 2 Bde. 3 Thlr. 


LE&r die Methodik der popul. Theologie find die Werke von Griesbach 
und Riemenyer ſehr fhägbar; unter den übrigen find die von Fritſch, 
keß, Schulze, Reuß, Haſe, Mynſter befonders brauchbar. — Ur: 
fpränaglich follte auch Döderlein’s MReligionsunrerricht, fortgefegt von 
Junge (f. $. 16. Ar. 48.), eine populäre Dogmatik werden; fie bat aber, 
befenders in der Kortfesung von Zunge, diefen Charakter nicht feitgehalten, 
und iſt mehr für eigentliche Gelehrte, als für Ungelehrte. Dem Gelehr—⸗ 
ten, der nicht Theolog tft, muß man fie aber empfehlen. Daſſelbe gilt aud) 
von d. Xmmon’s ausführlich, Unterricht in der chriftl, Glaubenslehre ($. 16.)] 
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Praktiſche Dogmatil der fogenannten Pietiften. 


27) Spener, Ph. 3., Allgemeine Gottetgelahrheit aller gläub. Chris 
ften und rechtſchaff. Theologen. Frkf. 1680. 1723. 12. 

28) Derf., Evangeliſche Glaubenslehre. Frkf. 1688. 4. 

29) Breithaupt, J. J., Institulionum theologicar. libri II. Hal. 
1695. 4. 

30) Sreylingshaufen, Joh. Anafl., Grundlegung ber Zheelogl, 
darin die Glaubenslehren aus goͤttl. Wort deutlich vorgetragen und zum 
thaͤtigen Chriſtenthume, wie auch evangel. Troſte, angewendet werden. Halle 
1703. — 7. Aufl. 1725. 

31) Lange, J., Oeconomia salutis evangelica — christianae praxi 
accommodata. Hal. 1728. u. öfters, 


- 


$..10. 


Bibliſche und kirchliche Theologie; oder Theologie und 
Dogmatik. 


Seit der Mitte des 17. Jahrh. fing man an, die Kehrs 
bücher ber afroamatifche Theologie mit dem Namen Dogmatik zu 
belegen; zuerft Reinhart 1659, dann Hildebrand 1692, Niemeyer 
1702, und befonder& Buddeus, deffen theologia dogmatica zu . 
feiner Zeit clafjifh war, und den Namen Dogmatit für die theores ! 
tische Theologie gewöhnlich machte. Aoyua, bei den Profa⸗ 
nen oft von den Kehrfägen der Philofophen gebraucht, wirb von 
den Kirchenfchriftftelern oft von den Lehrſaͤtzen des Glaubens, 
namentlich von den Lehren der Gnofis oder efoterifchen Theolo⸗ 
gie ($. 7.) gebraucht, und bezeichnet daher, wie das entfprei 
chende placitum am Bellen die fubjectiven Anfichten, die man. \ 
von der chriſtlichen Lehre oder Theologie hat. Dogmatik 1 
ift daher eine ſyſtematiſche Darftellung der Glaubendlehren, | 
welche die chriftlichen Parteien und Kirchen über die chriſtliche 
oder biblifche Theologie aufgeftelt haben.) Man würde fie . 
auh fymbolifhe Theologie nennen fünnen, wenn nich 
diefer Ausdrud ſchon eine befondere Wiffenfchaft, die Kenntniß 





) „‚Dogmatifche Theologie ift bie Wiſſenſchaft von dem Zufammenbange 
der’ in einer chriftl. Kirchengefellfchaft zu einer beftimmten Zeit geltenden 
Lehre.” Schleierm acher (der chriſtl. Glaube 1. Thl. ©. 1.). — 
matik und Theologie können] in der Lehre felbft der Materie nach —* 
aber auch verſchieden fein. Die aͤltern Dogmatiker unſerer Kirche hielten die 
Dogmatik der ſymbol. Buͤcher fuͤr ganz identiſch mit der auf der Schrift 
ruhenden chriſtl. Theologie, hatten daher noch Feine Beranlaffung, Kirchens 
lehre und Schriftlehre zu ſcheiden. 
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iſt i , und R, Zeflaments. eine Entwid 
und. beurtheilende Darftellung. des. Stufengangs göltlicher 
fenbarungen von Abraham bis zu den Apoſteln. J 

gegen bibliſchen Theologie dient die jüdifd 
- Theologie, oder das Religionsfuftem der jüͤdiſchen E 
ten, von ‚den Zeiten des Erild an bis ungefähr zum 2. J 
nad Chrifti Geburt. Es iſt erfihtlih aus dem in 
Beit ‚gefehriebenen Schriften der Juden und Qudenchriften, um 
gebt theils von platoniſchen, theils von zoroaſtriſchen Philoſo 
phemen aus. 


Ueber bibliſche Theologie. 4 


1) Hofmann, Jo. Geo., Oratio de theologine biblicae 
Altorf. 1770, 16 ©. 4. (Entbeprlich) 

D) Gabler, 20. Phil., Oratio de justo discrimine theol. bil 

regundisque utriusque finibus, Altorf. 1787 4. r 
8) schmid, C. Ch. Erlı, Diss. I. U. de theologia biblica. Je 
178.4 
Stein, K. Wilh. urber den Begriff und bie veh 
Theologie des N. Tr, in den Anaiekten 3. Bo. 1. ei. 














2; Schirmer, Die bibl, Dogmatik in ihrer Stellung und in if 
Verhättniffe zu dem Ganzen der Theolegit. Brest, 1820. 70 ©, 
6) 8Steudel, J. Ch. F., Disquisitio, christianam 





biblien, sen Christianisimi veram ideam an ab en, quae e sacro 4 
diee-singulis ad rem pertinentibus locis rite interp it 
tar, diversam esse nobis persundeamus, Tub. 1827 42 ©. 4. 

T) Glect, Gerd. Blor., Ueber d. Hibt, Tpeofogle als Mifenfchaft und @ 
zeugniß unfeer Zeit, im Journal f. Prediger 1835. S. 1 — 30. 
— Studien und Kritik. 4. — — 


Darkeitung der Iltgtihen Thelsgie. überha ıpt 





t 
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am specimine theologlae prohlematicae. Lemg. 1757. — Gine Ueber: 
arbeitung der Differtation. Der Vf. drang zuc großen Mißbilligung feiner 
Zeit auf Unterfcheidung ber reinen Bibellehre vom theologifchen Syſtem. 
Dieiclbe Abſicht hatte auch: j 

4) Zeller, With. Abr., Lehrbuch des chriftt. Glaubens. Helmſt. 1764. 
A &. — Dingegen führt 

5) Bahrdt, K. 5, Verſuch eines bibl. Syftems der Dogmatif. 2 Thle. 
Setha und Epz. 1769 fr 788 ©. den Namen eines biblifhen Sy⸗ 
fend mit Unrecht, weil es eine ordentliche Schuldogmatif ift, in welcher 
dee cxegetiſchen Unterfuchungen grade der ſchwaͤchſte und geringfte heit find, 
dingegen ift: 

6) 8torr, Gottlob Chrsin., Doctrinae christinnae pars theoretica, 
e sscris literis repetita. Ntatig. 17983. eine wahre bibl. Dogmatif, und 
beihäftigt fich einzig mit dem Eruiren ber Glaubenslehre der Schrift. Sie 
ekbirn auch deutſch: 

7) D. Gottlob Chrſtn. Storr's Lehrbuh* der chriftl. Dogmatik, ins 
Deurihe überf., mit Erläuterungen aus andern, vornehmlich des Vfs eigenen 
Ciften, und mit Zufägen aus der theol. Liter. feit dom 3. 1798 verfehen 
®» Carl Chrſtn. Flatt. Stuttg. 1808. 818 ©. 2 Thlr. 16 Er. 2%. verbeſſ. 
md verm. Aufl. 1. Ih. 1813. XX. 408 ©. 1 Thlr. 16 Gr. 

9 Bauer, G. L., Breviariam thcologiae biblicae. Lips. 1803. 368 
e. 1 Thlr. 

9 Zach ariaͤ, Gotthilf Traug., Bibliſche Theologie, oder Unterſuchung 
bes bibl. Grundes der vornehmſten theol. Lehren. 4 Thle. Goͤtt. 1774. 1775 
Vellderth lieferte dazu den 5. und letzten Thl. 1786. 610 ©. 1 Thlr. 8 
Sr. — Die dritte Auft. der erſten 4 Thle mit einer Vorrede von Vollborth er⸗ 
ſchien Bött. 1786. 570 und CXIAI. 604. 576. 603 ©. 4 Zhlr. 16 Gr. — 
Dife Shrift ift, wie auch der Zitel fagt, mehr Unterfuchung bes eregetifchen 
Ecendes des dogmat. Syſtems, als bibl. Zheologie. Daffelbe ift der Kal mit: 

10) Hufnagel, W. F., Handb. der bibl. Zheologie 1. Thl. Erl. 1785, 
2. IL 1791. 2 Thlr. Sie enthält bäuptfäklich Prüfung der dogm. Bes 
weisſtellen. — Weniger vom kirchlichen Syfteme abhängig, body immer auch 
ach bauptſaͤchlich mit Erklärung der dogm. Beweisftellen ſich beichäftigend ift: 

11) v. Ammon, Eftph. Friedr., Entwurf einer rein biblifchen Theologie, 
Stang. 1792. 1 Thlr 16 Cr. und das ausführlichere Werk: Bibliſche Theo⸗ 
tcgie. 2. verbefierte Auflage 3 Thle. Erl. 1801. 2. 589. 425 und 324 ©, 
4 Ihlr. 8 Gr. Syſtematiſch wurde die biblifche Theologie behandelt von 
Kaiſer und de Wette. 

12) Kaifer, Gottl, Phil. Ehr., Die biblifche Theologie oder Judaismus 
und Shriftianismus nach der grammatiſch-hiſtor. Interpretationsmethode und 
nah ciner freimüthigen in die Eritifch "vergleichende Univerfalgefchichte der 
Riigienin und in die univerſelle Religion. I. oder theoret, Thl. Erl. 1813. 
928. 2. odır praßt. Thl. 1. Abfchnitt: der Gultus. 1814. 244 ©, 2. 
Adſchu: die Moral. 1821. 210 S. Wenn Kaifer mehr hiſtoriſch verfuhr, fo 
legte Baacgen de Wette eine philofophifche Anficht, deren Grundriß er als 
Protegomenen vorausgefhict hat, zu Grunde: 

13) de Wette, Wilh. Mart. Lebr., Biblifhe Dogmatik alten und neuen 


5* 
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Teſtaments, oder kritiſche Darſtellung des Hebraismus, des Judenthums 
und des Urchriſtenthums. Zum Gebr. akademiſcher Vorleſung. Berl. 1813. 
306 S. (Auch unter dem Titel: Lehrbuch der chriſtlichen Dogmatik in ihrer 
biftorifchen Entwicelung dargeftellt von de. 1. Thl. die bibl. Dogmatik ent⸗ 
baltend). 2. Aufl. 1818. 274 ©. 3. Aufl. 1830. 20 Bog. 

14) Baumgarten = Grufius, C. F. O., Grundzüge ber biblifchen 


Theologie, Iena 1828. 451 S. 178 Thlr. 
15) Matthiä, G. Chr. Rud, Neue Auslegung der Bibel zu Erfors 


(hung und Darftellung ihres Glaubens begründet ; mit Gharakteriftit der 
neueften theol. Grundſaͤze, Richtungen und Parteien, Gött. 1831. 702 ©. 
21/2 Thlr. (Hegeliſch) 

16) Vatke, Wilh., Die bibl. Theologie wiſſenſchaftlich dargeſtellt 1. Bd. 
Berl, 1835. 719 S. — Auch unter dem Titel: Die Religion des alt. Teſt. 
nah den Tanonifchen Büchern enwidelt. (Hegelifch.) 

17) v. Coͤlln's, D. Dan. Ge., Biblifche Theologie, mit einer Nachricht 
von des Bf Leben und Wirken herausgegeben von Dr. David Schulz. %pz. 
1836. 2 Thle. XXXII. 511 399 ©. 41, The. 

18) Baur, Bruno, Kritik der Gefchichte der Offenbarung. 1. This erfter 
und zweiter Bd. — auch unter dem Titel: Die Religion des alt. Zeft. in ber 
geſchichtlichen Entwidelung ihrer Principien dargeftellt. Berl, 1838. 332 und 
532 ©. 4 Thlr. ( Nach Hegeliſchen Principien.) 

(Zu vergleichen find dic Schriften über die jüdifche Theologie.) 


Theologie des A. 8. insbefondere, 


19) (Bauer, Georg Lor.) Theologie des A. T. oder Abriß der religiäfen 
Begriffe dee alten Hebraͤer. Won den Alteften Zeiten bis auf den Anfang 
der chriftlichen Epoche. Zum Gebrauch akad. Vorlefungen. 8pz. 1796. 429 
&. 1 Thlr. 8 Gr. 

20) Derf., Beitagen zur Theel. des A. T., enthaltend die Begriffe von 
Gott und Vorfehung, nach den verfchiedenen Büchern und Beitpericden ents 
widelt. pz. 1801. 255 & 1 Thlr. 

21) Derf., Biblifhe Moral des A. T. Epz. 1803—5. 2 Thle. 3 The 
15 Gr. 

22) Abriß der hebr. Eultur bis auf das Beitalter Jeſu, befonders mit 
Hinſicht auf die Hortfchritte ihrer Moral, in Henke's Magaz. 3. Bd. 
3. St. 

23) Ruperti, G. A., Beiträge zur bibl. Theologie (des A. T.), in ber 
Goͤtt. Bibl. von Schleusn. und Staͤudlin. 2. Bd. 1. St. S. 1 — 35. 5. 
St. S. 791—809. Vergl. Denſelb. in Henke's Magaz. 5. Bd. ©. 48—79. 

24) Sonne, H. D. A., Der Bott Abrahams, die erſte Epoche d. Unis 
verfalculturgefchichte. Dannov. 1806. 84 ©. 6 Gr. 

25) Bendapvid, Laz. [iüd. Bf.], Verſuch über die Religion der Ebr. vor 
Mof. Berl. 1812. 51 ©. 8 Gr. (Intereffante, aber gewagte Hypotheſen 
uͤber den Pentateuch u. deſſ. Inhalt.) 

26) Gramberg, E. P. W, Kritiſche Geſchichte der Religionsideen 
‚des A. Teſt. 1. SH: Hierarchie u. Cultus. Berl. 1829. XXXVIII. (Bor 
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rede von 3. Geſenius) 1829. 586 S. 2. Thl.: Theokratie und Prophetiss 


mut. 1830. 679 ©. 6 Thlr. 
27) Steudel, Joh. Chſtn. Friedr., Worlefungen über die Theologie bes 


olten Teſtaments. Nach deſſen Zode herausgegeben von G. F. Dchler. 
Berl. 1840. 544 &. 2%, Thlr. 
(Batke und Bauer, f. Nr. 15. 16.) 


Theologie ded neuen Teſtaments. 


3) (Bauer, Georg Lor.) Biblifche Theologie des neuen Teſtaments. 
4 Bde. Ep;. 1800-1802. 381. 390. 310 u. 464 ©. 594 Thlr. — Deff 
dibliſche Moral des neuen Teſtaments. 2 Thle. Rpz. 1804 f. 407 u. 
2 S. 3 Thlr. 10 Gr. (Immer noch ſchaͤtzbar.) 

29) Leun, 3. G. F., Grundriß der neuteftamentl. Chriſtologie, oder das 
Urchriſtenthum nach ‚den Ausſpruͤch. feiner erſten Lehrer im neuen Teſtamente. 
epz. 1804. 

30) Cludius, H. H., Uranſichten des Chriſtenthums, nebſt Unterſu⸗ 
chengen üder einige Buͤcher des neucn Teſtaments. Alten. 1808. 367 ©. 
1Ahlc. 12 Gr. 

31) Hart mann, Ant. Theod., Blicke in den Geiſt des Urchriſtenthums. 
Doͤſſeldd. 1802. XLII. 276 ©. 1 Thlr. 4 Gr. (Meſſias; Weltgericht; Wun⸗ 
der; Berſoͤhnung; Vergleichung der Lehre Jeſu mit der der Phariſ.) 

32) Leſſius, F. A., Bibliſche Theologie des neuen Teſtaments oder 
die Lehren des Chriſtenthums aus den einzelnen Schriften des neuen Teſta⸗ 
ments entwickelt. Lpz. 1825. 166 S. 15 Gr. (Ein mangelhaft nachgeſchrie⸗ 
benes Collegienheft des Prof. Cramer in Lpz.) 

33) Boͤhme, Chſtn. Friedr., Die Religion Chriſti aus ihren Urkunden 
dargeſtellt. Halle 1825. 14 Gr. 2. Aufl. 1829. 16 Gr. — Derf., Die Nes 
Iigien der Apoftel Ehrifti aus ihren Urkunden dargeftellt. Halle 1829. 178 ©. 
16 Gr. — Derſ., Die Religion der chrifttichen Kirche unferer Zeit nach ih⸗ 
ter Bereinbarkeit mit ber Religion Chrifti und feiner Apoftel in ihrer Eins 
keit Largeftellt. (Auch unter den Zitel: Die chriſtliche Religion nach ihrer vers. 
enten urſpruͤnglichen und gegenwärtigen Geftalt dargeftellt.) 1832. 240 ©. 
16 Sr. 

3) Matthies, ©. St., Propäͤdeutik der neuteftamentlichen Theologie. 
Greifsw. 1836. 386 S. 7%, Thlir. . 

35) van der Willigen, P., Ucber das rigentliche Wefen des Ghriftens 
ttume. Kine (von der Taylor'ſchen Gefellfchaft) gekroͤnte Preisfchrift. Har⸗ 
im 1836. 218 ©. 4. 


Theologie einzelner Theile des neuen Zeftaments. 


3) Mattbiä, Georg CEhſtn. Rud., Der Keligionsglaube der Apoftel 
Sefa, nad) feinem Inhalte, Urfprunge und Werthe. Götting. 1. Bd. 1826, 
XLU. 772 6. 2. Bd. 1. Abth. 1829. 869 ©. 

37) Schmid, C. C. Erh., Diss. de theologia Joannis Apost. P. 1. 
1. Jen. 1801. 26 u. 32 ©, 4. 

38) Holm, Theod., Verſuch einer kurzen Darftellung ber Echre des Apo⸗ 
ſtels Johannes. Lüneb. 1832. N 
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39) Fromman, Garl, Der Iohanneifche Eehrbegriff in feinem Verhaͤlt⸗ 


niffe zur gefammten biblifchschriftlichen. Lehre dargeftellt. Lpz. 1838. 701 ©.- 


21 Thlr. 

40) Grimm, Carl End. Wilib., De Joanneae Christologiae indole, 
Paulinae comparata. Lips. 1833. 178 ©, 18 Gr. 

41) Krahmer, Aug. Wilh., Paulus und Johannes mit ihren Geiſtes⸗ 
verwandten in dem neuen. Zeftament dargeftellte. Caſſil 1839. 101 ©, 
(Auch unter dem Zitel: Der Schriftforfcher von Krahmer 2. Heft.) 

42) Bauer, G. 8.) Reine Auffaffung des Urdriftenthume in den Pau: 
lin. Briefen. Ein Scitenftüc zur biblifchen Theologie des neuen Teſtaments. 
£pz. 1803. 370 ©, gr. 8. 1Thlr. 12 Sr. 

43) Meyer, G. W., Entwidelung des Paulin. Lehrbegriffs; ein Beitrag 
zur Kritik des Religicnsſyſtems. Altona 1801. 380 ©. gr. & 1 ZThlr. 
8 Gr. 

44) Ritter, Entwurf der Grundfäge des theologifchen Syſtems und ‚der 
Lehrmethode des Apoftels Paulus, in Augufti’s theologifher Monatsfchrift. 
1801. 10. Hft. 

45) Ufteri, Leonh., Entwidelung des Paulinifhen Lehrbegriffs mit Hin⸗ 
fiht auf die übrigen Schriften des neuen Zeftamente. Züri) 1824. 189 ©. 
1 Thlr. (Nach Schleiermacher.) 2. Aufle 1829. 244 S. — In der 4. Aufl. 
mit etwas verändertem Titel: Entwidelung des Paulinifchen Eehrbeariffs in 
feinem Verhäftniffe zur biblifchen Dogmatik bed neuen Teſtaments. 1832. iſt 
der Verfaffer der Hegelſchen Philofophie gefolgt. 5. Aufl. 1834. 133 Thlr. 

46) Schrader, Garl, Der Apoftel Paulus. 3. Theil, oder die Lehre 
des Apoftels Paulus. Lpz. 1833. 331 ©. 11, Thlr. 

47) Dähne, Aug. Ferd., Entwidelung des Paulinifchen Lehrbegriffs. 
Halle 1835. 211 S. 11, Thlr. 


48) Lünelberger, F. ©. 3., Grundzüge der Paulinifchen Glaubensiehre . 


Ein theologiſch⸗exegetiſcher Verſuch. Nuͤrnb. 1840, 140 S. 16 Er. 


Ueber die Differenz der Lehre Scfu und der Apoftel. 


49) Zöllner, Die Lehre Jeſu und die Echre der Apoftel, in feinen 
theologifchen Unterfuchungen 1. Bd, 1. St. Riga 177. ©. 241 — 264. 
(Die Apoftel tragen nach feiner Meinung mehr We, als Shriftus, was nicht 
blos Commentar, fondern Supplement der Lehre Jeſu ſei. Daſſelbe bes 
bauptete:) 

50) (Ehurn) Abweichende Vorſtellungen ber neuteftamenlichen Schrifts 
fteller über einen und denfelben Gegenftand, in Scherer’s Archiv zur Ver⸗ 
volllommnung des Bibelftudiums 1. Bd, 1. St. Hamb. und Mainz 1801. 
(Diefe Schrift bezieht fich nur auf den Aufentbaltsort der böfen Geifter und 
die Hoͤllenfahrt Chriſti.) 

51) Derſ., Sammlung abweichender Vorſtellungen der neuteſtamentlichen 
Schriftſteller uͤber einen und denſelben Gegenſtand. 1. Thl. Lpz. 1803. 13 
Bog. 2. Thl. nebſt einer Abhandlung Über Emanation und Pantheismus 
der neuteſtamentlichen Schriftſteller. 1803. 189 ©. 1 Thlr. 16 Sr 
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Das Gegentheil, baß die Lehre Jeſu und der Apoftel biefelbe fet, 
behaupten: 

52) Was hat Jeſus ſelbſt bei feinem ſichtbaren Wandel auf Erden in ſei⸗ 
nen binterlaffenen Reden eigentlich gelehrt? 1. Thl. 2 Abtheilungen. Roſt. 
1776. 78. 

53) (Pisansky) Pr. de apostolis ab imputato ipsius in divulganda 
dectrina Christi dissensu vindicandis. Regiom. 1790. 12 ©. 4. 

54) D6b die Apoſtel fchon von der einfachen Lehre ihres Herrn abgewichen 
find? In Henke's Mufeum. 1. Bd. 1. St. S. 428-445. (Verneint.); 

5) Richter, 3. F. D., Die Apoftel in Harmonie mit Sefu. Zitt. u 
md 2p3. 1802. 105 ©. 5 Gr. 

56) Tscheggey, 8. G., Diss. de vera, non adulterata Jesu Chr. 
doetrina per apostolos nobis tradita. Glog. 1818. Vi. 56 ©. 4. 10 Er. 

\ 


55) Pratje, 3. H., Ueber die Uebereinfliimmung Pauli mit ben Reden 
Grriſti beim Johannes. Ein Paſtoralſchreiben. Stade 1787. 4 Bug. 4. 

58) Flatt, C. Chr., Diss. de Pauli Ap. cum Jesu Christo consensu. 
Tab. 1804. 4. 


Jüdiſche Theologie 


a) Allgemeine Schriften. 


Vieles zur jüdifhen Theologie Gehdrige fintet man in ben neuern biblis 
ſchen Theologien. Eine Ueberficht der Quellen und der dazu gehörigen Lite— 
ratur enthält: K. G. Bretfchneider, die hHiftorifch-dogmatifche Auslegung 
des neuen Zeftaments ıc. Lpz. 1806. S. 69-206. Schaͤtzbare Abhandluns 
gen über Einzelnes findet fi in Joh. E. Chriſt. Schmidt's Bibliothek für 
Kritik und Eregefe des neuen ZTeftaments u. Altelte Chriftengefchichte. 2Bde. 
und 3. Bde. 1. u. 2. St. Hadamar 1796. 1802. 6 Thlr. und in Keil’s 
unter der Dogmengeſchichte angeführten Coınmentatt. Auch haben die Vers 
ſaſſer der Geſchichte der Philofopbie auf die jüdische Theologie Ruͤckſicht ges 
nemmen, befonderd Buhle in dem Abfchnitte: über die Philofophie im Zeit⸗ 
alter Iıfu, im 4. Thle. feines Lehrbuchs ber Geſchichte der Philofophie S. 
69 ff. und Bruder, Institutt. hist. phil. Per. II. Pe. I. lib. 2. cap. 1. 
Außerdem betriffen die jüdifche Theologie im Allgemeinen: 

}) Buddeus, J. Fr., [immer brauchbare] Introductio ad hist, philo- 
sophiae Hebraeorum. Kd. 2. Hal. 1720. 

2) Ueber die jüdifche Theologie, in den Beiträgen zur Beförderung des 
vernünftigen Denkens 5. Hft. S..23—54. (Kurze und mangelhafte Dars 
ſtelung der Hauptlıhren.) 

3) Bon tem Zufammenhange der jüdifchen und chriſtlichen Religion und 
Religionsgeſellſchaft in der Ältıften Zuit, und den Secten ber Judenchriſten 
Ebendaſ. 7. Hft. S. 142-175. 

4) Bertholdt, Leonh., De ortu theologiae veter. Hebraeorum 


find drei unter demſelben Titel im Jaht 1802 ſ. erſchienene 
vom Werthe.) 

5) Pölitz, Carol. Hönr. Lud., Diss. de gravissimis theol 
riorum Judaeorum decretis, quorum vestigia in libris inde ab 
aelate usque ad aneculi IV. post Christ. nat. initia de ar. 
1794. 55 ©. 4. (Cine Eurge Ucberficht der jüdifchen Theologie mit 2 
hen literaͤriſchen Nachweifungen.) Ausgeführt follte diefe Skizze werben im, 

6) Derf., Pragmatifcpe ueberſicht der Theologie ber Juden, wovon 
nur der 1. Thl. epz. 1795. XVI. 288 ©, 1 The. erſchienen iſt. 

7) Röder, Joh. Ulrich, Archäologie der Kirchendogmen. Coburg 181 
266 ©. 20 Gr. (R. win zeigen, daß die driffiche Dogmatik aus dem. 
denthume, das feinen Urfprung wieder in Aegypten habe, entftanden, 
durch rabbiniſche und pythagoriſch⸗platoniſche Philoſophie modificitt und ver 
mehrt worden fei. Sein Buch enthält für den Gelehrten nichts —— 

8) Haffe, Vergleichung dee hebraͤiſch- jüdiſchen und giechifd j 
Dogmatik kurz vor Anfang bes Chriſtenthums, in feinen bib 
fen Auffägen. Koͤnigeb. 1793. 8. S. 91-104, 

9) Gfrörer, X. Fr, Kritiſche Geſchichte des Urchriftenthums. 1. 
Abtheitung:: Philo. und die alexandriniſche Theofophie, oder vom Ginflu 
der jüdifcheäguptifchen Schule auf die Lehre des neuen Teſtaments. 1. Abe 
theitung. Stuttg. 31. XLIV 534 ©. (2. unveränderte Aufl. 1884) 
2. Abth. 1831. 406 ©. 4%, Thir. — Dazu gehdrt:- Deff Gedichte De 
urchriſtenthums. 1. Bd,r Das Jahrhund. des Heils, 2 Abtheilungen, 

1838. 424 u. 344 ©. 2. Bds: Die heilige Sage [in den Evangelien] 
2. Abtheilung 452 u. 336 ©. 3. Bd.: Das Heiligthum und die 
[das Evangelium Johannis] 1838. 417 ©, Alle 5 Bde. 914 The, 
Öffentlichen Blättern viel getabelt,) 


b) Theologie der Apokruphen, des Joſephus und Phifo, 

10) Bretfhneider, K. G., Soſtematiſche Darflellung der D T 
und Moral der apotrvphiſchen Schriften des alten Teſtamenis. 1. Bd, di 
Dogmatik enthaltend, pi. 1805. 339 ©, 1 The 12.68, Dim 2. Eile 


Ubro Sapientine, quae j 
27 ©. 4. um Jul, Ferd, Roebiger, Eihioo libror. apoor, Yı 1 Var 
1838, 120 ©. ß ui 
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ii) Bracker, Diss. de vestigiis philosophise Alexandr. in libro 
Sapientine ,„ in den Miscell Berol. T. Vi. p. 150 aqq. 

12) Michaelis, J. D., Diss. de indiciis philosophine gnosticne 
tempore LXX. In ben Syntagma Commentatt. Gotting. 1767. P- 11. 
ne. 18. p. 339 2qq. 

13) Dähne, Aug. Ferd., Gefchichtliche Darftellung der juͤdiſch⸗alexandri⸗ 
riſchen Steligionsphilofophie, in 2 Abtbeilungen, Halle 1834. 407 u. 266 ©. 





11) Bretschneider, C. &., Capita theol. Judaeorum dogmaticae 
et Flavii Josephi scriptis collecta, quibus accessit zzapepyoy super Jo- 
sephi de Jesu Christo testimonio. Viteb. 1818. 66 ©. 6 Br. 

15) Lohdius,C. Fr., Diss. de modo, summam religionis christ. 
ıte Christam tradendi, eiusque vestigiis in Philone Judaeo. Lips. 
4. 39 ©. 4. (Zt als erfter Verſuch immer noch fhäpbar. Weit volls 
Rändiger ift:) 

16) Stahl, ©. H., Verſuch eines foftematifchen Entwurfs des Lehrbes 
cxriiſt Philo's von Alerandrin, in Eihhorn’s Bibl. der biblifchen Literat. 
4... 5. St. ©. 71-890. (Bis jet immer noch das vollftändigfte.) 
Saal. 3. CE. Schreiter's Aufiag in den Analetten 2, Bd. 1. St. ©. 
15 —164. - 

17) Ballenftedt, Heinr. Chſtn., Philo und Johannes. Goͤtting. 1812. 
148 ©. 

18) Grotefend, Fr. Aug. Lud. Ad. Commentat., in qua doctrina 
Piatonis ethica cam christiana comparatur ita, ut utriusque tum con- 
seasus tum discrimen exponatur. (Preisfchrift.) Gotting. 1820. 76 ©. 
12 Gr. 

10) Scheffer, Guil., Quaestionum Philonearum partic. I. de ingenio 
moribusque Judaeorum per Plolemaeorum saecula. P. II. de usu Philonis 
is interpretatione N. T. Marb. 1829 u, 1831. 

% Grossmann, Chr. Gottl. Leb., Quaestionum Philonearum pri- 
mae, particula I. de tbeologiae Philonis fontibus et auctoritate.. — II. 
de i5yw Philonis. Lips. 1829. 65 u. 70 ©. 4. 11% Thlr. — Dazu ges 

rt Def. commentatio de philosophia Sadducaecorum. (Nah Philo.) 
Lip«. 1836. 24 ©. or. 4. 

a1) Adermann, C., Das Chriftlihe im Plato und in der platonifchen 
Peilofepbice. Hamb. 1835. 353 ©. 13, Thlr. (Vielmehr das Hegelfche im 
Plate.) Dazu gehört: 

22) Baur, Ferd. Chſtn., Das Chriftliche des Platonismus, oder So⸗ 
frstes und Chriftus. Tuͤb. 1837. 154 ©. 15 Br, 


3) Gesenius,. Guil., De Samaritanorum theologia ex fontibus in- 
eöitis commentatio. Hal. 1622, 24 ©. 4. 


— — — — — — 
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[Ueber die Sohannisjünger oder Sabäer f. Walch in den Comment. Soc. 
Reg. Gotting. T. IV. part. phil. Rorberg, cbend. Tom. III. Zyde 
fen in Stäudlin’s Beiträgen un Pailofopbie und Geſchichte der Religions⸗ 
und Gittenlehre, 2. Bd. ©. 289 ff. 3. Bd. ©. 208 ff. 26 ff. Bruns 
im Repertor. für biblifche m meegentändiihe Literatur. 12. Thl. — 

% E. C. Schmidt in feiner Bibliothek für Kritit u. Eregefe bes neuen 
Teſtaments. 1. Bd. ©. 266-293. und ©. 420 — 430. Lindemann, 
in Eichhorn’s Bibliotpet der biblifchen Eiteratur. 10. Bd. ©. 879-888 
— G. W. Lorsbach, Neue Beitraͤge zu den Apokryphen des neuen 
Teſtaments aus den heiligen Büchern der Johannis juͤnger. Herborn 
1806. und Matth. Norberg, Codex Nasaraeus, liher Adami appel- 
latus, Syriace transscriptus — latineque redditus. 3 Tomi. Lond. 
215 58 18 Thlr. Vergl. die Recenfton in ber Jenaiſchen Lit.⸗Zeit. 1817. 

ct —5 

Die Duclie der zoroaftrifchen Philoſophie ift ber Bob Nor von 
Kleuker ins Deutfche überfegt 2 Bde., 1783. gr. 4 Die Schri 
hierüber und über die Aechtheit der Zendbücher find zu zahlreich, um bier 
angeführt mecben zu koͤnnen. Mit Kleuker's Zend⸗Aveſta muß man aber 
vergleichen I. &. Rhode: Die heilige Sage und das gefammte Reib⸗ 

ionefoftem der alten Baktrer, Meder und Perfer, oder des Zendvolf. 
Ecanff. 1820. 545. 23; Ahle — Eben fo wenig kann hier das angeführt 
werden, was die NRabbinen und den Zalmud betrifft, um fo weniger, 
da die hieher gehörigen Schriften zu jung find, um für das Zeitalter 
Sefu einen richtigen Schluß zu geftatten. — Auch die Schriften uͤber den 
Gnoſticismus, unter denen ß hE. A. Lowaid, Comment. ad histo- 
riam religionum veterum illustrandam pertinens, de doctrina gne- 
stica. Heidelb. 1818. 157 ©. Aug. Neander, Genectiſche Entwide 
lung der vornehmften gnoftifchen Syſteme. Berl. 1818. 421 8. und 
Gerd. Chſtn. Baur: Die chriftliche Gnofis, oder die chriſtliche Ads | 
gionsphilofophie in et geichichtlichen Entwickelung (nady Hegelfchen 
Principien). Zub. 1835. 762 S. auszeichnen, gehören zu fehr der chrifle | 
lichen Kirchen⸗ und 5 Dogmengefchichte an, als daß fie hier aufgeführt wers : 
den Könnten.) 


Dritter Abſchnitt. 
Bon der Dogmatif insbeſondere. 


& 11. 


Thetifhe und polemifhe Dogmatik. 


Die Dogmatik heißt thetifch) theologia thetica s. posi- 
tiva, didactica), wenn fie die Lehren fyflematifch und genau 
darftellt, erklärt und beweifet, ohne ſich auf die darüber ents 
ftandenen Streitigkeiten einzulaffen; polemifch (theol. pole- 
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mica, controversa, elenchtica, Streittheologie), wenn fie 
die Echren gegen die Angriffe Andrer vertheidigt, und die dars 
über entflandenen Gontroverfen erzählt und entſcheidet 34); 
bogmatifch=polemifch, wenn fie beides mit einander ver: 
. bindet, wie dieſes in ben meiften Altern Syſtemen, z. B. 
Calov's, Quenſtedt's, Hutter's, Baier's, Seiler’d, und auch in 
wien neuern Dogmatiten, 3. B. Döderlein’d, Edermann’s, 
der Fall iſt. Die Polemik ift auf zweierlei Weife behandelt 
worden, entweder dogmatiſch, wenn man bie Lehre vers 
theidigt und bie Gegenlehre widerlegt, oder hiſtoriſch, wenn 
men fi) mehr auf eine pragmatifche Erzählung der eprftrei 
Ggkiiten einfchränft, 


Anweifungen zur Polemik, 


f) Dannhawer, Joh. Conr., Polemosophia, seu dialectica sacra. 
Argent. 1648. 

2) Himmel, Jo., Methodus tractandarum controversiarum theologg. 
Hustrata et comprobata controversia classica, quae Lutheranis cum 
Pontificiis, Photinianis et Calvinianis intercedit. Lips. 1624. 


3) Calixtus, Georg., Judicium de controversiis inter Lutheranos 
et Reformatos. Francof. 1650. 

4) Werenfels, Sam., De controversiis theologg. rite tractandis, 
in f. opuscc. theol. p. 575. 

5) Buddeus, Jo. Franc., Progr. de theologine polemicae studio 
solide ac sohrie instituendo. Im 1. Thle. feiner miscell. sacrar. p. 494. 

6) Mublius, Henr., Schediasma de eo, quod justum est et facta 
vitatuque nccessarium Circa puram doctrivuam custodiendam. 1716. 4. 

7: Marperger, Bernd. Walther, Wahrer Lehrelenchus, ſchriftmaͤßig 
betrachtet. 2 Thle. 1727 f. 

&) Fecht, Jo., Diss. de studio theol. polem. contra fanaticos et 
Bosatuores, nominatim Arnold. defenso. Rost. 1704. 4. 

9) Sad, Carl Heinr., Chriftlihe Polemik (nach Schleiermacher's Grunbs 


33) Bollftändig befchreibt fie Duenftebt (syst. I. p. 10.): theol. pol. 
centroversias theologicas veteres et recentiores traclat, atatum quae- 
stionis rite format, coelestem veritatem argumentis e scriptura NS. 
petitis confirmat, cConfirmatam ab exceptionibus viodicat, vindicatam 
contra objectioues Asserit, adeoque in adstruenda veritate et deatru- 
esda falsitate occupata est. Paucis: theol. didactica veritatem docet, 
polemica veritatem defendit. — Eben fo Calov (syst. I. p. 13.). 
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fügen.) Yamb. 1838. 367 S. — Varl. Kuffüge in der allgem: Kirchengeit 
1827. Nr. 66. und in Schultheß” theologiſchen Nachrichten 1827, Maiy 
RE EBEN Fin aaa Er Verl PA 


Dogmatifh-polemifde Schriften 
—* te SU Kan N ae ta," 


auf bie Gontrovrrätheologie überhaup 

10) Pezelius, Chstph., — et —— de ıpı 
puis articulis doctrinae christ. cum responsionibus, quae 
tant in scriplis Ph. Melanchthonis. P. I. Genev. 1558. P, 






VIII. Neostad. 1588. 8 Bde. 
nn, Jo., Breviarium theologicum exhibens 
puas et novissimas controversins, quae hodie inter Christianos 
tur. WViteb. 1644. 4. Wozu als Gommentar gehört: Ejusd. exj 
breviarii theol. exhibentis praecipuas et noviss. fidei c 
Lips. 1659. 545 ©, 4. 

12) Calovius, Abrah., Synopsis.controversiarum, que e 
Christi cum haereticis et schismaticis modernis — intercedunt. 
1685. 4. 

13) Olearius, Jo., Synopsis errorum Pontificiorum juxta 
locor, theolog. in antithesi catholica suceincte diseussorum dis 
nibus exhibita tredecim, Lips. 1684, 38 ©. 4. — Ejusd. 
errorum Soeinianorum juxt# seriem locor. theolog. ete, ibid, 
71 ©. 4.— Ejusd. Synopsis errorum Calvinianorum juxtn # 
ete. Lips. 1099. 4. — Rju . Synopsis errorum Fanaticor, 
seriem etc. Lips. 1699. 71 ©. 4. — (96 bie von Nöffelt in der 
togifchen Bücjerkenntniß angef. „Jo. Olearii synopsis contre: 
rum select. etc. Lips. 1710. 8.* von den angeführtän einzelnen Abhat 
Tungen verſchieden ift, Fann id) nicht beftimmen.) 
14) Bechmann, Frid., Theologin polemica. Francof, et Li 
1698. 1116 
15) Schomer, Just. Chstph., Collegium noviss. contro 
in universam theologiam, Cum praef. Jo. Fechtii, edid. Ha 
Ascan. Engelke. Rost. 1703. 300 ©. 4. y 

16) Grapit, Zach., Theologin receus controversa, ia IV 
divisa. Lips. et Rost, 1719. fpäter unter dem Titel: Z. Era) 
systema novissimar. confroversiarum sive (heologia recens,., 
versa. Ed. accnratiss, Rost. 1738. 4. (Dies Werk war zuerft als vier befonbe 
atademiſche Abhandlungen unter dem Zitel: Theologia rec, controv. 
Roſtoct 4. von 190. 206. 126 u. 64 ©. erſchienen) 

iD eus, Jo. Franc,, Delineatlo commentationis 
religionis evangelione, — 8. Deuſch Sad. dram 
— der polemifchen Theologie. Aus dem kauiaiſchen —— 
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18) Balch, Joh. Georg, Einleitung in bie polemiſche Gottesgelahrtheit. 
Jena 1752. 

19) Reusch, Jo. Pet., Theologia polemica. Jen. 1754. 552 ©, 4. 
(Enthält des allgemeinen Titels ungeachtet nur den locus von der Schrift 
sad die Streitigkeiten mit der römifchen Kirche darüber, und ift mehr thes 
tiſch, als polemifch.) 

®%) Schubert, Jo, Eru., Institutiones theologiae polemicae. Jena 
1756-1758. 4 Ihle 

21) Baumgarten, Sig. Iac., Unterfucdhung theologifcher Streitigkeiten. 
Mit einigem Anmerkk., Borrede und fortgefegt. Gefchichte der chrifttichen 
Woubensichre herausgegeben von Joh. Sal. Semler. 3 Thle. Halle 
1162-64. 747. 792 u. 522 ©. 4. (ft nicht nur an ſich, fondern auch 
wegen Semier’s Zuſaͤtzen fehr fchägbar.) 

N) vo. Mosheim, Ich Lor., Streittbeologie der Chriſten — mit Ans 
antt. von Chriſt. Ernft v. Win dheim. Crlang. 1763 f. 3 Thle. 4 

3) Miller, Jo. Pet, Compendium theologiae polemicae. Lips. 
me. 334 ©. 4. 

#4) Koerner, Jo. Gotifr., Epitome controversiarum theologiae. 
Lies, 1769. 528 ©. 

3) Gruner, Jo. Frid., Institutionum theol. polem. libri sex. 
Bal. 1778. 1 Thlr. (Bom 3. Buche an von Knapp.) 

%) Vollborth, Jo. Carol., Primae linere theol. historico-polem. 
ja usum tironum duciae. Gott. 1790. 46 8 

27) Zittmann, 3. A. H., Polemiſche eefuche, in Zfchimer’s Mas 


gazin für dhriftliche Prediger. 4. Bd. ©. 1—58. 

[Die Schriften von Dlearius, Grape, Buddeus, Wald, Schu 
bert , Baumgarten und Gruner find die fhägbarften. Zum Dands 
gıbraud) it auch Körner bequem.) 

Thetiſch⸗ polemiſche Tchrbücher find unter den dogmatifchen Syfte men anges 


führt, und Hiftorifchspolemifche unter der Gefchichte der Dogmatik und Zheologie. 


” g§. 12. 
Huͤlfswiſſenſchaften der Dogmatik. 


Da die Dogmatik die gelehrte Kenntniß oder Darſtel⸗ 
lung des kirchlichen Syſtems über bie chriſtliche Glaubenslehre 
iſt: ſo erfordert ſie nicht nur die allgemeine Kenntniß der theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften, von denen die Einleitungen in 
die Theologie eine Ueberfiht und allgemeine Nachricht geben, 
fondern noch folgende Wiſſenſchaften indbefonderes 

1) die Symbolik, die gelehrte Kenntniß der Entſte⸗ 
kung, Scidfale und des Inhalts der kirchlichen Bekenntniß⸗ 
fhriften. — Die Vergleihung der fombolifchen Lehrmeinungen 
verfchiedener Kirchen koͤnnte man vergleihende Dogmas 
tit nennen (theologia comparativa) —; 
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2) die Kirchengefhichte, eine umfchließende und 
pragmatifche Kenntniß oder Darfielung der Entſtehung, Ent« 
widelung und der Scidfale der chriftlichen Religion und 
Kirche; 

3) die Reformationdgefhichte, oder die gelebrte 
Kenntniß oder Darfielung der Entfiehung, Ausbildung und 
Scidfale der proteftantifchen Kirche; 

4) die Dogmengefchichte, ober die gelehrte Kennts 


niß ober Darftelung der Veränderungen, welche die chriſtliche 


Glaubenslehre von ihrem Urfprunge an bis auf bie gegenwärs . 


tige Zeit erfahren hat; 


5) die Gefchichte der Dogmatik als Wiſſenſchaſt, oder ihrer ° 


Darftelung als ein Lehrgebäude (ein Syftem); 


6) die Hermeneutif, die Wiffenfchaft derjenigen Res . 


geln und SKenntniffe, durdy welche man in den Stand gefeht 
wird, den Sinn aufjufinden, den die biblifhen Schriftfteller 
mit ihren Morten verbunden haben; 


7) die biblifhe Theologie (ſ. $. 10.) und bie Philofos | 


phie und philofophifche Religionslehre (f. $. 5.). 


I. Einleitende Schriften in die Theologie. 


j) Desid. Erasmi Roter., Ratio sen method. verae theol. Rec. 
et illustr. Jo. Sal. Semier. Lips. 1777. 12 Gr. 


2) Koecher, Jo. Chstph., Conspectus theol. universae ct via ad - 


illius studium ingrediendum. Guelph. 1749. 

3) Wald, Io. Georg, Einleitung in die theologiſchen Wiſſenſchaften. 
2. Ausgabe. Jen. 1753. 788 ©. 

4) 0. Mosheim, Joh. Lor., Kurze Anweifung, die Gottesgelahrtheit 
vernünftig. zu erlernen und in afabemifchen Vorlefungen vorzutragen. Rach 
defien Tode überfegt und zum Drud befdrdert durch Chr. E. v. Winds 
heim. 2. Aufl. 1763. 8 Gr. 

5) Semler, Ioh. Sale, Verſuch einer nähern Anleitung zum nüglichen 
Fleiße in der ganzen Gottesgelehrſamkeit. Dalle 1757. 

6) Ejusd. Institutio brevior ad liberaliorem eruditionem theologiec. 
Libri I. II. Hal. 1765 aq. 22 Bog. 

7) Zöllner, Joh. Gottl., Grundriß einer Anlritung zum Fleiße in dee 
Gottesgelchrfamkeit. Frankf. a. d. O. 1766. 

. 8) Anmweifung für diejenigen, bie ſich der Theologie und dem Dicnfte der 
Kirche widmen, welche Wiffenfchaften fie, und in welcher Ordnung und Vers 
bindung fie folche hören ſollen. Frankf. a. d. O. 1770. 4. 
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9) Herder, Joh. Gottfe., Briefe, das Studium der Theologie betref- 
mb, in 4 Thlen. Weim. 1781 f. 2. verbefl. Ausg. 1785 f. 1 Thlr. 8 Gr. 
(Ben Reuem herausgegeben dv. I. 8. Müller. Züb. 1808. als der 9, u. 
1& Zhl. von Herder's ſaͤmmtlichen Werten zur Religion und Theologie ges 
Wrig) 

30) Nöffelt, Joh. Aug., Anmweilung zur Bildung angehender Theologen. 
3 Ihe. Halle 1785-89. 2. Aufl. 1791. 3 Be 1 There. 13 Gr. — 
Aufs Reue herausgegeben und mit Anmerkk., literärifchen Ergänzungen und 
3ufagen begleitet von A. H. Niemeyer. 3 Thle. 1818 fe 3 Tbhlr. 

11) Berfuch über das Studium der Theologie in Ruͤckſicht unfrer Zeiten. 
Ja Briefen an einen angehenden Theologen. Lpz. 17%, 212 S. Geſon⸗ 
kerh über das Verhalten beim Kampfe des Alten und Neuen in der Theo⸗ 
Isgit.) 

12) Plank, Gottlieb Jac., Sinteitung in die theologifchen Wiffenfchaften. 
2 Ihle. Lpz. 1794 f. 2 Zhlr. 18 Gr. — Deſſ. Grundriß der theologis 
fen Encykiopädie zum Gebraud bei Vorleſungen. Gött. 1813. XII. 314 
e 1 Thlr. 4 Gr. 

13) Bachler, Lud., Grundriß einer Encyklopaͤdie der theologiſchen Wiſ⸗ 
ſeaſchaften. Lemgo 1795. 8 Gr. 

19 Thym, J. F. W., Theologiſche Encyklopaͤdie und Methodologie, 
Haie 1797. 1814 Bog. 16 Gr, 

15) Tittmann, 3. A. H., Encyklopaͤdie der theologiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
tm. Ep. 17%. XII. 478 ©. 1 Thlr. 12 Gr. 

16) Kteuler, 3 F., Grundriß einer Encyllopädie der Theologie oder 
ber chriſtlichen Religionswiffenfchaft:e 2 Bde. Hamb. 1800. 1801. LIT. 
24. 473 ©. 

171 Bellermann, Joh. Joach., Der Theolege, oder encyklopädifche Zus 
jenmenftellung des Wiffenswürdigften und Neueften im Gebiete der theologis 
ſchen Biſſenſchaften für Proteftanten und Katholiken. 7 Zhle. Erf. 1803— 
1810. 7 Zhle. 4 Gr. 8. Thl. 1811. 1 Thlr. 

18) Erhardt, Sim., Vorlefungen über die Theologie und bas Studium 
berfelben. Erl. 1810. 345 S. 1 Thlr. (Nach Grundfägen der Schellingiz 
Km Philoſophie.) 

19) Shmidt, 3. E. Chr., Theologiſche Encyklopaͤdie, für feine Vorle⸗ 
fangen entwerfen von x. Gieß. 1811. 150 ©. 16 ©r. 

2) Schl eier macher, Kriedr,, Kurze Darftellung des theologifchen Stu: 
diums, zum Behufe einleitender Vorlefungen entworfen. Berl. 1811. 92 ©. 
10 Sr. 

21) (Eichstädt) Progr. theologiae studium sex semestribus de- 
serissit. 2 Progr. Jena 1817. 4. 

22) Franke, ©. S., Theologifche Encyklopädie. Altona 1819. 718 ©. 
212 Thlr. 

23) Bertholdt, Leonh., Theologiſche Wiſſenſchaftskunde, oder Einlei⸗ 
tung in die theologiſchen Wiſſenſchaften. 2 Thle. Erlang. 1821 f. 344 u. 
300 S. 32, Thlr. 

2) Stäudlin, C. F., Lehrbuch der Encyklopaͤdie, Methodologie und 
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Geſchichte der theologiſchen Wiffenfchaften. Hannor. 1821. XVI. 361 
1 Rtbte, 16 Gr, * 
25) Niemeyer, X. 9, Theolbhiſthe Eochtlepüdie. und: Mel gi 
Herausgegeben von einem ehemaligen Gchüler des Vollendeten. Lpgs fi 
218 ©. Thlt. ee 
Encytlopäbie 


29) vagenbach, R.X., Enevtlopädie und Meitobotgie‘ der 
ſchen Wiſſenſchaſten. 1833. 405 ©. 178 Thle. (Nad Sch 5 


— Rd. 1837. 258 ©. 1 Zhlr. J 
31) Bed, I. T. Einleitung in das Syſtem der ———— 
propaͤdeutiſche Eatwickelung der cheifttichen. Lehrwiſſenſchaſt. 
Stuttg. 1838. 1914 Bag, 134 Thir. 
32) Heffenmälter, ©... Pa, Ipeotogifge Propädeutit, oder‘ 
zu einer genauen Kenntniß bes chriftlichen Berufs und der gifd 
tungen unfeer Zeit Lpz. 1838. 47 ©. 2 Ihr. 


* materieller Bi Hnder, Feante, 8 
— ——— 


IE. Allgemeine Geſchichte der Theologie 


33) Flaga e/ Chr. Wilh. De einer Geſchichte der ti 
a . 3 The Halle 
Geht bis zur Meformation 'und ift Compilation aus mei 

Bert, Ginitng in Bi Grißte der sogen in 

ſchaften. Halle 1799. 15% Bog. 18 Gr. (Oberflächtiches Raifone 

über den Gang der theotogifchen Wifenfhaft.,) — ©) Deff. Ei 

das Studium und in die Riteratur der Religions» und Kir 

fonders der chriſtüchen. Gott. 1801. XVI. und 692 ©. (Meit au 

ers und Pland’s Einleitung, flüchtig und voll Fehler.) 

3) Schmid, ©. G. F., Grundzüge einer Gefhichte der Tt 
Auffägen Phitofophifchen und theologifchen Inhalte. Jena 

35) Stäubfin, Gurt Arie. — theologiſchen W 
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ſStaͤudlin's Schrift ift die befte. Die Geſchichte der Dogmatik und bie 
Geſchichte der neueften Theologie insbefondere f. weiter unten.] 


II. Symbolik. 
1) Lehrbücher der Symbolik. 


D Carpzov, Jo. Bened., Isagoge in libros ecciesiarum Lutheran. 
Symbolicos — opus posthamum a Jo. Oleario continuatem. Ed. 3. 
Lips. 1699. 4. . 

2) Walch, Jo. Georg, Introductio in libros Kccl. Luth. symbol. 
ebservationibus hist. et theol. illustrata. Jen. 1732. 4. 

3) Ejusd. Breviarium theol. symbol. Gott. 1765. 8. verbefferte Aufl. 
1181. 1% &r. 

4) Baumgarten, ac. Gig., Erläuterungen der im chriftlichen Gons 
eordienbuche enthaltenen fymbolifchen Schriften der evangelifchelutherifchen Kir: 
de, nebft einem Anhange von den übrigen Belenntniffen und feierlichen Bes 
gebenheiten der lutherifchen Kirche. Dale 1747. 2 Aufl. 1761. 14 Gr. 

5) Zöllner, Joh. Gottl., Unterricht von den ſymboliſchen Büchern übers 
haupt. Zuͤllichau 1769. 188 ©. 6 Gr. 

6) Semler, Jo. Salomo, Apparatus ad libros aymb. eccl, Luther. 
Hal. 1775. 1 hir. " 

7) Wald, Sam. Glieb., Theologiae symb. Luth. descriptio. Hal. 
1786. 8 Gr. 

8 Schulze, Joh. Ludw., Handbud zur fombolifchen Theologie, Zu 
akad. Schr. von ze. Nebft dem lateinifchen Zerte der umgeänderten Auges 
burger Gonfeffion und den Torgauer Artikeln. Halle 1790. 188 ©. 6 Gr, 

9) Tittmann, Jo. Aug. Henr., Institutio symbolica ad sententiam 
ecel. evang. Lips. 1811. 286 S. 1 The. 6 Gr. 

10) Betin, C. L. A., Verſuch einer hiſtoriſch⸗literariſchen Darftellung ber 
mbotifchen Schriften der chriſtlichen, beſonders der evangelifchelutherifchen 
Kirche. Ruͤrnb. 1829. 117 ©. 16 Gr. (Mangelhaft.) 

11) Märtens, Carl Aug., Ucber die fymbolifhen Bücher der evangefifche 
tutherifchen Kicche, ihre Entftehung, Geltung u, Vereinigung mit den evans 
aelich-reformirten Symbolen. Halberft. 1830. 113 Thlr. 

12) Hahn, Ehſtph. Ulrich, Der fymbolifhen Bücher der evangelifchpros 
tefläntifchen Kirche Beteutung und Schidfale. Stuttg. 1833. 123&. 12 Gr. 

126) Köliner, Ed, Symbolik der lutherifhen Kirche. Hamb. 1837. 
XCVM. und 692 S. Aud unter dem Zitel: Symbolik aller chriftlichen 
Genfeffienen. 1. Thl. Symbolik. der lutheriſchen Kirche. (Vorzüglich) 


2) Auf die dogmatifhen Lehrbeffimmungen der 
ſymboliſchen Buͤcher erftredt fi insbefondere: 
13) Börner, Chsin. Frid., Institutiones theologiae symbolicae. 


Ligs. 1751. (Braudbar. Am Ausführlichiien und Lehrreichfien ſtellt die 
4te Aufl. 6 
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Gntftehung der fombolifchen äehrbeſtimmungen aus den damaligen Streitig⸗ 
keiten dar:) 

19 Planck, G. J., Geſchichte der Entſtehung, der Veränderungen und ber 
Bildung dis proteſtantiſchen Lehrbegriffs. (S. unten.) 


3) Eine vergleichende ſymboliſche Theologie, oder 
eine Nebeneinanderſtellung der ſymboliſchen 
Lehren verſchiedener Kirchen haben gegeben: 


15) Planck, ©. J., Abriß einer hiſtoriſchen und vergleichenden Darſtel⸗ 
lung der dogmatiſchen Syſteme unſerer verſchiedenen chriſtlichen Hauptparteien 
nad ihren Grundbegriffen, ihren daraus abgeleiteten Unterſcheidungslehren 
und ihren praftiichen Kolgen. Zum Behuf feiner Vorlefungen. Gött. 1796. 
1238 ©. 2. unveränderte Aufl. 1804. 10 Gr. 3. Aufl. 1822. 169 S. 

16) Marheinecke, Phil., Institutiones symbolicae doctrinarum 
Cathol., Protest., Socin., eccl. graecae minorumgue societatum - 
christian. summam et discrimina exhibentes. Berol. 1812. 243 ©. 
1 Rthir. Ed. 3 auctior et emend. 1830. 2406. 1 Thlr. (Zu akademiſchen 
Vorlefungen. in weitläuftiges Werk über diefin Gegenftand hat Marhei⸗ 
nede angefangen :) 

17) Derf., Chriſtliche Symbolik, ober hiftorifch-Eritifche und dogmatiſch⸗ 
comparative Darſtellung des katholiſchen, lutheriſchen, reformirten u. ſocini⸗⸗ 
niſchen Lehrbegriffs; nebſt einem Abriß der Lehre und Verfaſſung der übrigen. 
occidental. Religionsparteien, wie auch der griechiſchen Kirche. 1. Abtheil. 
(das Syſtem des Katholicismus enthaltend.) 1. Bd. Heidelb. 1310. 475 ©. 
2 Thlx. 8 Gr.; 2. Bd. 1810. 2 Thlr. 4 Gr.; 3. 3b. 1813. VII. 524 ©. 
3 Thlr. 4 Gr. (Auch unter dem Zitel: Das Syſtem des Karholiciemus in 
feiner ſymboliſchen Entwidelung, 1—3. Bd.). Dir Zwed des Verfaffers if, 
jeder kirchlichen Partei Eehrbegriff, mie er in ihren ſymboliſchen Büchern 
ausgeſprochen wird, hiftorifch zu entwicdeln, mit andern zu vergleichen und 
nad) feinem Geiſte zu beurtheilen. 

18) Marsh, Herbert, Vergleichende Darstellung der protestantisch- 
englischen und römisch-katholischen Kirche, oder Prüfung des Pro- 


testantismus und Katholicisnius nach dem gegenseitigen Gewicht der 


Grundsätze und Lehren dieser beiden Systeme. Aus dem Englischen 
übersetzt und mit Anmerkk. und Beilagen versehen von Joh. Chstph. 
Schrejter. Sulzb. 1821. XVI. u. 882 8. 

19) Winer, Georg Benj., Comparative Darftellung des Lehrbegriffs der 
verfchiedenen chriftlichen Kirchenparteien, nebft volftändigen Belegen aus 
den ſymboliſchen Schriften derfelben in der Urſprache. Lpz. 1824. XXIV. 
122 ©. und 4 Tabellen, gr. 4. 2. verbefferte und vermehrte Aufl. 1837. 
188 ©. gr. 4. 214 Thlr. (Sehr vorzüglich.) 

20) Moͤhler, I. A. (Katholit), Symbolik oder Darftellung der dogmatiſchen 
Gegenfäge der Katholiken u. Proteft. nach ihren Öffentlichen Bekenntnißſchrif⸗ 
ten. Mainz 1832, 518 ©. 2 Thlr. (Eigentlich eine gelehrte Polemik ges 
gen den Proteſtantismus mit Werfchönerungen bed Katholiciemus.) 2. Aufl. 
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1833. 5. Aufl. 1833. 600 S. 2%, Thlr. — Dagegen erſchien: a) Nitzſch, 
C. Imm., Eine proteftantifche Beantwortung der Symbolik von Dr. Möbler, 
is den theologiichen Studien und Kritifen. 1834. ©. 7—55. ©. 221 ff. 
6. 381 ff- S. 850 ff. u. 1835. ©. 393 ff. Auch aus biefem Journal bes 
ſoaders abgedrudt. Hamb. 1835. 124 Thlr. — b) Baur, 8. ©., Der 
Gegenſatz des Katholiciemus und Proteftantismus nach den SPrincipien und 
Hauptbogmen der beiden Lehrbegriffe, mit befonderer Rüdficht auf Dr. Moͤh⸗ 
ia’ Symbolit᷑. Tuᷣb. 1834. 439 & 2. Aufl. 1836. 69 ©. 2 The 
15 &e. — c) Moͤhler, Reue Unterfudgungen der Lehrgegenfage zwiſchen ben 
Katholiken und Proteflanten. Eine Vertheidigung meiner Symbolik gegen bie 
Kritik des Deren Profeffors Baur. Mainz 1834. 523 ©. 2 Ihlr. 2. Aufl. 
1385. — d) Baur, Erwiederung auf Haren Dr. Moͤhler's neuefte Polemik 
gegen die proteftantifche Lehre und Kirche in der Schrift: Neue Unterfus 
dangen w Tuͤb. 1834. 15 Gr. 

21) Sueride, Emft Ferd., Allgemeine chriſtliche Symbolik. Cine vers 
glichende quelleggemäße Darftellung der verichiebenen chriftlichen Gonfeffionen 
von [einfeitigen alts] lucherifhhem Stanbpuncte. &pz. 1839. 597. 214 Thlr, 


(Mehr für gebildete Lefer als für Theologen find:) 


22) Bretfhneider, E. ©., Heinrich und Antonio, oder die Profelgten 
der römifchen und evangelifchen Kirche. Gotha 1826. 4. Aufl. 1831. 

3) Ditto, Shfln. Traug., Der Katholil und Proteftant, ober die vor⸗ 
zůglichſten Btaubenswahrheiten, in weldyen bie katholifche Kirche von der pro⸗ 
tekantifchen abweicht, biblifh und gefchichtlich dargeſtellt. Dresd. 1824. 
18 ©. 2. Aufl. 1826. 3235 S. 1 Thlr. 

3). Ammon, F. W. Ph., Rubolph’s und Ida's Briefe über die Un⸗ 
terſcheidungslehren der proteftantifchen und Eatholifhen Kirche. Dresd. 1827. 
14 ©. 

235) Sadreuter, Lud., Evangelifher Glaubensſchild, oder vergleichende 
Darftelung der Unterfcheidungslehren der beiden chriftlichen Hauptkirchen, zur 
Seibſtbelehrung und Beſeſtigung in evangelifcher Glaubenstreue. Lpz. 1827. 
2646. 1 Zhlr. 

3) Eifenfhmid, 8% M., Unterſchied der roͤmiſch⸗katholiſchen und ber 
preteftantifchen Kirche. Kine aus den Quellen gefchöpfte Nechtfertigungss 
ſchrift. Herausgegeben und bevorwortet vom Profeffor Krug. LEpz. 1828. 
236. 12, Thlr. 

7) Köhler, %., Die veformirte und die römifchFatholifche Lehre in ih⸗ 
rm Abweichungen vergleichend zufammengeftellt. Bern 1828. 81 ©. 

Tb) Müller, ©, Kurze und gründliche Darftellung der evangelifche 
pretekantifchen und roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche in ihrer Glaubenslehre, Site 
tmichre und Kirchenverfaffung. Dresd. u. Lpz. 1828. 


4) Sefhichte und Literaturder fymbolifhen Bücher 
überhaupt. 


%) Kiesling, Jo. Rud., Historia de usu rymbolorum, potiss. 
6* 


1751-09..2 part. 1 3 Cr 
‚3 Feherlin, Jo. Guil., Bibliotheca symbol. Evang. 
inaignter auel.ied, Jo: Barthel. Riederer. ‘Norimb: 1 


Am 5) Kusgasen der fmbotifgen Biden —* 


an 


De ae u unter Yen Kurt fine aber 


EGꝛachher 
gabe, welche den terre liegt, een —* — 
beffert ebendaf. 1584. 4. mel 
+34) (Rechenberg, Adam) ‚Convoräin pia et unanimi 
petita confessio fidei et doctrinae electorum, prineipum — 
confess. seguuntur, — Cum append. tripart. Lips. 1678. 8. 


g's biftorifchetheofogiicher Einleitung zu diefen a 
Epi. 1739.'984 ©; (ohne die Regifter, und 160 ©, Ginteitung) 4 
36) Reinecoius, ee en 7 
que cura ©. Reineccii. Lips. 1735. 4. 4 

"37) Prart,'C, M-, Boclesiae Luth, Iibri aymboliel. Oman. 
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aconratins editi variique generis.auimadverss. ac disputationibus illu- 
strati. Viteb. 1800. ar. 8. 1. Bd. (die 3 Symbole, die Kate“, Augsb. 
Gonf. u. Apol. enthaltmnd). 4 Stud, XLVIII u. 104. CCLXXI u. 328. 
XIXIu. 08.1Vu. 149 S. (Diefe 4 Stuͤcke erfchicnen auch eingeln unter ben 
kein: a) Symbola cathol. atenratius edita a M. Weber. Vit. 1809. 
b) Catechism. Luth. uterque maj. et min. ib. 1808. 0) Confessio au- 
gustana etc. ibid. 1807. d) Responsio ad Confess. Aug. pontificia et 
formula e Püugiana ao Dessaviensi etc. ib. 1810. — (Diefe Ausgabe 
euthält zwar manche überflüffige Digreflionen, aber auch virle fhägbare Be⸗ 
merlungen. Rad) Privatnachrichten ift die Auflage diefer Schrift bei ber 
Belagerung von Wittenberg 1813 verloren gegangen, und gehört daher zu 
den literarifchen Seltenheiten.) 

43) Tittmann, Jo. Aug. Henr., Libri symbol. eccles. evang. Ad 
Siem optimor. codd. recensult etc. Misen. 1817. 700. S. 2. unveräns 
berte Ausgabe. 8pz. 1827. 21% Thlir. 

4) Schöpf, Joſ. Wilh., Die fymbotifhen Bücher der evangelifchslutheriz 
fhen Kirche, deutſch, mit hiſtoriſchen Einleitungen, kurzen Anmerkungen und 
ausführlichen Grörterungen für VBollsfchullehrer und Jeden, der über Ent: 
ſtchung, Inhalt und Zwed der Belenntnißfchriften unferer Kirche ſich zu bee 
lehren wuͤnſcht. 2 Thle. Dresd, 18236 f. 518 u. 707. ©. 

45) Base, Car. Aug., Libri aymb. Roclerind evangelicke, sive 
Gescordia. 3 Voll. Lips. CLXXXVI. u. 1284 ©, ed. 3 castigata, 
1837. 11, bir. 

46) Meyer, H. A. Gull., Libri symb. ecclesiae Luth. ad editiones 
piacipes et ecolesise auctoritate comprobatas recensuit, praecipuam 
lectionum diversitatem notavit etc. Gott. 1830. 584 ©. (Gebr correct.) 

47) Köthe, Friedr. Aug., Concordia. Die fombolifchen Bücher der evans 
gelifchslutherifchen Kirche mit Einleitungen herausgegeben. Leipz. 1830. XCIX 
u. 5233 ©. 11, Thlr. (Baumgarten’s Ausgabe liegt zu Grunde, Die Apo⸗ 
logie hat Köthe neu uͤberſetzt. Sehr correct.) 


48) Augusti, Jo. Ch. Guil., Corpus libror. symbolic. qui in Ec- 
desia Reformatorum auctoritatem publicam obtinuerunt. Elberf. 1837. 
627 ©. Vergl. die infteuctiven Recenfionen Hagenbach’s in den theologifchen 
Stadien und Kritik. 1 Bd. S. 410 ff. und v. Coͤlln's in Roͤhr's Eritifcher 
Predigerbibliothet 10 Bd. ©. 754 ff. 

49) Die ſymb. Buͤcher der evangelifch:reformirten Kirche, zum erſten Male 
aus dem Lateiniſchen vollftändig uͤberſezt und mit biftorifchen Einleitungen 
und Anmerkungen begleitet. Kür Freunde der Union ze. Neuftadt 1830. 76 
Bes. 21, Ihblr. 

501 Niemeyer, A. H., Collectio confessionum in Ecclesiis Refor- 
matis publicatarum. (Cine fehr genaue Arbeit des verftorbenen Dr. Morig 
Rötiger.) Edidit A. HA. Niemeyer. Lips. 1840. LXXXVIN. 81 ©. 


2714 Ihle. (Vorzuͤglich.) 


86 $ 1%. Rirgengefhihte. | 


51) Libri symb. ecclesiae romano-catholicae, editae cura et studio 
Jo. Traug. Leb. Danzit. (8 Zascitel) Wimar. 1835 f. 908 ©. 4 Ehe. 
52) Libri symb. ecclesiae catholicne conjuncti, atque notis, prole- 
‚gomenis indicibusque Instructi opera et studio Frid. Gall. Strei 
wolf et Rud. Ern. — — — 
und 1838. 2% Thir. s 


IV. Kirchengeſchichte. 


Ueber fie Können bie neuern . mit Ausſchluß der nur fir gebü 
—— Thom, er, Erhart) genannt — N 


a) bie Bleinern und compendiarifhen. 

1) de Mosheim, Jo. Laur., Institutt, historine. eceles, 
Helmst. 1755, 2. Aufl. 1764. gr. 4. 4 Ihre 

2) Ejuad. Comp: instit. hist, eccl. cura Jo, Pt. Miller. Lips.’ 
ed. 3, 1782, 18 Gr. edit, 4. cura Henckii, Lips. 1801. 1 The 

3) Bald, Chr W. Franz Grundfäge der Kirchengeſchichte des Nr Me 
Augsb. 1761. 3. Ausg. verbeſſ. und verm. von I. Ch. F. Schu 
1792 — 94. 2 le. 1 Thir. 20 Gr. 

4) Schroekh, Jo, Matth., Historia relig. et ecclesine ehriat; 
brata in usum lecit, Berol. 1777, — ed. ö. 1808. 20 Gr. ed. 
Phil. Marheinecke. Berol. 1818. 20 Gr. ed. 7.1828. 
16 Gr. ar" 

5), Spittler, 8 Tim, Grundriß der Geſchichte d. chrint Rirde 
1782. 3, ſeht verm. Aufl. 1791. 1 Thir. 5+ bis auf unfere Briten, for 
Aufl. v. Pland, 1812. 2 Thir. 

6) Kraufe, I. C, Handbuch der chriſti., beſonders deutſch. 
chengeſch. 1. Bd. Halle 1785. 1 Thir. (bis auf Cart — 

D) Schmidt, Jod Ernſt Gheiftn , Lehrbuch der chr. Kin 
Gieß. 1800. 2. völlig umgearbeitete Ausg. 1808, 437 S. 1 Ste 
(Bür Vorlefungen.) 3. Aufl. 1827. 326 ©, 114 The, 

8) Münfcher, Wühs, Lchrd. der chriſti. Kirchengeſchichte . 

. Marb.- 1804. 418 ©. 2. Ausg. eforgt von ud 
De S. 3. Aufl, beforgt von M. I. 9. Bechaus. Marl 
11% Tl. 

9) Marheinede, Phil, Univerfaltichenhiftorie des Ghriftent! 
Grundzüge zu den alab. Bortefungen, 1. hl. Ext. 1806. 424 & 1 
8Gr. (Eine Darfieltung der Kiechengeſchichte nach Sch«Uingifchephitof, 
Diefer Theil ‚gebt bis zum 3. 604, u. enthält mehr Anficten und Gras 
br a —— als eigentliche Geſchichte.) Pr 

täudlin, Garl Friedr., Univerfalgefchichte der Sein, 
‚Hannev. 1806. 419 ©. 1 The. 8 Gr. (zum Gebr. akabemifd. & 
3. Ausg. 1824. 487 ©. 5. Ausg. bis auf unfere Zeiten von 
Hotzhaufen. 1833. 134 Thir. Dazu Deff. Geſchichte und Literatur der Mies 
chengeſchichte. Nach deffen Tode Berausgegeoen v. J. T. Hemfen. 9 
1827. 376 ©, 114 Toir. 
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il) Beok, Christn. Dan., Iostitutio hiatoriae relig. christ. Lips. 
1811. 16 Gr. 

12) Henke, H. Ph. Conr., Grundriß der Kirchengefchichte zu Vorlefun: 
gen, beentigt von Joh. Sev. Vater. Braunfhw. 1810 14 Gr. 

13) Wilke, W. F., Allgemeine Kirchengefhichte. Tpz. 1828. 580 ©. 
2Thlr. 

14) v. ReihlinsMeldegg, Carl Al., Geſchichte des Chriſtenthums 
ron ſ. Urſprunge bis auf die neueſte Zeit. Zum Gebr. ſ. akad. Vorleſ. 1 
Vd. 1. und 2. Abthl. Freib. 1830 f. 928 ©. 41%, Thlr. 

15) Naebe, Fr. A. Ad., Compendium historiae ecclesiast. ac sa- 
erorum christiauor. in usum studiosae juvent. compositum. Lips. 1832. 
3 Thir. (Gompilation.) —— | 

16) Guericke, H. E. F., Handbuch der Kirchengeihichte. 2 Thle. Halle 
1833. 7115 B. 4 Ihlr. 3. Aufl. 1838. 4. Aufl. 1840. (Aus altlutheriſchem 
Gtandpuncte.) 

17) Augusti, J. C. Guil. Historiae ecclesiast. epitome, Scholis 
academ. scripsit etc. Lips. 1884. 114 Ihlr. 

18) Hafe, Garl, Kirchengefchichte. Zunächft für akad. Worlefungen. 1, 
Xufl. 2pz. 1834. 611 ©. 3. Aufl. 1837. 639 ©. 21% Thlr. (Vorzuͤglich.) 

II) Rehm, Fr., Grundriß d. Geſchichte der hr. Kirche [zu Wrlefungen] 
mit befonderer Rüdficht auf die Verfaffung berfelben. Marb. 1835. 363 ©. 
(Bangeidaft.) 

2) Sfrörer, A. F., allgemeine Kirchengeſchichte für die beutfche Ra⸗ 
tim. 7 Bände in 6 Lieferungen. Stuttg. 1839 f. 1—3. Liefer., jede 15 Gr. 


b) Größere Werte 


21) Semler, Jo. Sal., Historiae eccles. capita selecla, c. epit. 
canonum, excerptis dogmat. et tabulis chronol. Hal. 1767 — 69. 3 
part. 3 Thlr. 8 Gr. 

22) Deff. Verfuch cines fruchtb. Auszuges d. Kirchengeih. Halle 1773 — 
18. 3 Bd. 4 Thlr. 20 ©r. 

23) Shrödh’s, Joh. Matth., Sheiftt. Kirchenſch. 35 Thle. jeder von 
4 bis 500 S. Lp;. 1768 — 1803. ar. & 46 Thlr. 12 Gr. Von den 
erften 12 Theilen ift eine 2. Aufl. (1772 —. 95.) erfchienen, und der 35. 
Thl. enthält ein allgemeincs Regifter, die Zeittafeln und Zufäge. Diefes Werk 
geht bie zur NReformation. Den da an erfchien es unter dem Zitel: 

23) Shrödh, I. M., Chriſtl. Kirchengefchichte feit der Reformation, 
10 Thle., jeder von ungefähr 700 ©. 8. Lpz. 1804 — 17. 21 Thlr. 6 Gr. 
Vem 9. Theile an hat Zfhirner nad Schrödh’s Zode die Kortfehung 
bearbeitet. Der 10. und tete Theil enthält die Regifter und ein Ecben 
Schroͤkh's. (Herabgeſ. Preis 10 Zhlr. ) 

3) v. Mosheim, oh. Laur., Vouftändige Kirchenfch. des N. Tr Aus den 
gefammten Latein. Werken frei überf. u. mit Maclaine’s Anmerkk. und Zufägen 
term. von 3. 3. C. von Einem, 9 Thle. Lpz. 1769 — 78 13 Thlr. 6 
Gr. Die letzten 3 Theile au unter dem Zitel: v. Einem, Berfuch einer 
Kichengrfkichte des 18. Jahrhunderts. 1776 — 78. 2. Aufl. 1782. 83. 

% v. Mosheim, Joh. Laur., Wolftändige Kirchengefchichte des N. 


















Schlegel, 7 Bände, Heilb. und Roth. 1770 — 88. ber 7. Bb. 1 
Thir. 8 Gr. — Vom 5. Bande an auch unter d, Titel; Kü 
des 18. Jahrhunderts 3 Bände, von benen der 3. v. I. Jar. Fri 
arbeitet iſt. — Beide Werke, fowohl das von Schlegel als das von 
nem gelieferte, find eigentlich eine Weberfegung u. Erweiterung. der 
angef, institut. bist, ecel. von Mosheim, [ 
27) Henke, Heinr. Phil. Conr., Ag. Geſch. d. hr. Kicche 1 
Beitfolge, 6 Thle. Braunfhw. 1783 — 1802 8 Thie. Bom 1 The 5. % 
4818... v. 2. Th. 4. Aufl. 1800. v. 3. und 4. Th. 3. Aufl 1799 
der 5 u. 6. Thl., die 1802 und 3. herausfamen, haben auch d. Titels Mi 
chengeſchichte des. 18, Jahrh. 1. u. 2. Thl. — 7. u. 8. Theils 1. Ab 
» Bater 1817. 16 Gr, 2. Abtheil. 1820. 1 Thir. 4 Gr. — Vater, S 
Sev., Allgemeine Geſchichte d. chr. Kirche nach d. Zeitfolge ſeit du 


der chriſtlichen Kirche. 9. Band. Das Ganze 1145 Thir. — Dazu 
Denke und Joh, So, Vater, Handbuch der all 


Te Ihl. fortgef von F. M, Rettberg 1834. 609 ©. 24, Thlt. 
29) Danz, 3. I, %, Erprbuc; der dheiftt. Kischengerhichte. 1. 
Jena 1818, 2 Thle. 8 Gr, 2. Thl. 1. Abth. 1829, 2 Thix. 2.Abthl. 


©, Echebud) ber irchengeſcchihte 1, Bb, Darn 
2, Aufl, 1827. 691 ©. 3 Auf. Bonn 1R3t. 770 
— 2% Bandes 1. Abthl. 1825 300 ©. 2. Aufl. Bonn. 1829. 832 
Aufl.1831. 364 S. — 2. Abthi. 1826, 554 ©. 2. Aufl. 1828: 602 ©. 
ufl. 1832 681 ©. 3. Abthl. Bonn 1829. 334 S. 4. Abthl. 1835,.556 
«gebt bis zur Reformation.) 14 
Neander, Aug., Allgemeine Geſchichte der chriſti. Religion 
« Erften Bandes 1. Abthl. Dambı 1825. 2, Nbtht, 1826. 3. A 
1.&, fortfaufend. — 2. Bandes 1. Abthl. 1828, 2, Abthi. 
1831. in 1578 fortlaufenden eiten, 3. Band 1834. 
Id. 1836. (biß Gregor VII. gehend) 726 S. — (Die gute 
The. die wohlfeile Ausgabe 9% Th.) — Dazu gehört: N. G. Nea 
u, Gefdhichte der Pflanzung u. Leitung der chriſti. Kirche durch die Alpes 
ftet, als feröfftändiger Nachtrag zu der allgemeinen Gefchichte der cheifl, 
Religion und Kirde 2 Bände. Hamb. 1832 f 743 ©; fortlaufe 
1838. 770 ©, forttauf, 3% Thir. — 
32) Engelhardt, I. ©. B-, Handbuch der Kirchengeſchichte. 
Erlang · 1833 fr 123 Bog. (Mangethaft,) ä ve 
lunter den Gompendien find bie vom Scheöch, Spittler, Muͤnſchet, Stäublin, 
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Hefe vorzüglich; unter ben geöfern Werfen die von Schrödh, Henke 
Schmidt, Girfeler, und Neander. Gieſe's Werk ift zum Studiren 
befonders zu empfehlen, wegen ber ſehr veichen und zweckmaͤßig gewaͤhl⸗ 

ten Beweisftellen aus den Quellen. Reander hat befonders das chriftl. 
Eben beeüdfichtigt. — Zum Studium der Chronologie der Kirchengefch 
bienen die Tabellen: ] 


a) Seiler, ©. Friedr., Kurzer Inbegriff der Kirchengefchichte des N. Z.. 
in Zebellen. Erl. 1773. 4. 3. bis 7. Aufl. mit dem 18. Jahrh. vermehrt 
von J. G. Roſenmuͤller. 1777 — 17%. 4. 12 Gr. 9. Aufl. 1809. 
% &. 

b) Bater, Joh. Sev., fondroniftiihe Zafeln der Kirchengefchichte vom 
Kcfsrange des Ghriftentbnme bis auf gegenwärtige Zeiten. Halle 1803. 2. 
AUrfl. 1809. Kol. 1 Ihr. 12 Gr. 3. Aufl. 1819. 5. unveränderte Aufl, 
1028, beforgt von A. &. Niemeyer, nebft einer kurzen Biographie Vater’s. 
6 Aufl. bis auf bie neuefte Zeiten fortgefest von 3. E. Thilo. 1833. 32 
Bes. 1 hir. 12 Gr. 

e) Danz, 3. 2. L., Kirchendhiftorifche Zabellen. Jena 1838. 35 Bog. 
Fel 116 Ihr. — Nur bis zur Reformation gehen: 

d) Semler, 3. S., Verſuch chriftl. Jahrbuͤcher, oder ausführl. Tabellen 
über die Kirchenhiſt. bis aufs Jahr 1500. Halle 1783 — 86. 2 Thle gr. 
& 2 Zhıir. 

e) Schwedler, 3. Fr., chronolog. Tabellen der chriſtlichen Religions⸗ 
ws Kirchengeſchichte. Halle 1805. Fol. 

N Möller, A. W., Hierographie, oder topographiſch⸗ſynchroniſtiſche 
Darſtellungen der Geſchichte der chriſtl. Kirche in Landcharten. 1. Heft vom 
Are 44 — 604. Elberfeld 1822. or. Bol. (Schr zu empfehlen.) 

[Vater's Tabellen find die beften.] 


Boa den Zuftande und der Verbreitung der Parteien und Kirchen in vers 
fhicdenen Ländern handelt fehr befriedigend: 


33) Stäudlin, C. F., Kirchl. Geographie und Statiftil, 2 Thle. Tuͤ⸗ 
ing. 1803. 749 und 506 ©. 5 Thlr. 


V. Reformationsgefhidte. 


a) allgemeine. 
33) Scultetus, Abrah., Annalium Evangelii decimo quinto saeculo 
resovati decas prima, secunda. Heidelb. 1618. (bis auf das Zahr 1536.) 
3) Gerdes, Dan., Introductio In hist. Evangelii saec. XVI. pas- 
es per Europam renovati. Groning. 1744 — 52. 4. 4 Thle, 12 Thlr. 


dertſedung: 
36) Rjusd. Scrinium antiquarium, s. Miscellanea Groningana nova 
ad bistor. reform. ecclesiasticam spectantia. T. I. — VII. Gron. et 


Brem. 1748 — 1763. und Tomi VII. pars 1 ib. 1763. 4. 
37) Schroͤckh's vorhin unter Nr. 24. angef. Werk, 


b) ber luth. und deutfhen Reformation insbefondere. 


38) Sleidanus, Jo., De statu religionis et reipublicae, Carolo V. 
Caesare, commentarii. Argent. 1555. 8. — am Beſten revidirt von 
Orists. Car. am-Ende. 8, part. Franof. 1785 f. 4 Ihlr. 16 Gr. Er⸗ 


’ 
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ſchien auch in einer Ueberfegung : 3. Sleidan's Reformationsgeſchichte aus 
dem Latein, überfegt mit Courayer's und einiger Anderer Anmerkf. 'wie 
auch verfchiebene Urkunden und einer Vorrede von 3. Sal. Semter. Halle 
1770 — 73. 4 Thle. 5 Thlr. 8. Gr. 

39) Löfcher, Val, Ernſt, Vollſtaͤndige Reformations⸗AMAota und Docu- 
menta. 3 Thle. 2pz. 1720 — 29. 4. 

40) Hane, Phil. Frid., Historia sacrorum a beato Luthero emen- " 
dator, Lips. 1728. 4. ! 

41) a Seckendorf, Vit. Lud., Commentarius — de Lautken- ı 
nismo, s. de reformatione religionis duciu D. Mart. Lutheri eto. Frof, ; 
et Lips. 1692. fol. (gcht bis 1546). Aus biefem Hauptwerke find ſchur 
bare Auszuͤge gemacht worden von: 

a) (Frick Elias) Veit Lud. v. Secend.'s ausfuͤhrl. Hiſtorie d. Euteb 
thums und der heilfamen Reformation. Rpz. 1714. gr» 4. j 

b) Junius, Christ. Frid., Compendiun Seckendorfianum ae; 
kurzgefaßte Reformationsgefchichte aus bes Hrn V. 8. v. Sedendorf histeris:, 
Lutheranismi zufammengetragen, mit einem Anhange vom Jahre 1586 5 
bis zum Religionsfrieden 1555 vermehrt, und mit einer Vorrede herauige⸗ 
geben von Benj. Lindnern. Frkf. und Lpz. 1755. 4 Thle. 

c) Reformalionsgeſchichte in einem verbeſſerten Auszuge des Hrn. Er 
Sr. Junius, aus Vt. L. v. Sedendorf’6 histor. Lutheran. berausgeg. und 
mit Anmerkk. verfeben von 3. 5. Roos. 1. Ausg. 1781 f. 2. Ausg 
Augsb. 1788 2 Bde. 2 Thlr. 16 Er. Dazu gehört auch, in wiefern J 
meiſtens blos Excerpte aus Seckendorf enthaͤlt, Beauſobre: 

42) Beausobre, Isaac, Histoire de la reformation, ou origiss- 
et progres du Lutheranisme dans l’empire et les etats de la confess - 
d’Augsbourg, depuis 1517 jusqu’en 1530. Ouvrage posthume. Beri. 1788. . 
4 Ihle. 3 hir. 

43) Woltmann, ©. %, Geſchichte der Reformation in Deutſcunn 
Altona 1801 — 5. 3 Thle. 4 Thlr. 4 Gr. 

44) Gefchichte der Luther. Religions s und Kirchenverbefferung. Lpz. 1806. 
1 Thlr. 4 Gr. 

45) Wolfter, Pet., Geſchichte D. Mart. Luther's und ber durch 
ihn bewirkten Reformation. Mannh. 1805. 2 Thlr. 8 Gr., wemtt 
Deff. Geſchichte der Reformation 1796. 8. und Deſſ.: Was für Wie 
ungen hatten Luther’s Bemühungen für fein Zeitalter? und welche gefegnete 
Vortgeile verdankt ihnen die Nachwelt? Jena 1802. 8. zu verbinden find 

46) Marheinede, Phil, Geſchichte der deutfchen Reformation. 1. unb 
2. Thl. Berl. 1816. 379 und 460 ©. 2. Aufl. 1831. 458 und 511 S. 3 
Thl. 1831. 544 ©. 4. Thl. 1834. 61, Thlr. 

47) Spieter, Ehſtn. Wilh., Gefchichte D. Mart. Luther's und ber dur 
ihn bewirkten Kirchenverbefferung in Deutfchland. 1. Bd. Verl. 1818. 8. 

48) Hagenbach, ©. X., Der evangelifhe Proteſtantismus in feiner 
geſchichtl. Entwickelung, in einer Reihe von Vorlefungen dargeſtellt. 4 Thle. 
&pz. 1837 ff. 8 Thlr. 


[In geſchichtlicher Hinfit find unter den Werfen über die beutfdie 
Reformation Steidan und Sedendorfals Haupticriftftellee zu bes 
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trachten, jener, weil ex als wohlunterrichteter und wahrheitsliebenber Au⸗ 
genzeuge, diefer, weil er aus wichtigen Urkunden ſchrieb. In politifcher 
Hinſcht iſt Woltmann vorzüglich zu empfehlen. Zur richtigen Beur⸗ 
theilung des Werthes ber Reformation dient außer Marheinede 
befonder® die wichtige Preisichrift von Villers:)] 


49) Billers, Carl, Verſuch über den Geift und den Einfluß der Res 
krmation Luther's; nad) der 2. Ausgb. aus dım Franzoͤſ. von C. F. Era: 
mer, mit einer Vorrede und Beilage von H. Phil. Eont. Henke. Hamb. 
1805. 2 Thlr. 2. Aufl. 1828. 1 Thlr. — Eine andere Ucberf.: Billere’ 
Darftellung der Reformation Luther’s ꝛc. aus dem Kranz. nad) der 2. Aus⸗ 
gabe äberf. von NR. P. Stampeel. Nebſt einer Vorrede von oh. Georg 
Rofenmüller. Lpz. 1805. 1 Thlr. 8 Gr. 2. nach der 3. Ausg. bes 
Originals berichtigte, verbeflerte und ergänzte Aufl. Lpz. 1819. LVI. 240 
©. 1 Thlr. 4 Gr. — Das franz. Driginal führt den -Zitel: Essai sur 
esprit et Pinfuence de la Reformat, de Luther, par C. Villers. & 
Par. 1802. dd. 3. 1808. 2 Thlr. — Damit ift zu vergleichen: 

50) Heeren, A. 9. L., Entwidelung ber politifhden Folgen der Refor⸗ 
metion für Europa. In feinen Heinen hiſtor. Schriften 1. Bd. (Goͤtt. 1803.) 
e&.1 — 144. 


VI. Dogmengefdhidte, 
a) Einleitende Schriften. 


1) Ernesti, Jo. Aug., De theologiae historicae et dogmaticae 
esajungendae necessitate. Gin Progr. Lpz. 1759. 4. (und in fe opuscc. 
Lips. 1792. 

2) Wald, Eh W. Fr, Gedanken von der Gefchichte der chriftl. Glau⸗ 
benslehte. Gött. 175% 2. Aufl. 1764. 9 Gr. 

3) Ziegler, Wern. Carl Ludw., Ideen über den Begriff und d. Be⸗ 
Kandiungsart der Degmengefchichte, im neuen theol. Zourn. 1798. 1. Bd. 
S. 321 — 358. (Er erklaͤrt fich für die chronologiſche Darſtellung.) 

4) Augufti, 3. C. W., Ueber die Methoden der Dogmengefchichte. In 
ſ. neu. thecl. Blätt. 2. Bdo. St. S. 11 ff. (A. erklaͤrt fi für die ſyn⸗ 
&reniftifche Darftellung und die Sachorbnung.) 

5) Illgen, Chr. Friedr., Der Werth der chriftt. Dogmengefchichte. Epz 
1817. VIII. 168 ©. 20 Gr, — Derfelbe, Ueber bie gegenwärtige Ver⸗ 
aachlaͤſſigung des biftorifchetheot. Studiums, ihren Urſachen und Kolgen, in 
& von ihm herausgeg. hiftorifchstheolog. Abhandl. 2. St. Lpz. 1819. 

6) Hagenbad, E. X., Ueber zweckmaͤßige Eintheilung der Perioden 
der Dogmengefchichte, in ben theol. Studien und Kritik. 1828. ©. 783 — 
TB8. 


T) Kliefotb, Th., Einleitung in die Dogmengeſchichte. Parchim 1839. 
337 €. 11, Thlr. (Philofophie über fie nach Schleiermader.) — Auch ges 
hört bicher: 

6) Baur, Ferd. Ehſtr., Die chriftt. Gnoſis oder die chriftl. Religions⸗ 
pbüofephie in ihrer gefchichtiichen Entwidelung. Züb. 1834. 49 Bog- 34 
Zur. (Rah Hegel.) « 
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b) Lehrbächer über die allgemeine Dogmengefhidte 


9) Petavius, Dionys., Opus de theologicis dogmatibns, vermehrte 
Ausg. von Theophil. Alethinus (Jo. Clericus) 6 Thle. Antwern, 
1700. ol. 

10) Thomassinus, Lud., Dogmata theologica. Paris 1684 ff. d 
Bände, Kol. neue Auflage von Fr. Ant. Zaccaria. 7 Thle. vo 
1757. ol. 

11) Prieftley, Geſchichte der Verfälfchungen des Ehriſtenthums. Aus % 
Engl. Hamb. 1786. 2 Thle. 1 Thlr. 16 Gr. (Eine andere Ueberfegung ei 
in Bert. 1785. 2 Bände. 2 Thlr. 8 Gr. 

12) Beck, Christ. Dan., Commentarii historici decretorum rege 
nis christianae et formulae Lutheriae. Lips. 1801. 943 &. 3 Thir. 2 Ä 
Sr. (enthält zugleich eine Darſtellung der neueſten und kirchlichen Dogmatil 
und ift fowohl in biefer Hinficht, als in Hinſicht der Dogmengefchichte fee : 
ſchaͤzbar und inftructio, ob es gleich eigentlih als Lehrbuch zu akabem. 
Vorleſungen zu betrachten if; daher Vieles nur angedeutet, und nicht näher 
entwicdelt ift.) 

13) Muͤnſcher, Wilh., Handbuch der chriftl. Dogmengefchichte. 4 Bande. 
Marb. 1797. 98. 1802. 1809. Von den erſten 2 Baͤnd. die 3. Aufl. 1817. 
1818. 3. Bd. 2. Aufl. 1818. 7 Thlr. 16 Gr. (der 4. Bd, geht aber erſt 
vom 3. 320 bis 604). 

183) Deff. Lehrbuch der chriftl. Dogmengeſchichte, zum Gebr. bei akad. 
Vorleſ. Marb. 1812. 1 The. 2 mit literar. Zufägen verm. Aufl. 181% 
229 S. 1 Thlr. 6 Br. 3. Aufl. mit Belegen aus den Quellenfchriftftelleen, 
Ergänzungen ber Literat., Hiftorifchen Noten und Kortfegungen verfehen vom 
Dan. v. Clin. 1. Hälfte Caſſel 173%. 508 ©, 213 Thlr. 2. Hälfte 1. 
Abthl. 1834. 318 ©. 1%, Thlr. Nach v. Coͤlln's Tode fortgefest von Gha. 
Gotthold Neudeder. 2, Hälfte 2. Abthl. Auch unter dem Jitel: Lehrbuch 
der chriſtl. Dogmengefhichte von der Reformationszeit bis auf unfere Tagt. 
1838. 692 ©, 81/4 Thlr. 

15) Augufti, Joh. Chſtn., Lehrbuch ber. chriftlichen Dogmengeſch. kpp 
1805. 349 ©, 1 Thlr. 6 Sr. 2. Ausgb. 1811 367 S. 3. Ausgb. 386 ©, 
4. Aufl. 1835. 2814 B. 11, Thlr. 

16) Berthold, Leonh., Handbuch d. Dogmengefchichte. 2 Thle. Erlang. 
1822 f. 31/4 Thlr. (Sind Vorlefungen über Augufti’s Sompendium nah 6 
Tode herausgeg. Mangelhaft.) 

17) Ruperti, F. A., Geſchichte der Dogmen, oder Darftell, der law 
benslchren bes Ehriſtenthums von feinee Stiftung bis auf die neuefte Zeiten 
insbefonbere für Studirende d. Theologie und zur Vorbereitung auf ihre 
Prüfung. Berl, 1831. 292 ©. 11, Thlr. (Compilation.) 

18) BaumgartensGrufius, C. F. O., Lehrbuch d. chriſtl. Dogs 
mengefehichte- 1. und 2. Abtheilung. Iena 1832. 1312 &, 514, Ihr. 

18h) Deff. Sompendium der chriſtl. Dogmengefhichte. Lpz. 1840. 4 
©. 21, Zhlr. 

19) Lentz, C. G. H., Geſchichte der hriftlichen Dogmen in pragmat. 
Entwidelung. 2 Thle. Helmſt. 1834 f. ꝓbS und 409 ©, N 
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0) Engelhardt, % ©. V., Dogmengefhichte 2 Thle. Neuft. an der 
4, 1839. 379 und 519 ©, | 
[Rr. 12. 13. 14. 15 und 18. find vorzüglich zu empfehlen. ] 


e) ueber die alte Dogmengeſchichte infonderheit: 


) ( Roͤßler, CEhſtn. Friebe.) Lehrbegriff der chriftlichen Kirche in den 
ira Zabrhunderten. ‚Zur Prüfung einiger neuern Verſuche und Gtreis 
itm in der Dogmatit und Gefchihte Aus dem ficherfien Reſten des 
then Altertyums in feinem Zufammenbange vorgetragen. Frkf. 1774. 
S. 16 &. (Das Buch erhielt im Jahre 1775 einen neuen neuen Zitel, 
Rößler ſich nannte; es ift aber feine neue Auflage.) 

) Deff. Bibliothek der Kirchenvaͤter, in Ueberfegungen und Auszügen 
igren vornehmften, beſonders dogmatiſchen Schriften, fammt dem Dris 
I der Hauprftellen und Anmerkk. Lpz. 1776 — 86. 10 Thle. 13 Thlr. 
re (Geht bis auf bie Kirchenverfammlung zu Chalcebon.) Gin ähnlie 
älteres auch brauchbares Werk ift: 

) Harenberg, Jo. Chatph., Theologia primor. chriatianor. do- 
liea ex monumentis Patrum ecclesiast. collecta. Brunsv. 1746. 4. 
) Keil, Car. Aug. Theoph., Comment. de doctoribus veteris eccle- 
culpa corruptae per platonicas sententias theologiae liberandis. 
ommentatt. Lips. 1798— 1816. 4. zufammen 466 S. (Sie enthalten 
gruͤndliche Unterfucgungen über die Dogmatik der Kirchenväter und ben 
mmenbung bderfelben mit der juͤdiſchen Theologie. Zu ihnen gehört auch 
ſ. diss. de causis alieni Platonicoram recentiorum a religione 
s. animi. Lips. 1785. 40 ©. 4. Wiedergbr. in f. opuscalis acad. ed. 
dhorn. (Lips. 1881. 8.) 

) Lange, Sam, Blieb., Ausführliche Sefchichte der Dogmen oder der 
ibenslehren ber chriftlichen Kirche, Nach den Kirchenvätern ausgearbeitet. 
le Lpz. 179%. 20 Gr, (Der Berfaffer flellt das Syſtem jedes Kirchen⸗ 
rs für ſich dar. Iſt nicht vollendet.) 

) Wundermann, Joh. Chriſt. Friedr., Geſchichte der chriftl. Glaus 
ehren v. Beitalter der Athanaflus bis auf Gregor den Groß. 2 Bde. 
1798 f. 414. 537 ©. 3 Thlr. 

) Münter, Friedr., Handbuch ber älteften Dogmengefchichte. Mit 
ven des Berf. vermehrt und deutſch herausgegeben von Joh, Philipp 
. E were. Gött. 1802. 1. Bd. 547 S. 2. Br. 1. Hälfte. 1804. 392 
ꝛ. Hälfte. 1806. 318 ©. 3 Thlr. 20 Gr. (Iſt vollendet und vorzüglich 
enswertb.) 

RPHagenbach, E. X., Tabellariſche Ueberſicht d. Dogmengeſchichte 
auf die Reformation zum Behuf akad. Vorleſ. Bafel 1828. 8 Gr. 

) Borländer, Garl, Zabrllarifh:überfichtliche Darftelung der Doge 
jeſchichte. Nach Dr. Neander’s dogmengeſchichtlichen Vorleſungen, und 
durdygebender Beziehung auf deſſen Werk: allgemeine Geſchichte der 
L Religion und Kirche, entworfen. 4. oder apologetiihe Periode vom 
. Zeitalt. bis zur Entfteh. des Arianism. Hamb. 1835. 5 Bog. Fol 
e. 2. cder polemifche Periode bis zum Tode Gregor’s d. Groß. 16 ©. 
8 Br. 
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d) Dogmengefdidte der Reformation. 
(Vergl. Polemik.) 


30) Wald, Joh. Georg, Hiftorifcde und theolog. Einleitung in die Rd 
gioneftreitigkeiten, welche fonberlich außer der evang.⸗luth. Kirche entfkandeı 
Dritte Aufl. Sena 1733. 8.2 — 5. Thl. ebendaf.‘ 1734 — 46., wom 
verbunden ift: 

Deſſ., Hiſt. und theol. Ginleitung in die Religiensftreitigkeiten der ev 
luth. Kirche. 2. Aufl. Jena 1733 — 39. 5 Thle. 


Geſchichte der Luth.ekirhl. Dogmatik insbefondere. 


Das noch nicht übertroffene Hauptwerk über diefen Gegenftand ift: 

41) Pland, Glieb Zac, Geſchichte der Enftehung, der Veränderung: 
und der Bildung unfers proteftantifchen Lehrbegriffs, vom Anfang der Refe 
mation bis zur Ginführung der @oncordienformel. 1. Bd. Lpz. 1781. ‘ 
Br. 1783. 3. Bd. in 2 ÄAbthl. 1788 f. (Die 3 Bde. haben auch den bi 
fondern Zitel: Geſchichte der Bildung, der Schidfale und der Befeſtigu 
der proteft. Kirche vom Anfang ber Reformation bis zu dem Religionsfri 
den vom Jahre 1555.) 4. Bd. 1796, 5. Bd. in 2 Abthig. 1798 f. 6. 8 
1800.53 nebſt einem Regiſter über alle 6 Bände, (Nom Aten Ban 
an bat das Wert auch d. befondern Zitel: Gefchichte der proteſtantiſch 
Theologie von Luther's Tode bis zu Einführung ber Concordie.formel.) - 
Bon den erftien 3 Bänden 2. Aufl. 1791 — 98% Alle 6 Bde. 13 Thir. 
Gr. Sie betragen 406. 524. 408. 544. 728. 430. 633. 818 S. und 10 
S. Regifter über das ganze Wert. — Dazu gehört als Fortſezung: Def 
Geſchichte der protefl. Scheologie von der Concorbienformel an bis in d 
Mitte des 18. Sahrhunderts. Gött. 1831. 370 ©. 14, Thlr. 

32) (Braftberger, Gbh. Ulr.) Erzählung und Beurtheilung der wid 
tioften Veränderungen, bie vorzüglich in der 2. Hälfte des gegenwärt. Jah 
hunderts in der gelehrten Darftellung des dogmat. Lehrbegriffs der Prot 
ftanten in Deutfchland gemacht worden find, Nebft einem Anhange üb 
freie Religionsprüfung. Halle 1790. 160 S. 8 Er. 

33) Lüderwald, Joh. Barth., Reviſion ciner von ihm durchlebt 
funfzigiährigen theolog. Periode von 1740 bis 1790. Helmfl. 1798. 2 
©. (Sehr mittelmäßig.) 

34) Verſuch einer hiſtor. Entwidelung der Urſachen und Keranlaffunge 
durch welche die Dogmatik in dem proteft. Theile von Deutfchl. feit d 
lestern Hälfte des gegenwärtigen Jahrhunderts eine neue Geftalt erhalt 
hat, in Stäudlin’s Beiträg. zur Philofopgie und Geſchichte der Relig 
u. Sitten. 4. Bd. (1798) S. 1—50, (betrachtet vorzüglich den Einfluß d 
Kantiſch. Philoſ.) 

35) Nitſch, Paul Friedr. Achat., Theologie der Neuern, oder Darſt 
lung der chriſtl. Glaubenslehre nach den neueſt. Berichtigungen. Erf. 179 
32 u. 528 ©, 18 Gr. (Unvolllommen und mehr Dogmatik als Geſchicht 

36) Bol, F. S.) Echrbuch für die neufte Polemik; oder Grundriß ein 
literär, und theol. Ginleitung in die Kenntnig und Beurtbeilung der feit ‘ 
Jahren in der evangel. Kirche über das Spflem und Bekenntniß der Re 
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heiten — — entflandenen Irrungen. Zum Gebrauch ber alab. 
yalle 1782. 163 ©. (geht von dem Zahre 1755 — 1781.) 
ittmann, Joh. Aug. Heinr., Pragmat. Geſchichte der Theologie 
ion in d. protefl, Kirche während der 2. Hälfte des 18, Jahrh. 
ns zur Grfcheinung der krit. Philoſ. Breslau 1805. 348 &. 1 
Gr. ( Es ift nichts weiter davon erfchienen.) 

:anitius, U. Baſ., Ueber die Geflalt der Dogm. in d. luth. 
it Morus. Wittb. 1806. 294 &, 1 Thlr. (Vorher als Abhandl. 
feinen Titel im Predigerjourn. für Sadıfen, Jahrg. 1804. 5.) 
ubrmann) Die Aufbellungen der neuen Gotteögelchrten in d. 
laubensichte von 1760 — 1805, 1.8d. Epz. 1807. 805 &, 2 Thlr, 
Es if nichts weiter erſchienen. Es mangelt dieſer Schrift an Zus 
ng und feftem Plan.) 

iſchirner, Beurtheilende Darftellung der dogmat. Syſteme, welche 
woteftant. Kirche gefunden werden, in ſ. Memorabilien für das 
b bie Amtsführ. des Pred, 1 Bb. 1. St. (1810.) & 1 — Al. 
ve Neberarbeitung f. progr. de rite distinguendis doctrinae dogmat. 
Vitb. 1908. 4.) | 
retfhneider, 6. G. XApologie ber neuen Theologie des evang. 
ide gegen ihren neueften Anklaͤger. (James Hofe). Halle 1826. 


ispis, 2. S., Das rege Leben auf dem Gebiete ber Religions⸗ 
fr im pror. Deutichl. Epz. 1832. 103 ©. 15 Gr. 
antwortung der Frage: welches find die Veraͤnderungen, bie in d. 
Darftellung des dogmat. Lehrbegriffs der Proteftanten in Deutſchl. 
porden find? Merfeb. 1833. 514 3. 6 Gr. 

inke, Ge. Lud. Wilh., Geſchichtliche Entwidelung der geiftigen 
n in Staat, Kirche, Kunft und Wiſſenſchaft ſeit der Mitte des 
ihrhund., oder der in gegenwärtiger Zeit noch fortdauernde Kampf 
und neuen Welt, der römifchen und germanifchen Bilbungselemente 
ı Berföhnung duch Kunft und Wiffenfchaft (duch die Degel’fche 
ie). Osnabr. 1835 470 21, Thlr. 

-etfhneider, G. G., Die Theologie und bie evolution, ober 
. ‚Richtungen unferee Zeit in ihrem Ginfluffe auf den polit. und 
Zuftand der Voͤlker. Lpz. 1835. 178 S. — Berge. Deſſ. zwei, 
a der allgemeinen Kirchenzeit. 1836. Nr. 1 — 5. und 1840 Nr. 


efeler, 3. ©. Lud., Ruͤckblick auf die theol. und kirchl. Richtun⸗ 
Entwidelungen der Icgten 50 Jahre, Götting. 1837. 26 ©. 

It, A. 5. 2., Proteftantismus, Supernatural., Rationalism. und 
- Zbeologie; vier Vorlefungen, Kiel 1838. 10%, B. 20 Gr. 

"Zur Geſchichte der Theologie ald Syſtem find braudjbar. ] 

aab, 3. 5. Erſte Linien zu einer Gefchichte der Dogmatik, in 
ägen zur Beförderung des vernünft, Denk. 7. Hft. & 97 — 172. 
ich unter dem Zitel: Erſte Grundlinien zu ciner Geſch. der Dogm. 
rauchbar: 

rinrich, Chſta. Gttfr., Verſuch einer Geſchichte der verſchicdenen 
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7) Semier, Jo. Sal., Daypaka ne AR LBeraR 
pretationem. - Hal. 1773. Alph · 3 Bo. 

EB) Meyer, Glod: Wilhe, Verfuch eine Hrrmenturit'b 
ments, 2 Thle. Lüb, 1799 fe XVI. 528 


9) Pareau, Jo. N., Institutio interpretis Ve 
Rhen. ——— 
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- edit. Sta 1800. XXXVI. 453 8, 1 Thlr. Ueber biefes noch immer 
claffiſche Buch kamen die fehr ſchaͤzbaren Vorlefungn von Morus heraus: 

13) Sam. Frid. Nath. Mori super hermeutica N. T. acronses aca- 
demioae. Kditioni aptavit, praefntione et additamentis Instruxit H. 
C A. Eichstädt. Vol. F. Lips. 1997. 386 ©. Vol. II. 1802. 340 ©. 
3 Thlr. (Diefes Werk ift noch nicht vollendet. Die Vorrede von Eichſtaͤdt 
liefert eine kurze Sefchichte der Hermeneutik.) 

13) Beck, Chstn. Dan., Monogrammata hermenentices libror. N. 
T. P. I. hermenentica universa. Lips. 1808. X. 199 &. 20 Gr. 

15) Keil, K. A. G., Lehrbuch der Hermeneutif des neuen Teflaments 
nah Grundfägen der grammatifchshiftorifchen Interpretation. 8pz. 1810. 
14 S. 14 Sr. (Auch in’ Rateinifche uͤberſetzt: Keil, Elementa herme- 
neutices N. T. latine reddita a Chr. A. Emmerling Lips. 1811. 
16 Gr.) 

16) Griesbach, Joh. Jac., Vorlefungen Über die Hermeneutik des neuen 
Schaments mit Anwendung auf die Leidends und Auferftehungsgefchichte ° 
Chrifli, Herausgegeben von 3. C. ©. Steiner. Rürnb. 1815. IV. 319 ©. 
1 Thlr. 16 Gr. 

17) Kaiſer, G. Ph. C., Grundriß eines Syſtems der neuteſt. Hermenentik 
zum Gebrauch für Vorleſungen. Erl. 1817. VII. 199 ©. 20 Gr. 

186) Ch de, Friedr., Grunbriß ber neuteftl. Hermeneutik und ihrer Ges 
(dichte. Zum Gebrauch für akad. Vorleſungen. Gött. 1817. XX. 219 ©. 
1Thlr. 

19 Schleiermacher's, Friedr., literaͤriſcher Nachlaß. Zur Theologie 
2 Bd. (der ſaͤmmtlich. Werke 7. Bd): Hermeneutik und Kritik mit beſon⸗ 
derer Bezichung auf das neue Zeftament. Aus Schleiermacher's bandfchrifts 
lihem Nachlaffe und nachgefchrichenen Vorlefungen herausgegeben von Dr. 
Kriedr. Luͤcke. Berl. 1838. 389 ©. 


Leber hiftorifhe Auslegung insbefondere. 


%) Semler, Joh. Sal, Vorbereitung zur theologifchen Hermeneutik. 
4Stuͤckc. Halle 1760 f. 65 u. 69. 1 Alph. 2 Bog. 8. (Vergl. Nr. 10.) 

21) Keil, C. A. G., Comm. de historica librorr. sacr. interpreta- 
tione. Lips. 1758. 16 ©. 4. Deutfh: Keil über die hiſtoriſche Erklaͤ⸗ 
rungsart der heiligen Schrift und deren Nothwendigkeit. Aus dem Lateinis 
ſchen son K. X. Hempel. Epz. 179. 3 ©r. 

22) Bretfchneider, Carl Glieb., die Hiftorifchedbogmatifche Auslegung 
des neuen Zeftamente. Nach ihren Principien, Qucllen und Hülfsmitteln 
dargeficlit. Lpz. 1806. 311 ©. 20 Gr. 


Gegen fie fhrieben: 
23) Bewcis, daß die von Koppe, Keil u. A. vertheidigte biftorifche Ins 
terpretaticn der Meden Zefu nicht Statt finden könne. In Augufti’s theos 


logiſcher Monatöfchrift. 5. Hft. Jahrg. 1801. 
ate Aufl. 7 
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24) (Stäudlin) Progr. de interpreiat. librorum N. T. historica 
non unice vera. Gotting. 1807. 15 ©. 4. vom Verfaſſer weiter. ausge 
führt in einem Auffag in v. Ammon’s und Bertholdt's kritiſchem Journal ber 
neueften theologifchen Kiteratur. 1814 1. Bd. 4. St. ©. 321-8. 2. Bp: 
1. &t. 1814. S. 1—39. u. 2. St. ©. 113—148. 


Dagegen vertheidigten fie: 


25) Keil, 8. % G., Vertheidigung der grammatifch-biftorifchen Inter 
pretation der Bücher des neuen Teflaments gegen die neueften wiber fie ev 
regten Zweifel und ihe gemachten Vorwürfe, in ben von ihm heraugegebe⸗ 
nen XAnaleften 1. Bd. 1. St. S. 47—85. 

26) Stein, Carl Wilh., Ueber den Begriff und oberſten Grunbfeg ber 
Hiftorifchen Interpretation des neuen Teſtaments. Eine hiſtoriſch⸗kritiſche 
Unterfuhung. Rpz. 1815. 105 S. Verglichen mit: 

27) Start, Wilh., Beiträge zur Vervolllommnung der Hermeneutif, 
insbefondere des neuen Teſtaments. Erſter Beitrag: Ueber das oberfle Prin⸗ 
cip der wahren Interpretation und über die Frage, welche Erklaͤrungsart des 
neuen Teſtaments die richtigfte fei? Iena 1817. 40 S. 4 Gr 

28) Gabler, Jo. Godof., De historicae sacror. libror. interpreia- 
tionis indole diss. I. Jen. 1823. 40 ©, 

29) Hahn's Auffak in den theologifchen Studien und Kritifn 1830. ©. 
301-330. - = 





0) Dtshaufen, Ein Wort über tiefen Schriftfinn. Koͤnigsb. 1824, 
124 S. 12 Sr. — Derf., Die biblifhe Schriftauslegungz noch ein Wert 
über tiefern Schriftſinn. Ein Sendfchreiben an Herrn Dr. Gteubel (gegen 
deſſen Recenfion im neuen Archiv von Bengel, 8. Bd. 3. St.) Hamb. 1825. 
76 S. 10 Gr. 


31) Germar, F. ©., a) Die panharmonifche Interpretation der heiligen 
Schrift. Schleswig 1821. 2 Ihe. — b) Deff. Beitrag zur allgemeinen 
Hermenautit, und deren Anwendung auf die theologifhe. Gin Verſuch zur 
nähern Erörterung und Begründung ber panharmonifchen Interpretation. 
Altona 18238. 258 S. — c) Derf., Die hermeneutifhen Wängel der foges 
nannten grammatifch:Hiftorifchen, eigentlich aber der Zact:Interprrtation 2c. 
Aus dim Journal für Prediger (85. Bd. 1833.) bejonders abgedrudt. Halle 
1834. 886. — d) Derf., Ueber die Bernadläffigung der Hermeneutik in ber 
proteftantifchen Kirche. Aus dem Sournal für Prediger (1837. 2. Bd. ©. 
257—320) befonders abgebrudt. Halle 1837. — e) Derf., Kritif ber mo⸗ 
dernen Exegeſe zc., im Journal für Prediger. 1839. 2. Bd. S. 129 ff. (Gers 
mar's Princip ift: der Gedankeninhalt einer Offenbarung Gottes werde in 
dem Grade richtig aufgefaßt, als derfelbe mit den verfchiedenn Arußerungen 
der Offenbarung , und mit Allem, was fonft entſchieden wahr und gewiß ift, 
in volllommener Darmonie ſtehe. Diefer Grundfag gilt aber nicht der Aus⸗ 


_ 
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gung, fondern dem theologifchen Gebrauche des gefundenen Sinnes.) — 
Auffüge darüber fiehe in Schultheß' theologifchen Annalen. 1829. ©. 335 ff. 
in der allgemeinen Kirchenzeitung 1835. Nr. 160. — und ebendaſ. 1836. 
H.82 f. 
[ueber Kant’s moralifhe und de Wette’s fombolifhe Deus 
tung ſ. §. 23 u 24.) 


Gefhihte der Hermeneutik. 


32) Schuler, Ph 9, Geſchichte der populären Gchrifterfiärung von 
dem Anfange des Chriſtenthums an bis auf die gegenwärtigen Zeiten, Tuͤb. 
1787. 20 Gr. 

33) Rosenmüller, Jo. Georg., Historia interpretalionis libror. 
sacr. im ecclesin christiana. P. I. Hildburgh. 1796. 251 ©. P. 11.' 1798. 
258 &. P. III. Lips. 1807. 613 ©. P. IV. V. 1812 —14. 7 Thlr. 20 Sr. 
(Bocher als Programme unter demſ. Zitel einzeln erſchienen, hier aber vers 
befiert und beträchtlidy vermehrt.) 

34) Meyer, Glob. Wih., Gefchichte der Schrifterftärung feit der Wie⸗ 
berberftellung der Wiffenfchaften. 1. Bd. Bött. 1802. XIV, 344 ©. 2. Bb. 
1803. X. 563. S. 3. 8b. 1804. X. 474 ©. 4. Bd. 1805. 475. ©. 
5. Bd. 1809. 848 ©. 9 Thlr. 16 Gr. (Auch unter dem Titel: Geſchichte 
ber Künfte und Wiſſenſchaften feit der MWiederherftelung derfelben. 11. Abs 
theilung 4. Abſchnitt.) — Vergl. auch Eichhorn's Bibliothek 5. Bd. S. 204 
— 250. 

§. 13. 


Bildung eines Syſtems der Dogmatik. 


Die Dogmatik iſt ein Syſtem (f. $. 4.), weil fie ihre 
Säiße auf Principien gründet. Sie hat ein formaled und ein 
materialed Princip. Das formale ift der oberfie Grundfaß 
der Dogmatit von dem Berhältniß der chriftlihen Religionge 
lehre zur menfchlihen Vernunft, oder von der Form, unter 
weicher fie die chriftliche Religion gegeben denkt. Dieſes 
ft der Supernaturalidömus, die Behauptung, daß 
die chriftlihe Religion eine von Gott unmittelbar mit⸗ 
geteilte Offenbarung, über die Vernunft erhaben und in der 
heiligen Schrift niedergelegt fei, die daher nur aus fich felbft, 
niht aus der Zradition erklärt werden dürfe. — Das mas 
teriale Princip ift dadjenige, nach welchem dad Verhaltniß 
der hriftlichen Religiondlehren unter einander felbft zu beſtim⸗ 
men ift, oder aud welchem die dem Chriſtenthume eigenthüms 
lihen Lehren abfließen Sn der Eirchliben Glaubendlehre 


7* 


Da 
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mach ihr Allet, was die Bibel dem Ölauben barbiete, 
Bau anyufehen ift; Ci auc Bene e 
älteren Theologen der locus. de seriptura sacra bie 

lage des Ganzen bildet. Wil man aber ‘ein Dogma fuchen, 
das ald Duelle der andern Dogmen angefehen werden a 


fo würde bie ‚von, ber ‚unendlichen Schuld 
Erbfünde, mie in dad ER, ( für immer 














lich der, Me Ga die ade Er und Zul 
iſt ber Zweck en 
fer: Verdammniß (die ewige ——— ee t u 
alten ah e folgt nicht mir die Nothwendigkeit “einer 
er Onabenmittel, fondern auch Die, 
Eee ober eines he u ü 

*5 * und Seligkeit. Man kann alſo der Dog 

matik die quenz, di hr’ eine ſolche Befchaffenbeit; 3 
ihre Lehren aus ihren Prineipien hervorgehen, ih gewi 
Sinne nicht abfprechen. 
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sehen Mt, fo muß Me aus ber heiligen Schrift abgeleitet wer⸗ 
den. Die Stellen, ans benen ein Glaubensfab abgeleitet wer⸗ 
den kann, heißen loca oder dicta probantia, und bie, welche 
eine Glaubenslehre beſonders evident ober ausfuͤhrlich barftellen, 
loci classici, dieta classica, ober tropiſch sedes doctrina- 
rum, Die allgemeine Xheorie von den Beweisſtellen in ber 
chriſtlichen Staubensichre heißt Topik. Enthalten fie eine 
Gtaubenslehre mit auöbrädlichen Worten, fo beweifen fie x«- 
c& co (or; enthalten fie biefelbe aber implicite, d. h. 
muß fie erſt durch eine Bolgerung aus ihnen abgeleitet wer⸗ 
ven, .fo beweifen fie ara env deavosaev sch. scriptoris. - 

Die dadurch gewonnenen Säge muͤſſen ſodann auf alle - 
gemeine Begriffe, leitende Seen, notiones universales, di- 
roctrices, zurudgebradht werben, bie, in woiefern fle unter 
einander in Berbindung fichen, Artikel des Glaubens (d. i. 
capita, partes fidei) heißen, und von unfern älteren Theolo⸗ 
gen auch loci theologiei genannt wurden. Daher bei ihnen 
loei theologici fo viel iſt als Dogmatik. Der tropifche Aus⸗ 
druck articuli flat capita fidei ift von ben Kirchenvaͤtern 
entlehnt, welche die Glaubenslehren apsün Tg nioreng 
nannten, in wiefern fie eben fo genau zufammenhängen, wie 
die Glieder des menfchlihen Leibes. 


1) Zacharia, G. Zraug., Abhandlung von ben theologifchen Beweiſen 
Bert. 1759. 138 ©. 

2) Morus, 8. F. Nath., Diss. de formandis notionibus universis 
ia thoologia. Uud Deff. Diss. de utilitate notionum univers. in theol. 
Lips. 1782. 4. und in feiner Diss. theol. p. 239 aqg. 


Ueber bogmatifhe Worte und Ausbrüde der 
Schrift. 


3) Lange, ©. G., Exegetiſche Werfuche über einige biblifche Worte und 
Redensarten. Shemnik 1770-76. 6 St. 

4) Zeller, Wilh. Abr., Wörterbuch des neuen Teſtaments zur Erkla⸗ 
rung der rifttichen Lehre, Berl. 1772. 392 S. 5. von Neuem burchges 
fthene (von der 4. nicht fehr verfchicdene) Ausgabe. Berl. 1792. 545 &. 
1 Thlr. 8 Br. 6. nach des Verfaſſers Tode herausgelommene Aufl. 1805+ 
(Es erſtreckt ſich über mehr als Dogmatik.) Ein Gommentar und eine Kritik, 
über Zeller’ Wert iſt: 
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5) Lang, ©. H., Zur Beförderung bes nuͤtzlichen Gebrauchs des Wilh. 
Abr. Telleriſchen Wörterbuche des neuen Zeftamente. Anſp. 1778—85. 
4 Thle. 3 Thlr. 4 Br. — Eine Gegenfchrift gegen Teller’ Werk, naments 
lich in Betreff der dogmatifchen Erklärungen, ift: 

6) Teller, Joh. Friedr., Wörterbuch des neuen Teſtaments. 2 Thle. 
ẽpz. 1775. 2 Thle. 20 Gr. 


Dogmatifhe Beweidftellen. 
(Vergl. bibliſche Theologie.) 


7) Schmidt, Sebast., Collegium biblicum prius, in quo dicta vet. 
Test. — und Collegium biblicum posterius, in quo dicta N. T. juxta 
seriem locorum communium theologicor. explicantur. Ed. 2. Argent, 
1676. 4. 

8) Vrimoet, Em. Luc., Ad dicta classica theol. dogm. V. T. se- 
lecta annotationes philologico-theologicae. KFrcof. 1743—58. 3 Ihle. 

9) Zickler, Frieder. Sam., Ausführliche Erklärung der Beweisſpruͤche 
heiliger Schrift in der dogmatiſchen Bottesgelahrtheit. 4 Thle. Jena 1753 
— 1765. . 

10) Teller, Wilh. Abr., Topice scripturae carriculum I. II. Lipe. 
1761 f. 4. Eingerüdt u. verbeffert in f. opusco. varii argumenti. Francof. 
a. V. 1780. 8. p. 73—1%4. 

11) (Rofenmüller, E. F. 8.) Eregetifches Handbuch für die bibfifchen 
Bewrisftellen in ber Dogmatik. 1 Thl. Lpz. 179. 262 ©. 2. Theile 1. 
Abtheilung 1802. 446 G. (Es geht nur bis zur Lehre von der Trinitaͤt, 
und ift nicht fortgefeht worden.) 

12) Biblifch:eregetifche Vorlefungen über die Dogmatit nad) Döderlein, mit 
vorzuͤglicher Hinficht auf das Hezel’ihe Bibelwerk, für junge Theologen und 
Prediger, von D. ©. 2 Bde. Lemgo 1796. 98. (Entbehrlich.) 

13) Bauer, Georg. Lor., Dicta classica V. T. nolis perpetuis illu- 
strata. Sect. I. Il. Lips. 1798 f. 1 Thlr. 18 Gr. Sie erfchienen in neuer 
Bearbeitung: Dicta classica V. T. post G. L. Baueri curas notis per- 
petuis et philologicis et historico-dogmaticis illustravit Car. Frid. Steg- 
mann. P. I. theologiam complectens. Lips. 1838. 265 &. %0 Gr. 

14) Dicta classica Vet. et Novi Test. hebraice, graece et latine. 
Dogmatifche Bewriöftellen des A. und N. T. in den Urfprachen und den las 
teinifchen Ueberfekungen ven Dathe und Reichard, Nach Anleitung der Reins 
Hard’fchen Vorlefungen. Lpz. 1805. 320 &. 1 Thlr. 8 Gr. (Die Beweiss 
ſtellen der Reinhard'ſchen Dogmatik find hier in den Urfprachen mit Dathe's 
und Reinhard's Ueberjegung abgedrudt und nurfelten mit Bemerkk. begleitet.) 
— Diefe Schrift erfchien wieder unter dem Titel: Dicta cl. V. et N. T. 
hehr., gr. et lat. Bibliſche Theologie des A. und N, T. nady Anleitung der 
Reinhard'ſchen Vorlefung über die Dogmatik, oder die Beweisftellen der Dogs 
matit im Grundtexte und den gegenübergedrudten lateiniſchen Ucherfegungen 
von Dathe und Schott. Epz. 1809. X. 33 ©. 1 Thlr. 4 Gr. — Der 
2. Bd., der 1818 erfchien, bat v. Ammon’ Lehrbuch berüdjichtigt, und da⸗ 
ber auch noch den Zitel: Die dogmatifchen WBeweisftellen des A. und N. T. 
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in v. Ammon’ Samma thool. christ. in den Brundfprachen und ben latcinis 
ken Ucberfekungen von Date, Roſenmuͤller Schott und Winzer. 1 The. 
(Für Studirende zum leichten Ueberficht der Stellen brauchbar, übrigens chne 
Berth.) 

15) Dicta probantia V. et N. T. quae in singulis institutionum theol. 
christ. dogmaticae a 8. V. Wegscheidere acriptarum paragraphis alle- 
gata sunt, socundum editionem earum sextam separatim typis exprösaa 
es latine conversa. Hal, 1831. 574 ©. 2 XIhlr. 


[Unter dicfen Schriften find die Altern nicht, und die neuern wenig braudhs 
bar; die von Rofenmüller und Bauer find noch die beften.] 


§. 15. 


Eintheilung der Glaubensartikel. 


Sundamentalartitet. 


Man theilt die Slaubensartifel in Rüdfiht der Gemein 
(haft des Objectd in reine (puros), b. i. Lehren, deren 
Kenntniß allein aus ber heiligen Schrift gefchöpft werben kann, 
und in gemifchte (mixtos), d. i. Lehren, welche das Chris 
ſtenthum mit der philoſophiſchen Religionslehre gemein hat, 
oder welche gleichfalls aus Principien, der Vernunft beducirt 
werden können. In wiefern fich bie Anzelnen Religiopdlehren 
entweder auf dad Wiffen und Glauben oder ‘auf das Wefinnte 
fein und Handeln beziehen, kann man fie auch eintheilen in 
theoretifche und praktiſche. (Döderlein Inst. theol. christ. 
T. I. p. 60.) 

Bielen Streit erregte die Eintheilung der Artikel in fun- 
damentales und non fundamentales, die aus der Schrift 
(1 Kor. 3, 9—15. Eph. 2, 20— 224 Hebr. 6, 2. 2 
Zim. 2, 19.) entiehnt, aber weil fie aüf einem Tropus bes 
ruht und daher verfchiedene Erklärungen zuläßt‘,_in der Wife 
fenfhaft verwerflih if. Beſſer würde man wefentliche und 
unmwefentlihe, conftitutive und nicht conflitutive fagen. Im 
Allgemeinen verftand man unter Fundamentalartiteln diejenigen, 
welche im Lehrgebäude der Glaubenslehre wefentlich und uns 
entbehrlich find. Nun kann man aber diefes Lehrgebaͤude in 
einer dreifachen Ruͤckſicht betrachten, und darnach die Funda⸗ 
mentalartikel beſtimmen. Man ſieht naͤmlich entweder auf den 
Zweck des Lehrſyſtems, oder auf ſeine innere Conſtruction, 
oder auf ſein Verhaͤltniß zu andern Lehrſyſtemen. 
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¶ Die Unterſcheidung 'entfland, als man die Möglichleit ber | 
Vereinigung der getrennten Kirchen mach der Reformation 
wog, und zu diefem Zwecke die Frage aufwarf, welche 
benslehten der Chrift ‚glauben müffe, wenn ber Bmwed 
hrifttichen Religion bei. ihm erreicht. werben fole?. . 
ſtimmte daher. den Begriff: mach dem Zweck ‚aller Theologie: und 
Religion, welder nad dem alten Syſtem bie ewige Seligkeit 
der gefallenen und burch die Erbfünde der Barammnif, g 
weihten Menfhen war.*) Und mit biefer Beſtimmung 
Hunnius voran. (©. fü Schrift dedaney.) Fu | 
tum überhaupt erflärte er richtig: „quod in unaquavis siru- | 
ctura est, primum, toti ‚structurae, ‚substat,.nec ab 
sustentatur. Atque ita fundam. fidei est id, quod 
et toti adeo Christianismo, veluti domui aedificandae : 
conservandae substernitur. Et quia fundamentum-qu 
doque ider, est quod causa, hinc articulus fundam. 
tale dogma, quod rationem habet causandi et fund 
fidem ac aeternam salutem, seu quod causam 
fidei et salutis explicat.“ (S. Quenftedt, Syst, 
212.) Er definirte num art. fund.: „qui ignorari, = 


















gari salya fide ac salute nequeunt‘“; non fandam.:, 
illaeso fidei fundamento, ignorari_negarique Frau 
Man theilte die fandamentales wieder ein in primari | 
„sine. quorum nofitia nemo salutem aeternam co 

sivequi salvo fidei fundamento sine dispendio., ‚salutis ne 
iguorari quidem possunt,“ und in secundarios,‘ „qui 
quidem illaeso fidei fundamento. ignorari, non tamen ne- 
gari, multo minus impugnari possunt,“ (Quenftedt a. —J 
D,) So auch Calov, Hollaz, Baier, Buddeus, il 
Reinhard und Andere, Ob es bei diefen Beftimmungen g 
febeinen Eönnte, als ob man auch die innere Conſtruction 
Lehrgebaͤudes mit in Betrachtung gezogen habe; ſo ift. 












*) Bon biefer Anficht gehen auch die fymbotifchen B | 
ben Artikel — ER e — allein durch den Fe * | 
für ben Höchften erffären, . Art. dep. RA säin | 
Art 3, p- ne. 0 hen Gone. sol deci. ih, — 
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dech wicht der Ball, dem bie fides betrachtete man blos in 
Beziehung auf ihren Zwed, die ewige Seligkeit“). Dieſe 
Zundamentallehren glaubte man **) in dem apoftolifhen Sym⸗ 
bolo zu finden, und hielt daher dieſes für befonder& geſchickt, 
ald Confeffion die Grundlage zu einer Vereinigung der chriſt⸗ 
lichen Kirche zu bilden, während Jeſu Ausſpruch Joh. 17, 3. 
die Sache noch einfacher darſtellt. Auch neuere Theologen haben 
ben Begriff der Bundamentalartifel nad dem Endzweck ber 
hriftlichen Religion beflimmt, und die Lehren darunter vers 
fanden, welde in genauer Verbindung mit der Erreichung 
dieſes Endzwecks ftehen, den fie jedoch verfchieden beſtimmten. 
Rah Semler (Inst. ad doctr. christ. $. 79.) befteht er 
darin, die Menfchen zu einer heilfamen Kenntniß des Waters, 
Sohned und Geiſtes zu führen und fie dadurch zu beflern. 
Nah Steinbart (Syſtem der reinen Philofophie) ift er Güde 
feligkeit überhaupt. Nah Griesbach (popul. Dogm, ©. 36.) 
ift die objective Wichtigkeit jeder Religionswahrheit nad) dem 
Grade ihres Zufammenhanges mit der durch bie chriftliche Re⸗ 
ligion abgezielten Beſſerung und Glüdfeligfeit der Menſchen 
abzumeſſen. Schmid (in der angeführten Schrift S. 156.) 
und Andre, welche das Chriſtenthum nad) Kant's moralifcher 
Theologie beurtheilen, erklärten die Lehre der moralifchen Res 
ligionsiehre, ohne welche ed überhaupt feine Religion gäbe, 
fur fundamental; das Pofitive ım Chriftenthume aber, das 
dazu diene, zur moralifchen Religion zu führen, für nicht fun: 
damental. 

Andre fahen auf die Innere Conftruction bed Lehr: 
ſyſtems, oder auf dad Verhältniß der Glaubensartifel unter 
einander felbft; fie betrachteten bie chriftliche Religion für fich 
ald eine auf gewiſſen Grundfägen beruhende Religionslehre, ganz 


*) „Finis scl. artie. fund. est aeterna salus. Omnes enim articuli 
Gdei fundamentales unicum scopum sibi praefixum habent, aeteruam 
Bempe satutem.“ (Quenstedt p.2%45.) — Hunnius unterfcied ein dreis 
fahes Fundament: fundam. I)substantiale, Deus unitrinus in Christo 
mediatore fide complectendus; 2) organicum, verbum Dei, quate- 
Bus medium est generandae fidel et principinm doctrinne, quod sub- 
stat et substernitur fidei; 3) dogmaticum, ipsa illa doctrina, ex 
qua fden concipitur et sustentatur. 

») Beſonders Semler in f. institutio ad doctrinam christ. liberaliter 
discendam $. 79. 
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abgefehen von ihrem BVerhältniffe zu andern Religionen, und 
ihnen waren dann Fundamentalarfifel die allgemeinen 
auf welche ſich das ganze Lehrgebäube fügt, aus bene bie 
übrigen Lehren abfliegen wie Folge aus ihrem = 
Sp Henke (lin. fid. $. 22), Edermann ((Ü de 
Dogmatit 1. Bd. ©. 713.), der als höchflen Orundfag a 
et: „Gott if,” und (&. 720.) nur die ehren, die f 
jebem Denfepen durch die Vernunft darthun laſſen 
fundamentalen rechnet, Tieftrunk (Genfur des protefta 
Lehrbegriffs 1. Thl. ©. 72), der den Sag: „li 
und deinen Nächten als dich ſelbſt,“ v. Ammon 
fhaftl. praftifche Theologie), der das Princip: „ed 
moralifche Natur des Menſchen, alfo ift auch ein h 
ralifcher Weltregent," als fundamental oder conftitutio 
tet. Hier wäre jedoch der Ausdruck art, constil 
ſchicklicher, als articuli fundamentales 
Endlih kann man hierbei aud auf das Verh 
Hriftlichen Religion zu andern Religionen fehen, und 
durch welche Grundlehren fie ſich von ihnen unterſcheidet 
durch ihr Mefen beftimmt wird. Dann find Fundame 
tifel das Wefentliche des Chriſtenthums, das, was das 
flenthum zum Chriftenthume macht. So Döberlein, 
dv. Ammon, Wegfcheider 5), Es ift aber das Wefentl 


85) Morus (epit. p. 10,): „Fand. articali illi, sine quibus‘ 
in sncris literis obvin ne locum quidem habet, aut e 
amplius est illa ipsa religio. Non fund, art. lli (p. 11.), qui 
‚doctrinne odoier non ingrediuntor, qui vel quaeri solent a 


indatus 
„qui ita constituunt relig, christ., ut iis demtis non sit —— 
gio christ., utque quisquis haec capita tenet, is (raditne a 
elle eultor habeatur jure suo.* Er rechnet "dazu die Säge: 1 
nium rerum auctor et rector summus; 2) Jesus est, 


mi 
— —— ülius Dei; 9) J. morti traditus in 
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Firdliden Dogmatik und dad Wefentliche der chriftlihen Reli⸗ 
gion*) wohl zu unterfcheiden, obgleih bie alten Theologen 
beides für identisch hielten (v. Ammon, Summa $. 34.). Die 
Artikel, wodurch ſich eine chriftliche Kirche oder Partei wefents 
lich von der andern unterfcheibet, kann man relative Funs 
bamentalartifel nennen, im Gegenſatze der abfoluten, welde 
der chriftlihen Religion überhaupt angehören. In dieſer Rüd: 
fcht find die Fundamentallehren ber evangelifchen Kirche ges 
gen die Patholifche: die Lehren von ber heiligen Schrift, als 
der einzigen Quelle der hriftlihen Religionserkenntniß, von dem 
Rechte, fie aus fich felbft (nicht aus der Tradition) zu erklaͤ⸗ 
ren, von bed Menfchen Rechtfertigung durch den Glauben, mit 
Ausſchluß aller feibftermählten Werke, und von Chriflo als 
dem alleinigen Oberhaupte feiner Kirche. In diefen Principien, 
nicht aber in den einzelnen Dogmen, beruht die Einheit ber 
proteflantifchen Kirche, d. i. fie hat eine folche Beſchaffenheit, 
dab fie durch ihre Principien eine Gemeinſchaft bildet, die 
burdy diefelben von jeder andern religiöfen chriſtlichen Gemein- 
[daft hinläng ch verſchieden ift. 


1) Huonius, Nic, Acaszeuıs de fandamentali dissensu doctrinae 
Lutberanae et Calvinae. Viteb. 1626. ed. 2. 1663. 

2) Pfaff, C. M., Diss. de fidei christ. articulis fundamentalibus. 
Tub. 1718. 4. 

3) Zeltoer, C. 6., Diss.cur. articuli fidei fundamentales non sint _ 
in S. S. pressius definiti. Alt. 1712. 

4) Dietelmaier, 3% A., Theclogiſche Betraktunaen. 1. Thl. S. 775 ff. 

5) Crichton, Diss. de praecipuis doctrinae christ. capitibus, quae 


wmn er fagt: „.tbeologia rationalis omnis nititur propositione syntbe- 
tica: Deus est: theologia chrisi. autem decretio: Deus, auctor et zu- 
bernator mundi, bumanae euam salotıs auctor et largitor est per Je- 
sum Christum." Wegſcheider 'inst. $. 23.) rechnet ta; die Ehren Sch 
der Schrift, ven Gott, von Iefu der Menfden Hreil ind, ven ter Unflerb: 
lichktcit und Xerscliun:. 

) ®:n Eegterem fast Da’e (Deam. $. 10 ,;: „Tas Gkriftentbum iſt ter 
sur G ſchichte sarertene Bi ca Merkkt.ie” — i. 1h.: „Es ct 
nur einen Aundamentaiaz: ft, nun reiiaisn Sit iR, midıer a! * eenflis 
tutioeg Princio für tie Inericaie, als regelatinıe Frinci ie für bie Gtris 
ſtelogie gi. Das Velen des Etriftentrems iſt tie Reliaien feitft, ader 
cine befondere Religion ift es durch feine iſtoriſche Erſcheinung.“ 
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artieulos Sunllamentales vocare solent. Francof. ad V. 1766. 4. ed. 8. 
1771. 4. 

6) Crusius, C. A., De vitandis fallaclis in quaestionibus super 
articulis fidei fundamentalibas, et christianar. sectar. de illis consensu 
commentat. Lips. 1754. 24 ©. 4. 

7) Ernesti, Jo. Aug., De paucitate articulor. fidei fandamentalium 
adversus Syncretistas et Latitudinarios. Ein Ercurs zu f. lectionib. 
acad. in Epist. ad Hebr. Lips. 1795. 3 Thlr. 

8) Reinhard, Kr. Volkm., Diss. de notione felicitatis humanae 
ad judiclum de placitis christianae religionis parum idonea. Vit. 178. 
4. wiedergedrudt in f. opusce. ncad. Vol. II. p. 391—478. (Gegen Oldies 
bart’s Syftem.) 

9) Hufnagel, Progr. de vera articulorum fundamental. finitions. 
Erlang. 1783. 2 Dog. 4. (Gegen Döpverlein.) 

10) Welches find die Grundartitel der chriſtlichen Religion? In ben Beis 
trägen zur Befdrderung des vernünftigen Denkens 1. Hft. &. 147 ff. (Die, 
weiche jeber gemeine Chrift begreifen Bann, und mit welchen bie Schrift die 
Beringung des Glaubens vereinigt.) 

11) Schmid, Ich. Wilh., Ueber die Rangordnung ber chriſtlichen RKeli⸗ 
gionstehren nad) der Eintheilung in artic. fundam. et non fundam.,. pri- 
marios et secundarlos, in Henke's Magaz. 4. Bd. 3. St. S. 433—562 
(Dirfe Abhandlung führte der Verfaffer weiter aus in feiner Schrift: Aber 
chriſtliche Religion, deren Beſchaffenheit 2. S. Kritit der Dogm.) 

12) Seiler, f, $. 20. Nr. 9. 

13) Kupfer, Ch. G., Diss. de ratione constituendi articulos fan- 
damentales religionis christ. Viteb. 1802. 60 ©. 4. (Enthält eine gute 
Geſchichte des Streite.) 

14) Philipp, Jo. Paul. Chstn., De summa, articules ia theolegia, 
quos vocant fundamentales, nostra aetate denuo asserenda neoessitat® 
commentat. Ciz. 180%. 16 ©. 4. (Unbedeutend.) 


[Uebrigens vergl. das Locale und Temporelle des Chriſtenthums. Xeltere 
Schriften ſ bei Walch, Einleitung in die Theologie ©. 72 f. Pfaff, 
Iotroduct. in theol. lit. pt. 1. p. 284., Beck, Commentar. hist. de- 
cret. relig. christ. p. 154 sq.] 


15) Tittmann, Jo. A. H., De unitate ecclesine evangelicae. Lips. 
1826. 26 ©. 4. Bergl. Derf., Die evangeliihe Kirche im Fahre 1530 
und 1830 pragmatifch dargeftellt. Lpz. 1831. 

16) Bretſchneider, ©. G., Ueber das Weſen des Proteftantismus. In 
der allgemeinen Kirchenzeitung 1840. Nr. 104 f. 

17) v. Ammon, Eftph. Friedr., Die unveränderliche Einheit der evanges 
liſchen Kirche, Cine Zeitſchrift. 1. Bd. 1-3. Hft. Dresd. 1826. 2. Bd. 
1. Hft. 1827. (If nicht fortgefegt worden.) 
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$. 16. 


Methoden des Vortrags der Dogmatif. 
Eehrbuͤcher derfelben.) 


Was die im Vortrag der Dogmatik befolgen Methoden 
beirisft, fo war bie ariflotelifchsfcholaftifche bie ältefte, und 
diefe war entweder analytifch oder ſynthetiſch. Bei der 
analytifhen Methode unterfuchte man zuerft den Endzweck 
der Theologie (Gott und die Seligkeit), dann das Subject 
der Theologie (dev Menſch), und endlich die Mittel der Se⸗ 
ligkeit (Chrikus, Glaube, Kirche, Sacrament). Man hat da⸗ 
ber drei Haupttheile: Xheologie (Lehre von Gott und beffen 
Abfichten), Anthropologie und Chriftologie oder Soteriologie. 
Diefer von Petrus Lombarbud zuerft angegebenen Methode ber 
dienten ſich Calixt, Hälfemann, Calov, Quenſtedt, König, 
Scherzer, Baier, Muſaͤus und Andere mit mehr oder weniger 
Modificationen. — Bei der ſynthetiſchen Methode ging 
man aber aus 1) von dem Princip aller Dinge (Gott); dann 
handelte man 2) von den Mitteln der Geligfeit (Chriftus, 
Staube, Sacramente), und enblih 3) von dem Endzwecke 
der Theologie (der ewigen Seligkeit). Diefer Methode bediente 
fh Melanchthon (deffen loci theol. die erfte proteftantifche 
Dogmatit find), Chemnig, Selneder, Hutter, Joh. Gerhard, 
Brochmand u. A. 

Die Föoderalmethode beſtand darin, daß man die 
Dogmatif nah einem doppelten Bunde (oeconomia), ben 
Sott mit den Menfchen gemacht habe, behandelte und abtheilte; 
namlih 1) nad dem Bunde der Werfe im Stande der Un: 
ſchuld, und 2) nad dem Bunde der Gnade nah dem Suͤn⸗ 
denfale. Sie wurde durd ihren Stifter Coccejud haupts 
fählih in der reformirten Kirche beliebt, und fand in ber Ius 
therifchen weniger Freunde 36), 

Verwandt mit der Foderalmethobe ift die bibliſch⸗hi ſt o⸗ 


36) Jo. Coccejus, Summn doctrinae de foedere et testamentis 
Dei. Lugd. Bat. 1648. und öfter. Bon den Rutheranern folgte ihr Joh. 
Belf. Jäger (Jus Dei foederale. Tubing. 1688.) und Andere. S. Pfaff, 
lutrod. in bist. lit. theol. lib. II. $. 5. 
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ibtheilungen, und die fymbolifche Dogmatik zerfällt wies 
der in: 

a) die fombolifch = hiftorifche, wo man die Lehren ber 
fombolifhen Bücher allein in ihrem Zufammenhange vors 
trägt, wie in den $. 12. 3. Abtheil. bemerkten Schrif⸗ 
ten von Pland, Marhbeinede, Börner, beögl. von Aus 
gufti und de Weite (f. Lit. dieſes $. Nr. 66 und 70.), 
obgleich die heiden Letztern bie Theologie fpäterer für ors 
thodor gehaltener Theologen, z. B. Calov's, Baier’s, 
mit der fombolifchen Lehre vermiſcht haben. 

b) Die ſymboliſch⸗kritiſche, wo man den fymbolifchen 
Lehrbegriff nicht nur entwidelt, fondern ihn auch mit 
der Lehre der Schrift und den Principien ber Vernunft 
vergleicht und nach beiden beurtheilt. So dad Daubbud 
der Dogmatif von Bretſchneider. 

Die biblifhe Dogmatik zerfällt in: 

a) Die reinsbiblifdhe, wo man ſich blos damit befchäfs 
tiget, die Lehre der Schrift zu eruiren und zu beurtheis 
len, wie Storr's Dogmatit, und Bauer's, de Wette's, 
v. Ammon’ u. A. biblifche Theologien. 

b) Die biblifhsdogmatifhe, wo man das kirchliche 
Syſtem ald ein gegebenes aus der Bibel zu beweifen 
ſucht. So Calov, Quenſtedt, Baier, Hollaz, welde 
zwar die Dogmatik der fumbolifhen Bücher haben, aber 
nicht diefe, fondern die Schrift zu Grunde legen, und 
auf die fombolifhen Bücher entweder gar feine, wie 
Duenfledt, Baier, oder nur eine gelegentlie Rudficht 
nehmen, wie Calov und Hollaz. Zu Lebteren gehören 
auh Buddeus, Morus und Reinhard. Dft war diefe 
Dogmatif, wie bei Calov, Quenftedt, Hollaz, mit Pos 
lemik, biäweilen auch, wie bei Buddeus und Reinhard, 
mit Geſchichte verbunden. 

e) Die biblifh=biftorifh = Pritifhe, wo man nad 
Darftelung der Schriftiehre, die mit diefer vorgegan⸗ 
genen Weränderungen beſchreibt und beide beurtheilt. 
So Döberlein, Edermann, Henke, Scott. Bei ihnen 
fommt die fombolifche Lehre nur in der Geſchichte vor. 

d) Die bibliſch-ſymboliſch-kritiſche, wo man zwar 
die bibliihe Lehre ald die Dauptfache betrachtet, aber 
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und bie Kuͤckſicht auf die Anforderungen der Kirche, wie fie in unſern Tagen 
st werden? Tuͤbing. 1832. 47 &. 6 Gr. 

7) Kling, Chr. Frid., Qualem theologiae dogmaticae formam et 
oodlesine erangelicae principia et nostrae aetatis raliones requirant. 
Mark. 1835. 86 ©. 4. 

8) Bretfhneider, G. &, Ueber den Wechſel der theologifchen und 
philoſophiſchen Syſteme, in ber allgemeinen Kirchenzeitung 1836, Nr. 104 
— 107. 

9) Ahlin, 8. G. Th., Einleitung in das Studium der Dogmatik, nach 
den Ergebniffen der neueften wiſſenſchaftlichen Korfchungen. Lpz. 1837. 214 
& 1 Thir. 4 Gr. (Nach Herbart’s Philofophie.) 

») Bed, 3 T., Sinteltung in das Syſtem der chrißlichen Lehre, oder 
popkbeutifdye Entwidelung ber rifttichen Lehrwifienfchaft. Stuttg. 1838. 296 
© 13, Thir. 


2) Hülfsbüher zum Studium der Dogmatik. 


10) Schmersahl, EI. Frid., Theelogia definitiva, hoc est defini- 
tlones ad theologiam spectantes ex scriptis recentiorum collectae. Ed, 
sova. Hanaov. 1766. 148 &. (Dürftige Definitionen, zur Dogmatik gehoͤ⸗ 
rig, in alphabetifcher Ordnung.) 

11) Lange, Cafp. Stob., Außerlefene Anmerkungen zu genauer Beftine 
mung der Begriffe in der dogmatifchen Theologie duch alle Artikel gefams 
met. 1. Thi. GShemn. 1775. 274 ©. 2. Thl. 1778. 234 ©. (Excerpte 


‘aus den dogmatifchen Rehrbüchern jener Zeit.) 


1?) Wahl, C. Abrah. , Quaestiones theologico-dogmaticae, Candi- 
datis tbeologiae examini publico sese subjecturis propositae. Lips. 
1606. XIV. 320 ©. 18 Gr. (Fragen ohne Antworten, um den Eraminans 
den auf den Umfang deffen, was er wiflen ſoll, aufmerkſam zu machen, unb 
fr diefen Zweck braudybar.) 

13) Hoepfner, Ad, Frid., Examinatorium theologiae dogm., quod 
commentarius german. sequetur. Cum praef. G. C. Cannabichii. 
Sect. I. Erf. 1806. 203 &. — Continuatum a Jo. Chsin. Grosse, 
Sect. 11. 111. ib. 1818—15. 186 u. 208 ©. 1 Ihr. 14 Gr. (Enthält 
Fragen und Antworten, in ber erften Section nad) Gannabidy’s, in der zwei⸗ 
tm nad Reinhard's und Zittmann’s Schriften. Dürftig und entbehrlich, 
Eben fo find ganz entbehrlich die) 

13) lastitutiones theol. dogmat. examinis etc., die in Halle 1804. 168 
©. 15 Gr. in usum candidator. theologiae herausgelommen find. 

15) Hoepfner, J. G. C., Introductio in tbeologiae dogm., prao- 
sertim formulae Lutheriae, historiam. Additamentum editionis 5. ep 
tomes tbeol. christ. a S. F. N. Moro scriptae. In usum praelection. 
Lip. 1821. 122 ©. 12 Gr. (Unvolftändig und nicht genau.) 

16) Klein, Er. Aug-, Darftellung des dogmatifchen Syſtems der evange⸗ 
liſch⸗proteſtantiſchen Kirche, nebſt hiſtoriſchen und kritiſchen Bemerkungen. Gin 
düfsbucy zu Befoͤrderung eines gründlichen Studiums der Dogmatik. Jena 
2. 380 6. 1 Ihr, 12 Er. (Zum Behuf eines akademiſchen Examina⸗ 

die Aufl. 8 
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toriums.) 2. Ausgabe völlig umgearbeitet von Lobegott —— 
dem beſondern Zitel: Die Glaubenslchren der evangeliſch 


titen der. Dogmatif. und zur Vorbereitung on Examen. 
502 ©. 11, Thle. 

17) (Hafe, E.) Hutterus redivivus oder Dogmatik der 1 
theriſchen Kirche, Ein dogmatiſches Nepertorium fir Studicende. 
400 ©. 11, Thir. 4. Aufl. 1839. 366 S. Ih, Tpter — (A 


zum d 
den in Gott. Für Stubirende aller Farultäten. Lpz. 1837. wer ht 
12 Gr. 


3) Lehrbücher der Dogmatik von Theolog 
lutheriſchen und reformirten Ridge 


ü die v S J 
a am — ze, kn ——— EI unse ang 
wi toͤnnen.) 


a) Aeltere Dogmatiken von Wichtigkeit. 


3) Melanchthon, Phil., Loci communes rerum tueo 
hypotheses theologiene, Zuerft Witten. 1521. nachher. öfters 
1535 gewöhnlich unter dem Titel: Loci communes theologiei rec 
Tecti et recognili. ©, Gcorg Theod. Strobel, Birfuch einer | 
ſchichte von Phil. Mel. Tocis theologieis. Altdorf 1776. — Ein 
der erfteh Ausgabe iſt Phil. Melanchih, loci theologicl, — ed. 
Augusti. Lips. 1821. Auch wieder von I. X. Deder. —— 

2) Calvin, Jo., Institutio christianae religionis, in ( 
nunc primum "ligosta etc. Johanne Calvino authore. ¶ Zuerſt 
und vollftändige Ausgabe:) 1561. 980 ©. ohne dic Indices. 
druckt nad) der Amfterdamer Ausgabe der Werke Galoin’s durch A. Ti 
2 Thle. Berl, 1834 f. 65 Bog. 194hle. — Auch deutfch: Te 
vin bes großen Theologen Inftitutionen der cheifttichen Religion, vert 

durch F. Ab, Krummacher. 1. u. 2. Bud, Elberf. 183. 592 ©. 
eh Zwingel, ‚Huld., Isagoge in evangelicam doctrinam. 
dergebruct in deffin opp. Tom. I. pag. 264 f. 
8) Strigel, Vict., Loci 
Pezelit. Nemetum 1569-85. 4 The 4 
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8. 454 ©. (bie Abhandlung Üüber’s Abendmahl 146, bie über bie beiden 

Raturen 219 ©. Fol., ohne die Regifter.) 

5) Hutter, Leonh., Compendium locorum theologio. ex script. =. 
% Mbro concordiae coll. Vit. 1610. und oft, namentlich Epz. 1705 mit 
Gotbofr. Cundisii Anmerll, Neuerlich: L. Hutter’s Inbegriff der Glau⸗ 
benbartilel x. Aus dem Lateinifchen überfeht von C. Em. Franke. Lpz. 
1837... 182 ©. 12 Gr. 

6) Ejusd. Loci communes theologici ex sacris literis diligenter 
erutii, veterum pairum testimoniis passim roborati et Confirmati ad 
metkodum loocor. Melanchthonis. Viteb. 1619. fol. und dann Francof. 
ad M. 1661. fol. " 

7) Bechmann, Frid., Annotaliones uberiores in compendium theo- 
kıgicam Leonk,. Hutteri. KFrancof. et Lips. 1896. 906 ©. 4. 

8) Gerhard, Jo., Loci theologici, cum pro adstruenda veritate, 
mm pro desiruenda quorumvis contradicentium falsitate, per theses 
Bervose, solide et copiose explicati. Jen. 1610—1625. 9 Voll. 4. — 
dann auch Francof. et Hamb. 1657. 2 Bde. Kol. — Denuo edidit varii- 
que generis observationes adjecit Jo. Frid. Cotta. Tub. 1768-81. 
m 20 Bänden, 4. nebft dem Index in 2 Theilen cura G. H. Müller, 
1788. 89. 4. (ft befonderd wegen der Gefchichte der Dogmen unb ber von 
Gotta ſehr bereicyerten Literatur immer noch wichtig.) 

9) Calixt, Georg., Epitome theologiae. Gosl. 1619. 8. und öfter, 
«m beſten Heimst. 1661. 

10) Hunnius, Nic., Epitome credendorum. Vit. 1625. und öfter 
12. , 

11) Reinhart, L. F., Synopsis theologiae dogmaticae. Altorf. 
1630. 

1?) Hülsemann, Jo., Breviarium theologiae. Viteb. 1640. 8. 
bernadh verbefiert unter dem Zitel: Extensio breviarli theol. Lips. 1648. 
unb wieder: Breviar. theol. Hülsem. enucleatum et auctum op. Valent. 
Alberti. 1687. 4. 

13) Calov, Abrah., Systema locorum theologicorum, e sacra po- 
tissimum scriptura et antiquitate, nec non Adversariorum confessione, 
docırinam, praxin et controversiarum fidel cum veterum tum inprimis 
recentiorum pertractationem exhibens. 13 Tomi, an Seitenzahl fehr 
verichieden,, von 500 bis 1200 ©. Vit. 1655—1677. 4., und das Compen⸗ 
um: Ejusd. Theologia positiva per definitiones, causas, adfectiones 
et distinctiones locor. theoll. — proponens, ceu compend. system. 
tbeol. Viteb. 1682. 

14) Brochmand, Casp. Erasm., Universae theolögiae systems, 
ia quo omnes et singuli relig. christ. articuli ita pertractantur, ut vera 
sententia adferatur et adseratur, Controversiae priscae et recentes ex- 
pediantur, praecipui conscientiae casus ex verbo div. decidantur, Havn. 
1633. 2 Thle. in 4. wieder zu Lpz. 1638. 4. und zu Ulm 1658. ol. 

15) Cocceius, Jo., Summa doctrinae de foedere et testamentis 
Dei. Amstelod. 1648. und dftere. — Seiner Eehrform folgten: Witsius, 
Herm., Oeconomia foederum Dei cum hominibus. Leovard. 1677. 4. 
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Leydecker, Melch., — — no | 
tis humanae. Traj. ad Rhem. — 12. 


1700, Fol. 
Dan. Wyttendach. Francof. 1754. 2 l 

17) Koenig, Jo. Frid., Theologia positiva — synoptic 
gractata. (Zu afabemifchen Borfefungen.) Rost, 1664. — ed. 13. 
et Lips. 1711. 1 ©, 

18) Quenstedt, Jo. Andr,, Theologia didactico-polemica , 
systema theologicum in duns sectiones,, didaclicam et 
visum. Viteb, 1685 u. 96. 4 Thie. in 2 Bänden. 580. 199. 640, 
©. Fol, — Auch Lpz. 1702 u, 1715 Bol vn 

19) Baier, Jo. Guil., Compendium theologiae pösitivne, 
notis amplior., quibus doctrioa orthodoxa ad zasdeiar ncademic. 
plientur etc. Zuerft Jenae 1086. 8., dann dfters, 5: B. 
1002 ©. zufegt v. Reufch 1757. 

20) Hollaz, Dav., Examen theologicum acroamaticnm 
sam theologiam (hetico-polemicam compleciens. Holm. et Lips. 1° 
4. dann 1750 und zuiegt denuo ed. plurimisque. animadverss 
Roman. Teller. Holm. 1763. 4. Geſteht aus 4 Zeiten in einem Bbel 
die zufammen nach der erften Ausgabe 2039 S. betragen.) J 

Jo. Vrano., Institutiones theol. dogmat. varlis ob, 
Lips. 1724. 1396 ©. 4. Mehrmals aufge 
legt, zufegt 1741, 4. — sd. Compend. institutt. theol, brevioribai 
obs. illustratum a J. G. Walch. Froof. ey Lips. 1748. 826 & | 

22) Wyttenbach, Dan, Tentamen (heologiae dogmat, 
scientifica (nad) Wolf) pertractatae. 3° Voll. Bern. 1741 f. et Francol 
mar. 

23) Baumgarten, Jac. Sig. , Evangelife Glaubenstehre, mit-einigel 
Anmerkungen, einer Vorrede und hiſtor. Einleitung herausgegeben vom 
Sal. Semler, 3 Bde. Halle 1759 u. 60. 948, 936 ir 468.4 

24) Schubert, Jo. Ern., Compendium theologiae dogmaticne, 
et Hal. 1760. 832 ©. - 

25) a Mosheim, Jo. Laur., Elementa theol. dogmat, ® vol. 
a Chr. Ern. de Windheim. Norimb. 1758. 2 Voll. & edit. 
024 it, 392 ©, ed. 3. ib. 1781. * 

26) Reinbeck, Joh. Guſt., Betrachtungen uͤber die in der Augeb. 
enthaltenen und damit verknuͤpften göttlichen Wahrheiten. Berl. 1731-41. 
Thle. 4. Bortgefegt von Ift. Glob. Ganz, 5-9, Thl. ebend. 17. 
und in einer Fortfegungs Pet. Ah tward's Betrachtungen ber die“ 
Confeſſion. 7 Thle. Grfow. 1742—48, oder 2 Bde. in 4. 

27) Carpov, Jnc., Theologin revelata dogmatica, methodo 
tifiea adornata. Franeof: et Lips. 1797. T. U, Jen. et Life. 
AU. ib. 1749, T. IV, (der den veränderten Titel hat: Oeconomin 
N. T. ceu theologine revel. dogm. — Tom. IV. et postrem.) 
et Lips. 1765. 871, 1364. 1199. u. 1056 ©. ohne die wetuftigen 
fer: Vom 1. Thie. 2 Aufl, 1752 u 
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#8) Hebenstreit, Jo. Paul, Systema theologicum, Her. et 
obss. auxit Jo. Ern. Schubert. 2 Tomi. Jen. 1767. 7%, Alp. 4 
(Beier’d Gonipendium liegt zu Grunde.) 

29) Carpzov, Jo. Ben., Liber doctrinalis theologiae purieris, 
et illa in Academia Heolmstadiensi docetur. Brunsv. 1767. 2 Alph. 

3%) Miller, Jo. Pet., Institutiones theologiae dogm. in usum au- 
“ter. consoriptae. Lips. 1767. 440 ©. (Erſchien umgearbeitet: Jo. Pet. 
Miller, Theol. dogm. compendium theoretico-practicum. Lips. 17834. 


20 ©. 16 ©. 
31) Walch, Chrst. Guil. Franc., Breviarium theologiae dogmat. 


bett. 1775. 2 Alph. 1 Ihlr, 6 Sr. 

32) Burgmanan, Jo. Chr., Institutiones theol. dogmat. Hecens, et, 
paefst. est Berah. Frid. Quistorpius. Gryph. 1775. 435 ©. 

33) Balle, Nic. Edinger, Theses theologicae cum observationibug 
et cerellarlis. Havn. 1776. 1%, Ihlr. 

84) Scoiler, Georg. Frid., Theol. dogmatico-polemica. Cum com- 
pendie hister. dogmat. succinctae. In usum prael. acad. Erl. 1774. 
512 &. 8. ed. 3. 1788. gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. edit. 4. 1821. 2 Zhlre. 


6& 

[Unter diefen Schriften find auger Melancht hon's, Ealvin’s, Stri⸗ 
gel’ und Chemnig’ Werfen, die eine biftorifche Wichtigkeit haben, 
Die wichtigften a) in Aädfiht ihres foftematih. Zufammenbangs: Calov, 
König, Quenſtedt, Baier, Hollaz; b) in Rüdficht der genaum und 
wörtlichen Auffaſſung der Dogmen —3.2 ſymboliſchen Buͤchern: Hutter 
u. Bechmann; * in Kein cht er Do te erbard, Buddeus u. 
Seiler; d) in Mi Polemi oder der Streitigkeiten ſeit der 
Reformatien: en | Mar Salov, Dumftedt. ” Dogmatifche 
Gcyiften der Pietiften find $. 9. angeführt.) 


b) Neuere Dogmatiten. 


35) Ssemler, Je. Sal., Institutio ad doctrinam christianam liberaliter 
äscendam. Hal. 1774. 690 €. 8. 2 Zbir. (IM eigentlih Dogmatik 
wit Kritik begleitet.) Dazu geboͤrt: Deff. Verſuch einer freiem theologis 
ſchen Lehrart zur Erlaͤuterung unt Bellätigung feines lateiniſchen Buche, 
Halle 1777. 66 S. I Zeir. 16 Sr. 

%) Heilmann, Jo. D., Compendium theologiae dogm. Gott. 1761. 
8. ed. 3. 17%. 16 Gr. 

37) Babrdt, Earl Frietr., ſiebe bistifche Theclegie Nr. 5. — wemit 
verateichen it: Orpcmnemata sur Babrdtiſchen Degmatik. Frantf. 177% 
2 

——— E. Jac., Theologiae dogm. institutio, Scholis nuis 
scripsit- Lib. L Jen. 1773. lıb. 1. 1776. sufzmnun 644 ©. (Gr filgt 
Yitmann’s Soſftemc.) 

39) Zöllner, Jeb. Glies. Erfkem der de zuatiſchen Zbeciczie in vier 
Biden 2 Binte Räm:. 175 46:27 E. 4. En uch ſtinem 
Zope herausgetcmmeaes Mert von arc her Beitlzuitialei: wa: zerinaem Bes 
kalte.) — Hiermit iR zu vera. Diff. Grinstih der tegmazıkken Thee lo gie. 
Sf. a. d. D. 1700. 12 &. . 


118 & 16, Lehrbücher der Dogmatik, 
——— Wilde Ars, Lehebuch des cheifttichen Glaubens, Halle 1 


41) Gruner, Jo. Frid., Iastitutionum theol. dogm. libri tres, 
1777. 1 Thir. 8 Gr. * 
42) Michaelis, ob. Dav., Dogmatik, 2. umgearbeitete Aufl, 4 
1785. 614 ©. 1 Thle. 8 Gr, (Sie ift eine Nmarbeitung feines Latein! 
compendium theol. dogm. Gott. 1760. 355 S. u. enthält viele ein 
fhägbare Unterfuchungen,, obgleich als Syſtem von geringem Merthe.) 
43) Zachariae, Gtthlf. Traug. , Dootrinne christ. institutio, € 
18. 3876. 1.8. | 
44) Doederlein, Jo, Chrstph., Institatio — 
capitibus relig. theoreticis nostris temporibus accommodata. 2 
Nürnb. 1780 f edit. VI. novis curis emend, a Chr. Godofr. Jun 
2 Thie. ebend. 1797. 620 u. 886 ©. 4 Thir. Ejusd. Summa 
stitutionis theologi christ. in capitib. relig. (heoreticis inusum prac 
acad. Post obit, auctor. denne edld. Chr. G. Junge. Norimb. et 
1793. 184 ©. edit. 9. 1797. 10 Gr. (Sie enthält blos ie venen 
des geöfern Werks.) “ 
45) Dödertein, I. G., Chriftticher Retigionsunterricht, vach den 
durfniſſen unfeer Zeit. Nach dem Cateinifcpen von dem Werfaffer ſelbſt 
gearbeitet. 126. Thl. Nuͤrnb. 1780-91. Vom 6. Thle an | 
hr. ©, Junge, 6—12. Thl. 1798—1803. Vom 1 —4 Thle. 2 
1790—93. An Seitenzahl zufammen 4441 S. mit Einſchluß bes | 
12 The. 6 Or. (Cine ueberarbeitung des Iateinifchen Werts für 
und gelchrte deſer. Vergl popul Dogmatik zu Ende.) | 
46) Bahrdt, Car. Frid., Systema theologiae Iutheranae orthode) 
‚cum brevi [fehr unbedeutender] notatione dissensionum recentiorum, ) 
1785. 902 ©. und appendix de ecclesia eiusque ratione ad rempabl 
152 ©. (Blofe Auszige aus den Altern Dogmatifern und ganz entbehrl 
47) Morus, Sam, Frid. Nathan., Epitome theologine christ, = 
1789. 8. edit. 3. 1795. 304 S. ed. 4. 1799. 16 Gr, cd. 8., won 
vorhin angeführte Schrift von Hdpfmer gehört. Deutſch: S. EN. 9 
end, Kurzer Inbegriff der chriftlichen Gottesgelahrtheit für kuͤnſtige d 
gionsiehrer, Nach der 2, Ausgabe aus dem Lateinifchen überfegt von F, 
Heynag. Epz. 1794. 20 Gr. und eine andre Ueberfegung: Mops 
Dogmatik, oder kurzer Inbegriff der chriſtlichen Gottesget. für. künftige) 
ligionelehrer. Rach der neueften Auflage überfept von A. H. Schneit 
Halberft. 1795.  Ejusd, Commentarius exegetico- historicus in sı 
theol. christ. epitomen. Ed. Car. Aug. Hempel. 2 Tomi. Hal, 174 
558. 762. ©. 3 Thir. 20 Gr. (Ein nachgefchriebenes Gollegienheft ber 2 
leſungen von Morus, das aber fehr treu zu fein feheint) 3 00 
48) Forbiger, Th. 8., Theses theologiao theoreticae, eum per 
tua annotatione exegetica, hist, et symbol, auditoribus suis serij 
Lips. 1790. Xxvul u, 131 ©. u 
49) Thiess, Jo. Otto, Fundamenta theol, christ, 
Lips. 1792. 99 ©.; womit zu verbinden ift: Dexf, Ueber das 
der Dogmatik auf Univerfitäten. Sp. 1792 39 © ne 
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50) Eckermanm, Jac. C. Bnd., Cpmpendium theologiae christ, 
ikeereticae biblico-historicae. Alt. 1791. edit. 3. 1798. 336 ©. 14 Gr. 

51) Edermann, Zac. Chſtph. Rud., Handduch für das ſyſtematiſche 
Grubium der chriftlichen Glaubenslehre. 4 Thle. Altona 1801-3. 73% 
72. 7%. 781 &. 10 Thir. 

52) Henke, Heinr. Phil. Conr., Lineamenta institutionum fidel christ, 
ksterico-criticarum. Helmst. 1791. 8. ed. 2. 1795. 256 &. 14 Gr. 

53) Beck, f. Dogmengeſchichte Nr. 12. 

54) Storr, f. biblifche Theologie Ar. 6 u. 7. 

55) Reinhard, Franz Volkm., Vorleſungen über die Dogmatik, mit 
Eter. Zufügen herausgegeben von 3. G. I. Berger. Amb. u. Sulzb. 1001. 
7946. 1 Thir. 20 Gr. 3. unveränderte Auflage 1811. 4. Aufl. mit 
liter. Zufägen von Heinr. Aug. Schott, 1818. XXIV. 710 & 1 Thir. 
9 &r. Dazu gehören: 

a) Grundriß der Reinhardifchen Dogmatik zunaͤchſt für Schulen, in eis 

nem gebrängten Auszuge aus dem größern Werke. Ebend. 1802. 9 Gr. 
— b) Epitome theologiae.christ. e F. V. Reinhardi acroasibus aca- 
demicis descripta et obss. notationibusgue aucta (von Höpfner) 
Lips. 1805. 338 ©. 18 Gr. — Edit 11, locuplet. ibid. 1818. XVL 
336 ©. 1 Ihir. 16 Er. (Mit Fleiß gemacht. Die Zuſaͤtze find theils 
exegetiſch, theild und vorzüglich Literärifch.) 

56) Stäudlin, G. Fr., Srunbriffe der Tugend⸗ und Religionslehre. 
3a akademiſchen Vorleſungin für künftige Lehrer in ber chriftlichen Kirche, 
2 Zhle. 1798. 1800. 1035 ©, 7 Thlr. 18 Sr. der 2. Thl. auch unter 
dem Zitel: Dogmatik und Dogmengeſchichte. (Nach Kantifchen Principien.) 
Eben fo: Deff. Lehrbuch der Dogmatik und Degmengeſchichte. Goͤtt. 1801. 
660 S. 1 Thir. 18 Gr. 4. Aufl. 1822. 591 S. 2 Thlr. 

57), Schmidt, Joh. Ernft Ehrfin., Lehrbuch der chriſtlichen Dogmatik, 
Girf. 1800. 333 ©. erſchicn völlig umgearbeitet unter dem veränderten Zis 
tel: Chriſtliche Religionslehre von 3. E. C. Schmidt. Gieß. 1808. VII. 
15 S. 12 Gr. GGleichfalls nach Kantifchen Principin., Dieſen folgte 
euch v. Ammon in:) 

56) v. Ammon, Eſhſtph. Zriedr., Entwurf einer wiſſenſchaftlich⸗prakti⸗ 
fhen Tteolozie. Nach Grumdfägen des Ghriftentbums und der Vernunft. 
Goͤtt. 179%. 3234 S. 1 Thir. wozu gehören: Deff. Abhandlungen zur 
Erläuterung feiner wifienfchaftlich-prattifchen Iheclogie. 2 Stuͤcke. Gött. 
178. 236 S. 20 Gr. (Sie betreffen die Lehren von Offenbarung und Wun⸗ 
tern). Nach andern Grundfüren aber ftellte er die Dogmatik dar in: 

59) Deff. Samma theologiae christianae. Gott. 1803. 260 ©. 1 
IHr. (3um Gebrauce bei akademiſchen Borleſungen.) Ed.3. castigata et 
aucta. Lips. 18216. 327 S. ed. 4. castigata et aucta. Lips. 19830. 414 
S. 12, Thlr. Deutſch u. d. T.: Inbeariff der evangeliſchen Glaubenslehre. 
Rah dem lattiniſchen zu akabemifchen Verleſungen beftimmten Lehrbuche, vom 
Brfafier ſeldſt bearbeitet. Goͤtt. 1R05. 1 Alpb. 2 Beg. 1 Thlr. 6 Gr. 
(M Sei der neueſten Ausgabe ber Numma entsehrlich.) 

60) Deffe Ausfükrlidher Unterridgt in der chriſtlichen Glaubenslehre für 
Freunde der evangelifchen Wahrheit nach Grundfägen. 1. Bds. 1. u. 2. Hälfte 


—— Grundlage einer Bordogmatit, (Der. Is Thly au 
nichts weiter erſchienen iſt, bildet. unter dem zweiten Titel ein. 
Game. 


) 
A)Danbı ‚Carol., Theologumena, are — 


33 Boge 2.06.12 Gr. (Mach Digel) — Def phlfophifhe 
logiſche Vorleſungen, herausgegeben von Marheinecke und Ditt 
Bände, Berl. 1838. 534 u. 513 ©. 41, Thir. 

65) Schwarz, F. H. Ch., Sciagraphia dogmatices Christ. im, 


67) Kuga ki, Iod. Chftn. Witt, Eyftem der eiftißen ogm 
dem Lehebegeiff der lutheriſchen Kirche im Grundeiffe datgeſtellt. 
U ABI 1202. 
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sum schelar. aondem. adornata. Lips. 1811. 237 &. 2. Aufl. 1822- 
XL 32 ©. 1 Ihr. 12 Gr. 

69) Ewald, f. vorhin in der 37. Anmerkung. 

70) Bretfchneider, Carl Stieb., Handbuch der Dogmatik der evange⸗ 
lüfchslutherifchen Kicche, ober Verſuch einer beurtheilenden Darftelung der 
Grundfäge, welche diefe Kirche in ihren fombolifchen Schriften über die chrifts 
ide Glaubenslehre ausgefprocdhen hat. 2 Thle. 2pz. 1814 u. 1818. 6 Thir. 
2. verbefferte Aufl. 1822. 4. verbeflerte und vermehrte Aufl. 1838. 830 u. 
8 ©. 

71) Wegscheider, Jal. Aug. Ludov., Institationes theologiae chr. 
degmatione. Sobolis suis scripsit addita singulor. dogmatum historia 
et oemsura. Hal. 1315. 3841 ©. 1 Zhle. 12 Gr. — ed. 3. 1819. 504 
©. ed. 7. 1833. 7566, 23, Thle. — Zul. Aug. Ludw. Wegſcheider's Lehr⸗ 
bach der chriſtlichen Dogmatik. Nach der 6. Ausgabe [von 1829] überfegt 
von Franz Weis. Ruͤrnb. 1831. 628 ©. und: Nachtraͤge und Verbeſſe⸗ 
ungen zur 7. Aufl. von ꝛc. daf. 1834. 121 S. — Steiger, Wilh., Kris 
tt des Rationaliemus in Wegſcheider's Dogmatik. Berl. 1830. 208 ©. 
2 Gr. (Leidenſchaftlich.) 

72) de Wette, Wilh. Mart. Lebr., Dogmatik der cvangelifchslutherifchen 
Kirche nach den fombolifchen Büchern und ben ältern Degmatitern. Zum 
Sebrauch alademifcher Borlefungen. Berl. 1816. 286 &. 1 Thlr. Auch 
muter dem Titel: Echrbuch der chriftlichen Dogmatik in ihrer hiſtoriſchen Ents 
wideiung dasgeftellt. 2. Thl. (Der 1. Thl. ift des Verfaſſers biblifche Dogs 
metit, ſ. diefen Zitel $. 10.) 2. Aufl» 1821. 21% ©. 3. Aufl. 1840. 
D Bog. — Derf., Theodor, ober bes Zweiflers Weihe, Berl, 1822 f. 
2 The. Al, Thle. 2. Aufl. 1828. 

713) Lotze, Jo. Ant., Monogrammata theologiae theoreticae in scho- 
ke suse usum. Hardervici 1817. 444 G. 

74) Kaiser, Th. Phil. Cho., Monogrammata theologiae christ, 
degmaticae; auditoribus suis scr. Erlang-. 1819. 254 ©, 1 Thlr. 8 Gr. 

5) Marbeinede, Phil., Die Grundiehren der chriftlihen Dogmatik. 
Bert. 1819. 596 S. (Iſt eigentlich eine philofophifche Gonftruction der 
ticchlichen Dogmatik aus Hegel’fcher Philofophie.) 2 Thlr. 8 Gr. 2. Aufl. 
mter dem Zitel: Die Grundlehren der chriftlihen Dogmatik als Wiffenfchaft. 
2 völlig umgearbeitete Aufl. Bert. 1827. 396 S. 2 Thlr. 

76) Leibnigens Syſtem ber Theologie. Nach dem (unter Napoleon 
aach Paris abgeführten und bis jest noch nicht zuruͤckgegebenen, alfo vielleicht 
sicht treu abgebrudten) Manufcript von Hannover (den lateinifchen Zert zur 
Beite) in's Deutfche überfegt von Andre, Raͤß und Nic. Weis, Profeſſoren 
am bifhöfl. Seminar zu Mainz. Mainz 1820. CXXVU u, 349 ©. 3. mit 
Aner Abhandlung vermehrte Aufl. 1825. (Ein Wiederabbrud des im Jahr 
1819 zu Paris mit einer franzöfifchen Ueberſetzung erfchienenen Systema theo- 
Iogicam Leibnitzii, das die Transſubſtant., den Papft, das Mönchsieben, 
dir firben Sacramente ꝛc. vertheidigt.) 

in Schleiermader, Friedr., Der chriftliche Glaube nach den Grund- 
gen ber [vereinigten] evangelifhen Kirche im Zufammenhange dargeſtellt. 2 
Ihe, Berl. 1821 fe 350. 780 ©. 2. umgearbeitete Ausgabe 1830 fe — 
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Seine Grundfäge trug er bereit vor: Ueber Meligionz Neben an⸗ die 
beten unter ihren Berädhtern, Berl. 1799. 3. Auflage 1822 461° 
Aufl. 1830. — Ueber und gegen ihn: a) Rüge, I. Ger \ 
ger Hauptpuncte in Schleiermacher’s &hrifttich. Glauben nach den 
1833. 1 Thte. 8 Gr. — b) Branis, G. J., Ueber Säle 
Brnee a Pike Verſuch. Berl 1824. 197 © 20 
ſchneider, & G., im Journal für Prediger. 1825, 1. Bd. & 
2.80. ©. 1 ff. Berg. deffen Gandbud; der Dogmatik. 4, Aufl 
©. 9% ff. — d) Schleiermacher, Weber feine Glaubensfehre, im! 
Togifjen Stubien und Kritik. 2 Thle. S. 35 fe m S. 48 fi — ©) 
torius, Ern., Progr. Sabellianismi a 8. V. Schleierm. ı 
sura succincta- Dorp. 1825. 12 ©, 4. — f) Deibrüd, 8 


















Bonn 1837. 129 ©. — g) Schmid, Heine, Ueber SA nach. 
benslehre mit Beziehung auf die Reden über bie Religion, % B 
Thir. — I) Voigtländer, I. A., in der Tübinger gie 
1835. 1. Hft, (gegen Schleierm.) — 1) Karten, Beleuchtung 
gung der in ber fritifhen Poebigerbibliothet. 15. 2b. 6. Hft. von 
RöHr verfaßten Beurtheilung der Reden über Religion. Roftod IK 
— k) (Geß, Ferd. With. ) Deutliche u, gebrängte Ueberfic 6 
benslehre Schleierm. für Geifttiche ic. Reutling. 1836. 9 ©. 80. PD 
vermehrte Aufl, mit dem Titel: Geß, %. W., Deuttiche und mögli 
ftändige Ueberficht über das theologiſche Soſtem Dr. Fr. © 
und über die Beurtheitungen, welche daſſelbe thrils nach feinen“ 
fügen, theils aus dem Standpuncte des Gupernatural:, des 
Fries ſchen und der Hegel ſchen Phileſophie erhalten hat. DMeutt- 1837, 
©. 144 Thir. — 1) Rofenkranz, ©, Kritit der S e 
Gtaubenstehre ¶ Koniasb. 1836. 116 ©. 22 Gr. — m) Steffenfe 
* theologiſchen Mitarbeiten 1. Jahrg. 4. Hft. 
78) Hafe, Cart, Lehrbuch der evangel: Dogmatifk. Stuttg« 18 

S. 2, umgearbeitete Aufl, Lpz. 1838. 649 ©, 214 Th Ei 

79) Tweften, Aug. Detl. Chſtn., Borlefungen über die D ti 
evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche nad) dem Gompendium des Hrn. Dr. 
1. 8b, Hamb. 1826. 496 S. 3. Auflage 1834, 456 S. 4 u 
Aufl. 1838. 2 Thir. 2. Bandes 1. Abtheilung Aa } 
(Nadı Schleiermacher's Grundfägen.) — 

80) Knapp, Dr. Georg Chſtn., Vorleſungen ic ee an 
benelehre nad) —— evangeliſchen Kirche. 

fenen Handſchrift unverändert heratfögegeben von Bade. er 

—* 448 u. 600 ©. 4 Thir. 2. unveränderte Ausgabe | 
Borgir die für die Beſiter der 1, Ausgabe befonders zu 

81) Miltonis, Jo., Angli, de doctrina christ. libri di 
ee a ee in Ren 
ravit Carl Riccard. Sammer: Brunsvig: 1997. 550.8, 29%; 
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82) Hahn, Aug., Lehrbuch bes chriftlichen Glaubens. Leipzig 1828. 699 
&. 21, Thix. 

88, Tſchirner, H. G., Borleſungen über die chriſtliche Glaubenslehre 
mach dem Lehrbegriffe der evangeliſch⸗chriſtlichen Kirche. Herausg. von D. G. 
Yafe. pp. 1829. 458 ©. 21, Thlr. 

8) Sramer, 8 Dankeg., Borleſungen über die chriſtliche Dogmatik mit 
fütrräriichen Zufägen berausg. von Ir. Aug. Ad. Näbe. Lpz. 1829. 495 ©, 
2la Ahr. 

5) Riefh, Karl Imman., Syſtem der chriſtlichen Lehre für akademiſche 
Beriefungen. Bonn 1829. 352 ©. 11, Zhlr. 3. Aufl. 1838. 362 ©. 
1 Zi. 72 &r. (Na Schleiermacher. NR. verbindet Moral ımb Dogs 


86) Baumgartens@rufius, 2. F. O., Grundriß ber evangeliſch⸗kirch⸗ 
Shen Dogmatil. Kür Borkefungen. Jena 1830. 91 ©. 

87) Gelpke, ©. J., Evangeliſche Dogmatik. 1 Bd. Bonn 1834. 229 ©. 

28) Steudel, Zoch. Ehe. Friedr., Die Slaubenölchre der enangelifchspros 
tftantifchen Kirche nach ihrer guten Begründung mit Rädfidht auf das Bes 
birfaig der Zeit [d. i. auf Schleiermacher und Warheinede] kurz dargeſtellt. 
ztb. 1834. XLIV. 516 ©. 

89) Degmatique chretienne, par M. J. J. Cheneviere. Geneve 
1860. 483 ©. womit zu vergleichen ik: Deffen frühere Schrift: Es- 

is iheelogiques. a Geneve 1811-34. 2 Bände in 6 Städen. 


8 


fr&s 
ein u. Edermann, unter den neuen Wegfcheider, Bretſchnei⸗ 
——— beiombers zu bemerfen. Kch muß erimiert werden, 
daS dieſe neuem Echrbücer. mit Aucnahme des von Bretſchneider, inde 
gefammt cigentliche Dogmatiten, d. i. Darftellungen ber kirchliche 
fanctionirtn Tchre, find, intem die meiften die Eehrheflimmungen der 
kirchlichen Sombole nid berübren, oder ikrer, wie Doͤderirin und Weg⸗ 
ſcheider, bei der Geſchichte der Degmen gedenken, und entweder ven der 
Schriftlebre, cder ron gewinſen Fkilcieptemen ausaehen; dagtgen if das 
eebrbuch von Bretſchacider eine cigentliche Degmatik, indem es üserall 
zuerſt die Iombcliihe Kicchenlbre mit itten Gründen aufftelt, und dam 
dicſeibe nah tea Ausipruden dr Etrit und tin alsımıinn Mit 
beiten der Beraunft und Erfasrung Kurze.) 


ec) Einige Sehrbücher ter Dogmatik aus ter fathos 
liſchen Kirche. 


I) Zimmer, Poatrit. Besed., Veritas religion:s christ., seu tkesio- 
gie christ. dogmaticae sect L Il. August. VisdeL 17 fl. — Zi 
specialis es tbeoreuicae pars I. Landeh. IR. 

2) Kläpfel, Kageib.. Imsstisutiones ıb-olozia- dozmamt. in uwmm Au- 

der. P.L IL Visdeten. 17%. 512 2. 551 E. 
Y) Shrars, ri. Daatiat dr Irtiher Biziee 2 20. 3 Be 
Bent. u. Wärzt. 17%. 35. 31? u 335 €. 
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4) Wiest, Steph., Institutiones theolog. dogn. du 





ER at) Anne  dogmaticae 
lection. publicar. Monachi T. I. I. 1829, 221 u. 158 ©. 
Vol 1.2.1830, 334 1369 ©. (Rad derme. 

9) Klee, Heinz,, Katholifche Dogmatik, 3 Bde. Mainz. 1835 
abl. 460,2. Auflı 1 Bo. 1839, 380. ©. (Mach Hermes). 

10) Liebermann, Fr, I. B., Institutiones theologione. 
eds 6. Mogunt. 1940. 150 Bog. 6 Thir. a 

11) Brenner, Sr, Soſtem der katholiſch ſoeculativen Thrologies 
Regensb. 1832. 782 ©. 2. Bot. 1—4 Abtheil. 4837 ſ. 
u. 304 S. 740 Thli. 


qh Dogmatik in der griechifchen Kirche 


12) v. Stourdza, Alex., Betrachtungen über bie Lehre und d 
der orthoboren Kirche, Aus dem Frarzoͤſiſchen von Aug. d. Kohel 
1817..— Hierzu iſi zu vergleichen: Augusti, de CO. Wi, 
de nonnullis eoelesine grascae, qune nuper jaotatatae sunt 
ne 4 













Dritter Abfdnitk 
sind Kritik der ODogmatik. 5 
nn 

- Begriff derfelben, 
der Dogmatik er 


— et der Dogmatik, _ kann ſich 
sau der Dogmatik, d. et ‚Eompofition. 
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mf daB Matertelle derfeiben, d. i. auf die Wahrheit ih⸗ 
nhalte, beziehen. Jene geflatteten auch unfre alten Kirs 
wer (den usum formalem rationis), nicht aber biefe 
sum materialem), weil fie die Bibel für infpirirt, und 
über jedes menſchliche Urtheil erhaben erklärten, ihre 
atik aber für das einzig richtige Schriftverfiändmß, alfo 
ati? und biblifche Theologie für identiſch hielten. Da 
Dogmatiß und biblifye Theologie verſchieden find, fo iſt 
ogmatik einer dreifachen Kritik unterworfen: 1) einer 
atifhen nach dem innern Zufammenhang ihrer Säge 
einander ſelbſt und mit ihren Principien; 2) einer bibli⸗ 
„ nach ihrem Verhaͤltniſſe zur heiligen Schrift, und 3) 
philoſophiſchen nad den allgemeinen Wahrheiten ber 
aft und Erfahrung‘). (S. Offenbarung.) Daß bie chrifls 
Eheologie, als eine geoffenbarte, einer Kritit unterworfen 
ugnen die Supernaturaliften, behaupten bie Rationaliften. 
r Boraudfegung, daß Dogmatif und chriftlihe Theologie 
4 feien, nannte man die, weldye bem öffentlich ſanctio⸗ 
Lehrbegriffe treu blieben, Ort hodoxen, Rechtglaͤubige; 
er beißen fie, in wiefern dieſer Lehrbegriff ber alte if: 
ologen, XAltgläubige; die aber, weldye fih von jenem 
zriffe, befonderd in feinen wefentlidhen Puncten entfernten, 
man Heterodboren, oder, in wiefern ihre Meinungen 
nd, Reologen (novatores.) Da aber kirchliche und 
he Lehre nicht identifch find, fo ift kirchliche und chrifs 
Irthodorie und Heterodoxie wohl zu unterfdeiben. 


— — — — — 


Zeitfchriften, die Kritik ber Dogmatik 
betreffend. 
eitraͤge zur Beſoͤrderung bes vernuͤnftigen Denkens in der Religion 


zegeben con H. Corrodi) 18 Hefte. Wintırtfur 1780 - 1793 
fortgefegt von Andre. Keller, 19. u. W. Stück, eben). 1001 f. 





Dierdurch ließ ich mid; bei Ausarbeitung meines Lchrbuchs der Dogs 

A ital —— zuerſt bie eben no dem pr 
aufzuftefien, und fie dann einer dog bibliſchen 

hen Kritik zu unterwerfen. 


126 $. 17, Kritik der) Dogmatik 


Opniigmin dem Titel; Neue Beiträge zur Wefdrberung an), Das 

2) Paulus, 9. Ed. Gottlob, Memorabilien , eine 
der Gefäjichte und Phitofophie der Religionen, bem 
morgenländifcgen Literatur gewidmet, Lpz. 178796, 8 Stüd, | 
12.6; 

3) Edermann, Top. Chfin. Rud. „Theologiſche Beiträge 
Altona 1790—1797. 11 Thir. 20 Gr. — 1+ u, 2, Bd, 2, At 

4) Henke, Heine, Phil, Conr,, Magazin für Religionzphi 
gefe und Kirchengefehichte. 6 Bde., jeder von 3 Städen. © 
40 This. 12 Gr. Bortfegung: — * 

5) Deſſ. Neues Magazin für Religionsphiloſophie ac. 6 8 
1797—1803. 10 Thix. 12 Gr, Dann Fortfegung unter dem X 

6) Deffe Mufeum für Religions: Wiſſenſchaft in ihrem gaı 
3 Bände, jeber von 3 Stüd. Magdeb. 1804—1809. 4 Thle, 

7) Flatt, Joh. Kriebr,, Magazin für chriſtliche Moral und D 
deren Gefhichte und Anwendung im Vortrage ber Religion. 17 Gti 
230 bis 260 Seiten), Tuͤbing · 1796—1812:.8, Vom 9 
Friedt. lieb, Süskind an Flatt's Stelle ald Herausgeber g 
Stil 20 Gr. 

8) duͤr Chriſtenthum und Gottesgelahrtheit, eine Oppoſi if 
ausgegeben von Schröter und Klein. 10 Bände, Jena 1817 fi 
7. Bde, an trat Bretſchneider als Mitherausgeber an Klein’ 
Gortgefegt unter dem Titel: Für Theologie und Phitofophie, ei 
tionsfchrift, 2 Bände, Daf. 1829 fe 

9) Theologiſche Stubien und Kritiken. Herausgegeben von C. 
8 W. C. Umbreit, Hamburg 1823-1840. Jedes Jahr 1 Bd. in d 
(Mod) fortgehend.) va 

10) Klaiber, Ch. B., Stubien der evangeliſchen Geifttichkeit 3 
bergs. Seit 1828 bis jebt. — 

11) Theologiſche Mitarbeiten, herausgegeben von X, F. C. Pelt. 8 

„gänge 1838 —1840, 
ur zum Theile gehört hierher: a) Benget’s Eheofe 

RT RE vr ae ol Anal 

ten, herausgegeben von Keil und Tzſchirner, fortgefegt von Rofeı 
mütter._&pz, feit 1812. und b) Theofogifche Seitfehrift, berandk 
ben von Schleieemaher, de Wette u. Lüde, feit 1819. 39 


























2) Ueber bieduläffigkeit der Kritif ber Dogn 


a) Gegen fie: 


1 Mofer, Joh. Jac., Schriftmäßige Gedanken von der Wert 
Weltweisheit , brfonders der Wolfifchen, mit ber Theologie, nach C 
Bi lan Ban ba, Ve FB St apa en Er DE 

fe ‚Gef. 1741, - 
"2 Bektunge de Ne nee Begomseferung ib Wr i 
sichtigung des Fehrbegeiffs der proteftantifchen Kirche. Vreel 1774 128, &% 
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3) Freimäthige Gedanken bei ben heutigen Streitigkeiten über die ſymbo⸗ 
liſchen Bücher und Verbeſſerung des proteftantiichen Lehrbegriffs. Breslau 
1774. 88 ©. 

4) Bricfe über den Lehrbegriff der proteftantifchen Kirche, Nebſt einem’ 
Anbange, in welchem das 18. Jahrhundert dem 19. die unverfälfchte Chris 
Auticehre übergibt. Allen Religionslehrern, die der Wahrheit treu geblieben 
ab, gewidmet. Ep. 1801. 292 ©. 20 Gr. 

[teste drei nicht fonderlih. Auch gehört hierher der neuefte durch die The⸗ 
ſes von Darm erregte Streit. Ueber ihn und die ‚deshalb erfchienes 
nen Schriften, die meiftens für die gelehrte Theologie werthlos find, f. 
die Zeitſchrift: Zur Chriſtenthum und GBottesgelahrtheit.) 


b) Fuͤr fie: 


5) Braftberger) If die neue dogmatifche Darftellung der dhriftlicken 
Religionslehre dem wahren Geifte und Endzwed unfrer fombolifchen Bücher 
gemäß oder zuwider? Halle 1789. 164 ©. 10 Gr. (Sie fei dem Haupts 
winip der ſymholiſchen Bücher, daß nur die Bibel die Glaubenslehren bes 
Banmet, gemäß.) 

© Beruhigungsgründe wegen der neuen Veränderungen bes Kehrbegriffe 
der proteftantifchen Kirche. Berl. 1790. 159 ©. 

.. N(Purgold) Was bat Luther für Recht gehabt zu reformirn? Was 
fir ein Recht haben. die jegigen Theologen? Welches ift dad non plus ul- 
ira der proteftantiichen Kirche? Magdeburg 1785. 47 ©. 

8) Ueber die Heterodorie unfrer Zeit und deren Einfluß auf Religion, Sitte 
Khleit und Menfchenglüd. in Verf. zur Beruhigung der Zweifler und zu 
Beförderung der guten Sache der Religion Zefu. 2. Aufl. Neuw. u, Lpz. 
191. 134 ©. 

9 Edermann, Ueber die Gründe, welche und berechtigen, ja fogar vers 
Michten, das Kirchliche Lehrfyftem ganz von der Lehre Jeſu zu unterfcheiden ; 
md über die Regeln, nach welchen diefer Unterfchied, und was eigentlich 
tebre Jeſu fei, beftimmt werden muß. Sn f. theologifchen Beitr. 2. Bd. 
bad ganze 2. Stüd, S. 9-240. (Dies ift die wichtigfte Abhandlung über dies 
kn Segenftand. — Auf diefelbe Abfonderung des Biblifchen vom Kirchlichen 
bringt der Aufſatz:) 

10) Gedanken über Verbefferung der Lehre und der Lehrart, in Henke's 
Bagozin. 1. Bd, 1. St. S. 1— 20. 

11) Poͤſchel, Bemerkungen über die Begriffe bibliſch, pofitiv, vernunfts 
wößig, chriftliih, in Henke's Muſeum. 2. Bd. 3. St. ©, 467-491. 

1?) Urbanus Negius der Zweite, ober über den gehörigen Vortrag einiger 
Staubensartifel. Berl. 1799. 11 Bog. 

13) Wald, S. Th., Progr. do vituperio neologorum. Regiom. 1825. 
» €. 4 

14) v. Ammon, Der Vernunftgebraud in Glaubensſachen im Sinne 
Euther’s, Melandıthon’d, Zwingli's und Galvin’d. In Wincr's Zeitfchrift 
Zeitſchrift für wiffenfchaftliche Theologie 2. Hft- 1827. 

15) Bretfhneider, ©. G., Kann bie religiöfe Wahrheit gefährlich, der 
Jerthum aber nüplich fein? In der allgem. Kirchenzeit, 1835. Nr. I. 2 
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16) Hey, Carl, Die chriſtliche Forſchung eine Tugend, * 
Kirchenzeit. 1838, Nr, 34 f. 
17) Schröter, Wilh., Chriftianiemus, — ken 

Identitaͤt. ; 


L Kritik ber Dogmatik als —— 


Die Kritik der Form der Dogmatik beu bie 
matiE nach ihrer Conftruction des Ganzen als © 
die Richtigkeit und. Zwecmaͤßigkeit derjenigen Geftalt, 
her man fie vorzutragen pflegt, theils den logiſchen 
bang ihrer Säge fowohl unter einander felbft als nach 
Zufammenhange mit ben aufgeftellten Principien *). 


1) Semter, ſ. 8. 16. Nr, 35. 

2) (Steinbart, ©, &.) Gründe für die inne Xfäafng * 
fprache des theologiſchen Soſtems. Berl, 1772. 80 ©. 8. 
Brifch, Ich. Leonhard, Prüfung der fogenannten Gründe für 
Abſchaffung der Schutſprache des theologiſchen Syſtems. Glog. 17 
— b) Brafmann, Aug. Friedr., Apologie der theologiſchen 
worin fie befonders gegen Steindart’3 Gründe für bie gänztige 
* —“ des theologiſchen Syſtems vertheldigt wird, | 
5) Naumann, F., Grundlage zur Verbeſſerung des 
Wiem. und Schwer, 1782. 1 Alph. (Man folle das Praktiſche mi 
Glauben verbinden.) 
4) Etwas zur Kritik der biöherigen Dogmatik, in Henkes 
Bd. 3. St. ©. 353-412, (Parteiifche Kritik des orthoboren Sp 
Entweutf eines beffeen.) 

5) Schlegel, Glieb., die Nothwendigkeit einer vereinfachten 1 
des Soſtems der Dogmatik, erwiefen und dargeſtellt von 2%., in Henke‘ 








Neuem Mag. 1. Bd. 1. St, 
Behauptung Reinhard’s in feinen Geftändniffen,. 

und feine Bildung zum |Prebiger betreffend (Sutzb. 1810, 

Briefe S. 90 fr), daß mur ber deine Supranaturalift und Rati 


ii ana a an 
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quent fei, veranlaßte einen Beinen Streit über die Gonfequenz des orthodoren 
Syſtems: 

a) Wer iſt confequent? Reinhard, oder Tſchirner? oder Keiner von Beiden? 
Beantwortet in Briefen an einen Freund vom Pred. Sachſe. (Ohne Angabe 
des Drudorts) 1811. 20 S. — b) Ueber die Snconfequenz des degmatifchen 
Syſtems, zu welchem ſich der Here DOberhofprediger Reinhard bekennt, und 
die Gonfequenz des offenbarungsgläubigen Rationalismus. (Ohne Angabe des 
Drudorts) 1811. 39 S. — c) Kieben Brüder, baltet nicht dafür, daß der 
Slaube Anfehen der Perfon leide! Oder freimüthige Bemerkungen über Gons 
fequenz in den bogmatifchen Syſtemen Reinhard's zc. 1812. 708 — d) 
Ehrinrettung des Supranaturalismus gegen Alle, welche ihm Gonfequenz abs 
fpredyen. Mit ſteter Rücficht auf die Brofchüre des Predigers Sachſe: Wer 
M confequent? zc. Epz. 1812. 44 ©.5 Gr. 


[Die hierauf fich gleichfalls beziekenden Schriften von Leuchte und Meiss 
ner ſ. unter Rationalismug und Supranaturalismus. Dan vırgl auch: 
Briefwechfel zweier Theologen, in der Dppofitionsfchrift 2. Bd. 1. 3. 
v. 4. Hfi. und Klein, Bemerkk. über das Princip und die Darftellung 
der Dogmatik. Evendaf. 4. Bd. ©. 126-147. | 


§. 19. 
II. Kritik des Materiellen der Dogmatik. 
1) Hiſtoriſch⸗philoſophiſche Kritik. 


Die Kritik des Materiellen in der Dogmatik, d. h. der 
dogmatiſchen Lehren ſelbſt, iſt nach den verſchiedenen Princi⸗ 
pien, von denen ſie ausgeht, entweder eine hiſtoriſche, wenn 
die Beurtheilung von Gruͤnden a posteriori (Geſchichte, Exe⸗ 
geſe) ausgeht, oder eine philoſophiſche, wenn fie Gründe 
a priori (philofophifche Principien oder Syſteme) zu Grunde 
legt, oder eine hiſtoriſch-philoſophiſche, wenn fie beis 
derlei Grunde verbindet. 

Zweige ber hiftorifch:philofophifchen Kritif find die Unters 
ſcheidung des Localen und Temporellen in der chriftlichen Res 
ligionslehre und die Accommodation. 


— a —— — 


Hiftorifch = philofophifhe Kritik der Dogmatik. 


1) (Zdliner, Joh. Glieb.) Meine Weberzeugungen. Berl. 1769. 108 ©. 

2) Freie Betrachtungen über die Religion für denkende Lefer. Halle 1771. 
28. (Sie betreffen die Lehren von Gott, Infpiration, Dämonen und Aufer⸗ 
fttung.) 

te Aufl. 9 
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3) Bahrdt, Garl Fricdr., Briefe über die foftematifche Theologie zur 
Beförderung der Toleranz. 1. Bd., 4 Sammlungen, jede von 6 Bog. Erf. 
1770.53 2. Bd. 4 Sammlungen, jede von 5-6 Bog. 1771. Eine Fortfegung 
find: Deff. Vorſchlaͤge zur Auftlärung und Berichtigung des Kehrbegriffe 
unfrer Kirche, gefammelt und herausgegeben von ꝛc. Kiga 1771. 352 ©. 
Als Fortſetzung: Bezichungen auf die Bahrdtiſchen Vorfchläge zur Berichti⸗ 
gung des Lehrbegriffs unfrer Kirche. Riga 1773. 306 ©. 

4) Freimuͤthige Betrachtungen über das Chriftenthum. Bert. 1780. 384 
©. 8.; 2. Ausg. 1782. 432 S. — Dagegen: Hegelmaicr, Tob. Gottfr., 
Die freimüthigen Betrachtungen über das Chriſtenthum, geprüft von 2c. 3 
Stuͤcke. Tuͤb. 1781 fr 305. 266 u, 271 ©. 

5) Braftberger, Gbh. Ulr.) Verſuche über Religion und Dogmatik, 
zur Beförderung einer rechtmäßigen chriſtlichen Freiheit. 2 Thle. Halle 1783 f. 
450 u. 586 ©. 2 Thlr. 8 Er, 

6) Prieftley, f. Dogmengelh. Nr. 11. — Serufalem, f.u.$.22. Nr. 3. 

-7) Summarifche Ueberficht der wichtigften Neligionelehren in Aphorismen 
zur Beförderung des cignen chriſtlich-freien Nachdenkenes. Braunſchw. 1791. 
xXXIV. 280. 280 ©. (Es erſchien 1785 die erfte Aufl. Erftredt ſich über 
den ganzen Inhalt der Dogmatit, und ift ſchaͤtzbar.) 

8) (Purgold) Refultat meines mehr als funfzigjährigen Nachdenkens üb. 
die Religion Jeſu. Nebft einem Beitrag zur Gefhichte unſrer erften Aeltern. 
3. Ausg. Lpz. 1792. 324 ©. 18 Er. 

9) Herder, Joh. Gottfr., Von Rıligion, Lehrmeinungen und Gebräus 
chen. Rpz. 1798. 320 S. 22 Gr. (Der driftlihen Schrift 5. Thl.) 

10) Sannabidh, ©. Ch., Kritik alter und neuer Lehren der chriftlichen 
Kirche. Zerbſt und Lpz. 1799. 158 S. 10 Gr.; 3. Aufl. 1805. 297 ©. 
20 Gr. 2. Aufl. 1800, 224 €. 

11) Poͤſchel, Ph. F., Meine Mußeftunden, ober Refultate meines Nach⸗ 
denfens über die wichtigften Grgenftände aus dem Gebiete der Religionswiſ⸗ 
ſenſchaft. Nuͤrnb. 1804. XVI. u 143 ©. 

12) (Sintenis) Gottlieb Denfers legte Revifion des Kirchenglaubens, 
Herauögeg. vom Herausgeber des Elpizon. Neue Aufl. 1805. 364 S. 1 Ihlr, 
(1. Aufl. 1799. 365 ©. 1 Thlr.) 

13) Schultheß, Joh., Reviſion des Eirchlichen Echrbegriffs 1. Stuͤck. 
Zuͤrich 1823. 208 ©. 2. St. 1835. 3. St. 1826. 1% Thlr. 

14) (Bretfchneider) Briefwechſel zweier Theologen über den alten und 
neuen Glauben. In der Oppofitionsfchr. 2. Bd. I. St, ©, 25 ff. 3. St. 
©. 387 f. 4.6.8583 fr . 

15) (Lang, C. Chſtn.) Bloͤßen der proteſt. Theologie; ein nothwendiger 
Präliminarunterricht für Alle, die fich dem Studium der Theologie wibmen. 
Bon einem Antifupernaturaliften in Hridelberg. Mannheim 1829. 632 ©. 
213 Zhlr. 

16) Deibrüd, Ferd., Philipp Melandithon, der Glaubenslehrer. Cine 
GStreitfhrift. Bonn 1826. 221 S. 15 Gr, 

IT) Blod, G. W., Fortfesung der Reformation; oder Beiträge zur 
Verbefferung der Theologie, Religion und Kirche, 1. Thl. Altona 1828, 
1 Thlr. 
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18) Limmer, Garl, Allgemeine Grundfäge für die Beurtheilung und 
Würdigung der Wahrheiten der geoffenbarten Religion mit fteter Nüdficht auf 
die eignen Ausſpruͤche der Bibel aufgeftellt. Ronneb. 1824. 136 ©. 15 Er. 


19) Roͤhr, Die Dogmatik der evangrlifchsproteftantiichen Kirche vor dem 
Richterftuhl der philofophifcken und chriftiihen Moral. In feinem Mag. für 
chriſtliche Prediger. 9. Bd. 1. u. 2. St. 

20) Bretſchneider, Ueber das Verhaͤltniß der Theologie und Philofos 
phie unſrer Zeit zur Sittlichkeit der Völker. In der allgemeinen Kicchenzeis 
zeitung 1839. Nr. 103-106. 

Vgl. de Wette in den theolog. Studien u. Kritiken 1. Bd. S. 125-136. 


§. 20. 


a) kocales und Temporelles, Wefentlihes und Außerweſent—⸗ 
lies des Chriſtenthums. 


Dem BWefentlihen (essentiale) ſetzt man bad Zufällige 
(accidens), dad Außerwefentliche entgegen, das in einem Dinge 
da fein, oder auch nicht da fein fann, ohne daß dadurch die 
Sache aufhört, diefelbe zu fein; 3. B. dad Merkmal der Ge- 
Ichrfamkeit im Begriffe Menfh. Dat Wefentliche einer Sache 
it das, was ihre Natur betrifft, was fie, als foldhe, aus 
macht, was alfo von ihr nicht getrennt werden kann, ohne fie 
felbft Dadurd) ganz oder zum heil aufzuheben; mit einem 
Worte das, wad eine Sache zu dem macht, was fie ifl. Daß 
Befentliche der chriftlichen Religion ift alfo dad, was diefe 
Religion als hriftliche begründet, was aljv nicht von ihr 
geirennt werden kann, ohne fie ald Religion und al& chriftliche 
Religion aufzuheben, dad Zufällige aber ift das, was von ihr 
getrennt werden Fann, ohne daß fie aufhört, chriftiiche Religion 
zu fein. Nach Jeſu eigenen Ausſpruͤchen ift das Wefentliche: 
der Glaube an den einen, allein wahren Gutt, und an Ses 
fun, als den von ihm gefandten Meſſias, und die Geburt 
zu einem neuen, nach Gott gefchaffenen Menſchen, weldye der 
Geiſt Sotted wirken fol. Siehe Joh. 17, 3. Matth. 7. 
21 — 23. Mark, 16, 16. Joh. 3, 15 — 18.5, 24, 
5,28 f. Math. 28, 19 f. Joh 3, 3. Tit. 3, 5. 
Dieſes zeige auch die Praxis der Apoftel bei den Neubefehr: 
ten, Apoftelg. 2. Cap. 10, 34—48. 16, 30 f. 17, 1—4. 
20, 21. 


9* 
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Das Wefentlihe nannte man auch bisweilen den con 
des Chriftenthums, der aber von dem Wefentlichen vei 
ift, weil er nicht die wefentlihen Lehren felbft, ſondern 
Charakter, das Verhaͤltniß derfelben zu dem Menfden, b 
Anlagen, Kräften, Bedürfnifien und Beftimmung anzeigt. E 
$. 7.) Der Geift einer Religion ift daher gegründet in 
weſentlichen ehren, er ift ein Verhältniß biefer Lehren 5, 
Menſchen und deſſen religiöfer Bildung, folglich nicht das Wi 
ſentliche ſelbſt. Diefes wird beftimmt durch das Ben pält 
der Lehren zu der Conftitulion der Lehren felbft. (S. Funda— 
mentalartifel.) 

Die Frage: was ober welches das Weſentliche 
Chriſtenthums fei? kann mach verfchiedenen Gefichtöpuncten | 
theilt und beantwortet werben. — Einige beurtheilten es mad 
bibtifhen Gründen, und erklärten das für wefentlic, 
die heiligen Schriftfteler felbft als allgemein gültig any 
dad aber für außerwefentlich, was fie blos für Zeit, Ort 
Umftände (dad Locale und Temporelle) vorgefchrieben 
Sowohl Luther als die fombolifhen Bücher erkannten. Io 
und temporelle Säge in der heiligen Schrift an, und | 
gingen von dem Princip aus, daß man bei den Vorſchriſt 
des Chriftenthums auf die perpetuam voluntatem, d. h. ®i 
auf fehen müffe, ob die Vorſchrift immer gehalten wer! 
alfo ob fie allgemeine Gültigkeit haben folle, ober nicht 
So Reinhard, Storr, Seyffarth, — Andere Niemeyer 
Briefe am chriſtliche Neligionsichrer 1. Thl. 9, Brief) ten 


38) —A in * Auslegung des Propheten Jenas (6. Thl. fe 
Werke d, Waich. Ausg. ©, 2601 fr): „Esift nicht 
da iſt; cs iſt * Unterfehied darauf zu fehen, welche die 
ei ‚ten ift. Denn es war auch Gottes Wort, dag Noah as 
und Abraham feinen Sohn opfern; — aber es ift darım 
zu thum. Denn ei mi folhes Wort an er 
m bieß gemeine Mort gefagt: beſſert eo und .g! 
Gm 1, 4) den Niviten geſagt wi Darum muͤſſen wir nid) 
gen, 00.x8 Gottes Wort fei; fondern ob ung baffefbige gefagt fe, 
nicht, und re deffelben ung annehmen, ober nicht.” — Apol, 
art. VIII p. 43.: „Apostoli jusserunt abstinere a sanguine, 
———— — tamen peccant, qui non observant, quia ne j] 
dem Apostoli voluerunt onerare conscientias tali servitute, £ 
tei 13 scandalum. Est enim peton 
Bas Gedore ber vn in decreto.“ Man fr Cat, 
über den Sabbath Aug. conf. de abus. 
— —— 15. 5 
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das für Hauptfacdhe erfennen, auf was Jeſus in feinen Reben 
und die Apoflel in ihren Schriften am meiften Iingearbeitet, 
worin fie das untrügliche Kennzeichen eines Achten Chriften ges 
feßt hätten, was ihr eigentlicher Zweck gewefen fei, naͤmlich 
die Hervorbringung einer durch die Religion motivirten Sittlichs 
fett, und dadurch bewirkte Empfänglichfeit für wahre Gluͤckſe⸗ 
Iigkeit in diefem und jenem Leben. Andere wollten aud nur 
das für das Weſentliche des Chriftenthums halten, was Je⸗ 
ſus ſelbſt, nicht aber was die Apoftel gelehrt haben. (Vergl. 
Lt. Nr. 10.) 

Dagegen wollten Andere dad Wefentlihe der Religion 
nah philofophifchen Gründen beflimmen. Die Kantianer 
erflärten da3 dafür, was innerhalb der Grenzen der praltis 
fhen Bernunft liege. Der Theismus erklärte die in der Vers 
nunft liegenden religiöfen Ideen ſelbſt, in wiefern fie durch 
Chriftum geoffenbart fint, für das Weſentliche, auf welches, 
als auf die Hauptſache, Alles zurüdzubeziehen fi. Nach 
Schleiermadhyer (1. Bd. $. 11.) unterfcheidet fi das Chriften- 
thum von allen andern monotheiftiihen Religionen dadurch, 
daß Alles in demfelben bezogen werde auf die durch Jeſum von 
Nazareth vollzogene Erloͤſung. Nah Marheinede (Lehrbuch 
$. 5.) ift die Idee Gottes das Weſentliche der Religion, und 
($. 69.) im Chriftenthume habe Gott felbft die Natur deö Ges 
fhöpfs angenommen und dadurch daS abivlute Wiffen felbft menfchs 
ih, die ewige Wahrheit ſich felbft offenbar gemacht. Der Geiſt 
der chriftlichen Religion fei „dad ewige Wiffen, und hiermit der 
an fi vernünftige Geifl. In ihr werde Gott menſchlich ges 
mußt, wie er ſich felber wiſſe.“ 

Andere endlich fuchten zu Beſtimmung des Wentliche, 
biftorifche Gründe, und wollten alle die befonderen Lehren, 
weiche fich in der Zeittheofogie vor und zu Jeſu Zeit findens 
und alfo von Sefu und den Apofteln nicht aus göttlicher Of⸗ 
fenbarung gefchöpft fein Fönnten, entweder für ganz unweſent⸗ 
lid, oder nur für Hülle, oder Sntroductionsmittel der Lehren 
der philofophifchen Religionslehre anjehen. — Indem man bes 
hauptete, daB Jeſus und die Apoftel ji deffen felbft bewußt 
gewefen wären, fo war biefe Meinung mit der Accommodan 
tionshypotheſe identisch. 


——— — —— — 


134 8.20. &oc. u. Temp , Wefentl. u. Außerw. d. Chriſtenth. 


1) Reinhard, Fr. Volkm., Diss. de locis quibusdam, qui in ser- 
monibus Domini temere putantur communes. Vit. 1780. 4. (mit Ans 
wendung auf Matth. 11, 28 ff.) auch in f. opuscc. acad. Vol. I. p. 191 fl. 

2) Semter, Joh. Sal., Ueber Hiftorifche, geſellſchaftliche und moralifche 
Religion der Chriften. Epz. 1786. 247 ©. 

3) Derf., Unterbhaltungen mit Eavater über die freie praftifche Relig., aud) 
über die Revifion der bisherigen Theologie, Epz. 1787. 471 ©. 18 ©r. 

. 3b) Deff. Diss. de discrimine notionum vulgarium et Christianarum 
in N. T. observando. Hal. 1770. 4. 

4) Seyffahrth, Fr. A., Progr. de locis N. T. communibus rite 
constituendis. Lips. et Dresd. 1789. 4 

5) Nitzsch, Carol. Lud., De judicandis morum praeceptis in N. 
T. a communi omuinm hominum ac temporum usu alienis. 6 Progr. 
Viteb. 1791-98. 128 S. 4. — gl. mit Reinhard’s Mor. 1 Thl. S. 22ff. 

6) Storr, Gloh. Chstn., Diss. de sensu historico (über den localcn 
und temporeliin Einn des ncuen Zeftanıents) in f. opuscc. acad. Vol. I. 

7) Edermann, die $. 17. Nr. 8. angef. Abhandt. | 

8) Das MWefentliche der Religion und das Unterfcheidende des Chriſtenthums. 
In Henke's Magazin 1. Br. 2. St. ©. 209—234. (Das Weſentliche fei: 
1) Gott, 2) Zugend, ald Wille Gottes, 3) Unfterblichkeit, 4) mögliche Ruͤck⸗ 
kehr aus der moraliſchen Verfchlimmerung. Das Unterfcheidende fei die prafs 
tifche Anerkennung Jeſu, als des rfprünglichften Lehrers der wahren Religion 
für alle Menfchen.) 

9) Seiler, 6. F., Progr. Utrum ex Jesu sermonibus in Kvangeli- 
starum commentariis obviis, quae unice vera sint religionis eius deg- 
mata, intelligi possit et dijudicari debeat. Krl, 17986. 2 Bog. 4. (Ges 
gen den Grundfaß, daß das, was Jeſus nicht felbft gelehrt habe, nicht zur 
Lehre Jeſu gchöre.) 

10) Ueber unrichtige und richtige Unterfcheidbungsgründe, um das wefent: 
liche Religidfe in den Religionsurfunden von dem Unmefentlicdyen abzufondern. In 
der NRecenfion von Niemeyer’s Briefen an chriſtliche Religionslehrer im 

Neuen theologifchen Zcurnal Jahrg. 1756. ©. 1083 ff. (Das Mefentliche 
fei tie phitofephifche Religionstehre, die man in dem Hifterifchen wiederfinden 
müffe.) 

11) (Böhme, Ch. F.) Neue Erklärung des hoͤchſt wichtigen Paulinifchen 
Gegenſatzes: Buchſtabe und Griſt. Zur endlichen Entſcheidung der Frage: 
worin beſteht dus Weſen des Chriſtenthums? Jena 1799. 314 S. 1 Thlr. 
(Buchſtabe ſei Judenthum, Geiſt das Chriſtenthum. Das Weſen des Chris 
ſtenthums beſtehe darin, daß es durch den Geiſt beurkundet ſei: es gelte in 
ihm blos Vernunftwahrheit, und es fei perfectibel.) 

12) Uber das Interimiftifhe und Locale in der geoffinbarten Religion. Im 
gemeinnüsigen Magazin 2. Zahrg. 3. Du. 

13) Storr, f. $: 6. Anmerf. 30. 

14) Lang, Zob., Ueber die Principien a. priori u. a posteriori , burd 
welche man das Locale und Temporelle von der allgemein gültigen Lehre in 
der chriſtlichen Offenbarungeurkunde ſcheiden wil, In Flatt's Magaz. 7. 
St S.  -67. 8 St. ©. 99-140. (Prüfung jener Principicn und Aufs 
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fellung des Principe [S. 103.]: „daß jede Lehre, welche von Zefu und den 
Ipofteln m:t den für alle Ehriften und zu allın Zeiten gültigen Tugendpflich⸗ 
ten unmittelbar oder mittelbar in Verbindung gefegt werde, nad) ber Abficht 
derſelben eine weſentliche Lehre des Chriſtenthums, und feine Einkleidung, oder 
aur eine für den Unterricht benugte irrige Volksider ſei.“) 

15) Pöfchel, Ph. Fr., Kurze Bemerkungen über das Wefentliche u. Aus 
ßerweſentliche des Chriſtenthums. In Augufti’s theologiiher Monatsſchr. 
9. Heft. (Jahrg. 1802.) ©. 188 -203. (Das Chriſtenthum fei von Vers 
nunftreligion weſentlich verſchieden. — Darüber vergl.:) 

16) Raͤttze, Sch. Glieb., Einige Ideen über das Weſentliche und Außer⸗ 
vecſentliche des Chriſtenthums. Ebend. Jahrg. 1802. 12. Hft. ©. 411-423. 

17) Meyer, Joh. Andr. Georg, Beitrag zur endlichen Entf&heidung der 
Frage: in wiefern haben die Echren und Vorfchriften des neuen Zeftaments 
eine blos locale und temporelle Beftimmung, und in wiefern find biefelben von 
einem allgemeinen ſtets gültigen Anſehen? (Preisfchrift.) Dannov. 1806. XVI. 
203 ©. 21 Gr. (Gegen Accommodation und Perfectibitität.) 


[Au gehört gewiſſermaßen hieher: Thomae Burneti de fide et of- 
ficiis Christianorum liber posthumus. Denuo recens. et auxit Gulil. 
Abr. Teller. Hal. 1786. 296 ©. 8.; befondere Zeiler’s Excurs 
de incrementis relig. christinnse. Vergl. allgemeine Kirchenzeitung 
1928. Nr. 26, wo gezeigt wird, daß In einer Offenbarung Locales und 
Zemporelles unvermeidlich fei-] 


$. 21. 
b) Accommodation. 


Sich nad einem Andern accommobiren heißt überhaupt: 
ſich nad ihm richten, feinem Willen, ohne dazu verbunden zu 
fein, nachgeben. Der Ausdruck entfpricht dem Worte Ovyxa- 
taßaoıc, dad bei den Profanferibenten theild vom Vergleichen 
zwiſchen zwei Parteien, wo jede etwas nachgibt (das decisio 
der Zateiner), theild davon gejagt wird, wenn eine Partei fich 
die vorgelegten Bedingungen der anderen gefallen laßt, und auf fie 
einwilligt (descendere, ire in conditiones). Weil nun das 
bei Billigfeit und Milde gegen Andere zu Grunde liegt, fo 
heist ovyxataßeoıg auch lenitas, aequitas, obsequium, die 
Gefätigkeit, fih nach Anderen zu richten; und weil nun obse- _ 
quium in unfdhuldigem Verſtande, dieſes accommodare se 
alterins imbecillitati, sensibus, moribus, studiis, durch 
Umgang mit Menfchen erlernt und geübt wird, fo bekeutet es 
auch Umgang, Erfahrung, d. w. Ovurtepipope, usus, und 
wird im guten und böfen Sinne von der Geſchicklichkeit gefagt, 
fih gut in die Menfchen zu fchiden. So auch die Kirchen: 
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väter, bie es beſonders von Gott fagen, wenn er. oo: in - 
nen Neben, Thun und Anordnungen in ber Religion (( 
der Form der Offenbarung) nach den Fähigkeiten der Mi 
richtet, damit fie verfichen und thun Fönnen, was fie , 
und wenn er weniger von ihnen forbert, als er eigentlich for: 
dern koͤnnte. Die lateinischen Ueberſetzer der griechiſchen Ki 
chenvaͤter brauchen daſur condescensio oder demissio, 
Ernefti, Neue theol. Bibl. 4. Bd. ©. 437 f.) Elem 
Aler. (Stromat. VII.) und Andere brauchen «3 aber auch 
der Art des Disputirens mit Gegnern, we man etwas, 
man felbft für falſch Hält, fagt oder thut zum —— 
hoͤrer, wie Paulus den Timotheus beſchnitten habe, ob 
die Beſchneidung für überfluͤſſig und abgeſchafft gebe! 
Das nannten die Kirchennäter zur’ oinovonlar disp 

Uebergetragen auf einen Lehrer u. auf &ehı m 
fi) accommodiren nichts anderes heißen, als die uns ful 
falſch ſcheinenden Meinungen eines Andern fceinbar 
Das fubjective Urtheil nämlich, nicht die objective Wahrh 
Lehre, bedingt die Accommodation. Wenn z. B. ber 
religiöfe Ideen ſcheinbar biligt, fo accommobirt er ſich, 
gleich diefe Ideen objective Wahrheit haben. Accomm 
welche unerlaubte Abfichten hat, ift Heucelei (hypoeri 
bat fie aber erlaubte und wohlthätige Abfichten, fo. ift fie® 
ftellung. 

Ein Lehrer der Religion kann ſich entweder in der 
oder in der Materie des Unterrichts nach feinen Schülern 
commobiren. Er accommobirt fih in der Form, wenn 
eine Lehrmethode wählt, welche nicht an fich die vollfonme) 
fondern nach den Eigenheiten und Schwachheiten ber. 
lehtenden eingerichtet if. Zu ihr gehören die Art des 
trags (Gleichniffe, Parabeln), die aus der Sphäre der 
linge bergenommenen Erläuterungen (3. B. aus der G 
des alten Zeftaments), die Beweife aus von den & 
zugeſtandenen Sägen (argumenta xar @vdgumor, a 
minem, disputare ex concessis, j.B. mande B 
Stellen des alten Zeftaments), wenn biefe auch vom 
als faſch erfannt werben, bis bie Eehrlinge die wahren 
weife (argumenta zur’ AAjFerev) faſſen Können. Im 
fer Accommodation, die immer poſitiv iſt, beſteht bie. 
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keit des Lehrers, und über ihre Zuläffiakeit und Wirklichkeit 
iR Fein Streit. (Matth. 12, 1—8. Gal. 4, 21 ff.) 
Die Accommodation in der Materie aber ift eine folche 
Art des Religionsunterrichts, durch welche der Lehrer die Vor⸗ 
utbeile und Irrthuͤmer feiner Schüler zu billigen, oder für 
wahr zu erklären fcheint. Dieſes kann auf doppelte Weife ge: 
ſchehen: a) negativ (dissimulatio), wenn der Xehrer die Irr⸗ 
thümer feiner Schüler nicht beftreitet, fondern fie mit Stils 
ſchweigen übergeht, und fie dadurch zu billigen fcheint; 3. B. wenn 
er nicht alle Wahrheiten fogleidy vorträgt (Sob. 16, 12.), oder 
. menden Irrthum nicht fogleich beftreitet (Apoftelg. 16, 1—3. 
21, 17 — 26. Röm. 14.) Auch über diefe Art der Ac⸗ 
cemmodation ift fein Streit. — b) pofitiv (simulatio), wenn 
ver Religiontichrer aus Schonung: feiner Lehrlinge ſich ſtellt, 
ald ob er ihre Irrthuͤwer und Borurtheile billige, und fie ale 
wahre Säge mit vorträgt. Und dieſes ift eigentlich das, wors 
über die Theologen geftritten haben, wenn fie die Frage aufs 
warfen: ob Jeſus die Zeitvorftelungen der jübifhen Theologie 
von der Snfpiration des alten Zeflamentd, den Engeln, Däs 
monen, dem Meſſias, Gericht, ter Auferflehung ıc. wirklich für 
wahr gehalten, oder nur aus Schonung feiner Zeitgenoffen mit 
feiner Kehre verknüpft habe. 


1) Accommodation bei den Kirdenvätern. 


I). Beyer, Car. Aug, De difßcultate judicii super disputatioue 
veternm ecclies. doctor. zar’ ozorouiar. Dissert. Lips. 1766. 31 8. 
4 (Er beichreist fie & 4: „war oszoromsas disputare dicuntur, qui in 
causam, quam (raciant, omaia Coagerunt, quae apta ad cam esse vi- 
destur, etiam fsl:a, ut commodis eorum. quibus consulere velint, pro- 
spiciant. In eiusmodi disputalinne patres nihıl nisi victoriam spectant, 
a3 quam omnia referunt: mendacio vero, an veritate; dolo an vi; 
fraude an fortitudine cadas adverwarius, nihil interest, modo cadat.‘“) 

2) Reıahard, F. V.. Progr. utrum et quaudo possint oratores di- 
visi in administrando suo musere demittiere sere ad vanas kominum 
apıiniones- Viteb. 1752. 4. IR. bviſchaftiat ſich bles mir der Accommedaticn 
x den Kirtkrarzum) Wicderaedride in j. opusce. acad. Vol. I. pag. 
473 — 525. 

3) Caras, Fr. A., Diss. historica astiquier sententiarum ecciesiae 
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graecae de accommodatione Christo inprimis et Apostolis (ributa. Lips. 
1793. 53 &. 4. (Schr fchäsbar.) 

4) Zahn, Joh., Was hielten die Kirchenväter von der Accommodation ? 
. In feinen Nachtraͤgen zu fıinen theologifhen Werken (Züb. 1821.) ©. 15 
— 60. 

5) Iſt die Lehre von Accommobationen im N. 3. Neologie? In Denke’ 
Neu. Mag. 2. Bd. S. 638 ff. (Schon Bightfoot Habe fie vorgetragen.) 


2) Lehrart Jeſu und der Apoftel. 


6) Pappelhaum, Georg. Gottl., Diss. de Christo sapienter ac li- 
cite simulante et diseimulante. Stargard. 1763. 4. 

7) Bahartä, Gotthilf Traug., Theologifche Erklärung der Hrrablaffung 
Gottes zu den Menfchen. Buͤtzow und Wism. 1763. (Derablaffung ſei eine 
Art gegen Andere zu handeln, wobei man feine wahren Vorzüge aͤußerlich 
nicht gebrauche und ſich den Untern zu ihrem Beten gleichzuſtellen ſcheint. 
Solche Herablaffung Gottes fei in den Gotteserſcheinungen des alten Teſta⸗ 
ments, der Errichtung der Buͤndniſſe, Menſchwerdung Chriſti, myſtiſcher 
Vereinigung ; alfo in der Korm der Offenbarung. Er handelt auch von der 
Accommodation bes Lehrers.) - 

8) Doering, Jo. Aug., Diss. de elegantia orationis institutionisgue 
Christi. Lips. 1787. 2 Bog. 4. 

9) Luͤderwald, Joh. Balth., Vom Unterfchiede der Lehre und Lehrart. 
Braunfhw. 1781. 8. 

10) Weber, Mich., Diss. de accommodationis Christi didacticae 
‚natura. Viteb. 1739. 28 ©, 4. 

11) Weise, C. G., De more domini aoceptos a magistris jud. lo- 
quendi ao disserendi modos emendandi. Viteb. 1792. 4. 

12) Winkler, E. G., Berfuh über Jeſu Lehrfähigkeiten und Lehrart, 
in fofern ſich diefe zur Faſſungskraft der Zuhörer herablaͤßt, und für Reli⸗ 
gionsichrer Mufter iſt. Lpz. 1797. XXXU. 333 S. 20 Gr. 

13) Ballauf, Heinr. Ludw., Betrachtungen über die Lehrart Jeſu. Eine 
Schrift zur Beförderung einer guten Art des Unterrichts. Belle 1801. 141 
S. 8 Gr. Ausführliker bearbeitet unter dem Titel: Die Lehrart Jeſu als 
vortrefflih und nachahmungswuͤrdig gezeigt von ıc. Hannov. 1817. XXVIII. 
195 ©. (Kür den Prediger brauchbar.) 

14) Iſt Paulus wirklich ein Mufter von Lehrerkiugbeit? In Augufti”s 
theol. Monatsſchr. Jahrg. 1802. 3 Hft. S. 163—240. 

15) Tittmann, Jo. A. H., De discrimine disciplinae Christi et 


Apostolorum. Comment. I. II. I. Lips. 1805. 101 &. Zuſammin 


wiedergedrudt in den Commentatt. theol. ed. Rosenmüller etc. T.I. pt. 


3) Accommodation überhaupt. 


a) Kür fie: 
16) Vogel, Ich. Paul. Sig., Ueber Accommodation. In f. Auffägen 
theologifhen Inhalts 2. St. Vergl. mit ben Gegenerinnerungen in d. Tuͤ⸗ 
bing. gel. Anzeig. 1800. ©. 808 f. 


nn. un 
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17) Bruchſtuͤck einer Borlefung über die Accommobation im neuen Zeftas 
ment. Ia Henke’ Reu. Magaz. 2. Bd. 2. St. (Sie frei dem moralis 
ſchen Charakter Jeſu und der Apoftel nicht entgegen.) j 

18) Radhtigal, Ueber Accommodation befonders im neuen Zeftament. 
Ian Denfe’s Reu. Mag. 5. Bd. ©. 109 fi. 

19) Behn, Herm. Fr., Ueber die Lehrart Jeſu und feiner Apoftel, in wies 
fin ſich dieſciben nad) den damals herrſchenden Volksmeinungen bequemt has 
ben. Eübel 1791. 148 ©. 8 8 Gr. 

0 Edermann, f. $ 17. Nr. 9. 

21) van Hemert, Paul., Oratio de prudenti Christi, Apostolorum 
siaue Evangelistarum consilio, sermunes suos et scripta ad captum 
ssque intellectum vulgi accommodantium. Amst. 1791. 688. — Derf., 
ber Accommodation im neuen Zeftament, ober Beantivortung der Zrage: 
Hat Shriftus in feinm Predigten, baben die Evangeliften und Apoſtel ſich 
bicweilen nad) den zu ihrer Zeit herrichenden Bolksbegriffen bequemt? Und 
wenn fich diefes nid leugnen läßt, in welchen Källen und in wiefern thaten 
he es? und was kann biefe richtig verflandene Borausfegung zur Erklärung 
des neuen Teſtaments beitragen? (Preisſchrift) Aus dem Hollaͤnd. überjeht 
und mit einer Vorrede verfehen von 5. W. D(ethmar). Dortm. und Ep 
1%. 14 © 14 &. 

N) Senf, ©. F., Verſuch uͤber die Herablaffung Gottes in ber chriſtli⸗ 
den Rıtigion zu der Schwachheit der Menſchen. Dale 1792. 320 ©. 

3) Kirsten, Jo. Fri, De accommodatione Jesu et App. ad er- 
reres Judaeorum. Arsst. 1816. 86. 4. 


b, Gegen fie: 


24) Schäfer, Jo. P., Diss. de Christo et App. fa tradenda religione 
2] bominnm captum sese demittentibas. Mogunt. 177. 86 ©. 

3; (DPauff, Girl Victer) Bemerkungen cher die Lehroart Jets, mit 
Rückñcht auf jüdiſche Eprıhs und Denkungsart. Gin Beitrag zur rihtigen 
Beurchrilung dien, wis Schre Jeiu it Offenb. 7 356 ©. (IT zu 
rich eine ziemlis relltintise Sımmlırz tin, was 5i3 dabin user Lf- 
fabarung geſchri den werten ii.) 2. AM 1743 3M S. 153 8. 

3) (Dert.) Ein Einer Beitras ir Umertohuna dr grz2e: ch und wie 
weit es einem mweiim Minze üherkaust, tad Sılonrers einem aittlii:n Lebe 
ser, alıche Ki, ich ze den Meiaznsm und Imibamm Anker barabii:iaß 
fen? und ch und wicern dicjes mit der Tfucht ter Babrt Fizteit en> Red 
lichkeit beftsten Eau? Bir 1791. ZI S. — Sir Laclis arñtere 
Schrift iſt saike: 

N. Gedaakia ade: tie Fraze: 5 m! ia wien At Sei tu Zu 
fi zu cimizm :SYStem Trem berzuatchten beten? Werieisht toi Tine 
Schrift: met der Ye Lehratt Zen cꝛ. Ir dea Rei wegen gar Befizte: 
rına des raminfıisın Emtms 15. pr. E. 1-5. E:äe 12:04 vie 
Princi? ta wirt, eh 2a Eczamınsti:a ga Sum iz, 

dm) Lerie:a, It, Dr ra rın Ser sea Fer Zt, m 
Hinficht auf ra eistitra Beschh Ser ante Iz vom 11er. 
fand. 1742. 310 E. 
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29) Geb, Wolfe. Friedr,, Briefe über einige theologiſche Zeitmaterien, bes 
fonders über den Accommodationsgrundfas in Hinſicht auf einige pofitive Leh⸗ 
ten der hriftlichen Religion. Gtuttg. 1797. XXIV. 225 ©. kl. 8. 16 &. 


c) Leber die Moralität der Accommodation. 


Außer Mosheim’s Sitteniehre 1. Thl. ©. 445 ff. und Baumgar 
ten: Erufius’ Schrift und Vernunft 1. Thl. S. 213 fi. verdienen vorzügs 
lich nachgelefen zu werden: Reinhard ’s hriftlihe Moral 3. hl, $. 297. 
und Suͤskind, Fr. G., Ueber die Grenzen der Pflicht , keine Unwahrheit 
zu füagn. Sm 13. Stüd des von ihm fortgefegten Flattiſchen Magaz. ©. 
1-67. (Verwerfung der Accommobatien befonders aus der Pflicht, bis 
Würde dere Vernunft zu achten.) 


[Die beften Schriften über diefe Materie find Nr. 2. 3. 14. 17. 21. 2. 
25. 26. 28. 29. — Die Accommobatien in Anführung altteftamentlicher 
Stellen fe Weiffagungen.] 


$. 22. 
1) Philofophifhe Kritik der Dogmatik; 
u. zwar a) vor Kant. 


Die philofophifche Kritit der Dogmatik ($. 19.) if bie 
Anwendung irgend einer Philofophie auf die Lehren der Dogs 
matik. Sie ift entweder Religionsphilofophie, d. i. Phi⸗ 


Iofophie über dad gegebene theologifhe Syſtem, oder phi⸗ 


lofophifhe Dogmatik, d. i. Philofophie felbft, eingekleidet 
in die Formeln und Lebrfäge der Dogmatit, Die philofophis 
ſche Kritit der Dogmatit kann naͤmlich a) den Zwed haben, 
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die Wahrheit der dogmatifchen Lehren aus der Philofophie zu 
erweifen, oder wenigftend zu zeigen, daß diefe Lehren mit der 


Philoſophie nicht flreiten: apologetifhe Kritik, wie z. B. 
die dogmatifchen Lehrbücher von Baumgarten und Garpov bie 
dogmatifchen Zehren aus der Molfifchen Philofophie zu demons 
ftriren fuchten; oder b) den Zweck die Dogmatif ald eine 
Verunftaltung des wahren Chriſtenthums zu erweifen, und 
die chriftliche Glaubenslehre auf einige einfache, mit der Phis 
loſophie harmonirende Lehren zurüdführen: polemifhe Kritik, 
wie bei Bafedow, Steinbart, Zeller; oder c) endlich den Zweck, 
die Dogmen zu einem philofophifchen Sinne umzubeuten (wie 
Kant's Religion innerhalb der Grenzen ıc.), oder die Philofophie 
felbft unter den Formen derDogmen auftreten zu laffen und zu ges 
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n, wie bei Schleiermacher und ben Scheliingianern und He- 
üanern: ausdeutende (hermeneutifhe) Kritik, philofos 
bifhe Dogmatik. In der vorfantifchen Periode, wo die 
bilofophie eklektiſch war, war die Religionsphilofophie theils 
ologetifh, theild polemiſch. 


Borfantifhe Religionsphilofphie. 


a) Apologetifhe 


1) Meier, Georg Friedr., Philoſophiſche Betrachtungen über bie chriſt⸗ 
he Religion, 8 Stüde. Halle 1760-67. 6. jedes Stuͤck 12—14 Bog. 
2) Serufalem, % F. W., Betrachtungen über bie vornehmften Wahr⸗ 
iten der hriftlichen Religion. 2 Thle. in 4 Stüden. 4. Aufl. Braunfchw. 
1714-79. 3 Thlr. — Derf., Forgeſetzte Betrachtungen über bie vornehm- 
m Wahrheiten der chriſtlichen Religion. Dinterlaffene Sragmente von ꝛc. 
eaunfhw. 1792. 641 S. Auch unter dem Zitel: Pinterlaffene Schrif⸗ 
ni Bd. 

3) Jacobi, 3. F., Abhandlungen über wichtige Gegenſtaͤnde der Reli⸗ 
oa. Hannov. 1773-78. 4 Thle. 1 Thlr. 8 Gr. 

4) Müller, Joh. Dan., Die Vernunftmäßigkeit und Vortrefflichkeit ber 
mehmften Eehrfäse der gecffenbarten Religion, zum Gebrauch akademiſcher 
setefungen in Eurzen Sägen dargethban. Rinteln 1775 13 Bog. 

5) Buttler, Joſ., Uebereinſtimmung der natürlichen und geoffenbarten 
ligion mit der Einrichtung und dem Lauf der Natur. Ganz neu umge: 
beitet und in einem verbefferten Auszug mitgeteilt von Chr. Deine. Schreyer. 
sd. u. £pz. 1787. 194 ©. 16 Gr. 

6) Markt, Phil. Ludw., Ueber die Vernunftwidrigkeit einiger Lehren des 
nöhnlichen Kirchenſyſtems. Halle 1792. 814 Bog. (M. vertheidigt Trinität, 
ttheit, Chriſti und Erbfün)e ſehr mittelmäßig.) 

7) Lehmann, 3. &., Die chriſtliche Glaubenslehre unterſucht nach ihrer 
munftmäßigteit und befeligenten Kraft 1. Bd. Auch unter dem Zitel: 
riſtenthum, Vernunft und Menſchenwohl; eine Zeitſchrift. Dresd. 1793. 
28. 1 Zhlr. 

D BaumgartensGrufius, ©. A., Schrift und Vernunft für den⸗ 
de Ghriften. 6 Bändchen. Epz. 1793 — 97. zufammen 1652 Seiten. 3 
Ir. 20 Gr. Bom 1—3. Bd. 2. Aufl. 1796. (Erftredt fi über den 
ten Theil der dogmatifchen Kehren, deren Bernunftmäßigfeit barzuthun 
ſucht wird.) 

5) Steht die Vernunft mit der Offenbarung in Widerſpruch? 1796. 200 
8. 12 Sr. (Beftreitet den naturaliſtiſchen Gefichtepunct, ben man dem 
riſtenthum unterfchieben wollte.) 

10) Seiler, Georg Friedr., Die Religion nad) Vernunft und Bibel in 
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ihrer Darmonie, vornehmlich für Studirende, dann auch für Lefer, bie einig 
Sertigfeit im Denken haben. Crlang. 1798. 30 Bog. 12 Gr. 

11) Weismann, 9% H., Die geoffenbarte Theologie als Wiffenkhaft, 
nicht verfchieben von der Philofcphie, oder die Beſtandtheile der chriftfichen 


Religion, die Wunder und die Geheimniffe derfelben und die Gottheit ihres 


Stifters behauptet wider die Doctoren der Theologie. ine flreitende Arie 
densſchrift. Gob. u. Lpz. 1806. 1368. 12 Gr. 

12) Saltifen, Shfin. Friedr., Chriftliche Glaubenslehre nach Bern. und 
Echr. entworfen. Altona 1810. 192 S. gr. 8. 18 ©r. 

13) Koͤppen, Friedr., Philoſophie des Chriſtenthums. 2 Thle. Lpz. 
1813 u. 1815. 219 u. 156 ©. 2. Aufl. 18%. 224 u. 159 S. 2 Thlx. 

13h) Rüdert, L. J., Chriftliche Philoſophie; oder Philofophie, Gefchichte 
und Bibel nad) ihren wahren Bezichungen zu einander dargeftclit. Nicht für 
Glaubende, fondern für wijjenfchaftliche Zweifler zur Belehrung. 2 Bde. Ep 
18%. 467 u. 488 ©, 3 Thlr. 

[Unter diefen Schriften find die von Zerufalem u, Köppen die beften-] 


b) Polemiſche. 


13) Lettres sur la religion e:sentielle a l’homme, distiuguee de ce 
qui n’en est que l’accessoire. 1728. (Verwerfung alles Pofitiven in ber 
Religion.) — Dagegen fhrieb: Breitinger, J. J., De principiis in 
examinanda et definienda religionis esseutia ex mente nuperi scriplo- 
ris Galli adhibendis, amica disputatio. Tigur. 1761. 9 Bog. 

15) Baf edow, Ich, Bernd, Philalethie oder ncue Ausfichten in bie 
Wahrheiten und Religion der Vernunft bis in die Grenzen der glaubwürtis 
nen Offenbarungz dem denferden Publico eröffnet von ıc. 2 Thle. Altona 
1764. 2 Thlr. 20 Gr. — Derf., Verſuch einer freimüthigen Dogmatik 
nah SPrivateinfiht. Berl. 1766. 2408 — (Derf.) Bernhard's aus 
Nordalbingien Vermaͤchtniß für die Gewiffen. 1. Thl. für alle Gottesrerchs 
rer, auch die Nichtchriften, ein Lehrbuch der natürlichen Religion; auch zur 
Erinnerung und Erbauung. 2. Thl. für chriftliche Gottesverehrer und Zweifs 
Ir, ein Lehrbuch der chrifflichen Religion; auch zur Erinnerung und Erhau⸗ 
ung. Deffau 1774. 304 ©, 

16) Eifen, 3. ©, Das Chriſtenthum nach ber gefunden Vernunft und 
der Bibel entworfen. Riga 1771. 11 Bog. 

17) Steinbart, Gotth. Sam., Syftem ber reinen Philofophie ober 
Gluͤckſeligkeitslehre des Chriftenthums, für die Bebürfniffe feiner aufgeklaͤrten 
Landsleute und Anderer, die nach Weisheit fragen, eingerichtet. Zuͤllich. 1778. 
XVII. 228 ©, (©. ſtellt das Chriſtenlhum als Anweiſung zur Glüdfiligkeit 
dar, und verwirft Erbfünde, Ball, Unvermoͤgen des Menſchen ſich zu befs 
fern, Genugthuung, pofitive Strafen 2.) 4. Aufl. 1794. 288 ©. 20 Gr. 

18) Derf., Phitofophifche Unterhaltungen zur weitern Aufklärung ber 
Gluͤckſeligkeitslehre. 1. Hft. 1782. 912 Bog. 2. Hft. 1783. 6 Bog. 


Gegen ihn ſchrieben: 
a) Reinhard, fr $. 15. Nr, 8. 
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Birt, Seh. Aade., Lautere Prüfungen des fogmannten Syftens ber 
Philoſophie oder Slädfel. des Ghriftenthums. 2 Stuͤcke. Altb. 1779 f. 
mn 286 ©. 

kaöp. Eavater’s und eined Ungenannten Urtbeile über Steinbart’s 
tem des reinen Ghrifientbums. Wit vielen Zufägen von Joh. Sam. 
semier. Halle 1780. 

Frisch, Joh. Leonh., Entſcheidende Gruͤnde wider das Steinbart ſche 
item ber reinen Philoſophie oder Sluͤckſeligkeitelehre des Chriſtenth. 
west. 1781. 12 Bog. 

Borſchiag an vie Selbſtdenker des 19. Jahrh. zum Frieden zioifchen 
ebiverftandenen Urchriſtenthume und ber wohlgefinnten Wernunft. In 
m. Icenopel 1780. 365 & 8. (Bucht zu zeigen, daß bie natuͤr⸗ 
Iligion ans bloßen Bernunftgrünben unerweislich fei, unb es folglich 
Menbarung bebärfe; WBernunftriligion könne nicht Vollereligion wers 
Zum Ghriſtenthume vedimet ec Dreicinigkeit, Grbfünde, Genugthuung, 
tärliche Wirkungen der Taufe nicht. Sein Syſtem ber Theologie ſtellt 
f. weiter dar in d. Schrift: Für forfchende Selbſtdenker, Echren der chriſt⸗ 
Weisheit und Zufriedenheit. Eine Folge des Friedens zwiſchen dem 
ftandenen Ehriſtenthume unb ber wehlgefinnten Bernunftl. 2 Thle. 
mer 1780. 

(Meuvillon, Jat.) Das einzig wahre Goftem ber chriſtlichen Aeli⸗ 
17857. 617 © 1 Thir. 12 Ge. Dagegen: Bartels, A. Gh, 
ven Werth u. die Wirkungen ber Gittenichre Zefa. Cine [gute] Apo⸗ 
erſilben gtgen das foginannte einzig wahre Syſtem der chriſtlichen Btes 
2 Ahle. Hamb. 1788 fe. 372 u. MG. 1 Zbkr. 8 Er. 
Riem, &., a) Das rıinere Chriftentbum, oder bie Religion ber Kin⸗ 
‚ Lichts. Auch unter tem Zitel: Fortgeſehte Betrachtungen über bie 
den Wahrheiten der Rieligien, eder Fortgang ta, wo Derr Abt Ges 
ı RU fand. 4 Thit. Bert u. Hcmfl. 1789-9. 4 Thu. 8 Gr. 
Shriftenthum fei Gluͤckſelizkeitelchre und enthalte nichts als die natuͤr⸗ 
eligien; das andere him 3eisbegriffe.) Der 4. IE, der zu Schles⸗ 
95 erfdjien, iR auch der 2. Thl. zu der folgmben Schriſt: (Riem) 
& und die Bırnunft, oder Prüfung der Wabrheit und Göttlicykeit der 
zeſu Ghrifi, des drifiiicen Lihebegriffs und der fombolikchen Bucher. 
dw. 1:92 746. 2 Iblr. — b) Deff. wines Som ber Acui⸗ 
rt Brmünftixe. 1 IH Bel 1,3. WIE. 1 Zr 10 Gr. — 
&riften: a) Kritik der Schriſt: Das reinere Gheifkentfum ıc. neh eis 
aubenibrfenntnif. Helmfl. 1791. 2336 E. 16 &. — b) (aa, 
jeth. Grt.; Aritikhe Theorie ter Dffenbarumg. Nebſt Berichtigung der 
: Chrifius und die Beauzuft. Halle 1792. 306 1 Zr — e) 
i, Ich. Ette, fs end bie Bernunſt. pr. 179. 309€ — Da 
NRicm, XAndr., Ucher Ghriücntbem und mexraliſche Acũgien. As 
ie ser Schrift: Chriſtus und die Beruuuft, gegen den Berfaſſer der 
u Theerie ber Cheatarung r. gegen Herrn Dr. Diserisin [in Deſſen 
sen Icumm 1. Bi. 1. Et. E. 30) Haue 178 E. 0 ©. 
Zeller, Bib. Abtas., de Religicn ber Bellicmmmeren. A Beis 
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lage zu deffen Wörterbuch und Beitrag zur reinen Philofophie des Chriſten⸗ 
thums. Brest. 1792. 126 ©. 8 Gr. (J. fucht das Chriſtenthum als rin 
vernünftige Philofophie über Gott, Zugend und Menſchenbeſtimmung darzu⸗ 
ftellen und es dadurch zu empfehlen.) Dazu: Ockel, E. F., Ueber die Res 
ligion der Vollkommneren. Anmerkungen und Zufäge zu der Schrift des Herm 
Zeller. Berl. 1794. 1286. 8 Gr. 

23) Das Chriſtenthum enthält feine uͤbernatuͤrlich geoffenbarte, zur Selig⸗ 
keit der Menfchen nothivendige Glaubenslehren; in einem Sendſchreiben an 
Dav. Friedländer gezeigt. 1794. 158 ©. 16 Gr. 

24) Abfolute Einheit der Religion [der chriftlichen Religion] und der Ver⸗ 
nunft dargeftellt von Ph. F. &—b. Frankf. 1805. VIIE u. 149 ©. 12 Gr. 

25) Cludius, H. H., Uranfichten des Chriftenthums, nebft Unterſuchun⸗ 
gen über einige Bücher des neuen Teftaments. Altona 1808. 367 S. (Das 
Shriftenthum fei nichts als natürliche Religion.) 


$. 23. 
b) Die moralifh = Eritifhe (Kantiſche) Religionsphilofopbie. 


Die moralifhstritifche Religionsphilofophie ift die Anwen⸗ 
dung des Kantifchen Syſtems auf die theoretifchen Lehren des Chris 
ſtenthums. Kritifch hieß diefes Syftem, weil ed den Werth aller 
philofophifchen Verfuche zur Erkenntniß des Zufammenhangd zwis 
fhen dem Objectiven und Subjectiven durch eine Kritif der menſch⸗ 
lihen Erfenntnißvermögen, und ihrer Fähigkeit, jene Aufgabe 
der Philofophie zu löfen, prüfte;s moralifch, weil ed den Glau⸗ 
ben an die Realität der religiöfen Ideen auf die moralifche 
Natur ded Menfhen allein gründete. Dieſe Religionsp hilos 
fophie war theild Eritifchpolemifh (wie in Zieftrunf’s Gen 
fur), theild auedeutend (mie bei Kant in der Religion inners 


" . 
u. un nn rn m 


halb der Grenzen ıc.). Zum Behuf der Iegteren fehrieb man : 


der Vernunft dad Recht einer moralifhen Audlegung, 


ober eigentlich einer philofophifhen Deutung zu, d. h. einer. 


foihen Auffaffung der Lehren und Thatſachen des Chriftens 
thums, nach welcher fie mit der auf dad abjolute Gittengefeh 


gebauten Religionsphilofophie harmoniren, ober als Bilder und 


Symbole ded moralifhen Religionsglauhens erfchienen. Was 
eine folhe Deutung .nicht zuließ, wurde ald zur Religion nicht 
gehörig betrachtet. 
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Kantiſche Religionsphiloſophie. 


1) Schriften, in denen fie vorgetragen und anges 
wendet wird. 


1) Kant, Imman., Die Religion innerhalb der Grenzen der blogen Ver⸗ 
aanft. Königsb. 1793. te Ausg. 1794. XX u. 314 ©. 1. Thlr. Gine 
ſaßliche Darſtellung dieſer Schrift ift: Kant’s Theorie der reinen moralis 
ſchen Rıligion, mit Ruͤckſicht auf das reine Chriſtenthum kurz dargeftellt. 
Riya 1796. 16. Gr. 

2) Näge, 3 G., Betrachtungen über die Kantifche Religion innerhalb 
%. Grenzen d. bloßen Vernunft. Nebſt riner Abhandi. über d. Skepticismus 
überh. m. d. Kantiſchen Ekepticismus insbef. Chrmn. 1794. 328 ©. 16. Er. 

3) Stäutlin, C. F., Idcen zur Kritit des Syſtems ber chriſtlichen Res 
ligzion. Bött. 1791. 364. S. 16 Gr. 

4) (Zieftrunf 3. 9.) Einzig möglidher Zweck Jeſu aus dem Grund⸗ 
geſez der Religion entwidelt. Berl. 17869. 2. Aufl. 1793. 250 S. 20 Gr. 
(Das Princip der Lchre Jeſu fei: liche Gott.) (Derf.) Verſuch einer Kritik 
Kr Religien und aller religiöfen Dogmatik, mit befonderer Rüdficht auf das 
Chriſtenthum. Berl. 1790. 15 Boy. Die Anmwındung der bier vorgetras 
genen Grundfäge der Kantiſchen Religionsphilofophie auf einzelne Lehren des 
EHifenthums enthält: Deff. Cenſur des chriftiich-proteftantifchen Lehrbe⸗ 
griſſe nach den Principien der Religionekritif, mit befonderer Hinſicht auf bie 
kehrbuͤcher ven Döderlein und Moru?. 3 Thle. Berl. 1791-%. 3 Thlr. 
6 Gr. iſten Theile te verbejierte Auflage 1796. Als Fortſetzung find anz 
zuſehen: Deff. Dilucidationes ad theorelicam religionis partem, ila 
at libelli a D. S. F. N. Morus editi et epitome theol. christ. inscripti 
potissimum ratio sit habita. 2 Tomi. Berol. 1793. 2 Thlr. 4 Gr. und 
Deff.e Die Religion der Mündigen. 2 Thle. Berl. 1800. CXV. 42 u. 
5346. 3 Thlr. 4 Gr. (Weitere Ausführung der Kantifhen Schrift Nr. 1. 
Bergl. die $. 5. Nr. 4. angeführten Schriften. 

5) (Benturini) Geiſt der kritiſchen Philoſophie, in Beziehung auf Res 
ligion dargeſtellt. 2 Thle. Altena 1796 f. 2. Thlr. 16 Sr. 

6) Schuderoff, Ionatt., Beitr. z. Berichtig. d. Urtheile über d. Inh., 
den Urfprung und das Belennmiß einer Religionslehre überhaupt und ber 
&rifttichen insbefondere. . Sena u. &pz. 1797. 22 u. 157 S. 12 Gr. 

7) Zittmann, Sch. Aug. Heinr., Refultate der kritiſchen Philoſophie, 
sorn.emih in Hinſicht auf Religion und Lffenbarung. 2pz. 1799. 114 
€e.8 Gı. 

8) Schmid, Ich. Wilh., Ueber chriſtliche Religien, deren Befchaffenheit 
und zweckmaͤßige Bchandlung als Volkslchre und Wiſſenſchaft füs das gegen⸗ 
wärtige Zrtsalter. Ina 1787. 512 ©. 4 Thlir. 8 Gr. 

9) Die Goͤttlichkeit tes Chriſtenthums, fo weit fie begriffen werben kann. 
Beim Berfaffer der Briefe an Emma über Kantifhe Philoſophie. Brem. 
on. 278. 6. 8. 18 Gr.; ?te Aufl. 1804. Xlu. 2778 ©. 16 Gr. 

10) Die allgemeine Menſchenreligion. Berfuch einer Entwicktiung derſelben 
aus den äÄltcften chriftlichen Urkunden. Ein Bud für gebildete Leſer aus 

ste Aufl. 10 
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allen Religions parteien. Lpz. 1604. 289 ©. 1 Thlr. (Cucht das Chriſtenth. 
als eine allgemeine moraliſche Religion darzuftellen und zu empfehlen.) 


Zugleich auf Ficht e's Rellgionsphllofophie nehmen Ruͤckſicht: 


11) a) Ueber Offenbarung und Mythologie; ein Nachtrag zu der Religion 


innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft. Berl. 1799. 270 ©. 

12) b) Prolegomena zu einer chriftt. Religionslehre nach den Bebürfniffen 
und Forderungen des Zeitaltere. Zerbſt 1801. VIII u. 14 ©. 

[Untere diefen Schriften find Nr. 1. 4. 8. die wichtigften.) 


9) Schriften, welde ihren Einfluß auf die 
Theologie darftellen oder beurtheilen. 


13) Abicht, Jo. Henr, De philosophine Kantianae habitu ad theo- 
logiam. Progr. Sect. I. II. Erlang. 1788, 4. (Die Kantifche Poitofophie 
allein vermittle Frieden zwiſchen Vernunft und Theologie.) 

14) Flatt, Jo. Fr., Observationes quaedam ad comparandam Kan- 
tianam disciplinam cum chr. doctriaa pertinentes. Tub. 1793. In deffen 
opuscc. acad. p. 245 — 2367 wiedergedruckt. 

15) Krug, With. Zraug., über den Einfluß der Philoſophie ſowohl uͤber⸗ 
Haupt als insbefondere der kritiſchen auf Sittlichkeit, Religion und Menſchen⸗ 
wohl. Jena 17686. 112 ©, Derſ., Ueber das Verhaͤltniß ber kritiſchen 
Philoſophie zur politiſchen, moraliſchen und religidfen Cultur der Menſchen. 
Jena 1798. 1 Thlr. 

16) Wiilmanns, C.A., Diss. de similitudine inter Mysticlsmum pu- 
rum et Kantianam relig. doctrinam. Hal. 1797. 

17) Jachmann, Rand. Bernd, Prüfung der Rantifhen Religionsphilo⸗ 
ſophie in Hinſicht auf die ihr beigelegte Achnlichkeit mit dem reinen Myſticis⸗ 
mus. Mit einer Einleitung von Imm. Kant. Koͤnigsberg 1800. 173 
©. 10 Gr. 

18) Rechlin, art, Populäre Darftellung des Einfluffes ber Eritifchen 
Philofophie in den Hauptidcen der bisherigen Theologie. Luͤb. u. Lpz. 1795 
172 ©. 16 Gr. (R. zeigt nicht Hiftorifch, welchen Einfluß fie gehabt habe, ſon⸗ 
dern didaktiſch, welchen Einfluß ſie haben muͤſſe.) 

19) (Fluͤgge, ©. W.) Verſuch einer hiſtoriſch⸗kritiſchen Darſtellung des 
bisherigen Einfluſſes der Kantiſchen Philoſophie auf alle Zweige der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und praktiſchen Theologie, 2 Thle. Hannover 1796. 98. 350 v. 
801 ©. 8. 

20) Stäudlin, Sarl Friedr., Ueber den Werth der kritiſchen Philoſophie, 
vornehmlich in moralifcher und religiöfer Dinfiht, den Gebrauch und Mißs 
brauch derfelben in den theologiſchen Wiſſenſchaften und den Geift und die 
Geſchichte des Skepticismus. In feinen Beiträgen zur Philofophie und Ges 
[hichte der Religion. 3. Bd. S. 273-367. 4 Bd. S. 83-189. 5 Bd. ©. 312-378. 

a Sodann, Fluͤgge's und Stäublin’s Schriften find die wich 

often. 
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3) Begner der Kantifhen Religionsphilofopbie. 


21) Kleuler, Reue Prüfung und Erklaͤrung der verzäglichften Beweiſe 
für die Wahrheit und den göttlichen Urfprung des Chriſtenth. 3 Thle. Riga, 
1787-94. (Der zweite Theil enthält cine Kritik der neueflen Religionsphiloſ., 
beſenders der Kantiſchen.) 

2) Edermann, Jac. Chſtph. Rud., Bemerkungen über die Schrift des 
Herra Prof. Kant: die Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Bernunft. 
In feinen theologiſchen Beiträgen In Bdes das ganze Ite Stüd und der 
ganze de Bd. (Er geht Kant's Schrift ganz durch u. unterwirft fie ſowohl 
im Ganzen ale im Ginzelnen riner genauen Prüfung.) 

23) Storr, Glob. Chstn., Annvtationes quacdem theologicae ad 
philosophicam Kantil doctrinam. Tubing. 1793. 80 ©. 4. Dann vers 
mehrt in einer deutfchen Ueberarbeitung: G. C. Storr’s Bemerkk. über 
Kant’s philoſophiſche Religionslehre. Aus dem Latrinifken. Nebft einigen 
Bewerkk. des Ueberſeßers über den aus Principien der praktiihen Vernunft 
hergeleittten Ueberzeugungsgrund von ter Möglichkeit und Wirklichkeit einer 
Dfenbarung, in Beziehung auf Ficht e's Kritik aller Offinbarung. Tuͤb. 
9. 240 S. 18 Gr. 

3) (Schulze, G. E.) Ginige Bemerkungen ſſkeptiſche Zweifel] über Kant's 
Reiigioaslebre. Kicl 179%. 10 Bog. 12 Er. (Cine weitıre Ausführung 
ir in der allgem. deutſch. Bibl. 16. Br. 1. St. befindlichen SReccenfion.) 


[Diefe Schriften ſiad die beften, befonders bie von Edermann, Storr und 
Schulze, fo wie dic Berrede zum Iflen Bande von Ranhard’s Moral] 


4) Die moralifhe Außlegung der Schrift, 


(Es mar leicht einzufehen, daß Kant's Auslegung Feine eigentlidye Auslegung 
der Echrift. fondern eine Umdeutung der Lehren zu einem pbilofopbichen Sinne 
war. Aufiäge über und gegen fie fteben: in Edermann’s theologiſchen 
Kiträgen 3. Bi. 3. St.; in Stäudlin’s Beiträgen zur Philoſophie 
md Geſchichte der Relisien 5 Bd. S. 336.; in Eihhorn’s, allgemeiner 
Bistiottet 6. Bd. S. 55. ff.; im neuen theclogifchen Journal 1794, 3. Bb. 
6. &. S. 461-390,; chrndal. 17%. 8. Et. &. 749-774.3 in Henke's⸗ 
Magazin 2. Br.3. Sr. S. 623-6%. ; in deſſen Reuem Magazin 1. Bd. 3. 
e:. S. 377 ff.; ron Schmidt in fiirer BRiblieth. für Kritik und Eregefe. 
1.B2.&.588 ff; inAugufli’s 1kecicgiicken Blättern 3. Bb. 1. Et. und defien 
tbecicgifher Monatifsrift 1802. 2 Heft. S. 109-113. — Außerdem vergl :) 

25) Refenmüller, Ich. Geerg, Einige Bemerkk., das Etudium der 
Zseclasie betreffind. Retſt einee Adhandlung über einige Aruferungen tes 
Seren Prefeſſers Kant, di: Auslegung der Bibel betreffend. 2. Ausg. rl. 
1793. 19 S. (Gcaen ticfe Ausleauna.) 

26) Franke. 6. Sm., Diss. de ratione, qua est critica philosophia 
ad interpretalionem librorum inprimis sacror. Schlesw. 1794. 56 ©, 
(Diefe Aust. drebe dir pkilcleg. 3 rierpretat. keine Geſabr.) 

T) Noesselt, Jo. Aug., Progr. animadverriones in sensum libror. 
sacr. moral. Hal. 1795. 16 E. 4. (Kant verftebe unter „Sinn“ nicht d. 
eg. Einn, fentern cine mceral. Anıwent.) 

28) Stauss, A. Chr., Diss. utrum philosophica re interpre- 
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tatio, qunm commendavit Kantius, admitti possit in explienndo N. T. 
Viteb, 1705. 244 Bog. 9. (Berneint,) 
29) Observationes ad moralem sive practicam librorum sacrr. 
pretationem pertinentes. Scripsit Dear Ons "Egudaigo. (Chrift, 
Hebenftreit,) Lips. 1796, 122 ©, (Der Verfaffer Hat mit 
der Streitfchriften Alles forgfältig geprüft, was für und wider bie 
fagt worden ift, und gezeigt, unter weichen Ben bie, 
Tegung erlaubt und nüßlich fei ) 
30) Hofer, Jo. Evang. (Kathotit.), De Kantiana interpretationis leg 
appendix ad. 6. Mayer institutionem interpretis sacri. Scholae sus 
scrips. Salisb. 1500. 30 &. 














$ 24. 
©) Religionsphilofophie nach Kant’s Zeit. 


Die Religionsphiloſophie mahm am Ende der K 
Periode eine, andere Geftalt an. Bald folgte fie der 
fophie von Fries (de Wette) und Jacobi, indem fie, 
mftifh, von einem dem Menſchen beiwohnenden relig! 
fühle ausging, die Religion als ein Product der Ph 
ihre Form als heilige Dichtung’ mach aͤfthetiſchen Ideen auf 
faßte, und das Pofitive in den Lehren und Thatſachen X 
Chriſtenthums als Bilder und Symbole, durd) welche die Me 
ligion vermittelt werde, ald Relief religiöfer Ideen, 
Leben Jeſu gleichfam als eine „Verkoͤrperung ethifcher und ı 
figiöfer Ideen“ 39), betrachtete. Bald folgte fie den 
ven Xheorien der meueften Zeit, dargeſtellt von 
Schleiermacher, Hegel, deren gemeinfamer Charakter iſt, 





orm des Wahren ar 
ervorgehoben und als 


—— —— 


‚abfolut — 
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fie dad ſubjective Bewußtfein von Gott ald das Bewußtfein 
Gottes von fi, und die Duplicität des Selbfibewußtfeins als einen 
Zwiefpalt zwifchen Gott und Welt, ald einen Abfall betrachten, 
der dur den Gottmenſchen Chriſtus audgefühnt worden fei. 
Die Kirchendogmen von Sündenfall, Erbfünde, Trinitaͤt, Gott⸗ 
menfhen, Erlöfung und Verſoͤhnung werben hier zu einem 
pbilofophifchen Sinne umgedeutet. 


— — — —— mm 


I) de Wette, Büh. Mart. Leb., bat feine Religionsphiloſophie, bei 
weicher das Syſtem von Fries zu Grunde liegt, vorgetragen: a) in feinem 
kehrduch der chriſtlichen Dogmat. fe f. bibl. Theol. 5. 10.Rr. 13. — b) Ueber 
Religion und Theologie; Grläuterungen zu feinem Lehrbuche der Dogmat. 
Be. 1815. 2355 ©. 2te Aufl. 299 ©. 11/, Thlr. — c) Theodor, des 
Jweiflers Weihe. 23 Ihle. Bir. 2te Aufl. 1828. — d) Ueber Religion x., 
fe 1. Ar. 12. Bergl. bie Recenfion in Bertholdt's kritiſchem Journal der 
Ikeologie 1. Br. 2. u. 3. Et, 

29) Horfk, ©. E., JIdten über Religion, Mythologie und Chriſtenthum. 
Zu Henke's Ren. Magazin 6. Bd. 3. St. — Derf. in Scherers Schriftfor⸗ 
ker 1803. 1. u. 2. Ei. — Deff Myfteriofophie, oder über die Veredlung 
bei preteſtantiſchen Gottesdienſtes x. 2 Thle. Irtf. 1817 f. 

3) Feßler, 3. Zonat., Anfıdıten von Religion und Kirchenthum. 3 Thle. 
Bert. 1805. 375, 449 u. 471 ©. 414, Thir. 

4) Rohl, Anfichten der Religion. In Naterp’s Qucrtalfcrift für Reli⸗ 
gienslehrer. 2. Jahrg. (1805) 1. u. 2. St. 

5) BaumgartensGrufius, E., Die unſichtbare Kirche. Borftellungen 
des inneren Lebens in dem äuferm. 85. 1316. 220 €. 20 ©r. 

Dagegen: a) Wickenhöfer, Freimüthige Betrachtungen über den Geiſt 
der neueren Theolegie, vorzüglich in Beziehung auf den äfttetifchen Gefidhtös 
penct in terfeiben. In Palmer's neuct tkcol. Zeitſchrift 2 St. ©. 37-77. 
— b) de, in Bertholdt's kritiſchem Icurn. d. reucften tbeclog. Lit. 13.3. 
E. 1-72. — c) Koester, Fr. B., De religionis ac poeseos confnio 
regte dignoscendo quaetiones. Kil. 1225. 43 ©. 4. 

[Uebrigens fiehe die $. 5. unter dem Zitel: Jacobi's Religionslebre anyes 

führten Schriften.) 


Schellingiſche Religionsphiloſophie. 


(S. die $.5. Abth. 10 uͤder Schelling's Religionslehre angeführten Schrif⸗ 
tra und auscrdbem:) 

6) Daus, Curt, ſ. & 16. Rr. 64. — Schwarz, f F. 16. Nr. 65. 

7) Efhenmaper, ©. &., Der Ermit und ber Fremdlinz. Gejpraͤche 
über das Hritige und dis Geſchichte. Etiana. 1R05. 146 ©. — (TAmizer ven 
dr Schelling'ſchen Phüctersie atkönzig und fitfifländiger fin: Deff. Ru 
Isionsphitofophie 1. Ehe: Raticnaliemus. Züb. 1818, 392 ©. 2. Ahl.: 
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9) Wagner, Iop Iacı, Religion, Kun, 

in ihren gegenfitigen Werhättnifen betrachtet. Gen. 48 29 
10) Ruf, I. Ph. Philoſophie u. Chriſtenthum od I 

Mannh. 1825. 358 ©. 2. verh. Aufl, 1833. 371 ©. 1%, Thir. 

. Ueber Schtelermacher's Religionsphiloſophie ſ. —— 16. 


16 Neligionepilefophie je Marheinide 16. — 
Abth. angeführten Schriften. 


er} 
(Derfectibirität ber Offenbarung.) 
Die umbeutenbe Religionspbilofophie Kant's 
Behauptung je Perfectibilität (Wervolfommnung 
d. d gu dem Gate, daß die Echren n 
hen des — zw einem harmoniſchen Sinn 
«angeblichen ober wahren) Fortſchritten der men] 
munft ‚gedeutet werben koͤnnen. Man fette dabei. voraus, be 
bie geoffenbarte Religion urſpruͤnglich von der e 
ſtimmt war, ſich in den Menſchen, denen . 
nur nad) und nach zu vervollfommnen, 
tige Entwidelung der in ber erden Be 
zeligiöfen Ideen zu. befördern; und Perfectibilität 
heber dieſes Worts (Krug) „diejenige Beſchaffenheit 
offenbarten Religion, vermöge welcher — i fi 
Prindip, d- i. die beftimmte Möglichkeit, einer 
Bivedle ihre8 urhebers und dem Endjmede ihrer. Me 
mäßen Fortbildung und Entwidelung bat.“ 
Man nannte diefes objective Pefectibitität, und. 
davon viefubjective, dri. die Möglichkeit einer i 
ben Erkenntniß einzelner Menfchen von der D 
Derfectibilität der Theologie, welche auch Th 
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irrigen, befonderen Philofophie umgebeutet werden kann, fondern 
Perfectibitität Pann auch nicht, wie man wollte, eine Eigen⸗ 
haft der Offenbarung fein. Dad, was man meinte, iſt viels 
mehr ein Recht der Theologie beim Gebrauch der Bibel, ald der 
Urkunde der Offenbarung. Die Offenbarung, rein objectiv bes 
trachtet, kann wohl vermehrbar, aber nicht der Werbefferung bes 
dürftig fein. Das Letztere ift fie nur als eine fubjectio im 
menfchlichen Bewußtſein aufgefaßte, und in münblicher oder 
fhriftlicher Rede dargeftelltee Da nämlih ein Zeitalter den 
Unterricht über Gott nicht weiter faffen und glauben ann, als 
wie weit feine Welterfenniniß reicht, fo muß die in einer frü« 


hern Zeit aufgefaßte und aufgefihriebene Offenbarung noch mit 


der mangelhaften Welterfenntniß ihres Zeitalters behaftet fein, 
und die fpätere Zeit hat das Recht, dieſe noch mangelhaften 
Borftelungen von der Offenbarung abzufondern.’) Diefes iſt 
alfo Perfectibilität der im menfchlichen Geifte und in menfchlicher 
Sprache ſubjectiv gewordenen Dffenbarung, und fie fleht dem 
Dogma unferer alten Theologen entgegen, daß die Bibel felbft, 
nach ihrem Wortlaut, vom heiligen Geiſt gefchrieben, und nach 
allen ihren Säten ein objectiv göttlicher Spruch fei. 


— — — — 


Der Grundſat ber Perſectibilitaͤt findet ſich ſchon bei Leffing (ſ. 8.6. Nr. 5.) 
der behauptete, daß die Vernunft zu einer ſolchen Staͤrke und Vollkommen⸗ 
keit bei allen Menſchen gelangen koͤnne, daß ihnen endlich das N. T. nur die 


‚Stelle eines entbehrlichen Elementarwerks vertreten würde ; bei Semler (in 


feiner Unterfchsibung der öffentlichen und Privatreligien $, 3. Anmerf. 24.) 
und in andern Schriften (f.$. 16. Nr. 35.), und bei Zeller (in der Religion 
der Bollkomm. 8. 22. Nr. 21... Ausführlich und vwiffenfchaftlich wurde er 


zuerſt dargeftellt von 


I) (Rrug, Bilh. Traug.) Briefe über die Perfectibilitaͤt ber geoffenbar: 
ten Religien. Als Prolegomena zu einer jıden pefitiven Religionslehre, bie 
künftig den fichern Gang einer feftgegründeten Wiffenfchaft wird geben können 
Jena u. %pz. 1795. XXIV u. 368 S. 1 Thir. 

2) Böhme, f 8 20. Nr 11., u. Deffen Berfuch einer näheren Beftimmung 
des Verhältniffes der Vernunftreligion zum Chriftenthume. In Shubrroff’s 
Sournal für Veredelung ıc 3, Jahrg. 2. Bd. 1. St. 

3) Rofenmütller, Joh. Georg, Ucber die Stufenfolgen der göttlichen . 


*) Eiche den Auffag in der allgemeinen Kirchenzeitung 1828. Fr. 26. Brets 
fchneider in —28 Jahrbuͤchern der Geſchichte und Staatsturt 1833. Sept, 
Deff. Lehrbuch der Dogmat. 1 Bd. ©, 235 ff. 
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Offenbarungen. Nebft einem Anhange über einige Gedanken in Leſſing's Er⸗ 
ziehung des Menfchingefchlechts. 2. Ausg. Hitdburgh. 1784. 260 ©. 

4)v. Ammon, Gitph. Fried., Die Fortbildung bes Chriftenthums zur 
Weltreligion. Cine Anſicht der höheren Dogmatif. 2 Thle., der 2te in 2 
Abfchnitten. Epz. 1833 — 35. 286 u. 2366 ©. 2. verb. und verm. Aufl. 
:3 Bbe. 1836. 384, 401 u. 291 S. Dazu: Die Kortbildung des Ghriftene 
thums zur Weltreligion in kirchlicher Ruͤckſicht. Darftellung eines Zeitbeduͤrf⸗ 
niſſes. 4ter und letzter Bd. Lpz. 1840. 428 ©. (Sehr wichtig u. Ichrreic,) 


Gegen die Perfectibilität: 


5) Die Recenſion der Krug'ſchen Schrift in Eichhorn' 's allg. Biblioth. 
der bibliſchen Lit. 6. 3). ©. 555. 

6) Bemerkungen zu den Briefen über bie Perfectibitität der geoffenbarten 
Religien. on einem Landpfarrer an feinen akadem. Freund. &pz. 1796. 

7) Ueber die Perfectibitität der geoffenbarten Religion an den Herrn Verf. 
der Briefe über biefelbe. Won Alethophilus. Lpz. 1798. (mehr Pers 
fonalitäten, als gründliche Widerlegung; daher auch Krug’s Vertheidigung: 
(Krug) Siebzehnter und Irgter Brief über die Perfectibilitaͤt der geoffenb. 
Religion an Alethophilus, nebft cinee Nachichrift an das Publicum. Wittenb. 
und £pz. 1796. 199 S. mehr Verthridigung feiner Perfon, als der Sache 
enthält.) 

8) Tittinann, Jo. Aug. Henr., Prolus.: Num religio revelata omnibus 
omnium temporum hominibus accommodata esse possit? Lips 1796. 
26 ©. 4. (Bejatt.) 

9) Flatt, Carl CEhſtn., Ideen über die Perfectibiticät riner göttlichen 
Dffenbarung, In Stäudlin’s Beiträgen zur Geſchichte und Phifofophie der 
Religion 3. Bd. ©. 201 ff. 

10) Befenbed, ©. 3., Die Religion des Chriften, oder Unterfuchung 
ber Frage: ob das pofitive Chriſtenthum für das erſte Kindesalter deſſelben 
gehöre? Mit vorzüglicher Rüdfiht auf Teller’s Religion der Unmündigen, 
Fürth 1808. 

11) Heidenreich, Aug. Lud. Chſtn., Bemerkk. über die Frage: ob und 
in welchem Sinne bas Chriſtenthum perfectibel ſei? (Als Denkichrift des homil. 
Seminars zn Herborn für die Sahre 1828 und 1829.) Herborn 1823 und 
1829. 100 und 120 ©. 4. 

12) Bartholomä, Iſt das Chriſtenthum wirklich perfectibcl? Ein Send⸗ 
fehreiben an Herrn Prof. Krug, ald Beitrag zur Apologetit des Chriſtenih. 
Augsb. 1839. 79. S. 9 &r. 7 

13) Neubig, Andr., Das Ghriftentyum ald Weltreligion betrachtet. Re: 
gensb. 1839. 210 S. 20 Gr. (Das reine Ghriftentyum bedbürfe keiner 
Fortbilt ng zur Weltreligion, fondern fei die Weltreligion.) 


— tie. 


—8 ai 
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Das erite Eapitel. 


Bon der göttlihen Offenbarung und dem Goder 
derfelben, der heiligen Schrift. 


$. 26. 
Das Princip der Dogmatif. 


Nach den (pmbolifchen Büchern gibt es eine göttliche Offen 
barung, deren Goder die heilige Schrift iſt. Diefe erklären 
fe daher für das Princip aller Theologie (vergl. $ 13.), folg: 
ih au aller Dogmatik 30%), Die alten Theologen nannten 
princeipium nad) dem Vorgange ber Scholaftifer id, a quo 
aliquid quocanque modo procedit oder pendit, und unters 
[dicden principium essendi, a quo aliquid esse suum ha- 
bet: princip. cognoscendi, id, a quo res pendet in 
cognoscendo. Das principium essendi der Theologie ift Gott 
fetbft, und das princ. cognosc. die heilige Schrift. (Quenſt. I. 
p- 32.) Die heilige Schrift erklären fie aber deswegen für 
dad Princip der Zheologie, weil fie behaupten, vermöge ihrer 
Beſchaffenheit, als einer wörtlich “vom Geiſte Gottes dictirten 


30) Form. Conc. p. 633 ed. Rech. (Tittm. pag. 547): „Sacras literas 
solas unicam et certissimam illam rezulam ease credimus, ad quam 
omsia dugmata exigere et secundum quam de omnibus tum doctrinis 
tom doctoribus judicare oporteat.“ — u. p. 636 (550): „verbum Dei 
taaquam im motam veritatem pro fundamento ponimus.“* -p. 637 (551): 
‚‚rejicimns omnes hacrescs et errores, qui in primitiva ecclesia ex so- 
Rdi< verbi Dei fundanentis rejecti sunt.‘‘ — Und in der epitome 
za Anfang p. 570 (495): „docemus, nnicam regulam et norınam, Recun- 
dım quam omnia dogmata omnesque doctores acstimari et judicari 
oporteat nullam omnino aliam esse, quam prophetica et apostolica 
seripta cam Vet. tum Novi Test.“ — p. 573 (496): „sola sacra scri- 
plura judex, norma et regula cognoscitur, ad quam, ceu ad bydium 
lapidem, omnia dogmata exigenda sunt et judicanda, an pia, an impia, 
an vera, an vero falsa sint.‘‘ Art. Schm. P. 2. art. 2., p. 303 (269): 
„regulam aliam habemus, ut videlicet verbum Dei condat articulos fidei, 
et praeterea nemo, ne Angelus quidem.“ 


Luthers —ES 
5 (Sf. 1817.) ©, — 
2) Krause, Jo. Fr., Progr. I. 

cousilio et successu 


nk der öttlihe 
N Border abgeht 
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Menſch durch eigene Vernunft erkennt21); 3) fie legen daher 
der Dffenbarung die höchfle Auctorität bei, der fih der Menſch 
in Rüdficht des Glaubens völlig unterwerfen müffe (f. Anmerf. 
40. u. 41.); fie vindiciren 4) den Begriff von unmittelbarer 
Offenbarung, deren fi die Schwärmer rühmtn, blos den 
Berfaffern der heiligen Schrift (Art. Schm. pt. 3. art. 8. 
de confess.), und zeigen 5) durch ihre Vorſtellungen von 
Infpiration, daß fie unter Offenbarung einen der menſch⸗ 
lihden Seele von Gott unmittelbar mitgetheilten 
Unterricht In Religionswahrheiten verftehen, (S. Ins 
fpiration.) Sie nennen daher den Religiondunterricht der Schrift 
nicht feined Inhalts, fondern feines Urfprungd wegen göftlicy 
und göttliche Offenbarung, nämlih weil er nicht von ber 
menfchlichen Vernunft hervorgebracht, fondern außer und neben 
der menfchlichen Bernunft von ber höchften Vernunft gegeben 
worden fe. Sie geftatten daher auch der menfchlichen Vernunft 
keine Stimme über die Wahrheit des Geoffenbarten, was ohnehin 
nothwendig aus ber Theorie der fumbolifhen Bücher von ber 
Berderbniß der menfchlichen Vernunft durch die Erbfünde folgte 32). 


41) Art. Schm. P. 3. 1. p. 817 (277): „peccatum haereditarium 
sam profunda est corruptio naturae, ut nullius hominis ratio ne intel- 
ligi possit, sed ex scripturae patefactione (deutich: „aus der Schrift 
Dffenbarung’) agnoscenda et credenda sit.“ Hicr ift der Unterſchied 
zwiſchen Offenbarung und der Kenntniß menſchlicher Vernunft deutlich ausges 
rrechen. — Eben dieſes erhellt ausF.Conc. ub. exp. II. p. 576 (563), wo 
ts von der &chre de libero arbitrio heißt: „banc declaralionem — e verbo 
Dei desnmta argumenta confirmant. Licet autem ea supercilio huma- 
sae rationis et philosophiaedispliceant: tamen novimus, mundi buins 
perversiesimi sapieutiam coram Deo esse stultitiam, et quod de ea- 
pitibus religiouis nostrae tantummodo ex verbo Dei sit judicandum.“ 
Auch hicr wird die göttliche Lehre von dır Kenntniß, welche die Vernunft aus 
ei.ener Kraft gewinnt, fireng unterſchieden. 

42) Rraufe (progr. de rationnlismo ecclesiae nostrae in doctrina 
de pracdestinatione. Heglom 1814. 4.) meinte zwar, die Verfajfer der 
Goncordienformel wären in der Lehre von der Prüdeftination (f. F. Conc. ub, 
ezp. art. il. p. 838 [703.)) diefem Princip untreu geworden, und hätten 
cin rationalitiiches angınommen. Sie fprecdyen aber dert von der Erklärung 
über die Prädeftination, und behaupten, daß man die Schrift gewiß 
fatfch verftanden haben müfle, wenn man die troftiofe und der Moralirät 
ſchaͤdliche Lehre von der unbedingten Gnadenmahl in ihr finde, weit nach der 
Schrift Alles zur Befferung und Zröftung gefchrieben ſei. Sie appeliren 
olfo nicht an cin Princip der Vernunft, fondern an ein Princip ter Schrift, 
und fprcchen nicht von der Kritik der in der Schrift enthaltenen Eehre, fen 
tern von bir Kritik zweier verſchiedenen Erklaͤrungen einzelner Stellen. Die 
Abhandlung ven Kraufe fand cinen Gegnır an Fritzsche, Chun. Frid., 
Dies. doctrina ecciesine nostrae de praedestinatione a rationnliamo 
alienissima, et scriplurae s. convenientissima. Lips. 1817. 3 ©. 4. 
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h Melanthon hatte in feinen locis theologieis 


dagegen in feiner institutio religionis chr. handelt 
gelegentli (ib. I. e. 6 u. 7.) von der Su 
Schrift und der ihren Verfaffern zu Theil gewordenen 
rung; daher auch die reformirten Symbole bie Firchlid 
lung beftimmter ausſprechen ). 


. 28. j 
Nähere Entwirelung des Begriffs der Offenbar 
Der Begriff Offenbarung ift verſchieden b 
weil man dabei von verfchiedenen Geſichtspuncten 
die Hierbei in Betrachtung Eommenden Begriffe oft 
ungewöhnlichen Sinne nahm; z. B. wenn man bie mafü 
Religionslehre auch eine übernatürfice Offenbarung 
weit ihr Gegenftand nicht zur Natur im eigentlichen Sin 
zur Sinnenwelt, gehöre, und eine unmittelbar: 





dem Menden auf irgend eine Weife mittheilt, was 
nicht ſelbſt durch feine eigene Kraft gefunden hat. Es 
dabei gar nicht auf die Materie des Mitgetheilten, 
blos auf die Form der Mittheilung, ober den U 
erlangten Kenntnig an. Es war daher unnoͤthig, 
der Offenbarung das Merkmal beizufügen, daß die 
machten Wahrheiten ſolche fein müßten, welche bie 
Vernunft nicht feibft Hätte entdecken koͤnnen #3). 


*) Confess, Helvet: cap 1.p. Ih: Conttomuseriturs 
— — note. <urreeali 
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Religionen, die fi) dad Prädicat der geoffenbarten vindiciren, 
legen fich bafjelbe nicht wegen ihres Inhalts, fondern wegen 
bed Urfprungs ihres Inhalts, als eined durch befondere goͤtt⸗ 
Ihe Veranſtaltung entflandenen, außerordentlich von Gott ges 
gebenen bei, und enthalten eine Menge Rorftellungen und 
Eehren, theoretifche und praktifhe, welche zur philofophifchen 
Religionslehre gehören. Auch Jeſus hat Joh. 7, 17. 8 26. 
40. 12, 49. dieſen Begriff. 

Die Woͤrter agoxalunrew (m53) (revelare, velum 
retegere, manifestare, quae sub velamine quasi latent) 
und pavepoüv (nah Suidas: eis TO Yüg Gyar, mani- 
festum facere, quod occultum erat, vergl. Sirach 22, 27. 
2 Maft. 12, 41. 1 Kor. 4, 5.), auf Gott angewenbet, 
brauchte bie alte Welt von jeder Erſcheinung oder Wirkung 
Sotted, wodurch dem Menfchen etwas ihm ‚noch Unbefanntes 
fund warb, und bezog ed ber Materie nach nicht blos auf 
Religiondlehren, fondern auch auf gefchichtlihe Thatſachen un 
vergangene oder zukünftige Schickſale. (S. 2 Mof. 31, 3. 
35, 31. 4 Mof. 11, 25. 1 Sam. 10, 5.) 

Die religiöfe Offenbarung, von welcher hier allein die 
Rede ift, kann nun in Rüdficht ihrer Promulgation, oder ded We⸗ 
ges, auf welchem fie an den menfchlichen Geift gelangt, eine doppelte 
kin: eine mittelbare, vermittelte, wo etwas zwiſchen Gott und 
der menfchlichen Vernunft ſtehet, was das Nachdenken des Men 
fhen anregt, und die Erkenntniß Gottes und göftlider Dinge vers 
mittel, Manifeftation; und eine unmittelbare, wo Gott 
ohne Dazwiſchenkunft einer Thatſache erleuchtend auf ben menfche 
lihen Geiſt einwirlt, Snfpiration. Die Manifeflation ges 
ſchieht und iſt gefchehen durch Thatfachen, d. i. durch die Welt- 
erſchaffung und Weltentwidelung, wozu auch die Natur und 
bie Geſetze der menfchlichen Natur felbft gehören. Diefe Tchatfachen 
regen den menfchlichen Geift zum Nachdenfen auf, der nun 
durch Reflexion“) Gott fucht und findet. (Rom. 1, 17 — 23. 
Apoflelg. 10, 10 ff. 34 f.) Diefes ift die erfte oder Uroffens 
barung Gottes, aber auch eine immer fortgehende, in wiefern 


*) „Reflexion ift diejenige Ihätigkeit der Wernunft, durch welche mir 
bie Bedingungen unterfukhen, unter welchen wir zu gewiflen Begriffen und 
Bäpgen gelangen. Sie befteht in dem Innewerden des Verhaͤltniſſes der Vor⸗ 
Kekungen unter einander und zu ihren Erkenntnißquellen.“ 


158 $. 28.1 Entwidelung des Begriffs der Offenbarung 
wo die — fetbft, und fubjeetiv die, € 
foitſchreitet. i 















‚der Weltentwidelung ſe 
Die Infpiration aber, oder wie, —— fir 
Sinne, ift ‚eine ſolche geiftige  Einwirfung Gottes‘ ai 
wienſchliche Seele, um fie zu erleuchten (bad Gefühl: vom. 
des Göttlihen und bie Vorſtellung von ihm ‚hen 
welche ohne Vermitte lung einer  Bwifchenurfache ge 
wird daher. dem Geiſte Gottes zugeſchrieben. Zur Bezeichnu 
dieſes Ergriffenfeins vom göttlichen Geiſte bedlente ſich d 
Welt der Worte: rdeog, Heorvevorog, nu I 
endavore roo Heoü, ein Zuftand, wobei die menfchliche 
die, einwirkende Kraft Gottes unmittelbar empfindet 
Begriff, finden) wir Amos. 3, 7. Danı.%: 47. Gene: 1 
1. Kor 2, 10. vorge 8. 7 — 9. 2 Kor, 4 
ders 2 Petr, 1, 21, welche Stelle durch Weish. 
Joſephus antig. lih. IV. cap. 6. & 5. rlau 
wird, (S. Anm. 83.) Dieſer Begriff der Infpirati 
auch beiden Kirchenvätern, welche den heugen Geiſt (d. i. Die 
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ten. Und eben dieſe Vorſtellung liegt, bei den fi 
Büchern und den Älteren, Theologen ———— * 
(&. Infpiration.) 

Die Infpiration, ober. die unmittelbare 5 K 
actus Gottes (formaliter), iſt daher: eine u t 
wirkung Goltes auf ben menſchlichen Geift, um ihn in Sad 
der Religion zu belehren; materinliter aber wird‘ Dffenbe 
auch von Dem, was ‚geoffenbart worden iſt, von ber: t 
foiration mitgetheilten: göttlichen Lehre felbft gefagt, 
eine Summe von Religionswahrheiten, die und. durch einen 
mittelbaren Aura Gottes mitgeteilt worden Minda)ı E 

* { { m 


44) Daß diefe Relt ionswahrheiten in einen Gar; u 
— Er iner reügidſen — und a 
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ird dieſe Einrichtung. 
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ine Metonymie continentis pro contento trägt man bad 
Bort Offenbarung auch auf ben Coder ber geoffenbarten 
Wahrheit über, und bann ift fie bie in dem oder ber Offen- 
berung (der heiligen Schrift) niebergelegte göttliche Lehre. 

Es iſt hieraus erfichtlich, in welchem Sinne und mit wel« 
dem Rechte man die Inſpiration eine übernatürliche, die 
Ranifeflation aber und jede andere religioͤſe Kenntniß eine 
satürliche nennen kann. „Natürlich beyeichnet diejenige 
Eigenſchaft einer Sache, wonach biefelbe ihren Grund in dem 
Beien des Dinges hat, von welchem fie ald Prädicat gebraudt 
wird. Die Religion ift natürlid, in. wiefern ber veligiöfe 
Glaube (gedacht ald Prädicat des Menſchen) feinen einigen 
Grund in dem zum Bewußtſein gelangten Weſen der Vernunft 
et. Unnatürlih if, wad dem Weſen des Dinges, von 
weichem es als Prädicat gedacht wird, wiberftreitet. And) eine 
natürliche Religion kann daher unnatürlich fein, d. i. unvers 
nänftig, wenn der religiöfe Glaube nicht den nothwendigen Geſetzen 
der Vernunft gemäß ift, wodurch er im Bewußtſein gerechtfertigt 
wurd” 35), Uebernatürlich aber ift der religiöfe. Glaube, 
wenn er feinen Grund nicht in der Natur bat, d. h. nicht Durch 
die Ratur, obgleich in ihr, fondern durch Gott, welcher auch die 
(äbernatürliche) Urfache der Natur ift, hervorgebracht wird. 
Bei der Manifeftation offenbart fich Gott in der Natur unb 
durch fie ald urfprünglich außer und über der Natur 
ſtehende Welturſache; bei der Infpiration offenbart er ſich dem 
Menſchen ohne eine Vermittelung der Natur, und nicht durch 


Dffmbarung, fondern zu den Mitteln ihrer Grpaftung und Verbreitung. Dies 
es if vielmehr das Merkmal einer pofitiven Religion, und auch auf die phis 
kofephifche Religionsiehre anwendbar, da es denkbar ift, daß audy fie in einen 
Goder niedergelegt und von einer Geſellſchaft religioͤſer Menſchen befannt 
zwurte. Berger kam dadurch zu diefer fehlerhaften Beftimmung, daß er bie 

sarung im Gegenfag gegen die moralifche Religion betrachtete, welche 
fd auf feinen Außerlichen Goder, fondern auf das im Menſchen liegende Sit⸗ 
tngefeg gründet. Auch Flatt's Definition, daß Offenbarung eine Summe 
von Religienswahrheiten fei, welche göttlihe Auctorität für ſich haben, ift 
sikt genau, da alle Wahrheit von Bott ift, und auf Gottes (alsdes Urhes 
ders unferer Ratur, unfrer Erkenntnißvermögen und der Dinge außer und) 
Aucterität beruht. 

45) Worte Zittmann’s in feiner Schrift über Supranaturalismus, 
Rotionalisnus und Atheismus (Epz. 1816.) ©. 18 ff-, wo dieſe Begriffe 
ſedr genau Entwidelt find. 
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fie, fondern durch ſich felbft, und darum dibernati % 
ohne die Natur. In einem andern Sinne theilten bie 
Theologen bie Infpiration in mittelbare und. unmitt‘ 2 
bare; nämlich in wiefern der Unterricht der Snfpiration 
den erften Empfänger ein unmittelbarer, für biejen 
die ihn aus dem Munde des erften Empfängers | 
vernehmen, ein mittelbarer (durch einen Lehrer ven 
Beffer bezeichneten Andere dieſen Unterfchieb 






















vie ber Offenbarung, oder der durch Offenbarung geg 
Lehre, als mit dem Actus berfelben, oder dent, was 
fpiration nannten, ſelbſt. Diefes ficht man ſchon 
Tov’s Definition (Syst. I. p. 270.), tie er an bie, 
der gangen Lehre ftelt: „revelatio est actus Dei @ 
quo sese humano generi per verbum suum patefet 
salutarem eius informationem. Er unterfcheibet nun 
die erfte Offenbarung der göttlichen Lehre (die „revel 
internas inspirationes“, als „patefactio &usoog ri 
diatio atqne inspiratio*) von der Verkündigung berfell 
durch die Verfaffer der heiligen Schriftz aber er fchränt 

im Verfolge der Abhandlung doch meiſtens auf die 
und läßt bie Theorie der erftern unvolftändig. 

iſt dieſes bei Quenſtedt 36), Hollaz, Baier der Fall, 
erft Buddeus widmete, nach Galov, der Offenbarung als 


46) „Vox revelationis,“ fagt Quenftebt (Syst.I.p. 92.), „mol 
mäterialiter ipsum rem revelatam, ve] formaliter 
reyelationis: hoc modao accepta sumitur vel Inte pro q 
rum occultarum manifestatione a Deo profecta, vel 
latione illa peculluri et gratiosa in Verbo fncia, qune 
sive revelatio per spiritum sanetum appellatur et est 
— quo Deus sese humane geueri per verbum 

ad salutarem eiusdem informationem, vel denique spec 
pro droxalöyer, seu vevelatione prophetis et Ap 
——— seu ſmmedintum Spiritus 8. illapsum 


— dieltur revelatio, sed media ncceptio ar hut 
oo 
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Gottes wieder größere Auſmerkſamkeit. Die neuern Mobdificas 
tionen biefed Begriffs ſ. $. 33. 


ij) Bierliag, C. F. E., Diss. de revelatione divina. Rint. 1750. 
8 Bog. 4. 

2) Gruner, Jo. F., Diss. censura divisionis religionis et theolo- 
ge in naturalem et revelatam. Hal. 1770. 32 ©, 4. 

3) Wernasdorf, Glieb:, Diss. de divinis revelationibus earumgue 
yarietate. In ſ. Jiss. T. I. diss. 20. 

4) Sragmente eines Verſuchs übes mittelbare und unmittelb. Offenbarung. 
Deffau und epz. 1782. 

5) Ueber die Bedeutung mittelbar und unmittelbar, wenn von Handlun⸗ 
ga und Wirkungen Gottes die Rede iſt. In Grimm und Muzel Stro⸗ 
mata 2. Bändchen 1788. Nr. 3. („Es ſei kein Gegenſtand der Wahrneh⸗ 
mung ober des Beweiſes, daß Gott irgendwo unmittelbar, d. h. ohne 
Gchraudy andrer erſchaffenen Kräfte, gehandelt habe. Mittelbare Wirkt. 
Gsttes könne man jedoch die nennen, wo wir Zwifchenurfachen zu entbeden 
uud zu erflären vermögen; die aber, wo biefes nicht ber Kall fei, unmittels 
bare. Das Berufen auf unmittelbare Wirkt. fei alfo nur ein Rothbeheif 
für unfre Unwiffenheit. Eben fo natürlich und uͤbernatuͤrlich.“) Diefelbe Ans 
ſicht wird auch ausführlicdy dargelegt In der Recenf Allgem. Lit.sBeit. Jahrg. 
1816. Rr. 238. , 

6) Löffler, Welche Offenbarung Gottes an uns ift die unmittelbare, bie 
durch unfre Ratur und die Welt, oder die durch andre Menfchen und ihre 
Schriften? Inf. Magaz. für Prediger. 8. Bd. 1. St. Hannov. 1815. 
©. 1— 31. Wiedergedrudt in feinen Beinen Schriften. 2. Bd. Nr. 3. (Die 
erfiere fei die unmittelbare.) 

7) Ritter, Georg Sam., Kritik über Dr. Reinhard’ Offenbarungsglaus 
bea nach Grundfägen der Vernunft und Schrift. In der Oppofitiongfchrift. 
2. Br. ©, 453 —468. 

8) Berrenner, 3. 3. C., Neuer Verſuch zur Beltimmung der dogmatis 
fhen Grundlehren von Sffenbarung und heiliger Schrift, nach dem Syſteme 
ter fecinianifhen Unitarier. Mit einer VBerrede von Gabler. Jena 1820. 
LVI u. 224 © 18 Gr. 

6) Höpfner, C. F., De discrimine mediatae et immediatae Dei ef- 
fcaciae rectius istelligendo. Lips. 1823. 71 ©. 

10) Baumgarten-Crusius, C. F. O., De notionibus mediati et 
immediati in disciplina theologica. Jen. 1827. 10 ©. 4. Wicdergedrudt 
uud vermubrt in deſſen opuscc. thcol. (Jen. 1836) p. 41. 

ji) Fritzsche, Chr. Fr., De revelationis notione biblica com- 
ment. Lips. 1828. 83 ©, 8 Gr. 

12) Harless, Chr. Ad., De revelatione et fide dissert., qua per- 
censuit insuper Scholasticorum nobiliorum de hac re decreta. Krl. 
10. 10 S. 12 Er. 


4er Aufl. 1 


8 elaudere, ober | i 
leitet wird. Da diefes Wort —* etwas * 
weder überhaupt noch nicht bekannt, oder nur. 
ten befannt ift, fo iſt es micht recht ſchicklich, um 
-greifliche, von dem man doc im Syſteme ſpri 
Er a in der — vor; 
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einen Glaubensſatz; praftifche, wenn fie bie Sittenlehre oder 
moralifche Freiheit betreffen. — Zu unterfcheiben ift hierbei das 
BWiderfprehende und dad Unbegreifliche; jenes iſt ge- 
gen, dieſes über die Vernunft und die Erfahrung. Widers 
ſprechend ift theils formell, was logifh unmoͤgliche, d. i. 
was entgegengeſetzte, ſich gegenſeitig aufhebende Merkmale ent⸗ 
hlt, die nicht in einer Einheit des Bewußtſeins gedacht wer⸗ 
den koͤnnen, z. B. a und non—a; theils materiell, was 
den erfannten Wahrheiten der Vernunft oder der Erfahrung 
widerfpricht,, und darum nicht in eine Einheit ded Bewußtfeind 
zuſammengefaßt werben kann; z. B. Gott ift zornig, oder bie 
Ketur iſt durch den Sündenfall verderbt worden. Das Unbes 
greifliche aber enthalt nicht widerfprechende, fondern nur unvoll- 
Rändige Merkmale, wobei und das Weſen und Verhaͤltniß 
deſſelben nicht voͤllig bdeutlih wird. ine unmittelbare Wir⸗ 
fung Gottes, 3. B. die Schöpfung, Inſpiration, ift unbegreife 
ih, weil wir von der Art einer ſolchen Wirkſamkeit weder 
einen volfländigen, noch in ſich völig deutlichen Begriff ha= 
ben; aber fie ift nicht ungebenflidy,. d. h. kann mit der Vor⸗ 
kellung von Gottes Allmacht, oder von Gott überhaupt, gar 
wohl zufammengedbadht werden. Die Materie ded Geheimnifs 
ſes muß daher von uns in gewiſſen Merkmalen gedacht, und 
m einen Begriff aufgefaßt werden fünnen, weil außerdem das 
Unbegreiflihe für uns nichts — ein Wort ohne Snhalt wäre, 
Reinhard definit daher Myſterien mit Recht ald „res oc- 
caltae, quarum nulla esse potest ob imbecillitatem di- 
stineta cognitio” (Dogm. ©. 33.), v. Ammon (Somma 
&. 40.): „doctrinae rationis limites excedentes‘‘, wie fie 
auch ſhon Buddeus (Theol. dogm. p. 35.) beſchtieben hatte. 
Die Theologen ter Kantiiben Schule, weil fie die Religion 
blos als moralische otteslehre betrachteten, erfannten nur die 
Lehren für Religionsgeheimnifje, „die fi auf unfre Beſtim⸗ 
mung und unfer Berhältniß zu Gott beziehen, und welche wir 
in praftifcher Rudjiht ganz gut verfichen, aber in theoretifcher 
nicht begreifen können.” (S. Staudlin’s Lehrbuch ©. 106.) 
— Nach ver Hegel'ſchen Schule gibt es Myſterien in der Religion 
nur für die, weiche ſich noch nicht auf tie Hegel'ſche Stute des 
Biffend erhoben haben. Für tie Legtern aber ifi Alles ofjen- 
bar, Alles ein Wiſſen, und das Chriftenthum iſt tie Aufhebung, 
11° 
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und. bamit zugleich die Offenbarung aller. Geheimniffe 
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Birfungen zu erleiden und in fich zum Bewußtfein zu -brins 
gen: phyſiſche Möglichkeit. 

Die Nothwendigkeit ber Offenbarung ift diejenige 
Beichaffenheit derſelben, nad welcher zwingende Gründe vor⸗ 
handen find, warum fie gegeben wird. Da bei Gott phyſi⸗ 
(her Zwang nicht denkbar ift, fo kann die Nothwendigkeit nur 
ne moralifche fein, d. h. nur dadurch beflimmt werden, daß 
Gott ohne die Offenbarung feinen Schöpferzwed? mit dem menfch- 
lichen Geſchlechte, oder daß biefes Gefchlecht feine Beftimmung 
nicht erreichen koͤnnte. Iſt die Vollziehung diefes Plans ohne 
Offenbarung fchlechthin unmöglich: fo folgt daraus die abs 
folute Nothwendigkeit der Offenbarung; ift fie aber ohne 
Offenbarung nur bedingt möglich, d. h. wegen gewiſſer nicht 
nothwendiger Umflände, z. B. wegen einer in der Zeit ents 
flandenen Depravation der menfchlichen Vernunft, fo ift die 
Nothwendigkeit relativ, oder hypothetiſch. Sm erftern 
Sale wird die Offenbarung der Menfchheit nie entbehrlich, fon= 
dern fie bleibt ſtets nothwendig; im letztern aber erfcheint fie 
nur für eine gewiſſe Zeit nothwendig, und kann entbehrlich 
werben. Die älteren Theologen, ob fie gleich die Offenbarung 
als eine Sache der Gnade betrachteten, behaupteten doch ei= 
gentlih eine abfolute Nothwendigkeit bderfelben, die aus ber 
Lehre von der Erbfünde und der daraus folgenden ewigen Ver⸗ 
dammniß (alfo des gänzlichen Vereitelns des Plans Gottes mit 
den Menfchen), fo wie aus der Lehre von der gänzlichen Un⸗ 
fähigfeit der durch bie Erbfünde corrumpirten Vernunft zur 
Kenntniß Gottes und des moralifh Guten, von felbft hervor⸗ 
ging. Beſtimmter entwidelte Carpov nad Leibnitz-Wolfiſchen 
Grundfägen. die Nothwendigkeit der Offenbarung aus der Noths 
wendigkeit der Verſoͤhnung einer urendlichen Sundenfhuld. Da: 
gegen folgt nur eine hypothetifche Nothmwendigfeit, wenn neuere 
Theologen dad Bedürfniß der Offenbarung auf die höhere 
Beglaubigung und fehnellere Verbreitung der natürlichen Reli⸗ 
gion, oder, wie Stäublin und Andere aus der Kantifchen 
Schule, darauf bezogen, daß ed Zuftäande gebe, in welden 
der Menfh das Sittengefeß nur in fofern als objectiv wahr 
und gültig anfehen, ehren und beobachten fünne, in wieern 
es ihm von außen her, ald göttlich geoffenbart gegeben werde. 
(S. Stäudlin’s Lehrbuch S. 82, Vergl. v. Ammon’s 


- 


166 $ 30. Möglichkeit der Offenbarung. 


wiſſ.⸗prakt. Theol. $. 15.) Die Frage nach ber Nothwen: 
digkeit einer Offenbarung tft überflüffig, wenn wirklich eine 
Offenbarung vorhanden ift, und ald wehlthätig befunden wird. 
Denn die Nothwendigkeit fpricht doch nur die menfchlich: fubs 
jective Anficht von dem Verhaͤltniß der Offenbarung zu unfern 
Vorftellungen von Gott und den Menfchen aus. 


1) Möglichkeit der Dffenbarung. 


1) Foertsch, Diss. de possibilitate revelationis divinae. Getting. 
1760. 4. (8. fucht die phufifche und moralifhe Möglichkeit zu erweifen.) 

2) Blatt, 3. F., Verſuch über die Frage: wie ift eine unmittelbare götts 
liche Offenbarung möglih? In feinen vermifchten Verfuchen. Leipz. 1785. 
Nr. 3. 

3) Jeruſalem, Ob eine Offenbarung mit der Weisheit Gottes beftehen 
könne? In f. Betrachtungen über die vornehmften Wahrheiten der Religiom 
2. Thl. Braunfhw. 1776. ©. 3—%.- 

4) Vogel, 3.9. Sigm., Die Möglichkeit einer Offenbarung nad dem 
praktifhen Begriffe von Gott. In fe Auffägen theologifchen Inhalte. 1. St. 
Nuͤrnb. 1796. 


Gegen die Moͤglichkeit. 


(S. Materialismus und die im Folgenden angefuͤhrten Beſtreiter der Of⸗ 
fenbarung.) 


5) (Reimarus) Die Unmoͤglichkeit einer Offenbarung, die alle Menſchen 


- auf eine gegründete Art glauben können. Die 2. Abhandlung in: Zur Ges 


fhichte und Literatur, aus den Sägen der herzoglichen Bibliothek zu Wol⸗ 
fenbüttel, herausgegeben von G. E. Leffing. 4. Beitrag. Braunfchw. 1777. 
8. Dagegen: 

6) Moldenhawer, Joh. Heinr. Dan., Ausführliche Prüfung des 2, 
Fragments von der Unmöglichkeit einer Offenbarung, die alle Menfchen zc., 
fammt dem Abdruck deffelben. Hamb. 1782. 182 ©. 

[Blatt’s, Zerufalem’s und Vogel's Auffäge find die vorzüglichften.] 


2) Nothwendigfeit und Unentbehrlichleit der 
Offenbarung. 


a) Kür fie: 


1) Musaeus, Jo., Examen Cherburianismi s. de luminis naturae 
insufficientia ad salutem, meletema, contra Ed. Herb. de Cherbury. 
Vit. 1708. 62 ©. 4. (Die Zureihenheit der natürlichen Religion hatte 
Eherbury in 2 Schriften: De veritate, prout distinguitur a revela- 
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iisne, a verisimili, a possibili et falso; und: De religione Gentilium 

2) Cotta, Jo, Frid., Diss. de religione revelata eiusque necessitate, 
und Diss. de relig. gentili. Beide Tub. 1761. 4. 

3) Knugen, Mart., Philofephifcher Beweis von der Wahrheit der chriſt⸗ 
lien Religion, darin die Rothwendigkeit einer geoffenbarten Religion insge⸗ 
mein, unb die Wahrheit oder Gewißheit der chriftlichen insbefondre, aus 
unbezweifelten Gründen ber Vernunft nach mathematifcher Lehrart darge⸗ 
tyın und behauptet wird. Königsb. 1740. (K. behauptet, nach der Theorie 
Carpov's und Anderer aus der Wolfifchen Schule, daß fich die Nothwendigs 
icit der Offenbarung aus ber Rothwendigkeit eines Gott anftändigen Bes 
gnadigungsmitteld und der Beilätigung defielben durch cin unwiderfprechlis 
dies Wunder ergebe.) 

4) Leland, Joh., Erweis der Vortheile und Nothwendigkeit der chriſtli⸗ 
den Dffenbarung aus dem Religionszuſtande der alten heidnifchen Völker. In 
einem deutfchen Auszuge mit einer Vorrede Chr. W. 5. Waldy’s und mit 
tignen Abhandlungen herausgegeben ven Ludw. Gottl. Crome. 1. Thl. 
Gotha u. Goͤtt. 1769. 1 Alph. (Das englifche Original hat den Zitel: The 
advantage and necessity of the christian revelation, shewn from the 
state of religion in the anciens heathen World. Lond. 1764. 2 Thle. 
4 Davon eine franzöftfche Ueberfegung: Nouvelle demonstration Evange- 
lique. à Liege 1764. 4 Bände gr. 12. — Der deutfche Auszug ift unvolls 
endet geblieben, _ 

5) Ernesti, Jo. A., De necessitale revelationis divinae adversus 
eos, qui eius cognitionem rationi humanae advers. arbitrantur. Dias. 
in der 2. Ausg. ſ. opuscc. theolog. Lips. 179%. Nr. 28. 

6) Bierlein, Joh. Georg, Briefe über die Frage: Sagt denn bie Bers 
nunft in der That fo viel über Gott und feine Eigenfhaften? Berl. 1781. 
205 S. (Die Bernunfterkenntnig fei unvo!lftändig und trüglich.) 

7) Les, G., Ucber die Religion, ihre Geſchichte, Wahl und Beſtaͤtigung. 
1. Thl. ©. 1-12. 

8) Baftholm, Ehrift., Die natürliche Religion, wie ſolche in den Schrifs 
ten der heidnifhen Philofophen gefunden wird. Aus dem Danifchen. Kopenh. 
17854. (B. bat, wie Leß und Leland, die Abficht, aus den Unvollkommen⸗ 
heiten diefer Religion die Nothwendigkeit der Offenbarung zu beweifen.) 

9) Vernunft und Offenbarung. Berl. 1786. 1312 Bog. (Nothwendig- 
keit der Offenbarung als pofitiver Religion fürs Volkd) 

10) Zufti, 3. &., Ueber die von den Deiften vorgegebene Unnöthigkrit 
der chriſtlichen Offenbarungslehre. In Heß' Beiträgen zur Gelehrſamkeit und 
8. 2. Bd. 2, St. 

11) (Jacobi, 3. 5) Mein Glaube an die Lehren der göttlichen Offen⸗ 
barung geftärkt und befeftigt durch das fortgefegte Betragen und die neueften 
Schriften der Lehrer der reinen Vernunftreligien, Gele 1791. 68 ©. 

12) Werth und Nothwendigkeit dev chrifttichen Neligien, für den vernuͤnf⸗ 
tigen Menſchen dargeftellt in belehrenden Briefen an einen jungen Freund. 
Kiga 1792. 513 Bog. 6 Gr. (Sie führe den Menfchen näher und ſchnel⸗ 
(er zu feiner Beſtimmung, als die natürliche Religion.) 
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18) Lange, Sam. Gi., fh can Syn Orb —— 
1794. 230 ©. 16 Gr. 
(Scyutze) Beantivortung ber Frage: War eine 


=. (Süneewaden Apolehie det Munder+ und D 
u Magaz. 8. St. S. 141-206, gegen — 


62:2 Dagegmn: (G. 9 Sintenis) PHINo®s Krtit db j 
nes Buchs für Chriſten und Juden. Ober: der feste und 
Eee en — 
16 Gr. 

20) Vogel, J. P. S., Glaube und Hoffnung, In 8 

und life, Krnb t. Cu. 1806, wo 1 vn 7, 

fucht, daf bie Offenbarung die Lücken des ® 

Wedirfife befiige, für wehe difer feinen Dt wife 

2) Lang, Wild. Tob., Ueber die Unentbehrlichkeit der chri 
barungs-Religion für Aufgellärte. In Suͤs kind's Maga, 1. 
1-50. 7 


22) Er (Eſchenmaver?) Dev Werth der Offenbarung aus der 
barkeit der bicherigen phitofophifchen Bemühungen. Im deutſchen 
herausgegeben von Friedt. Schlegel. Wien, Jahrg. 1813. = 
6. Hft. und 2. 8b. 8 1. 9 Heft. 

23) Feldmann, Friede, Weber [aegen] bie — 
zur Ertenntniß göttlicher Dinge, Berl. 1827. 189 ©, 18 ul 

24) Richter, Heinr,, Ueber das Serböttni der Pöiofepbie 100 ( 
thum. &pz. 1827. 55 ©. 
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b) Gegen fie: 


36) Die unmwandelbare und ewige Religion der Afteflen Naturforfcher und 
Ibeptem , oder geometrifcher Beweis, daß die Metaphufit die wahre theores 
tikhe, unb die Moral bie wahre praßtiiche Gottesgelahrtheit fiir. Berl. u. 
&p; 1760. 

7) Zöllner, Joh. Glieb., Beweis, daß Gott die Menfchen bereits durch 
bie Offenbarung der Ratur zur Seligkeit führt, ald der zweite Theil der 
wahren Gründe, warum Gott die Offenbarung zc. (f. $. 43. Nr. 1.) Rebft 
Grläuterungen und Zufägen zu dem gefammten erften Theile, Zuͤllich. 1766. 
21 Bog. 

3) (Sampe, 3. 9.) Philofophifche Geſpraͤche über bie unmittelbare Bes 
kamtmachung ber Religion u. über die unzulänglichen Beweisarten derfelben 
Berl. 1773. 272 ©. (6. ſucht die Beweife für die Rothwendigkeit der Of⸗ 
finbarung zu widerlegen.) _ 

29) Teller, Wilb. Abr., Excurs. de recta aestimatione religionis 
nataralis apud Christianos. In feiner Ausgabe der Schrift: Th. Burnet, 
De Side et ofßciis Christianor. Hal. 1786. 8. 

0) Eollte die Bernunftreligion zur vöNigen Beruhigung des Menfchen wirk⸗ 
lich nicht zureichend fein? In Henke's Neuem Magaz. 5. Bd. 1. St. ©. 
19 ff. 

31) Löffler, Die SEntbehrlichleit des Glaubens an eine unmittelbare Of⸗ 
fnbarung. In feinem Magazin für Prediger 7. Bd. 1. St. ©. 1—37. 
Jena 1813. 8 Wicdergedruckt in feinen Kleinen Schriften. 2. Bd. Gegen 
ita ſchrieben: a) Steudel, Zriedr., cher die Haltbarkeit des Glaubens 
en geſchichtliche Höhere Offenbarung Gottes, in Bezug auf neuere Angriffe 
dirfis Glaubens, zur Beleuchtung der Gonfequenz, des Sinnes, der Möglich: 
feit und des Bebürfnifjes derfelben. Etuttg. 1814. XXIVu.286 ©. 18 Gr. 
— b) Schäffer, ®. Fr., Apolcaie ter Offenbarung und ihrer Unentbehr- 
lichkeit gegen cine Abbandiung , die ihre Entbehrlichkeit zu behaupten geſucht 
tıt. Gotha 1315. IB S. 15 Gr. 

32) Stephani, Heinr., Die Offinbarung Gottes durch die Vernunft als 
die einzig gewiffe und vödig genügende. 2pz. 1835. 352 ©. 11, Thlr. 

[ucber die Mangelhaftigkeit der phileſephiſchen Religionslebre ſ. auh Rein 

bart's opusce. acad. Vol. 1, p. 491 »qq. un» v. Ammen's Fert— 
kiiduna tes Chriſtentbums 1. Fr. Gap. 6. 7. — Lland, Les, 
ana, Vogel, Lefficr und feine Gegner find di wichtigſten.) 


3) Ueber die Möglichkeit oder Unmöglichkeit, der 
natürlihen Religion pofitives Anfehen zu geben 
und fie zur Grundlage einer Kirde zu maden. 
33, Ucker Ben Raturaliemus und aufachlärte Iheclegie: cin Beitraa zu 
ten grzsmentn 225 den Szösen dir Wolſenböorteiſchen Sirtiethe!, Naum:. 
rn. 5 3:2 


34) Berſuch eintr Unterfukung ber Fragt: Kann reiner Naruraliemus 
Bilkereligion werten? In dem Berliner Zcumal von Fiſcher un) Riem. 


u) 
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nen (Mird verneint.) Als Bortfegung und 
% diefer Abhandlung ift zu betradhten: Weber reinen 
—— — 
auftlärung. 


hriftäche Religion und deren 


37) Ziegler, Ucber Naturalismus und yoftoe Mn, 
Togifdjen Abhandiungen 1. Wh. Gött. 1791. &. 6-76. 
1öfung des Ghriftenthums in matürtiche Religion.) 

38) IE es im 18. Jahrhundert zu früh, ſich zur mat 
betennen? 4792: 186 S. (Die natürliche Religion fei nad) B 
ſtem einzuführen.) > 
38b) Stäublim, Gast Friedt., Ueber ben Öffentlichen Got 
natiiclichen Religion. In feinen Beiträgen zur Phitofophte und 
Neligion und Sittentehre. 1. Bd. ©. 242-293. (Die Mi 
eines finntichen Erhebungsmitteis — der pofitiven Religion.) — 
den Eheophilanthropen, oder den Anbetern Gottes und Freunden 
—— Ebendaſ. 3. Bd. ©. 368-394. 4. 8b. ©. 3 


a über das negative Religionsprineip der Neufranlen. 
* 1796. 191 S. (Kein. Volt konne beſtehen — 
Dazu vergl, Religion und gottesdienſtliche Gebraͤuche bei 
a 
— 
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Deismus.) 
AU Sant, Joh. Ghfin., Vefud) viner Meantwortung ber 
allgemeine reine — er 
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fung ober Abſchaffung ber chriftlichen Religion zu erwarten fei? Bert. 1805. 
xV1u.86© 8 Gr - (Berneint.) 

4%) Trauz, &. F., Sollten wir uns etwa in der Religion mit dem blos 
fen Rationalismus, der in unfern Zagen fo berrfchend ift, begnügen Tönnen? 
eder follte wicht vielmehr aus anthropologifchen und pſychologiſchen Gründen 
etwas Pofitives in der Religion unmtbehrlich fein? In Suͤskind's Mas 
gain. 14. St. S. 1-38. (X. behauptet das Letztere.) 


§. 31. 
Kriterien der Offenbarung. 


Kriterium (yvoproue nannten ed die Altern Theologen)’ 
iſt ein Princip, ein Grund, aus dem fich die Wahrheit einer 
Sache beurtheilen läffet. In Hinficht ihrer beweifenden Kraft 
find die Kriterien negativ oder pofitiv. Negative find folche 
Sründe, welche die Möglichkeit der Sache beflimmen, oder 
welche dad verneinen, was jene Möglichkeit aufheben würde; 
z. B. daß das Seoffenbarte Feine Widerfprüche enthalten, Gots 
tes nicht unwuͤrdig fein darf; pofitive find folche Gründe, 
wodurch die Wirklichkeit der Sache beftimmt wird, oder bie 
Bejahung deffen, was dad Mögliche als wirklich darftelt. In 
Hinficht ihres Verhältniffed zu dem zu prüfenden Objecte find 
die Kriterien innere, "wenn fie aud der Natur des Objects 
felbft; außere, wenn fie aud den Verhältniffen jenes Objects 
u anderen, oder aus dußern Umftänden und Datis cntlehnt 
werden. In Hinficht ihres Weſens find fie philofophifce 
(a priori), wenn fie fi auf reine Vernunftkenntniffe, hiftos 
(he (a posteriori), wenn fie fih auf Thatſachen der Erfah« 
tung gründen. 

Ihr Zweck in gegenwärtigem Falle ift, zu beftimmen, 
woran der, welcher Offenbarung empfängt, erfennen koͤnne, daß 
Gott auf feine Seele wirfe? Auf diefe Frage ließen fi) zwar 
einige der älteren Theologen 7), aber nicht erfchöpfend ein, 


47) Bei Duenftedt, Hollaz, Baier, Hutter, König babe ich nichts über 
dicſe Frage gefunden; ihre Theorie betrifft blos die Materie der Offenbarung, 
eder die Schrift. Eben fo handelt Calvin in feiner institutio rel. chr. 
nur ven der Inſpiration der Schrift. Er fügt zwar lib. 1. c. 6. „sive per 
oracula et visiones Patribus innotuit Deus, sive hominum opera et mi- 
Disterio suggessit quod deinde per manus posteris tradereut; indubium 
tamen est, insculplam fuisse eorum cordibus firmam doctrinae cerlitu- 





terfucht, wie Storr und Morus im ihren 
bielten ihre Beantwortung, wie Döderlein (Inst 
1. p. 14.) für unmöglich 49), oder fie berubigten | 


—3 intime ae convietionem 
siugularem piritus 8. 0 
lementum. Gr 
‚ weil wie feine 


— Baumgarten, 
reine dieſer De neh air . 
49) „Unum*, fagt biefer in der angeführten Stelle, 
Sams Sc Bantclang — 
entum, si io Ha tempornm 
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Berfiherung ber Verfaſſer des N. T., daß fie göttliche Eins 
sebung von ihren Gedanken unterfcheiden Fonnten, wie Reins 
bard (Dogmat. S. 51.), oder fie fügten diefer Bemerkung 
(vergl. Soh. 8, 26. 12, 49 f. Apoftelg. 16, 6. 7. 1 Kor. 
7, 6. 25. 40.) noch den Sat hinzu, daß man ſich damit 
begnügen müffe, daß man die Unmöglichkeit folcher fubjectiven 
Kriterien nicht zeigen koͤnne, und daß ed bei Jeſu berfelben 
nicht bedurft habe. (S. Bretfhneider, Handb. d. Dogm. 
1. Th. ©. 205 ff. Vergl. BaumgartensErufius, Schrift 
und Bernunft 1. Bd. S. 100— 106.) Die Erörterung ber 
Lehre von den Gnadenwirkungen machte ed deutlich, wie fchwer 
eder unmöglich ed fei, aus inneren Gründen fi von der Götts 
lichkeit der Inſpiration zu überzeugen. Die dußeren Gründe 
aber, Wunder und WBeiffagungen, dienen mehr zum Beweiſe 
der Goͤttlichkeit einer Lehre, oder der gehabten Infpiration; 
daher von ihnen weiter unten die Rebe ift. 


1) Buddeus, Jo. Franc., De criteriis verae falsaegne inspirationis 
amment. Jen. 1715. 33 ©, 4. 

2) Gunkheim,) Wie Eonnten diejenigen, weldye göttliche Offenbarungen 
und Eingebungen hatten, von ihrer Goͤttlichkeit gewiß verfichert fin? — Als 
Anhang zu der chne feinen Ramen herausgegebenen Schrift von der Ueber⸗ 
satüriichkeit in ben Gnadenwirkungen. (Erl. 1775. 8.) ©. 7413 — 14 (Er 
fiat, daß es feine innere zuverläflige Kriterien der Infpiraticn gebe, fon= 
tem blos äußere.) 

3) Flatt, ©. F., Vermiſchte Verſuche (Rp3. 1785.) ©. 153 ff. 

4 Olshauſen, Detl. Ich, Wilk., Prelegemena gu einer Kritik aller ſe⸗ 
ernannten Beweiſe für und wider Offenbarungen. Kopenh. 1791. 4 Bed. 

(Uebrigens f. Snfpiratien.) 


$. 32. 

Das Berhäaltnig der Offenbarung zur Vernunft. 

Die älteren Theologen folgerten theil3 aus tem durch die 
Erbſunde entitandenen gänzlichen Verderben ter Bernunft, theils 
aus mißverflandenen Schriftfiellen (1 Kor. 2, 14. 2 Kor. 
10, 5. Kol. 2, 8. Eph. 2, 3. Dagegen f. 1 Kor. 10, 
9. 1 Thefſ. 5, 21.), eine abfolute Unterwerfung ter Ber: 
nunft unter bie Offenbarung, fo daß der erflern über die Leh⸗ 
ven und Thatſachen der letztern gar Fein Urtheil gebuhre, — 
alfo Feine Kruil der Offenbarung möglih ſei. Eie leugneten 
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refractariae‘“ erhebe: batın feien en ci 
fondern auch gegen die Vernunft, — u 
dem zwifchen ratio sibi relicta, und ratio per vi 


ganicum s. instrumentalem der Vernunft, 3 
fih ihrer als eines Saftruments zur Schrifterklaͤrung 
legung der Gegner, beſonders ihrer philoſophiſchen im 
gen, und zur Ableitung von Lehr 
normalem, wenn man fie als Princip um Demi 
Prüfung der Dogmen gebrauchen wolle. Den 
er. Die Vernunft ſei zwar das objectum inf fi 
wiefern fie die Belehrung der Offenbarung auffaſſen 
nicht das prineipium probationis. In den 
dürften die Vernunſtprincipien nicht zur deeisio ober 
stratio, fondern nur jur illustratio aut secundari 
batio gebraucht werben, nachdem bie Wahrheit der © fe 
durch die Schrift entſchieden ſei. Es komme daher der 
nunft fein magisterium, ſondern blos ein mini 
- bei ber Offenbarung zu, fie fei nicht dux, fonbern p 
— — — Dieſe Grundſaͤtze SEE e 
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berrfchenden unter unfern Theologen 52), bis die Leibnitz⸗Wolfiſche 
Schule der Vernunft die ihr gebührenden Rechte vindicirte, und 
richt nur den organifchen, fondern auch den materiellen Nugen 
der Bernunftwahrbeiten in der Theologie zugab, ihr dad Recht der 
Prüfung ber Offenbarung einräumte, und dabei behauptete, daß 
eine wahre Offenbarung mit ausgemachten Vernunftwahrbeiten 
nicht ftreiten dürfe, ob fie gleich Lehrfäße, die über die Ver⸗ 
nunft feien, in der Offenbarung gelten laffen müffe. ©. Car⸗ 
pov, Theol. revel. dogmat. p. 21 sqq. und Baumgarten, 
Dogm. 2ter Thl. S. 149. Eben fo Michaelis (Dogm. 
S. 80.) und bie neuern Xheologen, welche der Altern Theorie 
der Offenbarung folgten, fammtlich, wobei fie jedoch unter Ber: 
aunft und Philofophie, d. h. unter allgemeingültigen Vernunft: 
wahrheiten und den Syftemen einzelner Männer einen Unter: 
ſchied machten. Durch die Einwirtung der Kantiſchen Philo⸗ 
fophie begann für die ganze Theorie der Offenbarung ein neuer 
IAbſchnitt. 


1) Wissowatius, Andreas, Religio naturalis seu de rationis ju- 
dieio in controversiis etiam theologicis ac religiosia adhibendo tracta- 
tus. Amstelod. 1635. 13. Deutſch: Die vernünftige Religion, d. i. gründe 
licher Beweis, daß man das Urtheil gefunder Vernunft auch in der Theologie 
und in der Erörterung der Religionsfragen gebrauchen müjfe, verfaßt durch 
Arfenium Sophianum. Amfterd. 

2) Vedelii, Nicolai, rationale theologicum. Genev. 1628. 

3) Musaeus, Jo., De usu principiorum rationis et philosophiae in 


‚Quando objiciunt adversarii: „religlionein multa habere supra, nihil 
vero contra rationem“, respondeo: 1) articuli fidei non in se sunt 
contra rationem, sed solum supra ralionem; per accidens vero fit, 
x sint etiam contra rationem, quando ratio Jjudicium sibi de 
illis sumit ex suis principiis, nec sequitur lucemverbi, 
sed cosdem negatetimpugunat; ?2) articuli fidei sunt non so- 
lum sopra, sed et contra rationem corruptam et depravatam, quae illos 
stultitiam esse judicat.“ 


52) Sie finden fih im Ganzen audy noch bei Buddeus (Th. dogm. 
r 157). Er unterfcheidet: rationem ‚subjectivam, die Vernunft ald Er: 
teantnißvermögen, und rationem objectivam, die allgemeinen Wahrheiten 
der Principien der Vernunft. Der Vernunft im erftern Sinne fpricht cr 
alles Hecht der Prüfung der Offenbarung gänzlidy ab; im letztern Sinne gc= 
Rattet er nur eine Anwendung der formalen Principien (Quenſtedt's 
sum organicum) und verwirft die Anwendung der materialen Principien, 
eder der philofophifchen Wahrheiten, 
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19) Ueber bie Rothwendigkeit und Pflicht des Selbſtdenkens und Pruͤfens 
der religidfen Gegenftände. Frkſ. u. pz. 1792. 8%, Bog. 8 .Gr. 

20) Schirlitz, C. Chph., Comment. de usu rationis in causa fidei 
e locis N. T. adserto. Dresd. 1794. 30 ©. 

21) Eüstind, Wie ift der abfolut göttlike Inhalt einer angeblichen 
Dffenbarung ertennbar? In Beziehung auf die Schrift: Weber Rel. ale 
Bif. x. In Flatt's Maga; 1. St. ©. 67-103. Derf., Ueber das Recht 
der Bernunft in Anfehung ber negativen Beſtimmung des Inhalts einer Offens 
barung. Ebend. 2. St. S. 89-192. (Sie dürfe das Unbegreifliche nicht 
verwerfen,, könne aber verlangen, daß in einer Offenbarung feine der prakti⸗ 
ſchen Vernunft widerftrebende Gebote vorkaͤmen.) 

22) M orgengefpräcd zweier Sreunde über die Rechte der Vernunft in Din: 
Kit auf Offenbarung. Lpz. 1795. 246 ©. (Nach den Kantiſchen Principien.) 

23) Kant, Imman., Der Streit der Kacultäten, in drei Abfchnitten. 
Königeb. 1798. XXX u. 205 ©, 

23) Hieher gehören auch zum Theil die zahlreichen Streitfchriften, welche 
bie beim Reformationsjubelfeſte herausgegebenen Theſes von Claus Harms 
weranlaften , von dınen allein ſchon F. A. Schröter in feinem zu Altona 
1818 (1 Thlr.) erfhienenen: „Ardyiv’s der Harms'ſchen Thefen, oder Charak⸗ 
teriſtik der Schriften, welche für und gegen dicſelbe erſchienen find, größten: 
tbeils in deren eigenen Worten mit beigefügten kurzen [aber nicht immer uns 
parteiifchen] Beurtheilungen,”’ 57 angeführt hat. (Im Jahre 1818 erfchie- 
nen ihrer allein 230. — Vergl. Wachler’s theol. Annalen Jahrg. 1818 ff. 
Schwabe's Bericht über den Harms'ſchen Thefenftreit, in Bertholdt’s kriti⸗ 
ſchem Journal 12. Bd. (1821) 1. St. — Beſonders hieher gehören: a) 
Schütz, C. G., Theses rationi humanac justum in rerum divinarum 
cognitione auctoriiatem Asserendi causa propositae., Hal. 1818. b) 
Harms, El., Daß e8 mit der Vernunftreligion nichts ift. Kiel 1818. 120 
E. 18 Sr. c) Krug, Tr. Wilh., Daß es mit der Vernunftreligion doch 
e:was ilt. pz. 1819 40 ©. 6 Gr. — d) Reinhold, Carl Leonh., Die 
alte Frage: „Was ift Wahrheit — bei den erneuerten Streitigkeiten über 
tie görtiiche Offenbarung und die menichliche Vernunft. Altona 1820. 167 
e. 18. Gr. 

25) Ucber die Bchauptung eines rationalen Supranaturaliften [v. Ammon’e], 
daß für die chriſtliche Relegionswiſſenſchaft zwar der formale, aber fein mas 
terialer Vernunftgebrauch gelte, Altenb. 1820. 72 ©. 8 Gr. 

2) Schulz, Fricd. Eduard, Silbſtſtaͤndigkeit und Abbängigkeit, oder 
Peilcfipbie u. Theologie in ihrem gegenfeitigen Verhaͤltniſſe betrachtet. Sich. 
1822. 147 ©. 10 Gr. (Der Verfaſſer vindicirt der Vernunft den Supremat.) 

27) Märtens, E. A., Ucber die Einſchraͤnkungen beim Vernunftgebraudıe 
in der Religion. In der Oppofitionsfhr. 1. Bd. Ates Hft. S. 617—642. 

ze) Böhme, Ghfin Friedr., Die Sache des ratinnalen Supranatura= 
kemus na Hrn Dr. v. Ammon's „Abſchiedsworte“ [im letzten Etüde von 
deiſen Magazin für chriſtliche Prediger] darüber geprüft und erklärt. Neus 
Ratt a. d. O. 1823. 146 ©. 8. 


[Ben dieſen Eihriften find die von Wiffowat, Keibnie, Meier, 
eeß, Ernefii, Wieland, Süskind, Kant, Krug und Keinhold 
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Beränderungen derDffenbarungstheorie 
(Kritik der Offenbarung.) 


Ob man gleich früher einzelne Säte der 
barumgätheorie, beſonders bie Eehre von den W 
ſtritt, und der Naturalismus überhaupt feine 
auf diefe Theorie richtete; fo führte. doch erſt bie, 


dige Kritit ber Offenbarung, und gab dadurch V 
daß die Lehre von dem Theologen aufs Neue erwo 
die ältere Theorie entweder gemildert, näher beftimmt 
widelt (Seiler), oder der ältere Offenbarungsbegriff ganz 
gegeben (Löffler, Niemeyer, Henke), oder endlich fo 

dargeſtellt wurde, daß das Hauptmoment der älteren 
nämlich, die unmittelbare Einwirkung Gottes auf ben 
lichen. Geift, um ihn zu unterrichten, entweder ganz 
ging, oder in einen fubjectiven Reflerionsbegriff 
wurde. 


Dieſe Meinungen der Neueren ſcheinen nach 
geſichtspuncten geordnet werben zu koͤnnen. Die erſte 
hält. diejenigen, die den alten Begriff von Juſpiration 
verlaffen, und blos eine Offenbarung dur folde 
gewirkte Thatfachen annehmen, durch welde er 
liche Religion und ihre Lehren den Menſchen entwt 
mache, ober fie für die Menſchen als göttlich bei 

zue Moralität wirkfam machen wolle. So Mehrere 5 be 
Schule, ae Fichte, Räte, Stäudlin, 
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18 zur Stttlichkeit zuruͤckgebracht werben koͤnne, als durch 
finnliche göttliche Auctoritaͤt, fo muͤſſe Gott dieſe Aucto⸗ 
geben, da er nicht wollen koͤnne, daß irgend ein mora⸗ 
5 Weſen eine ſolche Auctorität erdichte (ͥS. 76.). Dabei aber 
meet Fichte (S. 107.), daß für dieſe göttliche Auctoritaͤt 
fein anderer Slaubensgrund Statt finde, ald die ers 
maͤßigkeit der Lehren, die auf fie gegründet würden, und 
mithin dieſe göttliche Auctorität nicht ſelbſt wieder Beglau⸗ 
gögrund defien fein könne, was erſt der ihrige werben fol. 
Unhaltbare von Fichte's Theorie hat Edermann gut 
tt. — Raͤtze und Nitzzſch verſtehen unter Offenbarung, 
eine hoͤhere Beglaubigung dieſer eine wirkſame Promul⸗ 
ı der natürlichen Religion durch die von Gott unmittel⸗ 
seranflalteten Xhatfachen des Chriſtenthums. — Staub: 
sergi. 8. 30. 
Die zweite Hauptelaffe find diejenigen, welche die unmit⸗ 
e Dffenbarung blos als einen Reflerionsbegriff an- 
‚ dem fie entweber Feine objective Realität zufchreiben (Weg⸗ 
er, de Wette, Dafe), oder deſſen objettive Realität fie 
dem Zeugniffe bed Empfängers der Offenbarung abhängig 
m (v. Ammon). Wegſcheider (Inst. th. chr. 6. 8.) be⸗ 
zwar den gewöhnlichen Dffenbarungöbegriff bei, erklärt ihn 
für bloße fubjective Reflerion, und legt nur der mittelba- 
oder natürlichen Offenbarung objective Realität bei. So 
früher v. Ammon in der Abhandlung zur wifjenfchaftlich 
ſchen Theologie S. 98. „Wenn naͤmlich,“ fagt er dafelbft, 
Menſch unerwartet zu wichtigen Aufflärungen gelange, und 
örtliche fich ihm mit befonderer Klarheit und Stärke ficht: 
ıache, fo fühle er, daß er ſich auf dieſe Höhe durch eigene 
: nicht erhoben haben würde, und urtheile alio, daß 
höheren Ginfichten ein Wert Gottes, des Quells aller 
rheit, ſeien.“ Auc in der Summa erklärt fih v. Ammon 
3.) noch eben dahin, wenn er als Refultat angibt: „„Seri- 
38 hiblicos meditationes suas divinas non sine sum- 
religione ad numinis, de cuius adsensu fide certi 
t, voluntatem et auctoritatem retulisse.“ — De 
te (Dogmat. der evangeiifh=lutheriihen Kirhe ©. 53.) 
„Die Itee der Ifrenbarung ifl die Ahnung der goͤtt⸗ 
12 * 
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lichen Weltregierung in ber dei abe 
— 4 — 

‚Eine, dritte Claffe verſteht unter‘ Offenbarung keine 
— An irgend” eine Zeit beſchloſſene Wirkſamkeit fi 
derm ‚fie, identifieirt entweder ‚mit an 


—— Nöpe, oder betrachtet J 
Vernunft als Offenbarung, und als die Ten 
rung, wie Niemeyer, ’ > 
pen, Herden, Planck, — Edermann 


der, Dogmatik. . Thl. 'S. 374)2 die 
rung, befiche darin, daß Gott: 

— zur ‚Erfenntniß der Ne 

fie. im folche  Umflände werfegt habe, daß dieſe 


det, und fr die, Menſchheit wirkfam —— 
Roͤhr iſt die Offenbarung — Act ver tegierun 





det und ‚vermittelt, und. durch "äußere, — 
foͤrdert und verbreitet," — Herber (Dogmat. S 
Gabe Harcr Anfiht, die nicht Jedermann gen ; 
eingefehene Wahrheit, die großen Gedanken, von 
„ bisweilen übertaſcht wird, habe die alte Welt ® 
nannt. Sie fei alſo, der freie Zortichrittindes 
Geiftes in der Erfenntniß, und — — en; 
Beit und offenbare.“ — —— iloſophie 
ften Sinne ſei allenthalben wirklich, —* i 
— — —— I 
ee 
am — — 
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äußeren Schöpfung oder durch Erfahrungen des inneren Lebens 
oder durch Begebenheiten der Menfchengefchichtee — Grob: 
mann (über bie höhere religiöfe Ueberzeugung) bebucirt das 
Beduͤrfniß des Dffenbarungdglaubens aus dem aus der dee 
des einen unbedingten Gehorfam gebietenden Sittengefeßes hervor⸗ 
gehenden Glauben an eine dem Menſchen unentbehrliche und 
baher von Gott zu erwartende Sündenvergebung und Begna= 
digung. Diefer Glaube komme unmittelbar von Gott an die 
Benunft Aller; er fei die einzig wahre Wernunftreligion, 
und. entgegengefebt dem Glauben an eine dem Sittengefeß ge 
mäße Bergeltung, der zum Tugendſtolze verleite und ohne 
Troſt lafie; der Glaube koͤnne daher auch nur dasjenige als 
Dffenbarung annehmen, was mit feinen Ideen übereinflimme. 
(In feiner früheren Schrift über Offenbarung und Mythologie 
betrachtete er Offenbarung ald das fubjectiv nothwendige Pro⸗ 
duct einer ſich ſelbſt erziehenden Vernunft). Planck (uͤber 
Offenbarung und Inſpiration) nennt Offenbarung ein inneres 
Bewußtſein, von Gott beruͤhrt zu werden; ein unmittelbares 
Wahrnehmen des Goͤttlichen im Gemuͤthe, bad dem Menſchen 
nicht als ein ſelbſterworbener Beſitz, ſondern als ein Ge: 
fhent Gottes erſcheine. Indem er aber dieſes unmittelbare 
Bewußtjein den unmittelbaren Erfenntniffen, 3. B. ten Grund: 
formen des Raumes und der Zeit, der Gaufalität vergleicht und 
gleichfegt, fo flellt er Sffenbarung dar als Product einer ur- 
ſprunglichen Organiſation des menfchlichen Geiftes. 

Nach dem Schellingiihen Syſtem ift alle Religion 
überhaupt geoffenbarct (f. F. 1.), und Sffenbarung eine ab: 
folute, von Emigfeit in und turd Gott beftehente Reconci— 
liation der Veit (Ruͤckkehr ins Abſolute, von dem der Menſch 
durch die Geburt abgefallen iſt. Vergl. & 5.). Schleier: 
macer (der drifil. Glaube 1. Thl. S. 88.) fest die Offen⸗— 
barung in bie Ericheinung des Erloͤſers in ter Geſchichte, und 
bezieht fie daher blos auf bie Perſon Chrifti. Seine Nadiclger 
Zwefien und Nitzſch beziehen fie mihr auf Vie Aeußerungen 
der goͤttlichen Gnade zur Eriöiung. In ber incculatisen Ptilo⸗ 
fophie gebt der Begriff einer brſonderen Offenbarung verferen. 
Über Daub f. 8. 1. Mitte". Nah Hegel eifenbart ſich 
Gott nicht an den Meniden, fontern er wird ſich felbfl in 
dem Menſchen offenbar, er fest fi aus feiner Unmittelbarkat 


Bi» Imman-, Ueber den. Verſuch einer Kritit aller, Offsnba 
Tofophifche Unterfuchung. Jena 1792, 117 ©. 7 Gr. 
3. C. Rud., Prüfung des Verſuchs einer Kritik alter 
iſte und 2te St. des 3. Bds. feiner theologiſchen Beiträge 
leſenswerth.) — Derfe, Meber göttliche Offenbarung, © 
turalismus, In feinen theologifchen Beiträgen 6. Bd. 3. 
2) Seiler, Georg Friedr., Ueber die göttlichen Offenb 
uch die, welche Jeſus und bie Apoftet empfangen haben, bie, Gl, 
fe XVI u. 402 ©, u. 476. ©. 2 Tote. 16 Gr, Col fir fi 
älteren Theorie, die er jedoch mildert, und fehr ausführlich mit, 
neuene Streitigkeiten barftellt.) Far: 
3) Niethammer, Fr. Inman., Doctringe de 
tionis praeceptis consentaneo stabiliendae periculum. 
©. Deutſche Deff. Verſuch einer Begründung des 
rungeglaubene. Nach dem Lateinifhen mit einem Anka 
ftellung des Gefichtepunctes enthält, aus dem biefe 
werden muß. Lpz. u. Zen. 1798. 14 Gr, (N. folgt im 


E05 Basam et. ben an 


4) d. Ammon, 
unmittelbar ött, 17° 





heit einer 
die weitere Ausführung in Deff. Abhandlungen: 
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ſaſchaftlich⸗praktiſchen Theologie 1. Bd. 1. St. von der Offenbarung. Goͤtt. 

1798. (Enthält auch eine fhäßbare Gefchichte der Offenbarungstheorie von 

Salou’s Zeiten an.) 

5) Köppen, Friedr., Verſuch zur Beſtimmung des Verhältniffes einer 
Offenbarung zu dem Menfchen Gött. 1797. 103 S. — Dies Buch erhielt in 
er 2. Aufl. den veränderten Zitel: Ueber Offenbarung in Beziehung auf Kan 
tiſche und Fichte'ſche Philoſophie. Luͤb. u. Epz. 1802. 143 ©. 12 Gr. 

6 (Srohmann, Zoh. Chſtn. Aug.) a) Kritik der chriftlichen Offenbas 
sung oder einzig möglicher Standpunct, die Offenbarung zu beurtheilen, Lpz. 
178. XVII u. 458 ©. 1 Thlr. 8 Sr. (Fichtefche Offenbarung fei eine ber 
Yoftulation der Vernunft entfprechenbe objective unmittelbare Zuſicherung Got⸗ 
ted von feinem Dafein und dem Kommen eines höchften Gute.) — b) (Derf. 
Ueber die Dffendarung, vom Verfaſſer der Kritik der chrifliichen Offenbarung. 
Sa Jacobs Annalen ber Philofophie 3. Jahrg. 4. St. ©. 719. — ce) 
(Derf.) Verſuch einer philoſophiſchen Geſchichte der WBeurtheilungsprincipien 
über die Offenbarung. In Grohmann's und Politz' neuen Beiträgen zur 
kritiſchen Philofophie 1. Bd. S. 79 ff. — d) (Derf.) Ueber Offenbarung 
und Mythologie. Als Radıtrag zu der Religion innerhalb der Grenzen der 
zemen Vernunft. Berl. 1789. 270 S. 8 Gr. — e) Derf., Ueber bie 
hoͤhere reiigiöfe Ueberzeugung. Gin Beitrag zur Gefchichte der Menfchheit. 
Damb. 1811. XIX u. 148 S. 16 Gr. (Die legte Schrift diefes Verfaſſers 
if vorzüglicyer als feine früheren.) 

T) Rüge, 3. G., Anſichten von dem Natürlidhen und Uchernatürlichen 
in der chriftlichen Religion, Nebft einer Beurtheilung der Schrift [von Schleis 
ermacdher]: Ueber die Religion. Reden an die Gebildeten ꝛc. Zitt. und Lpz. 
1803. XII u. 201 S. 10 Gr. (Das Chriſtenthum enthalte unmittelbar von‘ 
Gott veranftaltete Thatfachen, welche der natürlichen Religion zur Beglaubis 
gung und hoͤhern ZTriebfeder dienen. Das Uebernatürliche beziche fich blos 
auf die Korm, auf die Beglaubigung der Vernunftreligion, die als etwas 
Eubjectives und Unfichtbares in den Zhatfachen des Chriftenthums [die man 
alfo nicht für etwas Temporelles halten dürfe) auch zugleich ald etwas Sub⸗ 
jectives und Sichtbares dargeftclit werde.) 

8) Nitzsch, Carol. Ludov., De revelatione religionis externa 
eademgne publica, Proluss. academicae. Scripsit, recognovit, emen- 
davit etc. Lips. 1808. 214 u. XI ©. 1 Thlr. Wieder herausgegeben, 
neu bearbeitet und mit neuen Programmen vermehrt unter dem Zitel: De 
discrimine revelationis imperatoriae et didaclicae prolusiones acade- 
micae. Scripsit, recognovitet emendavit Dr. Carol. Ludov. Nitzsch. 
Fasc. I. II. XXX und 284 ©. und XXIV und 271 ©. gr. 8. (Offenbas 
rung ift ihm die göttliche, wunderfame und kraͤftige Promulgation der mora= 
lichen Religion, eine Promulgation, bie durch heilige Geſchichte begruͤndet⸗ 
und durch das perfcctible öffenttiche Bekenntniß derfelben vollendet und im, 
merdar fortgefegt werde, die alfo ale das Äußere, Öffentlich geltende Wort 
Gottes beftimmt fei, das zwar überall vorhandene aber von innen und außen 
gehemmte und durdy Weltfinn gemißdeutete innere Wort zum Heile der Menſch⸗ 
beit aufzumwedten und zu beleben. — Jeſus felbft fei einer Offenbarung weder 
thrilhaftig, noch bedürftig , fondern Interpret und der vornehmfte Inhalt und 


\ 
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Gegenſtand berfelben gewefen. Cr habe die Religionslehre nicht durch Worte, 
fondern vornehmlich ducch That und Begebenheit, durch die Schickſale feines 
Lebens offenbart. Die innere Offenbarung, d. i. die Infpiration der Apo⸗ 
ftel, fei ganz entfprungen aus den vorhergehenden Außerlichen Offenbarungen 
durdy Chriſtum. Die Vebereinftimmung dieſer Theorie mit dem N. 3. bat 
der Verfaſſer beſoͤnders ſorgfaͤltig unterſucht. Dazu gehoͤrt: Derf., Ueber 
das Heil der Welt, deſſen Gründung und Förderung. Wittenb. 1817. 79 6. 
Wiedergedrudt unter dem Titel: Ueber das Heil der Theologie durch Unter 
fheidung der Offenbarung und Religion, als Mittel und Zweck. 1830. 
67 G. 

9) Tzſchirner, H. G., Briefe veranlaßt durch Reinhard's Geftänbniffe 
feine Predigten und feine Bildung zum Prediger betreffend. 2pz. 1811. 5 
Bd. (Die Offenbarung habe den Zweck gehabt, ein fittlich religiäfes Inſtitut 
zu gründen zur Beflätigung der Vernunftreligion. Der Rutionalismus werde 
dadurch effenbarungsgläubig.) 

10) Kelle, Carl Sottfr., Dis Erwachen der menſchlichen Vernunft als 
das erfte Eintreten der überfinnfichen Welt in die finnliche. Eine Aufforderung 
an alle Denker, die Erfcheinungen des Ueberfinnlichen aus einem ganz neim 
Geſichtspuncte zu betrachten. Freib. 1813. 71 ©. 8 Gr. (Daß Gott dem 
erſten Menfchengefchlechte durch Offenbarung die Sprache habe finden heifen, 
behauptete auch fehon Ries, Daniel Chriſtoph: Verſuchte Vereinigung zrorier 
entgegengefehter Meinungen über den Urfprung der Sprache, auf Erfahruns 
gen und Beobachtungen an Zaubftummen gegründet, mit Beziehung auf Zeit⸗ 
meinungen über Vernunft, Offenbarung und Religion. Frkf. 1806. VIN u. 
206 S. 18 Gr. - 

11) Pland, Heinr., Ucber Offenbarung und Snfpiration, mit Beziehung 
auf Herrn Dr. Schleiermacher's neue Anficdyten über Snfpiration [Schleier 
macher's Schrift über das Evangelium des Lukas). Als Ankündigung feiner 
Vorlefungen über Dogmatik. Goͤtt. 1817. 48 ©, 

12) Schirmer, A. & F., Verſuch einer wiffenfchaftiichen Würdigung 
des Suprrnaturaliemus und Nationalismus. Lpz. 1818. 312 S. AAlle 
wahre Religion fei Offenbarung , welche fi der im ganzen Leben wahr wer⸗ 
dende Inhalt des zum Bilde Gottes vollzogehen Wiſſens.) 

13) Klein, Friede. Aug., a, Grundlinien des Religiofismus. Verſuch eis 
nes neuer Syſtems zur Auflöfung des gewöhnlichen Supernaturalidmus und 
Nationaliomue. Lpz. 1819. 1196 12 Gr. (Bott fei die einzige Urs 
fadye alles deffen, was ift, alfo Ecin Unterfchied zwijchen mittelbar und unmits 
teibar, Die Offenbarung in Chrifto, in der Gefchichte der Natur und in ung 
fetbft fei ganz gleih, und keine flehe höher oder tirfer.) — b) Deff. vers 
traute Briefe über Chriſtenthum und Proteftantismus. Jena 1817. — 0) 
Derf., Ueber Offenbarung nad) den Grundfügen des Religioſismus, in der 
Dppofitionsfchrift. 3. Bd. S. 612-670. — d) (Derf.) Begründung dee 
Rationalismus zur Religion, oder Darftellung des Nationalismus als Reli: 
giofiemus. Eifend. 1822. 12 Er. 

14) Märtens, C. Aug., Throphanes, oder über die chriftiiche Offenba⸗ 
rung. Halberſt. 1819. 293 S. 1 Thlr. (Die chriftliche Offenbarung fei 
die Erſcheinung Jeſu unter den Menfchin, in wiefern man biefe als von 
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Gott groirkt erkenne) — Def. Aufſatz in der Oppofitionsfhhrift 3. Bd. 1. 
Hft. 6. 3-22. u. 7. Bd. 2. Hſt. S. 223—244. 

15) Räte, 3 G., Die Höchften Principien der Schrifterklärung. Lpz. 
183. 12 Er. (Jeſu übermenfchliche Moralität fei das Supernaturale im 
Ehciſtenthum.) 

16) Lange, Lobeg., Ueber das Verhaͤltniß des göttlichen Wirkens aus ber 
feiligen Schrift und Vernunft. Jena 1823. 360 ©. Auch unter dem Zitel: 
Ipelogie des chriftlichen Dffenbarungsglaubene 1. Thl. (Offenbarung fei 
fin Schaffen höherer Geiftesträfte in den Menfchen, wodurch Gott mitwirke, 
bah der Menfch das hoͤchſte But erreiche.) 

17) Eſchenmayer, ©. A., Religionsphilofophie 3. Thl.: Supernaturas 
liemus, ober die Lehre von der Offenbarung bes alten und neuen Zeftaments. 
Zub. 1824. 662 ©. 2% Thlr. (E. vertheidigt die fireng fupernaturali- 
ſtiſche Anficht.) 

16) Köfter, Friedr., Das Chriftenthum die höchfte Vernunft. Ein Bei⸗ 
tra; zur Verſtaͤndigung über die neueften theologiichen Streitigkeiten. Kiel 
185. 140 ©. 10 &r. (Das Ehriftenthum fei cine Offenbarung der götts 
Shen Bernunft, welche, ohne der menſchlichin Vernunft zu widerſprechen, 
dicſe über ihre unfprünglichen Grenzen binausgeführt habe Den Begriff der 
Bernumft hat aber der Verfaſſer im Dunkeln gelaſſen.) 

19) Ruft, 3., Philofopgie und Chriſtenthum, oder Glauben und Wiffen. 
Mann. 1825. 358 S. 2. Aufl. 1833. 37068. 11% The. (MR. fucht die 
Giaheit beider nah Schelling's Syſteme nachzuweiſen.) 

0) Süffel, Ludw., Verſuch zur nähern wiljenfchaftlichen Begründung 
der görtlihen Offenbarung. In der Denkfhrift des Seminars zu Herborn für 
dr Zahr 1827. Herb. 1827. 58 S. 4 (Offenbarung ift ihm die götts 
liche Wirkſamkeit über und neben dem gewöhnlichen Gaufalnerus.) 

20 Blaſche, B. H., Philofophie u. Offenbar. als Grundlage u. Bedingung 
ner böberen Ausbildung der Theelogir dargeftillt. Gotha 1829, XXIV u. 
13 ©. 16 Gr. (Pantheiftiich.) 

22) Sonradi, ſ. Hegel'ſche Keligiensphilojophie. 

23) Bretfhncider, &. G., Aphorismen über das Princip der Wiſſen⸗ 
aftlichkeit in Der chrifttichen Zheologie. In der allgem. Kirchenzeitung 1834. 
Gr. 104 — 106. (Alle Süße, die man als chriſtliche Offenbarung anfıyın fell, 
mufen mit din Wahrheiten der raticnalen und empiriſchen Wilfenfchaften im 
Ginttange flchen. Säge, bei denen dirfis nicht der Fall ift, find blos Sym— 
kele Sie veligiöfen Speen oder zeitliche überleitende Vorſtellungen zu denfelben. 
— Derf, Was ift jest die Frage in der proteftantifchen Theologie Daſ. 
36. Nr. I—9. 

24) Vogel, Ratienaler chriftticher Offinbarungsglaube. Im Journal für 
fatizıe 183. 1 Bd. S. 1-31. 

5) Danne, ob. Wilh., NRationaliemus und fpeculative [Hegel'ſche)] 
Ticelogie in Braunſchweig. Ein Verſuch über das wirkliche Verhältniß bii: 
tee zum chriſtlichen Giauben, nebft einer ſpeculativ dogmatiſchen Entwickelung 
dee Menfchwerbung und Berföhnung Bottes in ihrer Nothwendigkeit und 
Birtiichkeit. Braunfhw. 1838. 150 S. 20 Gr. 

(Verst, die Schriften beim 34. $.) 
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2) Die unmittelbare —— — 
net von:, 





2. Bd. 1. ©. ©, 113-129. (Gottes ung 
Wefen nad) veränderten Beduͤrfniſſen immer fort.) 
28) Ritter, ©. Sam., Reviflon ber theite ber 


nehmen. Offenbarung fei Unterricht über Wahrheiten, 
Vernunft auch an ſich würde erkannt Haben.) " 

29) Was ift von dem Glauben der Menſchen an N 
an ‚eine uͤbernatuͤtliche Offenbarung insbefondere zu halten? — 
auf v. Ammon’s neue Offenbarungstheorie, In Henke's 
3, St. (Diefer Glaube koͤnne weder mit dem Glauben 


wadel, Apologie des Wunder: und fenbarungsglaubene. 
Maga. 8 St. S. 140-206, . 

30) Ueber den Glauben an Offenbarung. In Form eir 
Danz. 1799. XY1 u. 326 S. 1 Thlr. — 2 u te ? 
335 S. (Vielleicht bios ein neuer Titel.) — Woͤslichteit 
einer Offenbarung wird beſtritten.) 

31) Gabler, Ueber die Gründe bes jetzt herrſchenden 
‚eine unmittelbare göttliche Offenbarung» x Im Neueft, polit. I 
1802. 3. St. ©, 272-314. * 

32) Elverfeld, Cart Gotthardt, Apologie ber Bibel in Bean 
der Frage Iſt der Gegenſat zioifchen geoffenbarter und waht 
religion wirklich gegründet? Epz- 1810. VIu. 218 ©. ( 
Grgenfat.) 

33) Böhme, Ueber die Beſtimmung des Verhättnifes ber Ber 
zum Chriſtenthum. In Schuderoff's Journal für 
1810. 1. Bd. 3. St. (Der Verfaſſer meint, die Bern 
ihrer Idee genommen, und unter den Menfchen eingeführt 
Anderes, als das reine Chriſtenthum.) 

[S. auch die Schriſten beim 34 5] 
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tgegengeiebt, aber fie oft in einem verſchiedenen, bisweilen 
wilfürlichen Sinne genommen, und daher den Streit oft 
um bloßen Wortſtreite gemacht. Es ift daher nöthig, auf 
den Bang ver Theologie zu fehen, um bem mit diefen Woͤr⸗ 
tan getriebenen Spiele zu begegnen; denn ſchon der fprachliche 
Gegenſatz iſt ungenau, indem dem Öupernaturaliömus nur 
Naturalismus, dem Nationalismus aber nur Superrationalis⸗ 
mus entgegengefebt fein folte Der Charakter des Super: 
naturalismusd, daß er das Chriftentbum aus göftlicher, 
übernatürlicher Quelle ableitet, und der Charakter des Ratio: 
nalismus ift, daß er das Chriftenthum als entfprungen aus 
dem menfchlichen Geifte, - obgleih aus Weranftaltung der goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung betrachtet. Diefe noch unbeftimmten Vorſtel⸗ 
lungen betommen aber einen beflimmteren Gehalt durch die Ges 
fhichte der Theologie, nach welcher wir antifen und modernen 
Supernaturalitmus und Rationalismus unterfcheiden müffen. 

Der antike Supernaturaliömud, wie ihn die Re⸗ 
formatoren hatten, befland in dem Satze: dad gefchriebene 
Bibelbuch (ald ein nach Worten und Inhalt vom heiligen Geift 
gegebene) ift die Offenbarung; es enthält lauter abfolute und 
objective Wahrheit, und Leiner feiner Säge kann dem Urtheile 
der menfchlihen Bernunft unterworfen werden. Er ift alfo 
diejenige Denkart, welche das Bibelbuch durch und durch für 
Sotted Wort, oder für dad Werk Gotted halt, dem daher 
eine ganz unbedingte Auctorität zulomme.. Der nächite Ge- 
genfag gegen diefe Theorie waren die Sanatifer, welche ihre 
eigenen vermeintlichen Offenbarungen über die Bibel fekten; 
dann aber fpäter die englifchen und franzöfifhen Freidenfer 
(d. i. im Denfen an feine Xuctorität der Bibel oder Kirche 
fich bindende), welche diefe übernatürliche Eigenfchaft des Bibel⸗ 
buchs durch eine bald ernfthafte, bald fpöttifhe Kritik feines 
Inhalts ald nichtig darzuftellen fuchten. Weil fie die Bibel und 
fo mit die Offenbarung vermwarfen, und ſich nur an die natür: 
lihe Religion hielten, fo nannte man fie Naturaliften, was 
alfo bei ihnen nicht etwa fo viel hieß als Materialiften. Man 
hätte fie auch flatt Freidenker Rationaliften nennen können, weil 
fie blos der Bernunfterfenntniß folgten. 

Die Folge davon war, daß man die alte Vorfiellung 
von Infpiration der Bibel milderte, oder auch gänzlich aufgab, 
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und fi mit dem Satze begnügte, daß bie: 
geliften und Apoftel von Gott durch ‚feinen "Gil 
weſen fein, und im Zuftande des. Erleuchtetſe 
hätten. So war denn nicht mehr das Bibelbuch ale 
Infpiration, fondern die in der Zeit geſchehene It 
die Hauptfache, und damit befchäftigt —— 
pernaturalismus, der hauptſaͤchlich in boppelt: 
frit. Die Einen nämlich hielten die alte Theorie von’ 
foiration fo vie möglich fe, und wollten wenigfteng alle 
gion gehörigen Saͤtze der Bibel als göttliche Aı 
welche unbebingte Auctorltät hätten, und dem Utth 
nunft nicht unterworfen werden dürften: unbeding 
tifche Supernaturaliften, deren Princp-ift: 
in der Bibel ſteht. Andere dagegen, - welche, 
‚göttliche unmittelbare Offenbarung an ben“ 
nehmen, und bie Offenbarungen in der Bibel 
ben, aber doch bemerken, da bie göttliche Dffe 
fie von Menſchen verftanden und aufgenommen 
Geifte der Empfänger nothwendig eine fubjecti 
fomme, und mit ihren Vorftellungen von Gott 3. 
werde, behaupten daher, man habe die in ber Bi 
ald ber Urkunde der factiſchen Dffenbarungen, enthaltenen relis 
giöfen Vorftelungen nach der Bibel felbft, und nach r 
ausgemachten Wahrheiten der Vernunft und der ‚Erfahr 
prüfen, und nur das, was ſich in folder Prüfung 6 
als abfolute göttliche Wahrheit anzufehen: 
fritifhe Supernaturaliften; fehr häufig aber, 
der Vernunft ein Urtheil bei dem Inhalte der Bibel in 
auch Nationaliften genannt; auch wohl offenbar: 
gläubige Nationaliften. R 
Seit Kant md Fichte aber wurde auch der 
die Wirklichkeit einer unmittelbaren Offenbarung oder 
tion überhaupt zweifelhaft gemadt, und bie Frage, 
göttliche Inſpiration uͤberhaupt möglich, beweißbar 
fei, in Discuſſion genommen. Die, 
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mierflüsten Dann anerkannten, hießen nun vorzugäweife Ra⸗ 
tionaliften, weil fie die menfchliche Vernunft als die allei= 
nige Duelle der wahren Sottederfenntniß anfehen. — Sper 
calativen Rationalismus kann man derjenigen Philofos 
phie zufchreiben, welche behauptet, Gott komme im menſchli⸗ 
den Berußtfein zum Bewußtſein feiner felbft, und dieſes fei 
am vollfommenften gefchehen in dem Bewußtſein Chrifti und 
in der Gemeindevorftellung der Chriſtenheit. Dieſer philofos 
phifche Rationalismus „pflegt jenen Rationaliemus, um ihn ale 
tief unter ihm flehend zu bezeichnen, den vulgären oder ges 
meinen zu nennen. 

Schwankende, mittlere Denkarten: 1) die fupernaturalis 
flifche, welche der Vernunft das Recht zugeftehet, die Außerlis 
den Beweiſe der Offenbarung, aber nicht ihren Inhalt zu 
prüfen; ober den Inhalt der Offenbarung doch nur in fo weit, 
daß die Offenbarung nichts wider die Vernunft, wohl aber 
Lehren und Thatfachen, die über die Vernunft find, enthal⸗ 
ten dürfe; 2) die rationaliftifche, welche für die Religiondlehre 
der Vernunft eine von Gott beſonders veranftaltete hiftorifche 
Beglaubigung oder wirkfame Beftäatigung und Promulgation 
durch Zhatfachen und Stiftung einer Kirche annimmt. 


Gen nn — — 


Nationalismus und Supranaturalismu®. 


1) Schott, Anfichten über das Verhältniß des Nationalismus zum Su⸗ 
pranaturalismus. Im Journal für Prediger von Schott und Rehkopf 2. Bd. 
1. Et. (5. meint, die Vernunft dürfe in der Offenbarung Accommobdat. 
annehmen : 1) wenn fie die Lehre felbft vermwerfen müffe, und 2) diefe Lehre 
in der Schrift nirgends als ein wefentliher Beftandtheil des Chriſtenthums 
behandelt werde.) 

2) Schuderoff, Jonath., Briefe über den Rationalismus und Super⸗ 
naturaliemus. In f. Zourn. für Veredl. ıc. Sahrg. 1811. 2. Bd. 3. St, 
(In der Zheorie fiien zwar beide Denfarten gefondert, aber in der Erfah: 
rung pflegten fie verbunden zu fein, und der Rationalift habe immer auch 
ttwas vom Supranaturalismus, und der Supranaturalift vom Rationalismug; 
Rarionalismus müfle Jedem angefonnen werden ; Supernaturaliemus aber fei 
eine Sache ſubjectiver Anſichten.) 

3) Leuchte, Joh. Gotthilf Sam., Kritik der neueſten Unterſuchungen über 
Rationalismus und Offenbarungsglauben in Antitheſen, nebſt Anhang. Lpz. 
1813. VIIIu. 255 ©, 1 Thlr. 4 Gr, (L. verbreitet ſich über Reinhard's Ges 
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tifhe Supernaturaliften, deren ie 
es im der Bibel fteht. 





Geiſte der Empfänger nothwendig eine —S—— 
komme, und mit ihren Vorſtellungen von Gott und t 
knuͤpft werde, behaupten daher, man habe bie in ber 
als der Urkunde der factifhen Offenbarungen, enth 
giöfen Vorftelungen nach der Bibel felbft, und 
ausgemachten Wahrheiten der Vernunft und ber ı 
prüfen, und nur dad, was fi in folder Prüfung 
als abfolute göttliche Wahrheit anzufehen: alſo bebin 
kritiſche Supernaturaliften; fehr häufig aber, 
der Vernunft ein Urtheil bei dem Inhalte der Bibel 
auch Nationaliftem genanntz auch wohl offenb 
gläubige NRationaliften. 

Kant md “Fichte aber wurde auch der 
die Wirklichkeit einer unmittelbaren Offenbarung "ober | 
tion überhaupt zweifelhaft gemacht, und bie Frage, 
göttliche Inſpiration —— möglich, beweisbar oder 


$. 84. Rationalismus und Supranaturaliimus. 189 


mierüsten Mann anerfannten, hießen nun vorzugsweiſe Ras 
tionalifien, weil fie die menfchlihe Vernunft als die allei= 
age Duelle der wahren Gottederfenntniß anfehen. — Sper 
calativen Rationalidmus Fann man derjenigen Philofos 
phie zufchreiben, welche behauptet, Gott komme im menfchlis 
den Berußtfein zum Bewußtſein feiner felbft, und dieſes fei 
em vollkommenſten gefchehen in dem Bewußtſein Chrifti und 
in ber Gemeindevorftellung der Chriſtenheit. Dieſer philofos 
phiſche Rationalismus „pflegt jenen Nationalismus, um ihn ald 
tief unter ihm ſtehend zu bezeichnen, den vulgären ober ges 
meinen zu nennen. 

Schwankende, mittlere Denfarten: 1) bie fupernaturalis 
fliſche, welche der Vernunft das Recht zugeftchet, die Außerlis 
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Rationalismus und Supranaturalismus. 


1) Schott, Anfichten über das Verhaͤltniß des Rationalismus zum Su⸗ 
pranaturalismus. Im Journal für Prediger von Schott und Rehkopf 2. Bd. 
1. Et. (5. meint, die Vernunft dürfe in der Offenbarung Accommodat. 
annehmen : 1) wenn fie die Lehre felbft verwerfen müffe, und 2) diefe Lehre 
in der Schrift nirgends als ein wefentliher Beſtandtheil des Chriſtenthums 
bebandelt werde.) 

2) Schuderoff, Jonath., Briefe über den Rationalismus und Super: 
naturaliemus. In f. Zourn, für Veredl. ꝛc. Jahrg. 1811. 2. Bd. 3. St. 
(In der Theorie fiien zwar beide Denfarten gefondert, aber in der Erfub- 
rung pflegten fie verbunden zu fein, und der KRationalift habe immer aud) 
amas vom Supranaturalismus, und ber Supranaturalift vom Rationalismug; 
Rationalismus müffe Sedem angefonnen werden ; Supernaturaliemus aber fei 
eine Sache fubjcctiver Anſichten.) 

3) Leuchte, Joh. Gotthilf Sam., Kritik der neueften Unterfuchungen über 
Rationalismus und Offenbarungsglauben in Antithefen, nebft Anhang. Lpz. 
1813. VII u. 255 S. 1 Thlr. 4 Gr, (L. verbreitet fich über Reinhard's Ges 
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ftänbniffe, Tzſchirner's Briefe u. die dadurch veranlaßten Schriften ; er iſt fs 
pernaturaliftifch u. nicht ohne Geift, aber nicht ganz unparteiiſch.) 

4) (RödHr, Joh. Friede.) Briefe über den Rationalismus. Zur Berich⸗ 
tigung der fchwantenden und zweideutigen Urtheile, die in den neueflen dogs 
matifchen Gonfequenzftreitigkeiten [f. 8. 18.) Aber denfelben gefällt worden finb, 
Aachen 1813. 461 ©. (R. will zeigen, daß ber Supranaturallenus wi 
baltbar fei, und der Rationalismus eben das für die Religioftaͤt Teile, wei- 
man vom Supranaturalismus erwarte, indem er lehre, daß Jeſus und bi 
Apoftel von Gott für edle Zwecke berufen und in deren Erreichung unter 
worden feien.) 

5) Löffler, Ueber das wechfelfeitige Werhältniß des Nationalismus zum 
Supranaturalismus, und umgekehrt. In feinen kleinen Schriften 2. Th. 
(Der chriſtliche Rationaliſt ſei auch Supranaturaliſt, und umgekehrt. Der 
Punct, den fie in verſchiedenem Lichte erblicken, liege nicht in dem Gebiete 
der Religion und Sittenlehre, ſondern in der hiſtoriſchen Kritik und der Phi⸗ 
loſophie.) 

6) Tittmann, Joh. Aug. Heinr., Ueber Supranaturalismus, Rationa⸗ 
nalismus und Atheismus. Lps. 1816. 351 S. 1 Thlr. B Er. (J. vun 
theidigt den Supranaturalismus, und fucht zu zeigen, daß ber Hationaliä 
zum Atheismus führe, wenn er confequent fei, daß aber im Supranaturalis⸗ 
mus das Princip des wahren Rationalidmus liege.) 

7) Furcht und Hoffnung bei dem Streite des Supranaturalismus mit dem 
Nationalismus. In Carl Chfin. Palmer's Neuer theclogifchen Zeitfcheift. 
2. St. Gieß. 1816. ©. 1—30. (Der Streit betreffe nicht das Miefentriche ‘ 


aller Religion, fondern die Erklärung des Urfprungs der veligiöfen Lehren; we 


fei für die Religion ungefährlich und mit der Natur des Proteftantismus ver⸗ 
bunden.) 

8) Köthe, Fr. Auge, Zeitfchrift für Chriſtenthum und Gottesgelahrtheit. 
1. Bd. 1— 3. Hft. Tuͤbing. 1815—17. 2 Thlr. (K hat ganz eine polem. 
Tendenz gegen den Wationalismus.) Dagegen: Gabler, Einige Bedenklich⸗ 
keiten bei dem Eifer mandyer Theologen fur die Wieberherftellung alter Dogs 
men. In der DOppofitionsfchrift v. Sqhroͤter und Klein 1. Bd. 1. Hſt. 
S. 1—20. 

9 Baugarten-Cruſius, Ludw. Fr. Otto, Wegſcheider und feine Zeit, 
Bemerkk. von 26, Ebendaſ. 1. Bd. 1. Hft. ©. 1— 28. Eine Kritik von 
Wegfcheider’s Institut. theol. christ. nach fupranaturatiftifchen Grundfägen.) 
Dagegen: Einige Worte über bes Herrn Profeffors Baumgarten⸗Cruſ. Auffag: 
Wegſcheider und feine Zeit. Ebendaſ. 1. Bd. 2, St. S. 230-250. 

10) Die Echriften über Harms’ Theſen, ſ. $ 3% 

11) Kähler, Ludw. Aug., Supranaturalidsmus und Nationalismus im 
ihrem gemeinfhaftlichen Urfprunge, ihrer Zwietracht und höhern Einheit, Gin 
Wort zur Beruhigung für Alle, welche nicht vwiffen, ob fie glaubenb erkenncn 
oder erfennend glauben ſollen. Lpz. 1818. 335 S. 1 Thlr. 16 Gr. (Su⸗ 
pranaturalismus habe zum Zweck, „das, was Uber die Vernunft ift, in fo/ 
weit es durch Außerliche Erfcheinung, und namentlih im Evangelium, Har 
geworden ift, Rationalismus aber dafjelbe, in wiefern es innerlich der Wer 
nunft ſich ald nothwendige urfprüngliche Wahrheit darftelle, zu zeigen oder 
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ifen. Die höhere Einheit, die beide verbinde, beftehe im innern, 
nachgebildeten und durch ihn ihn ins Leben gerufenen neuen Geiſte.) 
Kleuter, 3 F., Ueber bad Ja und Nein der biblifchschrifttichen u. 
nen Bermunfttbeologie. Hamb. 1819. 98 &. (Supranaturaliitifc.) 
381144, Ehſtn. Friedr., Briefe über [für] den Supranaturaliemus ; 
jenſtuͤck zu [RöHr’3] Briefen über den Rationalismus. Sondersh. u. 
uf. 1821. XIV u.495 ©. 1 Thlr. 6 Er. — Dagegen ſchrieb: Geb⸗ 
8. H., Die lebten Gründe des Rationalismue. Als Wiberlegung 
«fe Zoͤlliche über den Supranaturalismus. Arnſt. 1822. 1 hie, 


Serlady, Glob. Benj., v. Ammon und Schleiermacher, ober Prälis 
I zur Union zwifchen Glauben und Willen, Religion und Philofophie, 
aturalismus und Rationalismus. Berl. 1821. 136 ©. 
Bitting, 3. ©. F., Ueber den Rationalismus und die Ratiolatrie. 
Ivo. 1822. 154 &. 20 Br. (W. ſucht gewiſſe Schranken für den 
lismus aufzuftellen.) 

tationalismus und Supranaturalismus, Kanon, Zrabition und” Scrip⸗ 
Bon Zoch. Schultheß und 3. E. Drelli. Züri 1822. 195 ©. 
olemifcye Schrift für den Rationalismus.) 

zockshammer, Guſt. Ferd., Offenbarung und Theologie; ein Vers 
Stuttg. 1822. 226 &. (8. fucht zwiſchen Rationaliemus und Bu: 
ralismus zu vermitteln.) — Dagegen: Langsdorf, K. G., Som: 
gu Herrn Bodshammer’s Schrift über Offenbarung. Heidelb. 1827. 


Sartorius, E., Die Religion außerhalb der Grenzen ber bloßen 
t, nady den Grunbfägen des wahren Proteftantismus gegen die eines 
Rationalismus. Marb. 182%. 9 Gr. (Reidenfchaftlich gegen den 
lismus.) — Derf., Die Unviffenfhaftlichkeit und innere Verwandt⸗ 
es Rationalismus und Romanismus in ben Erfenntnißprincipien und 
ren des Ghriftenthume. Auch unter dem Titel: Beiträge zur evagelis 
echtgläubigkeit 1. Lief. Heidelb. 1825. Dagegen f. die Replik von 
chneider in der Oppofitionsfchrift 8. Bb. 2. Hft. S. 230 — 281. 
Duplit von Sartorius im 2. Hefte feiner Beiträge zur evangelis 
Rechtgläubigkeit S. 1—86. 

». Ammmon, Ehſtn. Fr., Der rechte Standpunct. in Abſchieds⸗ 
ı den Leſer des Magazins für chriſtliche Prediger. Im letzten Stuͤck 
igazins und beſonders abgedruckt. Hannov. u. Lpz. 1822. — Dage⸗ 
öhme, Ehſtn. Friedr., Die Sache des rationalen Supranaturalis⸗ 
ch v. Ammon's Abſchiedsworte daruͤber geprüft 20. Neuft. 1823. 146 ©, 
‚und (Wegſcheider) in der Oppoſitionsſchrift. 8. Bd. 2. Hft. ©. 
03. 


Tzſchirner, H. G., Daß die Verfchiedenheit der bogmatifchen Sys 
ein Hinderniß des Zwecks der Kirche ſei. In dem von ihm fortgefeßs 
agazin für chriſtliche Prediger 1. Bd. 1. St. Dagegen fchrieb: 3 oͤl⸗ 
. der Monatsſchrift für Yredigerwiffenfchaft von Zimmermann u. Hei⸗ 
Rovbr. 1823), worauf Fritzſche, Ch. F., untwortete in dem neuen 
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Tritifchen Sournal von Winer ıc 1. Bd. 4 St, — Vergl. die Stubien ber 
evangeliſchen Geiſtlichkeit Würtembergs 1828 2. Hft. 

21) Holſt, A. F., Der Glaube an die göttliche Offenbarung des Chei⸗ 
ſtenthums in feiner ſittlichen Nothwendigkeit dargeftellt. Gin Verſuch zu 
Union zwiſchen Supranaturalismus und Rationalismus. Altb. 1823. 9 Gr. 

22) Ruperti, Georg Aler., Theologumena. 2 Bde, Hamb. 1828 hi 
(Kür den Rationalismue.) 

23) Bretfhneider, ©. ©., Hiſtoriſche Bemerkk. über ben Gebrauch bee 
Ausdrüde: Rationalismus und Suptanaturalismus, In der Dppoftionsiie: 
7. 8b. ©. 85—99. 

24) Schott, Heinr. Aug. , Briefe über Religion und chriſtlichen Of 
barungsglauben, Worte des Friedens an fireitende Parteim. Jena 1826 
546 ©, 2 Thlr. 

35) Stäudlin, Carl Fricdr., Gefchichte des Rationaliemus und Supra⸗ 
naturalismus, vornehmlich in Beziehung auf das Chriſtenthum. Gött. 18: 
476 ©. 134 Thlr. 

26) Rofe, Hugh, James, der Zuftand der proteftantifchen Religion ia 
Deutjchl. (the state of the protestant Religion in Germany) gehalten am 
der Univerfität zu Cambridge. Aus dem Engliihen mit Anmerlungn wub 
Erläuterungen überfegt. Lpz. 1826. 216 S. 22 Gr. — Dagegen. Bret⸗ 
fhneider, C. G., Apologie der neueren Theologie des evangeliſchen Deutſche 
lande. Halle 1826. 66 ©. 8 Gr. 

77) Baur, Ferdn. Chn., Progr. Primae rationalismi et snpornaten 
ral. historine capita potiora P. I. (über die Gnoſtiker.) P. II. (Gnoſti⸗ 
fir und Schleiermader.) Zub. 1827. 40. ©. 4. P. Ill. (die Ariane) 
1828. 44 ©. 4. Vergl. Steudel in der Tuͤbing. Zeitfchrift für Theologie 1. 
St. ©. 220 ff. 

28) Bimmermann, Ernft, Ueber Vereinbarkeit und uUnvereindarkcit des 
Nationalismus mit dem Supranaturalismus. In ber allgem. Kicchenzeitung 
Ar. 102-104. Vergl. Nr. 123 f. Nr. 146—149. 

29) Böhme, Ehſtn. Friedr., Chrifttiches Henotikon, ober Vereinigung: 
der theclogifchen. Gegenfäge durch das Ehriſtenthum. Halle 1827. 213 & 
16 Sr. 

30) Klaiber, Ueber Begriff und Wefen des Supranaturaliömus und Die 
Verſuche, ihn mit dem Nationalismus zu vereinigen. Sm 1. Hft. der Gtus 
dien der cvangelifchen Geiftlichkeit Würtembergs 1827. 

31) Halın, Aug., De rationalismi qui dicitur vera indole et qua cam 
naturalismo conlinetur ratione. Diss. sect. I. II. Lips. 1837. — Der 
An die evangel, Kirche zunaͤchſt in Sachſen und Preußen. Cine offene Er⸗ 
tärung von ꝛc. Lpz. 1827. 140 S. 18 Gr. — Streitfchriften barübers 
a) (G. Dafe) Die Leipziger Disputation. Lpz. 1827. 76 &. — b) Philes 
fopbifhes Gutachten in Sachen des Nationalismus und Supranaturalidmus. 
Ein Nachtrag zur Leipziger Disputation vom Opponenten Krug. Rpz. 1827. 
1008. 8 Gr. Vergl. darüber die allgemeine Kirchenzeitung 1827. Nr. 140 
— c) Reden an flubirende Zünglinge. Ein fpäter, aber wohlbedachter Weis 
trag zu.der befannten Leipz. Disputation. Rp 1827. 6268 — d) Ride 
ter, Heinr., über das Verhältnig der Philofophie zum Chriſtenthume. Gime 
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Boriefung — als Botum über Rationalismus und Supranaturalismus. Lpz. 
1827.55. 6 Gr. Dagegen e) (Elemen, C. Er. W.) Licht und Schatten 
im Lande des Glaubens, oder Rationaliemus und Gupranaturalismus in 
ijrer Beziehung zum Chriſtenthum und zur proteftantifhen Kirche. Eine 
ofene philoſophiſche Erklärung gegen Dr. Hahn Nebft 2 Nachträgen über 
bed Herrn Prof, Richter's Votum ıc, von Vigilantius Rationalis. 
&ı 1827. 152 ©. 16 Gr. — D Ridter, H., Vorläufige Replik an Vi- 
glantins Rationalis. Lpz. 1827. 408. 4 Gr. — 8) Clemen, C. F. W., 
Pioſophiſche Duplick gegen Richter's vorläufige Replik. Lpz. 1828. 1166, 
NGr. — b) Kaͤhler, C. A., Sendſchreiben an Dr. Hahn in Leipzig in 
Beziehung auf deſſen Schrift: an die evangel. Kicche ꝛc. Ein Beitrag zu 
tichter Würdigung des Nationalismus. Königsberg 1827. 629.6 Gr. — 
1) Der ſittlich⸗ religioſe Zweck des Chriſtenthums. Ein Antwortfchreiben der 
gemeinen eoungelifchen Kirche in Preußen und Sachſen auf die von — 
Hahn an fie gerichtete offene Erklärung. Neuft. 1827. 1198. — k) Der 


“ Bationatift kein evangclifcher Chriſt. Ein Wort der Liebe und des Ernftes 


von einem nmichttheologifchen Theile der evangelifhen Gemeinde. Lpz. 1828. 
m S. — 1) Ernft Chriſthold: Der Rationalift kein evangelifcher 
Chriſt. pz. 1828. 96 S. I Gr. — Dagrgen: a) Der evangelifche Shrift 
as Rationalifl. Oſchat 1828. 116 S. 12 Gr. — P) Der chriftliche Predis 
Der als Rationaliſt. Lpz. 1828. 1428. — >) Clemen, & F. W., 
Die Rationaliften find doch Chriften. Altenburg 1829. 190 ©, 16 &r. — 
nn) Beinmann, 6. W. Ehr., Verſuch einer Ehrenrettung des Rationalide 
mus, oder Wibderlegung zweier polcmifchen Schriften des Hrn. Dr. Hahn x. 
Hiburgkaufen 1828. 1606. — n) Xufiäge darüber von Heinr. Schmid 
ia der Oppofttionsfchrift für Theologie und Philofophie 1 Bd. 3 Heft; in der 
wangeliſchen Kirchenzeitung 1827 Nr. 8— 10. 29. 30.5; in Schwabe’s 
DNittheilungen 4. Bd. 3. St. 6.399 — 421.5 in der allgemeinen Kirchenzeis 


‚img 1827. Nr. 183. ©. 146—149.; in Schultheß' theologifchen Nachrichten 


1877 Zuli, November und December. — ine Ueberficht des Streits und 
der Schriften gibt Paulus, H. ©. E., Berichtigende Refultate aus dem 
nueſten Verſuch des Supernaturalismus gegen den biblifch= chriftlichen Ratio⸗ 
nlismug. Wiesbaden 1830. 240 S. 2 Thlr. 

32) Boigtländer, J. A., Briefe über das Chriftenthun, ein Gegens 
kid zu den Briefen über Nationalismus von Röhr, und denen über Super⸗ 
aaturalismus von Zoͤllich. Dresd. 1828 111 S. 12 ©r. 

33) Steudel, Ueber die Ausführbarkeit einer Annäherung zwifchen der 
rationalen und fupernaturalen Anficht, mit befonderer Rüdficht auf Schleicre 
macher’8 Glaubenslehre. In der Tübinger Zeitfchrift für Theologie. 1828. 
1. md 2. St. Vergl. Denf. cbendaf, 1829. 3. St. und dagegen die Bes 
mertungen von de Wette in den theologifchen Studien und Krititen 1. Bd. 
3 €. 8.563. und Steudel’s Replik dafelbft 2. Bd. 1. St. ©. 127 ff. 

33) Wagner, Adam, daß neucfte Glaubensgericht in der evangelifchen 
Kirhe. Ein Sendſchreiben an Dr. Hahn c. Dresden 1829. 63 ©. 

35) Hüffel, Lud., Friedensvorjchläge zu Beendigung des Streits zwiſchen 
bibliſch⸗chriſtlichen Theologen und Rationaliften. In der Zeitſchrift für Pre⸗ 
digerwiſſenſch. 2. Bd. 1. St. (9. trägt auf einen theolegiſchen Congreß an.) 

Ae Aufl. 13 
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36) Die Schriften über die Denunciati 
Wegſcheider's und Gefenius’ zu Halle: a) —* 


ſchneider, G, ©, Sendſchreiben an einen, Staatemanna 


evangel. Negierungen b 
1830. 100 &. 2, Aufl. 998. — Deff. Zweites x 
1830, Dagegen Bemerkungen über bie Hallefche Streitfache 
Pen Regierungen, Lpz. 1830, 91 S. 
mann, gen 
geliſchen Kicchenzeitung auf den Halleſchen Rati 
8 — N (Beinfh) Amtliches Gutachten eines 
teegelehrten über das Verderbliche des Nationalismus. 
©. — g) Baumgarten-Erufius, © F. O., Ueber C 
Lehrfreiheit und über Nationafiemus und feine Gegner. 
918. — N) Schott, B. A., Soll die bisherige theolog- 
ner befteben oder nicht? Jena 1830. 628. — 1) D 
nebſt einem fürftlichen Endurtheit über die Frage: Gind ratio 
ihrer Aemter zu entfegen? Epz. 1830. I ©. — k) 
triebe der Froͤmmler in Hallere. von Freimund ichtfeeumd, A 
528. — Mubhlig, I. U, Der wahre Rationalift vertt 
übereitten Verunglimpfungen der: Elſenberg 
Grgengcriften: a) ee die Grenzen. 
in der ewangel, Kirche ac. Lpz. 1830. 3908. — b) 
ten Protuftantiemus. Berdft 1830, 193 ©. 16 Gr — eo) 
Andr. Glod., das Weſen bes Rationalismus und das Verhältnip 1 
Seiftticen Kirche und zu einem chriſtlichen Staate. Epp 
18 Gr. — Dagegen: Wertheidigung des Nationalismus 
und Schmähungen des Dr. Rudelbach von Religiosus ver 
1438. 18 Gr. 
37) Steudel, zwei Xuffäge in der Tübinger Zeitſchrift 
1.Hft. 81-105. AHft: S.1—58. [ 
38) Hahn, Aus., Ueber die Lage des Ghriſtenthums in um 
das Verhättnig chriſtl. Theologie zur Wiſſenſchaft überhaupt. Se 
an Dr. Bretſchneider. Lpz 1832, 1698. — Bretfd e 
ueber die Grundprineipien der ewangsl, Theologie. Antwort a ai 
Altenb. 1832. 428. Y 
39) Körner, Iul., Grundlinien zu einer Philoſophie des 
Scqhneeb. 1832, XL u. 204 S. (Grgen Dr. Hahn.) v. 
40) Röhr, Joh. Fr., Grund und Glaubensfäge der 
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Klagmm Grunde und Glaubensfäge der evangel. proteftant. Kirche. epz. 
1836. 866 &. 12 Gr. — 0) Schulthess, Jo., De principiis constituti- 
rs ecciesiar. evang. prot. a S. V. Roehrio 'adunıbratia, Turici 1885. 
IKXV und 32&. — Aehnliche Verfuche neuer Glaubensbekenntniſſe find: 
a) Allgem. Glaubensbelenntniß der ganzen proteftant. Kirche. In der allges 
winm Kicchenzeit. 1823 Nr. 21— 23. — M Slaubensbelenntniß denk⸗ 
Mubiger Shriſten, welches im Jahr 1830 — der Mitwelt vorgelegt werden 
kätezc. Bom Aletheiozetetes. Neuft. 1830. 366. 8 Gr. — 7) Schmid, 
%6.€., Ueber dad einzig ftatthafte Glaubensbekenntniß der Ghriften, Helmſt. 
1883. 6 &r. — d) Hase, C. A., Confessio fidei ecclesiae evang. no- 
ri temporis rationibus accommodata. Lips. 1836. 21. — e) Gros, 
6 8. D., Die allgemeine riftliche Kicche nach ihren Principien. Gemünd 
18%. 86 ©. . 

4) Bohlfarth, Ueber bie Bedeutung und die Folgen des Gtreites 
widen Rationaliömus, Supernat. und Myfticism. Im Sournal für Pres 
Narr 1833. 1. Bd. (Huch befonders gedrudt, Halle 1833.) 

4) Der Zeufel ein Bibelerklaͤrer? oder Beitrag zur Entfheidung über das 
Beingende einer vernunftgemäßen Chriſtenthums- und Bibelanficht von Erich 
Yaurenstg. Altenb. 1834. 315,8. 11% Thlr. 

43) Ruthenus, Sarl, Der formale Supernat. oder der einzig mögliche 
Big zu einer Auögleihung der ſtreitenden veligidien Parteien. Lpz. 1834. 
Bog. 12 Gr. 

44) Der rationale Gegenfaß in der chriftt. Dogmatik in Bezichung auf 
Saat und Kirche, Lpz. 1834. 98 &. 8 Gr. 

45) Liebe, Kriedr., Die Emancipation der Wiffenfchaft auf dem Gebiete 
ver Theologie. Lpz. 1835. 1688. 1 Thlr. 

46) Das Auflommen und Sinfen des Nationalismus in Deutfchland. Ein 
hiſtor. Verfuch nach dem Engl. des E. B. Puſey [vergl. Literatur» Blatt 
er allgem. Kirchenzeitung 1833 Nr. 139], bearbeit. von C. 9. 5. Biallos 
Hopky und F. Sander, Efiberf. 1836. 124 ©. 

47) Körner, Zul., Ueber Chriſtenth. und die Anforderungen der Gegens 
wart. Schneeb. 1836. 143 ©. 18 Gr. ’ 

48) Krug, Ueber altes und neues Ghriftenthum mit Hinficht auf v. Am⸗ 
non's Kortbildung des Chriſtenth. ꝛc. und Strauß’ Leben Jeſu. Lpz. 1836. 
14 6. 12 Sr. 

49) Pelt, Lud., der Kampf aus dem Glauben und bie religiöfen Parteien 
wmferer Zeit. Cine vermittelnde Betrachtung ꝛc. Kiel 1837. 1008. 12 Gr. 

50) Dannemann, 3 W., Betrachtungen über den Geift des Chriſten⸗ 
thums in feinen mannigfaltigen Grweifungen und nad} feinem Verhaͤltniſſe zum 
Bupernaturaliem., Pietism., Myſticism. und Rationalismus. Lüneb. 1836. 
1528. 16 Sr. 

51) Fritzsche, Ch. Frid., Commentat. I. II. de Rationalismo. 
Bali. 1838. 22 und 44 ©. 4, 

9 Bagner, F. C., Ueber den religioͤſen Stabilismus. In Briefen an 

Dr. Sartorius. Darmſt. 1838. 2850 S. 

53) Geiße, F. J., Friede ſei mit Euch! Philoſophiſch⸗theologiſche Un⸗ 

terrrdungen über Vernunft und Chriſtenthum. Marb. Et ©. 
1 
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54) Theile, & G. W., Aphorismen zur Verſtaͤndigung über ben ſe⸗ 
gen. altın und neuen Glauben. Lpz. 1839. 8 Bog. 12 Gr. 

55) (v. Brud, oh.) Der Proteftantismus in feinen Beziehungen zum 
Staate, zur Philofophie und zum Chriſtenthume. Hannover 1839. 176 ©. 


2) Bon den Offenbarungen in ber Zeit. 
6. 35. 


Ihre Arten. (Propheten.) 


Nach Vorgang der Schrift (Numer. 12, 6-8. Hebr. 1, 
1.) unterfchieden die älteren Theologen mehrere Arten ber Of 
fenbarung, welche Buddeus (Theol. dogm. pag. 84 f, 
vergl. v. Ammon's Summa $. 12.) fo angibt: mittelbare, 
die durh Engel (Dan. 9, 21. 10, 5. 6. Luk. 1, 19.) 
und unmittelbare, die durch “Gott felbft oder beffen Geifl 
gefhehen. Die legteren theilt erin einfache und fymbas 
liſche (simplex et symbolica revelatio), Die einfade 
ift ihm diejenige Art der Offenbarung, welche ohne finnlice 
Zeichen („absque interventu signorum ad corpus [da8# finns 
liche Erkenntnißvermögen] relationem habentium‘“) geſchah, 
alfo die eigentliche Infpiration (1 Mof. 17, 1. Jeſ. 59, 21. 
Mark. 13, 11. 1 Kor. 2,10. 2 Pet. 1, 21.); die ſymbo⸗ 
liſche aber, welche durch finnliche Zeichen gefchah („quae 
per signa ad corpus relationem habentia, et per cor- 
pus sive sensus ad mentem delata fiebat revelatio‘‘). 
Zur fombolifhen Offenbarung rechnet er nun die Stimme Got⸗ 
tes (Gen. 3, 10. 2 Mof. 7, 8. 9.) ohne oder mit Außer 
lihen Apparitionen (Genef. 18, 17. Matth. 3, 16. 17.); 
die Antworten Gottes durch dad Urim und Thummim (Eyod, 
28, 30. Num. 27, 21.); Stimmen vom Damel, die 2 
* ber Hebraͤer (Matth. 3, 17. Apoſtelg. 9, 4 f.); Vifio— 
nen (Se. 6, 1. 2. &. 1, 3 ff); Träume (Gene, 28,12. 
Matth. 2, 12. Apoftelge. 16, 9.); und Efflafen (Dan. 10, 
8. 9. Apoftelg. 10, Yff. 2 Kor. 12, 2 f.), welche er (pag. 
86.) befchreibt: „‚eiusmodi mentis alienatio, qua Cessanti- 
bus externorum sensuum functionibus objecti cujusdam 
intrinsecus oblati repraesentatione ita adficiebatur, ut 
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ignara eorum esset, quae in _corpore gererentur.“ — 
Ehen fo beflimmt Calov I. p. 286. die Arten der Offen⸗ 
rungen. Vergl. Gerhard, Loci theol. I. p. 14. 

Alle diejenigen, denen Öffenbarungen zu Theil werden, 
um fie ald Mittelöperfonen Anderen mitzutheilen, führen in ber 
Schrift den Namen Propheten; daher auch die Verfaſſer 
des alten Teſtaments faͤmmtlich ald Propheten angefehen wer⸗ 
en. ©. Luk. 18, 3. 24, 25.5% So aud die fymbo- 
liſchen Bücher in der $. 26. angeführten Stelle — Der 
Hauptcharakter des Propheten if, daß er vom Geifte Gottes 
(nvedue ayıov) erleuchtet und getrieben wird. Alle wurden 
baher Propheten genannt, bei denen fich eine Art der Wirkun- 
gen, die man vom Geifte Gottes ableitete, kund that, 3. B. 
dad Schauen der Zukunft, die Weisheit, von göttlichen Din 
gen zu fprechen, den verborgenen Sinn göttlicher Ausfprüche 
er Anflalten zu erforfchen, das Berrichten von Wunbern, 
heilige Lobgefänge vol Begeifterung. — Zu dem biblifchen Pros 
phetismus und zur Infpiration rechneten die älteren Theologen 
auch dad „Reden in Sprachen,” über deſſen Erklärung die 
Ausleger fehr verfchiedener Meinung find. — Die Arten des vor⸗ 
geblichen Prophetismus bei den Heiden befchreibt Calov I. p. 
294— 301. fehr genau. 


1) Wernsdorf, f. $. 8. Nr. 3. 

2) Tennison, Thom., Commentat. de apparitionibus in V. et N. 
T. symbolicis, e lingua anglic. in lat. translata, variisque obss. aucta 
aact. Laur. Hagemann. Hannov. 1740. 182 ©. 

3) (Stahl) Ueber die Erfcheinungen Jehova's und feiner Engel im X, 
2. Sn Eichhorn's Bibl. 7. Bd. 1. St. ©. 156 — 180. 

4) Ueber Theophanien und Ghriftophanien. Im neuen theolog. Zournal 
2.8. (1793.) 1.6. ©. 2 — 18. 2 St. S. 93 — 112. 4. St. © 
777 — 304. . 

5) Millies, Henr. Christ., Diss. de variis generibus Yeogaverımv 
stque drzenvosem Bew, quae in literis utriusque foederis et Philonis 
Judaei commemorantur. Halae 1792. 63 ©. 





54) Auch Iofephus gibt den Nerfafiern des U. T. den Namen Pros 
pteten, und bezeichnet mit diefem Worte Männer, die mit Gott in befonderer 
Berbindung ſtehen, und vom Geifte Gottes erleuchtet und getrieben werden. 
©. Bretschneider, Capita th. Jud. e Fl. Joseph. etc. p. 8. Eben fo 


in den Apokryphen des alten Teſtaments. 
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6) Verſuch über die ſymb. Hffenbarungen Gottes in den verfchiebenen Vers 
faffungen feines Reiche. Halle 1776. 12 Bog. 

7) Sreiling, 3. Shr., Theophanien, oder über bie ſymb. Anſchauungen 
Gottes. Halle 1808. 216 S. 18 Gr. 


Propheten. 
1) Behkopf, dissert. de voce nı3), Helmst. 1772. 4. 


2) Hering, Dan. Heinr., Abhandlungen von den Schulen der Prophetn . 
unter dem alten Zeft., von der Schule des Apofteld Johannes gu Ephefus 


und von dem Kanon des neuen Teſt. Brest. 1777. 11 Bog. 

3) Niemeyer, A. H., Allgemeiner Verſuch Über Amt, Charakter und 
Reden ifraelitifcher Propheten. In feiner Charakteriftit der Bibel. 5. A. 
©. 250 ff. 

4) Pflücke, Joh. Chstph., de Apostolorum et Prophetarem N. T. 
eminentia et discrimine. Lips. 1785. 95 ©. 7 Gr. 

5) Bardili, C. G., Significatus primitivus vocis zzgopyrov ex Pla- 
tone erutus, cum novo tentamine interpretandi 1 Cor. XIV. Gott. 
178. 56 ©. 

6) Dresde, Fr. Gail., Prolus. I. II. de notione prophetao in 0% 
dice sacro. Viteb. 1788 29. 406, 4 

7) Stäudlin, C. F., Ueber die fombolifchen Handlungen der Propheten, 
und über Form, Zweck und Charakter der prophetifchen Vifionen. In feinen 
neuen Beiträgen zur Erläuterung der bibl. Propheten (1791. 8.) 5. und 
6. Abhandl. 

8) Hufnagel, Ueber die Propheten. In feiner Zeitſchrift: Kür Chriſten⸗ 
thum, Aufflärung und Menfchenwohl 3. Bd, 1. Hft. &, 1 —49. 

9) Nachtigal, 3. EC., Ueber Samuel’8 Gängerverfammlung oder Pros 
phetenfchule In Henke's Magaz. 6. Bd. 1. St. ©. 38—88. 

10) Eihhorn, 3. G., Ueber die Prophetenfagen aus dem Reiche Iſrael. 
Sn feinee allgemeinen Bibliothet 4. Bd. 2. St. ©. 193-352. Gegen Eich⸗ 
horn fchrieb fehr Teidenfchaftlich und ungenügend: 

11) Haffentamp, Er. A., Briefe über Propheten und Weiffagungen an 
Eihhorn. Duisb. 1791. 1 Thlr. 

12) Hiftorifhe Entwicklung des biblifchen Begriffe des Wortes Prophet. 
In Henke's Neuem Magaz. 4 Bd. 3. St. ©. 540-549. 

13) Hartmannn, X. T., Ueber den Grundbegriff des Wortes Nabi 
und den Öffentlichen Vortrag der Propheten. Der 3. Ercurs zu feiner Ueber⸗ 
fegung des Propheten Micha. Lemgo 1800. 

14) Ritter, Glob. Sam., Die Macht der öffentlichen Meinung und ihre 
Leitung durch Propheten und Drakelfprüce; in Parallelen nad) Anleitung ber 
bibtifchen und Profangeſchichte dargeſtellt. In Scherer’s Gchriftforfcher 
3. St. Nr. 2. 

15) (Scherer) Ueber die Snauguration der hebräifchen Propheten. JIn 
feinem Schriftforfher 2. St. Dann ausführlicher dargeftellt: Scherer), 
RL W., Ausführlice Erklärung der Weihungen aller Propheten des alten 
und neuen Zeflaments, mit philofophifchen, eregetifchen und biftorifchen Ans 
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nerfungen und einer Abhandlung über bie prophetifhe Weihe. Lpz. 1804. 

iX u. 148 ©. 16 Gr. 

16) Wie erhielten die Propheten ber Hebräer ihre göttlichen Offenbarungen ? 
In Hezel's Gchriftforfcher 1. Bd. Gich. 1791. 

17) Ueber die Propheten im alten Zeftament. In Bertholdt’s kriti⸗ 
ſchem Journal ber neueften theolog. Lit. 14. Bd. 4. St. ©. 337—389. 

18) Paulus, H. ©. E., Theologifchseregetifcheg Sonfervatorium 2. Lief. 
Heidelb. 1822. (Auch unter dem Zitel: Ueber den Urfprung der althebräi= 
ſchen Literatur durch Samuel's Geift und feine Prophetenfchulen.) 

19) Eihhorn, Joh. Bottfr., De poësi prophetica Hebraeorum para- 
Ipomena. In den actis Societat. Reg. Gottingens. des Jahres 1822. 

20) umbreit, 5. W. ©, Die Propheten des alten Zeflaments, ⸗die 
älteften und wäürbigften Volksredner. In den theologifchen Studien und Kris 
titen 1833. ©. 1043 ff. 

21) Knobel, Aug, Der Prophetismus der Hebräer vollfiändig darge⸗ 
ſtellt. 2 Thle. Breit. 1837. 440 u. 426 ©. 31, Thlr. (Vorzuͤglich.) 

22) Köfter, Friedr. Burch., Die Propheten des alten und neuen Teſta⸗ 
ments nach ihrem Weſen und Wirken dargeftellt. Lpz. 1838. 322. ©, 

233) Redslob, ©. M., Der Begriff des Nabi, oder des fogenannten 
Propheten bei den Hebräcrn. Lpz. 1839. 60 S. 10 Gr. (Nabi Heiße ety⸗ 


mologifch : ein Angefprubdelter.) 
Gabe der Spraden. 


Die Literatur darüber gehört mehr der Exegeſe als der Dogmatik an. 
Die Meinungen ber Gelehrten darüber ftellen darı 


1) Kurzmann, J. Ph., Narratio crit. de interpretatione locor. 
N. T., ia quibus donor. Sp. S., quae vulgo extraordinaria dicuntur, 
mentio injicitur. Gott. 1793. 38 ©. 4. 

2) Meyer, J. A,, Comment. de charismate y)ooow»r, qua recentio- 
res inprimis interpretum hac de re sententiae inter se Comparantur. 


Hana. 1797. 74 ©. 
3) Baur, Kritiſche Ucberficht über die neueften daS yAucoaıs Aukeiv in 


der erften chriftlichen Kirche betreffenden Unterfuchhungen. Sn den theologis 
ſchen Studien und Krititen 1838. &. 618-772. 


Die wichtigſten Schriften darüber find: 


1) Ernesti, Jo. Aug., Diss. ad 1 Cor. XIV. de dono linguarum. 
Wiebergedrudt in feinen opusco. theol. p. 457 sqq. (Gegen feine Behaups 
tung, daß die Wundergabe, fremde Sprachen zu reden, zur Beflätiygung der 
Religion diene und alfo nicht Habe fortdauern follen , ſchrieb:) 

2) Less, 6., Super doni linguarum indole. In feinen opuscc. theol. 
(Tom. 2. Gott. 1781.), wo er behauptet, fie habe zum Unterricht in der 
Religion bei denen, weldye die Mutterfprache der Apoſtel nicht gekannt haͤt⸗ 
tm, dienen, und baber eine Zeit lang fortdauern follen. 

3) Storr, Glob. Ehftn,, Ueber die Geiftesgaben der Eorinthifchen Chris 
ſten. Im neuen Repertorium für biblifhe und morgenländifche Literatur 
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3. Thl. Nr. 9. S. 281-357. Vergl. die Gegenbemerkk. des Recenf. in 
Eihhorn’s Bibliothek 4. Bd. 5. St. und Storr in feinem Notitils hi- 
storicis epistolarum. Pauli ad Corinth. interpretationi inservientibus. 
Tub. 1788. 4. 

4) Christiansee, Adr., [praes. Jo. Heringa] Specim. hermeneu- 
tico-theol. exhibens vindicias facultatis Apostolis Jesu Christi olim da- 
tae, peregrinis loquendi sermonibus. Traj. ad Rhen. 1808. 147 ©. 
15 Gr. 

5) Metger, Conr. Herm., Ueber die Ausgießung des heiligen Geiftes am 
erften chriftlichen Pfingſtſeſte. (Preisfchrift.) Norden 1818. 332 S. 18 Gr 
(Das Alte ohne neue Gründe.) — Eine gelehrte Widerlegung ber Meinung 
von einer übernatürlichen Gabe, in fremden, nie gelernten Sprachen zu reden, 
enthält: 

6) Schulthess, Jo., De charismatibus spiritus s. P. I.: de vi et n»- 
tura, ratione et utilitate dotis linguarum, in primos discipulos cella- 
tae atque in posteros omnes deinceps ad finem usque saeculi peren- 
nantis. Lips. 1818. 93523 ©. 2 Thlr. 13 Gr. 

7) Noesselt, Jo. Aug., Diss. de Sp. S. primis Christ. per impo- 
sitionem manuum tradito. Hal. 1794. 24 ©. 4. (Begeifterung,, die fi “ 
in jeder Sprache, die fie kannten, ausſprach.) 

8) Herder, Joh. Gottfr., Von der Gabe der Sprachen am erften dritt 
lichen Pfingfifefte. Riga 179%. 150 S. (Neue Auslegungen der Propheten 
im Zuftande der Begeifterung.) 

9), Schulz, Dav., Die Geiftesgaben der erften Chriſten, insbefondere bie 
fogenannte Gabe der Sprachen, Eine eregetifche Entwidelung. Bresl. 1836. 
159 ©. 1 Thlr. (S. behauptet, gegen Neander’s Kirchengefchichte, daß das 
mit ein Zuftand der Entzüdung bezeichnet werde, in weldyem die Seele nur 
mit Gott redete und ihr Wonnegefühl in unverftändlichen Zönen und Geber⸗ 
den kund werben ließ.) 

10) Auffäge darüber in Beitfchriften: a) Paulus in feinem Repertorium 


für biblifche und morgenländifche Eiteratur 1. Bd. ©. 266-302. und 2. Bd. 


©. 213-332. — b) Nachtigal in Henke's Magazin 6. Bd. 1. St. &, 
100—130. — ' c) Eihhorn in feiner Bibliothek der biblifchen Literatur 2, 
Br. 5. St. ©. 757-859. 3. Bd. 2. St. S. 25-2352. 6. Bd. 3. u. 5. 
St. — d) Hezel’s Schriftforicher 2. Bd. S. 372-416. — e) Böhme, 


C. F., in den Analetten 1. Bd. 2. St. ©. 178-183. vergl. mit den Eins . 


wendungen in Bertholdt's krit. Journ. der neueft. theol. Literatur 4. Bd. ©, 
440—4149. — f) Bleek, Fr., in den theologifchen Studien und Krititen 2 
Bd. S. 3Zeff. 3. 8. S. 45 fi. — g) Olsh auſen ebendaf. 2. Bd. & 
538. 4. Bd. ©. 566. — h) Harms ebendbaf. Jahrg. 1833. S. 806. — 


i) Schulz, Dav., ebenbaf. 1839. ©. 752—777. — k) Baur in br Tuͤb. 


Beitfchrift für Theologen 1830. 2. Hft. &. 75— 133. und Nachtrag dazu von 
Steudel dal. ©, 133 —149. — 1) Bäumlein in ben Studien ber evans 
gelifchen Geifttichkeit Würtembergs 6. Bd. 2. Hft. S. 40 ff. — m) Barth 
u. Kelle im Journal für Prediger 1836. 1. Bd, S. 257—330. 


— Me 
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§. 36. 
Die vorchriſtlichen Offenbarungen. 


Nach der Kirche Anſicht haben die goͤttlichen Offenba⸗ 
ngen gleich nach dem Suͤndenfalle begonnen (9. 26.), und 
laſſen ſich daher Epochen ber Offenbarung annehmen, wei= 
‘ die Xheologen verfchieben beflimmt haben. Mean theilte 
Dffenbarungen in die bed alten und neuen Teflaments, oder 
b in die Offenbarung ante legem, sub lege et sub 
rangelio, was Andere mit den Audbrüden patriarchalifche, 
faifche und chriftliche Religion bezeichneten. 

Unter patriarchaliſcher Religion verfland man „ru- 
senta religionis hominibus ante Mosen divinitus pate- 
ta“ (Reinhard ©. 9.) Als ihren Inhalt gab man 
die Lehren von dem einzigen wahren Gott (Gen. 3, 3. 
‚ 1.) und die Verheißung des Verſoͤhners (Gen. 3, 14. 
» 12, 3. 18, 18.), die durch Opfer vorgebildet worden 

Man hielt fie für allgemein, und glaubte, die religio 
atilium fei aus ihr entfprungen. (S. Buddeus, Theol. 
gm. p.%6.) Patriarch bezeichnet einen Stammvater, und 
rd bier fowohl von den Stammpätern des ganzen menſch⸗ 
en (bis Noah), als auch von den Stammovätern des juͤdi⸗ 
m Volks inöbefondere geſagt. Man ließ daher -auich die 
igio patriarch. wieder in antediluvianam et’ postdiluvia- 

m zerfallen. Die erfle Ankündigung bed Werfühnerd fand 
n Gene. 3, 14f., daher man biefe Stelle dad ToWTEeVRyY- 
wo» nannte. 

Die mofaifche Religion ft „modus colendi Deum 
* Mosen populo israelitico ‚traditus““ (Reinhard ©.9.) 
ch bei ihr waren nad) ben älteren Theologen die Hauptfäge: 
Lehre von einem Gott und von dem ‚uflnftigen Verſoͤhner, 
nicht nur in ihr beſiimmter angefündigt, ſondern auch in 
gotteFdienftlichen Einrichtung typiſch vorgeftelt worden fei. 
in rechnete nämlich auch die prophetifchen Schriften zur mo⸗ 
Men Religion. Mit dem Inhalte des alten Teſtaments über: 
ſtimmender würde man aber vorabrahamitifche, abrahamitifche, 
faifhe und prophetifhe WReligion unterfcheiben. — Ein 
uptcharafter der mofaifchen Religion ift die Theokratie, 
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ober eine fo genaue Verfchmelzung der Religion mit d 
te, daß Gott auch en 
die Priefter), und laatsgeſetze zugleich 

feinen. Der Coder der moſaiſchen Religion im eı 






sie — Eingelne Lehren find an ihrem Orte.) 
de Wette, | M. 2, Beitrag zur Gparakte 
In: Stubien, herausgegeben von Daub und Creuß 


—— 


2) Warburten, With., Die göttliche Emm me £ 
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mit Anmerkungen von Joh. Ehſtn. Schmidt. 3 Bde. Erf. u. Lpz 1754 
— 1753, 

3) (Jeruſalem) Briefe über bie mofaifchen Schriften und Philoſophie 
1. Samml. 2, Aufl. Braunſchw. 1772. 112 ©, 3. Aufl. 1783. 6 Gr. 
(Bortgefept in f. Betrachtungen über bie Religion.) 

4) He, Zac, ſ. & 39. Nr. 3. 

5) Michaelis, Joh. Dav., Mofaifches Recht. 6 Thle. Frkf. 1770— 
1785. 2 Aufl 1775—1803. 4 Thlr. 20 Gr. 

6) Priefkiey, Zof., Vergleich. der Gelege des Moſes mit benen ber Hin⸗ 
imer und amberer alten Nationen; verb. und mit erläut. Anh. begl. von 3. 
B. 9. Ziegenbein. Braunfhw. 1801. 1 Thlr. 18 Gr. 


Böttlichkeit der Offenbarungen des alten Leftas 
ments und Wahrheit derfelben. 


7) Bar bie mofalfche Religion in dem Verſtande göttlich, in welchem e6 ° 
die chriſtliche iſt? und ift fie im firengften Sinne, wie die chriftliche, göttliche 
Offenbarung zu nennen? In Hezel’s Schriftforiher 2. Bd, 1. St. & 
15—1%0. 

8) Flatt, Carl Chſtn., Etwas zur Apologie dee mofaifchen Religion, in 
Nädficht auf die in Kant’s Religion innerhalb der Grenzen ber bloßen Vers 
muft (1. Ausgabe ©. 176 fir) dagegen erhobene Einwürfe, in Blatt’s 
Magaz. 3, St. S. 76—132. 


Angegriffen wurde der Inhalt des alten Teftaments ale 
Dffenbarung ganz beſonders von dem wolfenbüttelfhen 
Sragmentiften und in folgenden Scriften:) 


9) a) Leffing, Gotthold Ephr., Vierter Beitrag zur Gefchichte und Lis 
teratur aus ben Schägen der Wolfenbüttler Bibliothek. Braunſchw. 1777. 
(Das 4. Fragment, aus den Papieren eines Ungenannten ”), ſucht zu zeigen, 
daß das alte Zeftament nicht gefchrieben fein könne, um eine Religion zu 
offenbaren.) 

b) Fragmente des wolfenbüttelfchen Ungenannten. Gin Anhang zu dem 
Fragmente vom Zwecke Jeſu und feiner Zünger, befannt gemacht von ©. 
Ephr. Leffing. Berl 1784. 298 ©. 16 Gr. (Iſt kein Anhang, fondern 
ein bloßer Abdrud von Nr. 9.) 

c) Uebrige noch ungedrudte Werke des mwolfenbüttelfchen Kragmentiften. 
Nachlaß von Gotth. Ephr. Leffing. Herausgegeben von C. X. E. Schmidt, 
Bert. 1787. 410 ©. 1 Thlr. (Moſes wird als ein Betrüger, und bie 
Bahrheit des alten Zeftaments überhaupt angegriffen.) 


Gegen diefe widhtigen Angriffe [hrieben: 
10) a) (Doͤder lein, Joh. Ehftph.) Kragmente und Antifragmente; zwei 


— — — 


*) Man glaubte lange, Herm. Sam. Reimarus fei der Verfafler ; da= 
gegen aber ſ. die Zweifel in der Leipzig. Lit.⸗Zeit. 1826. Rt 60. 61. 
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Fragmente eines Ungenannten aus Heren Leſſing's Beiträgen zur Lit. ꝛc. abs 
gedrudt mit Betrachtungen darüber, nebft einigen Landdharten. 2 Thle. 
Nuͤrnb. 1778 fe 268 u. 248 ©. 1. Thl. 3. Aufl. 1783. (Sie find vorzüglid 
ſchaͤtzbar.) 

b) Luͤderwald, Balth., Unterſuchung einiger neuern Zweifel über bie 
Aufrichtigfeit und Goͤttlichkeit Mofis und feiner Begebenheiten. Helmft. 1782 
248 ©. 

c) Gieſe, H., Verſuch einer Prüfung der fortgefegten Werke des wol⸗ 
fenbütt. $ragmentiften, befonders Abraham betreffend. Jena 1787. 38 ©, 

d) Dufnagel, W. Fr., Ueber die neueften Einwürfe gegen die Scheifs 
ten des alten Teſtaments. In feiner Schrift: Kür Chriſtenthum, Auftiärung 
und Menfhenwohl. 1. Bd, 7. Hft. S. 527—608, Erl. 1787. 8. 2, Bi. 
3. Hft. ©. 213-262. (1789.) u. 5. Hft. 

e) Zobler, Joh., Gedanken und Antworten zur Ehre der Altoäter 
und Mofes. In Bezug auf den Nachlaß der Wolfenbüttl. Fragment. Züri 
1788. 150 S. Womit zu verbinden find: Deff. Anmerkk. zur Ehre ber 
Bibel 8. Stüd, Halle 1774—85. und Derf., Einige theofogifche Aufſaͤtze 
und Andachteblätter, Zürich 1796. 1. Aufſatz. 

f) Ditmar, Theod. Jac., Gefchichte der Ifraeliten bis auf den Cyrut, 
zur Ehre und Vertheidigung der Bibel und zur Berichtigung bed Wolfens 
büttl. Fragmentiſten. Nebft einem Anhange. Berl. 1788. 498 ©. 1 Thir. 
4 Gr. 

ge) Eihhorn, I. G., in der Recenfion der Schrift Nr. 11. in feiner 
allgemeinen Bibliothek 1. Bd, 1. St. S. 1—-%. 3. St. ©. 261-311. 

11) Schulz, Joh. Heinr., Philoſophiſche und Tritifche Unterſuchungen 
über das alte Teſtament und deffen Göttlichfeit, befonders über die mofaifche 
Religion. Lond. u. Berl. 1783. 396 S. 1 Thlr. 6 Gr. (Der Pentateud 
fei nicht göttlich und fpäter ald Mofes geſchrieben. Dazu gehört als Nach⸗ 
trag: Brief des heiligen Jambres im Elyfium an feinen Freund Jannes im 
Eimbus der Väter, den ſchwarzen Mann auf dem Berge Sinai betreffend. 
Berl. 1786. 5 Bog. Gegen fie: 

12) Edard, ©. 5, Philoſophiſche und Eritifche unterſuchung über bas 
alte Zeftament und deſſen Göttlichkeit, befonders über die mofaifche Religion; 
ein Commentar zu der philofophifchen und kritiſchen Unterfucdhung eines Uns 
genannten über das alte Teſtament ꝛc. Greifewalde 1787. 258 ©. 16 Er. 

13) (Sandbuͤchler, Aloys [Kathol,]) Vertheidigung der Göttlichkeit des 
moſaiſchen Gefeges und des alten Bundes gegen die neueften Einwendungen. 
1. Thl. 1787. 376 ©, 2. Thl. 1788. 379 ©. 3. Thl. 1788, 394 ©. 4. Thl. 
1797. Salzb. 

14) Biographien aus ber Bibel. in Gegenftüd zu Niemeyer’s Charak⸗ 
teriftit,, von einem Zürken. Härefiopel 1787. 220 8. (Eine Schmaͤh⸗ 
fhrift auf die Charaktere der altteftamentlichen Perfonen.) 


— 


rien 
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. 37. 
Typen. 


Die ſymboliſchen Buͤcher behaupten, daß das alte Te⸗ 

ſtament Typen habe, daß es ein Bild, Schatten, Figur 
ri und feiner Wohlthaten fei, daß man aber ohne der 
Schrift Vorgang Feine Typen annehmen dürfe. (Apol. Art, 
18. pag. 359-2363.) Den Begriff felbft entwideln fie 
wicht näher. Auch die reformirten Symbole nehmen im alten 
Teflament Typen (figuras) auf Chriflum an. (Conf, Helv. 
e. 14. Conf. Belg. art. 35. Catech. Heidelb. qu. 19.) 
Die älteren Theologen, wie Calov, Quenftedt, Buddeus, Hols 
iz, Baier, erwähnen der Typen nur gelegentlich und obers 
flaͤchlich, wenn fie von. der myſtiſchen Auslegung, oder dem 
tgpifhen Sinne des alten Zeflamentd handeln, worin Quen⸗ 
hebt, Buddeus, dem Slaffius in der Philologia sacra lib. 
U. sect. II. pt. 1. sect. IV. folgen, welcher dann Typen ans 
nimmt, „quando sub externis factis vel propheticis visio- 
nibas res occuliae sive praesentes sive futurae figuran- 
tar et praesertim quando res V. T. praesignificant seu 
“adumbrant res gestas N. T.“ (©. Glass., Ph. s. p.406 
der Ausgabe von Buddeus 1713. 4.) — Carpov dagegen 
(Th. revel. dogm. III. p. 416 saqq.) geht die einzelnen 
Zupen genauer durch, und die folgende Zeit bildete die typis 
ſche Theologie weiter aus, und beflimmte ihr Wefen fo: Ty⸗ 
pus (Vorbild) fei die durch eine-Perfon oder Einrichtung des 
alten Teſtaments gefchehene finnbildliche Borausbezeichnung (adum- 
bratio) der Perfon, Handlungen und Wohlthaten ded zukünftigen 
Meſſias; ober kuͤrzer: Vorbildung (praefiguratio, praesignifica- 
tio, adumbratio) der Perfon, Schidfale und Wohlthaten des zus 
fünftigen Meffiad. (S. Baumgarten, Dogm. 2. Thl ©, 
65. 3. Thl. S. 197.) Zugleich behauptete man, die Abficht 
der Typen fei gewefen, daß die fpätere Zeit in ihnen Kriterien 
des wahren Meffiad haben, die vor dem Meſſias Lebenden 
aber einen Begriff und Vorſchmack von deſſen Perfon und 
Wohlthaten, befonders von der Gnade Sotted in Chriflo, befom- 
men follten. (S. Baumgarten, 3. hl. ©. 197.) — Sie 
theilten fie in typos personales, wenn dad Vorbild irgend eine 
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a) Für die Typen: 


1) Saldenus, Diss. de typorum Vet. Test. usu et abusu. In feis 
nen Otlis theolog. 

2) Michaelis, Joh. Dav., Entwurf der typiſchen Gottesgelahrtheit. 
Gätt. und Braunſchw. 1755. 2. Aufl, 1773. 14 Gr. 

3) Blaſche, Joh. Ehſtn., Syftematifcher Commentar über den Brief an 
Vie Hebraͤer. 2 Thle. Lpz. 1782. 

4) Derf., Neue Aufklärung über die mof. Typologie. Jena 1789. 528 ©. 
18 Sr. (WB. vertheidigt feine in der vorigen Schrift vorgetragenen Meinuns 
gm gegen Rau.) 

5) Menten, Gottfe., Ueber die eherne Schlange und das fombolifche 
Berhältnig derfelben zu der Perfon und Gefchichte Iefu Chriſti. Frankf. 1812. 
P S. 10 ©r. 

6 Kanne, J. A., Chriftus im A. T., Unterfuchungen über die Vorbilder 
med mefianifchen Stellen. 2 Thle. Nuͤrnd. 1818. VIII u. 341 u. LXVII 


Deitere Schriften nennt Gotta in Gerhard's Loc. theol. II. p. 347.) 
b) Gegen fie: 

N Rau, 3 W., Freimuͤthige Unterfuchungen über die Typologie, Erl. 
1784. 14 Gr. 

8) Gedanken Aber das Borbitbliche der Opfer. S. Srimm’su. Muzel’s 
Otromata. 4. St. 1788. 

9) (Griesbach) Comm, 1. II. de imaginibus judaicis, quibus auctor 
op. ad Hebr. in descoribenda Messiae provincia usus est. Jen. 1791 f. 
4 auch in den Commentatt. theol. Vol. IV.) 

10) Heinrichs, J. H., Dritter Ercurs zu feiner Epistola ad Hebr. 
graece, perpet. annot. illust. Gott. 1792. 8. 


Vergl. die anderen Ausleger des Briefs an die Hebraͤer und die Schriften 
über den Opfertod Ehriſti.)] 


d. 38. 
Weiſſagungen auf den Meſſias. 


Der dogmatiſche Begriff einer Weiſſagung (vaticinii) iſt: 
eine beſtimmte und genaue, mit feſter Ueberzeugung ausgeſtellte 
Vorherverkuͤndigung einer wichtigen Begebenheit 9), — Bes 





55) Schott (Epit- p. 33.): „vaticinium — rei futurae contingentis 
nuntius certus et accuratus.“ Döderlein (Inst. theol. christ. I. p. 
43.): „‚praedictio plurium rerum futurarum contingentium perspicua, 
guae oventu rata habetur.“ Morus (Epit. p. 24.!: „praedictiones 
futurarum rerum contingentium eventu comprobaltae. * Das Merk⸗ 
mal „eventa comprobata“ Tann aber nur von ſolchen Weiſſagungen, dig 
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Beſtimmt und genau muß biefe Vorherverkuͤndigung fein, | 
theils auf ein beftimmted Object gehen, theils 

beftimmt, deutlich und unzweideutig angeben; n 
mer mehrfachen Auslegung fähig fein, weil fie ſonſt 
den Wis der Ausleger zur Weiffagung merben 
muß ferner mit ber feften — daß 











künftiger Begebenheiten nah Schlüffe 
von der Wahrfagerei der Gaufler — 
betruͤglichen Vorherſagung zufünftiger Begebenheiten 
eignen man felbft nicht glaubt; vom der fi ti 
fagung,. die auf gutes Gluͤck, ob fie eintreffen 
ausgeftelt wird; und von der Ahnung (prae ), 
dem bunfeln VBorgefühl einer Begebenpeit, für deren 5 N 
man feine Gründe hat. 

Der Gegenftand ber Weiffagung muß ferner 
ger fein, denn eine Vorherfagung ganz unmochtiger, 
tiger, oder laͤppiſcher Dinge nennt der Sprachgeb 
BWeiffagung,; fondern Wahrfagung, und fie 
genftand einer göttlichen Eingebung fein, was doch 
fagung fein will. Endlich muß der Gegenftand | 
verfündigung ein zufälfiger fein, d. h. wir 
gegenwärtigen age der Dinge feinen Grund 




















durch fcharfjinnige Combinationen hervorgebrachter 
Wahrſcheinlichkeit. Das Zufällige hierbei bezieht fich i 
dad Entftehen der Begebenheit, theils auf ihre Befd 
(Zeit, Det, Umftände, Art der Entwoicelung); fie it 
nur velativ zufällig, d. i. zufälig für uns, ob 
abfolut gedacht (d. h. ‚ohne Beziehung auf unſe 
vermögen) nothwendi ge kann. or 
Der biblifche Begriff der mpopnreia, Ms12} 
14. Nehem. 6, 12. ift weiter, und bezeichnet nicht nur | 
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yerfündigung der Zukunft (denn es gab auch falfche Pros 
ten), ſondern auch überhaupt oracula divina, bad Ausfpres 
ı göttlicher Belehrungen. Roͤm. 12, 6. 1 Kor. 12, 10. 
5 dad beutihe Weiffagung fagt wirklich nicht mehr als 
Sagen, bad Auöfprechen eined höheren, göttlichen Wiſ⸗ 
656). | 
Die Lehre von den meffianifhen Weiffagungen wurs 
befonderd feit Coccejus, unter dem Namen prophetifcher 
eologie zu einem befondern Zweige der theologifhen Wifs 
haft erhoben, unter welchem man eine fuftematifche Dar⸗ 
ung oder Stenntniß der Weiffagungen ded alten Teſtaments 
Chriſto und ihrem Verhältniffe zu deffen Perfon und Schidfalen 
land. Carpov, ber fie alle einzeln ſehr audführlich durchgeht, 
erſcheidet (Vol. III. p. 914.): 1) vaticinia scripta, im 
n Zeflament niedergefchriebene, und oralia, mündlich fort: 
flanzte Weiffagungen, wovon er Matth. 2, 23. 27, 9. 10. 
fpiele gefunden zu baben glaubt; eine Meinung, die neuers 
auch Crell wiederholt hat (f. Lit.); 2) in vatic. lite- 
ia und mystica, quae vel qua sensum literalem 
qua mysticnm tantum de Christo agunt. Für Bei- 
le der letzteren halt er Hof. 11, 1. vergl. Matth. 2, 15. 
d. 12, 46. vergl. Joh. 19, 33—36. 

Die neueren Theologen, nachdem man eine Zeit lang 
meffianifchen Weiffagungen beftritten hatte, unterſchieden 
tffagungen vom Meffiad überhaupt, und Weiffagungen von 
fu Perfon als Meffias, und erfannten, wenn fie aud 
Weiffagungen vom Meffiad annahmen, und ihre Anwen: 
g auf Iefu Perfon für Accommodation hielten, dennoch, daß 
Vorfehung dadurch den Auftritt Jeſu vorbereitet und er: 
tert, und ihn dadurch als göttlichen Gefandten beglaubigt 
e. (S. Bretſchneider, Handb. I. ©. 256 f. Nitzſch, 
ſtem ©. 85 fi. Steudel, Glaubenslehre S. 302 ff. 
gl. Meifias.) 





56) Die Griechen nannten bdiefes gewöhnlich zarrein, Heouavreia, ınd 
en fchr viele Arten derfelben. Die Weiffagung aus Befragen der Zodten 
stzgonasrteia; aus den DOpferihieren cepooxorzeia; aus dem Kluge, Ges 
€, Benehmen der Vögel, oewronavreia; aus dem Waller, vdgoyarreia 
. m 


te Aufl. , 14 
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P. I. introductionem generalem ad theolog. proph. complexa. In usum 
lectionum et stadii biblici. Lips. 1764. 2 Alph. 8. P. II. hypomnemata 
ad textus nelectos e libris Mosis et prophetis priorihus, nec non ad 
Psalm. Dav. omnes complexa. Lips. 1771. 2 Alph. 13 Bog. P. II. 
es ult. auch unter dem Titel: C. A. Crusil cominentar. in Jefaiam, cur. 
Chr. Fr. Petzold. Lips. 1779. 1 Alph. 12 Bog. 

14) Hofmann, Imm., Demonsiratio evangelich per ipsum scriptn- 
rarum consessum in oraculis ex V.T. inN. allegatis, declaratn. Edid., 
obss. illustrav., vitam auctoris et commentat. de recta ratione allegata 
ista Interpretandi praemisit Tub. Godofr. Hegelmaier. Tom. I-III, 
Tobiog. 1774. 4. 

15) Rofenmüller, Joh. Georg, Hiſtoriſcher Beweis von der Wahrheit 
der chriſtlichen Religion. Meining. 1771. 128 S. 2. ganz umgearb. Aufl. 
1789. 213 &. (Aus den Weiffagungen und der Geſchichte Jeſu als deren 
Erfüllung.) 

16) Kokermann, Jo. Chr. Rud., De vaticiniis libri duo. Hamb. 
ea Kil. 1784. 55 ©, 4 4 Gr. (Enthält das Gewöhnliche,) 

17) (Köder, Herm. Friidr.) Meſſianiſche Briefe zur Ehre der chriftlis 
den Religion und des alten Teſtaments. Jena 1785. 2106. (8. ift für 
im Beweis aus den Weiffagungen.) 

16) Le, ©., Prüfung der gemeinen Theorie von Weſſſagungen überhaupt 
md den biblifchen insbeſondere. Der 2. Anhang zu feinem Werke über die 
Religion 2%. 2. Bd. ©. 863 — 874, (8. verwirft den doppelten Sinn ber 
Beiffagungen und die Meinung, daß fie ein flufenmweife vorgetragen Sys 
Beim vom Miſſias und feiner Kirche fein follen.) 

19) (Juſti) Ucber die Weiffagungen. In Paulus’ Memorab,. 1. Bd. 
3 St. (Sie fein menfchlichen Uriprungs.) ⸗ 

20) Seiler, Georg Friedr., Die Weiſſagung und ihre Erfuͤllung aus der 
heiligen Schrift dargeſtellt. Erl. 1794. 328 €, 18 Gr. (©. nimmt nicht 
nur einen Realzuſammenhang der Weiſſagungen des alten Teſtaments mit dem 
neun Teſtament an, fo daß jenes auf dieſes vorbereitet habe; ſondern er 
will ein Syſtem eigentlicher im neuen Teſtament woͤrtlich erfüllter Weiffaguns 
gen darſtellen. Früher fchon waren von ihm 4 Differtationen über die Weifs 
fagungen erichienen , die zufammiengedrudt find unter dem Zitel:) Diss. de 
yaliciniorum causis atque finibus, Sect. I—IV. in feinen opp. theol, 
Collect. I. KErlang, 17093. 12 Gr. Naͤmlich: a) De regui a vatib. di- 
vin. Mess. ipsiusque populo promissi vera natura Alque indole (es fri 
cin geiftliches Reich geweiſſagt worden) ; b) De divinis notienibus cogitatio- 
pibasque ab humanis in interpretandis vaticiniis caute discernendis 
(meder die Propheten, noch ihre Zeitgenoffen hätten den Gegenftand ciner 
Beifiag. vollkommen crkfannt) ; c) De vaticinior. universam aliquam tem- 
poris periodum complectentium justa interpretandi ratione (die Prophe⸗ 
ten droͤngten in ihren Weiffagungen oft das Gemaͤlde eines ganzen Jahrhun⸗ 
derts zufammen); d) De urgumento quodam ad religionis revelatae 
veritatem comprobaudanı ex Dei veri cultorum victoria petendo (die 
Veiſſagung, daß Abraham’s geiftlihe Nachtemmen das 14° befigen follen, 
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ſel dadurch erfüllt worden, —— de wehren Gottes Be Gehe | 


a 


a) Ammon, Shirt: Beite,. — 


——— — — 
vatieiniis 8. 8. ad confirmandam relig. Christi divinitatem 
‚Tab. 1707. 43°©. 4. (34 handeit fowohl von ben 1 
teftamenttichen Weiffagungen, —— 

24) v. Ammon, Cnstph. Eric, — 
ee Erl. 1812. won. — 
Es iſt nichts weiter 


— 
2) Grießin ger, Georg Friede, Prüfung des 
Be — — 


KXIV 1. 130 ©. Gr. (G. derwirſt und 
hc —— de Messianorum 
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Religion war ihnen aber die Lehre von Gott und ber Drei 
ernigleit, von ber Erbfünde und deren Verdammlichkeit, von 
Chriſto und der Verföhnung, ober von der Seligkeit durch 
ben Glauben an Chriſtum. Die lettere fanden fie in Typen 
und Weiffagungen bargeftelt. Hieraus erklärt es fih, wie 


Calov (I, 94.) folgerichtig behaupten Tonnte, die hriftliche 


Religion habe glei nad dem Sündenfalle (mit dem Prot⸗ 
Evangelium) begonnen 57). Ob fie nun gleich zugaben, daß die 
Dffenbarung verfchiedene Stufen gehabt habe, fo bezogen fie 
dieſes bach nicht darauf, ald ob bie fpätere Offenbarung etwas 
Anderes enthalten hätte, als bie frühere, fondern darauf, daß 
bie Offenbarung nur immer deutlicher, beftimmter und audführs 
licher geworben fei 59), 

Die neueren Theologen erfannten aber, was auch fehon 
Luther einfah, daß dad alte Teſtament nah Sal. 4, 3. 9. 
2 Kor. 3, 6—9. Hebr. 8, 6—8. vergl. Ser. 31, 31 ff. 
Sof. 2, 1—4. (womit Matth. 5, 17. nicht ftreitet) abgefchafft 
fei, und alfo nicht in gleicher Art norma fidei et vitae fein 
könne. (S. Reinhard, Dogmat. S. 42. Bretſchneider, 
Handbuch I, $. 20, wo auch Luther's Ausfprüche hierüber 
angeführt find.) Auch wurde in den biblifchen Theologien die 
Differenz der Lehre ded alten und neuen Teſtaments näher nach⸗ 
gewiiefen. Dagegen haben Andere eine Einheit ded Plans der 
Dffenbarungen (bed Reiches Gottes, wie fie ed nannten) 
glüclicher nachzuweifen gefucht, und diefe muß auch Statt fins 
den, indem die vorchriftliichen Offenbarungen nicht anders für 


57) Quenſtedt (Syst. I. p. 26.) fagt: „‚viguit sub Vet. Test. mo- 
saico, idem justificationis modus, qui hodie est, obtinuitgue idem me- 
dium applicationis bonorum foederalium, nempe fides in Christum, sed 
non vi foederis mosaici, sed vi foederis gratiosi et Evangelici, quod 
inde a Prot-Evangelio paradisiaco obtinuit et in vigore suo semper 

ansit.“‘ 

58) „Uti revelatio,“ fagt Quenftebt (I. p. 82.), „cum tem- 
pore crevit, ita ei innixa theologia, atque ut illa sic et haec. Deo 
subinde nuvas revelationes impertiente, temporis progressu sur sum- 
sit incrementa, non quidem in ile, quae fidei et salutis fundamentum 
constituunt (in his enim semper eadem revelatio veritatis primae fuit, 
coepitque atatim post lapsum in Prot-Kvangelio), sed in aliis, quae ad 
illorum uberiorem declarationeın et intelligentiam faciunt, et ad ordi- 
nem etc disciplinam ecclessiasticam pertinent.“ — Diefelbe Meinung 
fprady [on Auguftin aus, wenn er (Hetract. I. 13.) fagt: „res ipen, 
quae nunc clıristiana nuncupatur, erat et apud anliquus nec defuit ab 
initio generis humani, quousque ipse Christus veniret in carne.“ 
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lige Schrift vors oder rüdwärts zu lefen? Ebendaſ. Nr. 5. S. 82— 133, 
(Der gemeine Mann müffe mit dem neuen Zeftament anfangen.) 

12) Cramer, Ludov. Dankeg., De bibliologia in sacris N. T. lihris 
poposita tractatus. Praemissa est historia sententiar. de sacra libror. 
V. T. auotoritate ad Christianos spectante, Partic. I. II. IH. Lips. 
1819. 4. 

13) Woermann, H., Comment. de libror. V. T. praestantia et usu 
ia doctrina ohrist, intelligenda, aestimanda, tuenda, et ad virtutis 
studium adhibenda. Preisfchrift in den Annal. Acad. Rheno- Traj. 1818 
-2. 179 ©. 

13) Hartmann, Ant. Theob,, Die enge Berbindung bes alten Teftaments 
mit dem neuen, aus rein bibliſchem Standpuncte entwidelt. Hamb. 1831. 
30 ©. 414 Thlr. 

15) Stephani, Heinr., Moſes und Chriſtus, oder die Vermengung des 
Judenthums mit dem Ghriftenthum als Schuld der bis jetzt vereitelten Erloͤ⸗ 
fumg ber Menſchheit von der Knechtſchaft der Suͤnde. Lpz. 1836. 238 ©. 
1 Thir. 


$. 40, 
Bon ber Hriftlihden Offenbarung; ihre Goͤttlichkeit. 


Die riftliche Religion (ſ. 9. 6.), als geoffenbarte 
Lehre, iſt der Inbegriff- der unmittelbaren Belehrungen Gottes 
über Religionswahrbeiten, welche und durch Jeſum und feine 
Apoflel mitgeteilt worden find. Als Offenbarung kommt ihr 
dad Prabicat „göttlich in dem Sinne zu, daß damit eine 
von Gott auf außerordentlihe Art unmittelbar befannt gemachte, 
und als folche beglaubigte Religion bezeichnet wird. Dieſes 
it ber fupranaturaliftiiche Sinn von göttlich (f. 8. 27.), und 
in diefem Sinne nennen die fombolifhen Bücher die Lehre der 
Schrift doctrinam divinam, und Teiten daraus die auctori- 
tatem normativam berfelben ab, in wiefern fie das von Gott 
Gegebene dem, was der Menfh aus eigener Kraft erkennt, 
oder deſſen Wahrheit nur auf Gründen unfrer Einficht beruht, 
entgegenfegen. (©. $& 26.) — Im firdlichen Sinne ift alfo 
geoffenbart und göttlich identifh. Auch Sefus felbft nennt 
Joh. 7, 16—18. 12, 49 f. 8, 26. 28. 40. feine Lehre 
görtlih, in wiefern fie ihm von Gott ganz befonderd mitge⸗ 
theilt, daher mit der höchften Auctorität befleidet, und dem 
Eigenen, von Menfchen Erfundenen, und auf menfchlicher 
Auctoritäat Ruhenden entgegengefebt fei. 

Wenn nun au der Nationalismus (ſ. $& 33 und 34.) 
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est) bejei 

eigemeinen Sinne ift Alles göttlich, was da in 
große Weitbegeb enheiten, in denen man die Hand 
febung ; bie menfhliche Vernunft; alle, ( 
niß. Göttlih in dieſem Sinne auf das Cpriftentpum 
ift zwar ein Prädicat, daß ihm allerdings zufon N 
unterſcheidendes. — Betrachtet man aber das 
nicht als, Lehre, ſondern, wie es urfprünglic an 
wurde, als — zum Heil oder zur Erloͤſung 
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ensfährtiche Wertbeidigumg dieſer Schrift gegen Eckermann (1. Deſſen Hands 
buch der Dogmatik 4. hl. Vorrede S. IV ff.) gab Suͤskind in; 

8) Bermiſchte Bemerkungen. In friinem Magazin für chriftliche Dogmatik 
md Moral 11. &t. S. 119—133. 

4) Hoffmann, Jo. Aug. Jebr., De Christo doctrinne suae origl- 
vere divinam vindicaute, in locum Jo. 7, 14—29. cuımmeutallo. 
Dresd. 1815. 2 Bog. 4 


§. 41. 
Beweis der Goͤttlichkeit ber chriſtlichen Offenbarung. 


Hieraus ergibt fih auch, was das heiße, die Göttlichkeit 
ber chriftlichen Offenbarung beweijen. Der Beweis kann naͤm⸗ 
„lich nur auf den Sag gehen, daß biefe Offenbarung als Lehre 
ihren Urfprung unmittelbar von Gott habe, daß fie durch In⸗ 
fpiration (f. $. 33.) gegeben ſei. Der Beweis der Göttliche 
fett des Chriſtenthums ald Anftalt fallt damit zufammen. Denn 
da der Actus der göttlichen Belehrung ein Factum im Bes 
wußtfein des Empfängers iſt, von dem ein Dritter Fein Wifs 
fen haben, fondern an beffen Wahrheit er nur glauben kann; 
| fo kommt jener Beweis darauf zurüd, daß man darthut, das 

Zeugniß des Interpreten der Offenbarung fei glaubwürdig, er 
babe außerordentliche unmittelbare Belehrungen von Gott em⸗ 
pfangen, um fie den Menfchen mitzutheilen, mit einem Worte: 
er fei ein Geſandter Gottes an die Menfchen 59). 

Der Beweis für bie Göttlichkeit der chriftlihen Offenba= 
rung ift daher nichts Anderes ald der Beweis, daß Jeſus in 
dem angegebenen Sinne ein göttlicher Geſandter fei; die Legi⸗ 
timation, daß er göttliche Offenbarung empfangen habe Die: 
ſer Beweis ift feiner Natur nad ein doppelter: 1) ein in: 
nerer und 2) ein außerer. Der innere Beweis wird geführt 


mv 


55) Döbderlein, (Inst. theol. christ. T. I. 8. 7.): „Legalus di- 
viaus. id est doctor divino nomiue doctriaam salutareın inter homi- 
Dei tradens.“ — Auch diefen Ausdruck braucht mın, wie das Wert götts 
isch, in einem allgemeinen unseflimmtun Sinne, in welchem es jedes Werts 
zug, durch das Gott feinen Willen vollbringt, bezeichnet, wie in der Schrift 
Biss und Minde Beten Goites genannt werden, und wie man will aud 
jeden auf das Wehl der Menfchbeit kräftig wirkenden Mann (3. 3. Lutker) 
in Rüftzeug , einen Gejandten Gottes nennt. In diefer Allgemeinheit kann 
aber dieier Yusvrud in der Theorie der Offenbarung nicht genommen werben. 
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Ken Ausgabe in 2 Bänden, mit einer Vorrede von I, X. Noͤſſelt. Epz. 
1797. zufammın XVII u. 587 ©. 1 Ahle. 20 Er. 

3) (densler, 6.8.) Die Wahrheit und Göttlichkeit der chriftlichen Res 
Iglen in der Kürze dargeſtellt. Hamb. 1803. 87 ©. 8 Gr. (Unbefries 
bigeab.) 

%) Hermes, Georg (Katholit), Unterfuchungen über die Innere Wahrs 
beit des Chriſtenthums. Münfter 1805. 104 S. 8 Gr. (Innere Wahrs 
heit ift dem Berfaffer die Goͤttlichkeit, aͤußere die blos Hiftorifche Wahrheit. 
Er fucht zu beweilen, daß ein Ucbergewicht von Gründen für die Göttlichkeit 
der Dffenbarung und die Wahrheit der Wunder da frei, wodurd fie wahre 
ſcheialicher würden als das Gegentheil.) 

31) Bandelin, Joh. Nic,, Unterhaltungen über Religion überhaupt, und 
beſonders über die chriftliche; für gebildete Lejer aus allerlei Ständen. 2 
Ausgabe. Hamb. 1812. 186 S. 16 Br. (1. Ausg. 1809, 144 ©. (Dus 
Gewöhntiche iſt populär dargeftellt.) 

32) Die vorzuͤglichſten Beweiſe der Wahrheit und bes göttlichen Urfprungs 
der chriſtlichen Religion. Vorzüglich für die Tugend, von Beilby Porteug, 
Serhbiichof ven London. Aus dem Gnglifchen überjest von C. Wild, Rö rs 
Yandz. Koͤnigsb. 1816. 119 S. 12 Gr. (P. ſteht noch auf dem Puncte, 
wo Grotius fand.) 

33) Edermann, Ueber göttliche Offenbarung, Ghriftenthum und Natu⸗ 
salismus. In feinen tbeologifchen Beiträgen 6. Bd. 3. St. ©. 1— 2728. 
(8. führt den Beweis aus dem Churalter und der Lehre der göttliden Ges 
fabten, den Wirkungen der Lehre, und der Einführung und Erhaltung ders 
ſeben.) 

34) Planck, J. G., Ueber div Behandl., Haltbarkeit und den Werth des 
hiſtoriſchen Beweiſes für die Goͤttlichkeit des Chriſtenthums. Götting 1821. 
(SR verzuͤglich.) Dazu gehört: 

35) Vater, Io. Sev., Sendſchreiben an Planck über bie hiſtoriſchen Be⸗ 
weife für bie Söttlichkeit des Chriſtenthums. Götting. 1822. 

36) Caͤcilius und Octavius, cder Gefpräce über die vornehmften Einwens 
dangen gegen die chriftliche Wahrheit. Nebft einem Vorworte von Tholud. 
Bırt 1838. 208 ©. 20 Gr. (Vertbeibigung der kirchlichen Dogmatif.) 

37) Kindermann, G., Die Goͤttlichkeit Jeſu und feine Sendung vom 
Himmel, unwiderleglich dargethan aus ben Urkunden des neuen Teſtaments. 
— Zür Nichttheologen aus gebildeten Etänden. Roſt. und Guͤſtrow 1&30. 
14 6. 16 Gr. 

35) WBilhelmi, 3. H., Philofopkie und Offendarung, Wis und Wahr⸗ 
keit, oder Beweis unter begründetee Darftellung der wahren Natur des Men⸗ 
ſchea, daß die Religion der Bibel die Urs und die cinzig wahre Religion ift. 
Brem. 1831. 30 Bog. 2?4 Thir. 

39) Stirm, G. H., Apolcgie des Chriftenthums in Briefen für gebildete 
Ufer. Gine gebrönte Preisfchrift. 2 Abtbeilungen. Stuttg. 1836. 703 ©. 
2 Ihr. 

40) Wicken hoͤfer, Ernſt, Der Apologet, Schutz⸗ und Zeitfchrift für die 
Bahrheit und Goͤttlichkeit des Chriſtenthums für denkende Glaͤubige und Uns 
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29) Eeffing, &. &., Bon der Art und Weife der Kortpflanzung und 
Ausbreitung der chriſtlichen Religion. In feinem theologifchen Rachlaffe 1784. 
Kr. 11. 

30) Andır&, Joh., Entwickelung der natuͤrlichen Urſachen, welche die 
ſchaelle Ausbreitung des Chriſtenthums in ben erſten vier Jahrhunderten bes 
fürderten. Senf» 1792 74 ©. v 


Gegen Gibbon ſchrieb: 


31) Luͤderwald, Balth., Die Ausbreitung der chriſtlichen Religion nach 
ihrer wahren Befchaffenheit und in ihrer Beweiskraft. Helmſt. 1788. 128 
®. 8 Gr. 


Den Einwand, daß die Offenbarung nicht allgemein gewors 
den fei, fuhte zu entträften: 


N 32) Law, Edmund, Betrachtungen über die Gefchichte der Religion Nach 
ber 5. Ausgabe aus dem Englifchen überfegt von C. F. I. Epz, 1771. Auch 
unter dem Titel: Edm. Lam ’s Betrachtungen über wichtige Gegenftände der 
Sıligion. Rach der 6. englifchen Ausgabe überfegt und mit Anmerkungen v. 
Jeh. Conr. Wolf. Link. Ebend. 1776. 


d) Märtyrer. 


33) Gleitsmann, Gothofr., Diss. de heroica primor. martyrum 
cmstnntia. Lips. 1687. 4. LG. erklärt die Beftändigkeit der Märtys 
vr aus natürlichen Urfachen.) 

34) Junkheim, Jo. Zach. Leonh., Diss. de vi argumenti, quod 
ad tuendam religionis christ. divinam originem a constantia martyrum 
desumitur. Gott. 1770. 4 Bog. 4. (Bayle hatte diefen Beweis in feis 
wm Wörterbuche unter den Artikel ‚„‚Anabaptiften” beftritten, und der Vers 
faffee fucht zu zeigen, daß bei den chriftlichen Märtyrern ſolche Umſtaͤnde vors 
kemwen, die wenigſtens einen mittelbaren Beweis für die Göttlichkeit des chriſt⸗ 
lichen Glaubens an die Hand geben. — Gewiſſermaßen gehört auch hicher, 
ch es gleich mehr ein Roman ift:) 

3) Chateaubriand, F. A., Les Martyrs, ou le Triomphe de:la 
relig. chretienne. 3 Voll. Par. 1809. 4 Thlr. — Auch zu %pz. 8 Voll. 
199. 3 Thlr. Und deutfh: Die Märtyrer, oder der Triumph der chrifts 
lchen Religion. Aus dem Franzoͤſiſchen. 3 Bände. Freib. 1810. 3 Thlr, 
— Dafl. 2 Baͤnde. Darmſt. 1809 f. 3 Thlr. 


e) Alter der Offenbarung. 


3) Hermann, C. G., Kurzer und hiſtoriſcher Beweis aus dem Alters 
thume für die Wahrheit der chriftlichen Religion. Seantf. und £pz. 17%. 
Berl. ebenfalls: 

%) Emes, Progr. de argumento ab antiquitate desumto. Erf. 1798. 
se. 4. 
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Wunderbegriff iſt zu weit, indem er jede alünfihe 
heit, die für eine Nation oder für ein. Zeitalter aus d 
nen befannten Naturgefegen unerklärlich ift, zum Wunder 
pelt, fo, daß z. B. die Erperimentalphyfit für den Land 
lauter wahre Wunder hervorbringen würde, ba diefer, 
gleich jene Experimente auf Fein Naturgefek zurüdbringen f 
fie gewiß nicht für Wunder halten wird; theils iſt er 
weil er. bie Begebenheiten, welche durch Gott ti 
wirft werben (ihre Realität vorausgefeht), von dem 
der Wunder ausfchließen würde, ©. v. Ammon’s Abi 
lung zu feiner wiffenfchaftlichsprattifchen Theologie S. 
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Grunde liegen, die durch Poeſie ausgeſchmuͤckt ſind; 2) in 
pbilofophifche, welche eine Idee unter der Form der Ges 
ſchichte barfiellen, eine Aufgabe der Philofophie poetifch Iöfen 
wollen; und 3) in gemifchte, welde das Hiftorifche und 
Philoſophiſche mit einander verbinden. Ihnen allen iſt das 
durch Poefie entweder gefchaffene ober erweiterte und verfchds 
nerte Sefchichtliche und Fabulofe eigen, und fie unterfcheiden 
ih dadurch von dem blofen Symbol, oder der Verfinnlichung 
der Idee durch Bilder und Thatſachen fürd Gefühl, fo wie 
fie ſich von der Allegorie dadurch unterfcheiden, daß fie nicht 
wie dieſe für Erbichtung, fondern für Gefchichte gehalten fein 
wollen *). 

Uebrigend theilt man die Wunder in miracula naturae, 
Wunder in der Natur; miracula gratiae, Wunder, bie ſich 
auf eine geiftlihe Wohlthat beziehen, z. B. Infpiration. Ber: 
ner in miracula potentiae, Thatſachen von der bisher be= 
ſchriebenen Befchaffenheit; und in miracula praescientiae, 
oder Weiffagungen ). Bei beiden liegt der Begriff einer 
ummittelbaren Wirkung Gottes zu Grunde, welche beim mirac. 
potentiae als Thatſache, beim mirac. praescientiae ald Vor: 
herfagung einer Thatſache erfcheint. 


a) Begriff des Wunders. 
I) (Reinhard, Kranz Volkm.) Ueber das Wunderbare und die Verwun⸗ 


rung, ein philof. Verſuch 1. Th. Witten. 1782. 3648. (Sehr ſchaͤtzbar. 


E ift nichts weiter erfchienen.) 


2) (Yaulus) Vorbereiting auf hie Frage: Iſt eine philof. Definition von 
Bunden überhaupt möglich? Im neuen theol. Zournal 9. Bd. 3. St, 
6,284. (bei Gelegenheit der Recenf. ber folgenden Schrift von v. Ammon.) 

3) de Ammon, Chstph. Fr., Progr. de notione miraculi. P.I. Gott. 
1785. 16 ©. 4. P. 11.1797. 16 S. 4. (U. geht die Definitionen durch, und zeigt 


) Es ſcheint daher fehlerhaft, daß Bauer a. a. O. S. 18, poetifche 

Mythen als eine befondere Claſſe unterfcheidet, da der Mythus der Form 
ad) immer poetifch ift. 
) Stäudlin (in db. Recenf. von Seiler’s Wahrh. des Chriftenth. ıc. 
a der Goͤtt. Bibl. 1.8. 11. St. ©. 620.) beſtimmt den Unterfchied beider 
fo, daß „Wunder eine Begebenheit fei, die fogleich auf die Vorherſagung ges 
ſchehe; erfüllte Weiffagung aber eine Begebenheit, die erſt nach einiger Zeit, 
ohne Zuthun bes Worberfagenden, nach der Vorherſagung erfolge. ’' 
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32) Bom phofifhen Mechanismus der Wunder, aus dem Latein. ded Herrn 
8. Midyaeler. 1787. 0 ©. 

33) Gezel, ®. 5.) Die Bibel in ihrer wahren Geftalt, für Freunde und 
Feinde. Halle, 1786-91. 3 Bde. (Enthält einen Verſuch, bie Wunderge⸗ 
ſchichten des alten Teſtaments natürlicdy zu erklären.) 

3) Ed, 3. Ch. Friedr., Verſuch, die Wundergefchichten bes neuen Zeftas 
ments natürlich zu erflären, oder der Beweis von den Wundern in fe wahren 
Geſtalt. Berl. 1795. 22 Bog. 8 1 Thlr. (Vol willtürlicher Hypotheſen. 
Usbrigens will der Verf. diefe Begebenheiten in fofern als Beweife für Jeſu 
göttliche Sendung gelten laſſen, in wiefern fir ald von ber Vorfehung zu dies 
ſim Zwecke veranflaltet erſchienen.) Gegen ihn ſchrieben: 

a) Fiſcher, G. S., Ueber die bibliſchen Wunder. Ein Gegenſtuͤck zu 
Ece Verſuch, die x. 3 Abth. Sorau und Rpz. 1796—97. 

b) Zuruͤckweiſung des Verfuchs, die Wundergeſchichten des neuen Teſtam. 
aus natürlichen Urſachen zu erklären. Lpz 1796. 82 ©. kl. 8. 

35) Das Uebernatuͤrliche des neuen Teſtaments natürlich erklaͤrt. Nebſt der 
Ueberfegung bed Erklaͤrten. Belf. u. Epz. 1797. XI u. 144 ©. (Boll will 
Birlicher Hypotheſen.) 

36) Die Wunder des alten und neuen Zeflaments in ihrer wahren Geſtalt 
fle Achte Chriſtusverehrer. Rom 1799. 200 ©. 16 Gr. (Erflärt die Wuns 
der natürlich nach willlürlichen Annahmen. Sollte vielleicht diefe Schrift 
von dem Verf. von Nr. 33, fein?) 


(Ueber und gegen die natürliche Erklaͤrung:) 


3) Thienemann, Chr. G., Beſtimmung des Standorts, von welchem 
alle Verſuche, die Wundergeſchichten des neuen Teſtaments aus natuͤrlichen 
Urfachen zu erklären, zu betrachten find. pz. 1798. 92 ©. 6 Gr. 

38) Lang, With. Zob., Einige Bemerkungen über bie pſychologiſch⸗ hifto: 
riſche Erklaͤrungsart ber neuteftamentl, Wunderbegebenheiten. In Flatt's 
Bagaz., fortgefegt von Süuskind 9. St. ©. 130— 156. 10. St. S. 199 
8220. 11.6t. 8.41 — 51. (Geaen die pfychologifch « hiftorifche Erklaͤrungs⸗ 
at der Wunder in Paulus” Commentar über das neue Zeftanıent.) 

39) Heubner, H. L., Diss.: Miraculorum ab Evangelistis narrato- 
rum interpretatio grammatico- historica asserta contra eos, qui e na- 
turse causis illa deducere conantur, et ab ipsis scriptoribus sacris 
deducta esse aflirmant. Adjectae sunt vindiciae historiae Lazari in 
vitam revocati (gegen Paulus in feinem Sommentar). Viteb. 1807. 45 ©. 
4. 8 Gr. 

40) Beſenbeck, Caſp. Jak., Lazarus, oder uͤber das unſtatthafte der 
natürlichen Erklaͤrungen der Wundergeſchichten im neuen Teſtamente. Erl. 
1810. VIu.126 &. 12 Gr. (Gegen Gabler in feiner auserleſenen theolog. 

kiterat. 3.8. 2. St. &. 223 ff. gerichtet.) 


4) Formelle oder genetifhe Erklärungen. 


4) Krug, Wilh. Traug., Verſuch über die genetifche oder formelle Er: 
Härungsart der Wunder. In Henke's Muſeum. 1. Bd. S. 395 — 413, 


ber Mythen 
Mar Memorab. 5. St. Nr. 1. 
—— 3. ©. P., Ueber die Mythen ber 
Zournal. Altona 1792, 6. St. 156f. 
orrodi) Unterfuchung, ob in ber Bibel ſich 
Weiträgen zur Beforderung des vernünftigen 


— aus der Mythologie anderer 
der Griechen und Römer, 2Bde. &pz. 1802. 314 und 320 
AT) Krummadher, Friedr. Ad., Ueber den u 
u en 
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Kg, ibr 
was der Verſ. durch die Hiflor.sepifcie Borm, die er 
beitegt, näher erläutert.) 

(Mel 


Fefu — F 

4 Lüderwald, S. Balth., Ueber Allegorie und: 
Bibel, infonderbeit in Abſicht auf bie Propheten Jona und 
gebenheiten. Helmſt. 1787. 208 6, 1261, (Bon 
iſt zu vergl | © 

49) Deh, I. 3., Grenzbeftimmung deſſen 
Anthropopathie, perfonifieiste Darftellung , 
Geſchichte if. In — —— 2. Thi. 
©. 18 — 34. 

50) Heydenreich, Aug. Ludw. Sr, ueber bie I 


" 505) Banmgarton- Oruninsn ragt; ‚de 
Interpretationis indole aigue finibus, —— 1 
p- 24359q. 

51) George, % E ©, Mythus und Sage 
icen Entoidlung diefer Begriffe und. ihres Berl 
Glauben, Berl. 1837. 147 ©. 16@r. 








wo) Ritter, FB Nr. Bu 2 

64) Pflaum, Bruchſtüde aus dem Gapitel uͤber 
HuftiYs meuen theofogifchen Blättern 2. Bd: 3 St... u" 
65) Gabler, Phil., Kurze Prüfung einiger phil f 


— ERnS vr die 
Bemerte, "ale 1761. (Mach der Submit 
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Purici 1770. 3%, Bog. (Gegen Ronffeau, Hume und Andere. — Bons 
net’s Schrift ſ. 8. 41. Nr, 12.) Ueber Bonnet’s Meinung ſchrieb audy: 

TI) WBalther, E. J., Unterfuchung der Bonnet’fhyen Theorie von den 
Bundern. In feinen theotogifchen und philoſophiſchen Unterfuchungen 1. St. 
1118. 

72) Schwarz, Diss. theolog. qua de argumenio a miracualis pro 
religionis. veritate dacto quaedam monentnr. Giss. 1772. 

73) Jacobi, Joh. Yriebr., Bon ben gewiffen Kennzeichen eines wahren 
ind zum Beweiſe einer Religion brauchbaren Wunders. In feinen Abhand⸗ 
Inngen über wichtige @egenftände der Religion. Zelle 1773 

74) Neumann, Fr., Unterfuhung des Wunderbeweiſes, als des legten 
und entfcheidenden für die Wahrheit der chriftlichen Religion. Buͤtzew 177% 
1Aph. 915 Bog. 

75) Beinhard, Fr. Volkm., Diss.: utrum ad judicium de miracnlis 
regquiratur universae naturae Accurata cognitio. Viteb. 1779. 4. und 
in feinen opp. acad. Vol. 1. p. 145—1%W. (Wenn wir auch nicht beftims 
am tönnten, was cin Wunder fei, fo bliebe doch der Beweis aus den Wuns 

ra für Jeſu göttliche Sendung ungeſchwaͤcht.) 

76) Teller, Guil. Abr., De usu argumentor. veritatis Christianismi 
ex miraoulis et vaticiniis in ecclesia adulta. Der 3. Ereurs zu Burs 
net's Schrift: De fide et offic. Christianor. Halle 1786. 8. (Gie feien 
Dear zunächft für jene Zeit beflimmt gewefen, aber doch auch für unfere Zeit 
siht ohne Wirkung.) 

7) (Schumann) Ueber Evidenz der Biweife für die Wahrheit ber chrifts 
lichen Religion. Hannov. 1777. 167 ©. 8. (S. behauptet gegen bie 
Bolfenb. Fragmente, daß blos Wunder und Weiffagungen evidente Beweiſe 
fein. Dagegen fchrieb Leffing: Ueber den Beweis des Geiſtes und der 
Kraft. An den Herrn Director Schumann zu Dannover. Braunfd. 1777% 
1 Bog. Hierauf folgte: 3. D. Schumann’s Antwort auf dad aus Braun⸗ 
ſchweig an ihn gerichtete Schreiben über ben Beweis des Geiſtes und ber 
Kraft. Hannov. 1778. 30 ©. 

78) Wie ift der abfolut:göttliche Inhalt einer angeblichen Offenbarung er⸗ 
kennbdart? In Beziehung auf die Schrift: Ueber die Religion als Wiffens 
haft x. In Flatt's Magajin 1. St. ©. 67—103. (Daß Iefus unmits 
telbare Offenbarung erhalten habe, erhelle aus feinen Wundern, deren Cau⸗ 
falität nothrendig in Bott gefucht werden müffe, und melde Jeſus ald Bes 
ſtaͤtigung feiner Lehre angebe.) 

79) Prijsverhandelingen van het Genootschap tot verdediging van 
den christlijken Godsdienst tegen deszelfs heden daagsche Bestrijdern, 
veor het jaar MDUCC. I. Decl. 1801. LIV u. 229 u. 317 &. Il. Decl. 
1801. 288. 151 u. 36 ©. (Die Haag’fche Gefellfhaft zur Vertheidigung des 
Chriſtenthums hatte 1798. unter anderen Aufgaben auch cine über die Kraft 
des Bewriſes aus den Wundern gegeben. Den Preis erhielt Möller, Pros 
feffee in Duisburg; das Acceſſit Clariſſe und Beith. Dieſe 3 Abhand⸗ 
tungen find bier gebrudt, und der Beweis aus den Wundern wird geführt 
und vertheidigt. Einen weitläuftigen Auszug aus Möller’s Abhandlungen 
enthält die Allgemeine Literatursdeitung. 1803. Nr. 299.) 





und genügenbften 
gefkellt. Zittau 1834. 24 Bog. 5 
84) Müller, Jul., Progr.: disputatio de 
et necessitate. 'T. I. Marb. 1839. 49 ©, 4. 
ift der Beweis aus en RE # 
‚worden von Leß und Kleufer je ben 6. 4 sh 
Ba mn m dien 0 rifie nn au ptſch 


Sn feinm Xbhanblungen dber woidtige 
Belle 1773. Am ausführticften hierüber ht 
Wunder des Parifius und der Appellanten. D Y 


aus allen biefen h 
Gbottichkeit der chrifllichen Religion g 
rer Feinde und Gegner zu ——— 
Apotogie des Chetenthums die, al. 
Et $. 7) Da 
ober Wiſſenſchaft (objectio 








684. Apologent rei 
+8) Trin ius Joh . Antı, Freldenlet. detitenz oder 
ſcichte ber neueren Breigeifter, 


— Geil," gu weittäuftig und mitunter a 
s) Seien, 3. Ach == 
midit. 


9) Zufhiener, Heine. Glieh., "Sehichte der Apologetit, 
ſche Darſtellung der Art und Weife, wie das Chriſtenthum in 
„ter bewieſen, angegriffen und vertbeivigt ward. Nebft einem | 
Dr. Br. Boltm. Reinhard. 1. Il. Ep. 1805. xxx ud 


evangelifchetutherifchen 
1817. XXVII u. 344 ©, 1 hl B Cu 
Sag, Garl Heinz, Idee und Entwurf einer 
Bonn 1819. 32 ©. (SIE eine biofe Skigge,) 
‚19 Stein, G. W., Die Apologetit des Chriſtenthums 
dargeſteut. — — 1 Thi. 
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14) Steudel, Joh. Ehſtn. Zriet., Grundzüge einer Apologetit für das 
Ehriſtenthum. Tuᷣb. 1830. 77 ©. 9 Gr. 
15) Ueber das gegenwärtig fühlbare Beduͤrfniß einer Apologie des Chri⸗ 
Renttums. In ber allgemeinen Kirchenzeitung 1834. Nr. 143 f. 
16) edler, G. B., Ueber die Begriffe der Apologetil. In den theo⸗ 
logiſchen Studien und Krititen. 1839. S.595—662. 
find die $. 41. angeführten Schriften, beſonders die v. Nöffelt, 
Bonnet, Le und Kleufer zu vergleihen. Weber die Heiften ımk 
ihre Schriften f. Walch's neuefte Religionsgeſchichte 1. Bd. S. 471 ff. 
. Bd. ©. 1 ff. 3. Bo. ©. 373 ff. 8. Br. ©. 209 fie] 


2) Apotogie der Bibel überhaupt und ihrer Offens 
barungen und beren Geſchichte. 


17) Stein, 3. Fr., Bernünftige hiſtoriſche und theologiſche Betrachtun⸗ 
gen über Wahrheit, Alterthum und Göttlidhkeit der Echriften des altın und 
wum Teſtaments, mit bewährten Gründen ans Licht geftellt. Baſ. 1742. 
4 1 Zhlr. 10 Gr. 

18) Stadhoufe, Thom., Pertbeidigung ber biblifchen Geſchichte und 
| der darauf gegründeten Religion. 8 Bde. Reſtock 1751—1759. (Das enge 

Ühe Original: A new history of the holy Bible, 9. edit. 2 Bde., ers 

ſchien Lond. 1749. %ol.) 

19) Saalfeld, X. F., Ucberzeugender Beweis von der Goͤttlichkeit ber 
heilizen Schrift im Ganzen, und cinem jeden einzelnen Buche befonders; 
wit einer Vorrede von Joh. Friedr. Bahrdt. „tpi- 1754. 12 Gr. 

20) Lcland, Ich, Abhandlung ven dem göttlichen Anfehen des alten 
und neuen Zeftaments zur Widerlegung der Einwuͤrfe des moralifchen Philos 
ſophen [the moral Philosopher von Ih. Morgan, 8 Voll. Lond. 1737 
—1740.] Aus dem Engliſchen überfegt ven Andr. Gottl. Maſch. Mit eis 
ne Vorrede ven Sig. Zac. Baumgarten. Noftod und Wism. 1756. 
1Thlr. 

21) Allix, Pet., Vernuͤnftige Betrachtungen über die Buͤcher der heiligen 
Schrift, die Wahrheit der chriſtlichen Religion dadurch zu befefligen. Aufs 
neue herausgegeben und mit vielen Anmerkungen vermehrt von Phil. Kriedr. 
Muzel. Schwab. 1770-1774. (Das Lrizinal: Reflexions sur les li- 
vres de l’ecriture etc. 1089. 23 Tom.) 

22) Lilienthal, Theed. Ehſtph., Die gute Sache der in ber heiligen 
Schrift alten und neuen Zeftaments enthaltenen göttlichen Offenbarung, wider 
die Feinde derfelben erwieſen und gerettet. 16 Thle. Koͤnigsb. 1750-1782. 
13 Thlr. Bon den 6 erften Bänden erfhien 17601762. die 2. Auflage. 
Eine verbefferte und umgearbeitete Ausgabe mit Zufäßen, welche die 4 erſten 
Bünde ter crften Ausgabe enthält, begann 1778. in d., und die Zufäge wur⸗ 
den auch befenders in 8, gedrudt. (Das Werk, das gegen die Angriffe Chubb’s, 
Mergan’s, Edelmann’6 u. Anderer gerichtet ift, ift noch nicht vollendet, auch 
viel zu weitläuftig und befonders dadurch fehlerhaft, daß der Verfaffer die 
Anſichten und Echrfäge der Älteren Theologen von Offenbarung felbft nicht 
gehörig unterfchied, und einer fehlerhaften Theorie von Inſpiration folgte.) 

se Aufl. 17 
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23) Köppen, Dan. Joach., Die Bibel, ein Werk der göttlichen Weis⸗ 
beit 1. Thl. Roſt. 1787. 1 Alph. 9 Bog. 1 Thlr. 6 Gr 2. Thl. 
1788. 736 S. 1 Thlr. 18 Gr. 2. Aufl. 1797 und 1798. 3. Aufl. 
nach dem Tode des Verfaſſers herausgegeben und mit nöthigen [meiftens po⸗ 
lemifchen] Anmerkungen von Dr. 3. G. Scheibe. 2. Bd. Epz. 456 und 
594 S. 21, Thir. (Der Verfaffer will die Harmonie der Offenbarung und 
der Bibel als ein plans und zwedmäßig geordnetes Ganzes darſtellen und zeis 
gen, es habe cine Befchlechtsfolge von [Adam bis Ghriftus fortgeführt, die 
Macht, Allwiffenheit, Güte und Gerechtigkeit Gottes, und eine fortwährende 
ächte Religion und Moral befannt gemacht werden follen. Die Schrift ift 
ſchaͤtzbar.) — Hierzu gehört: Köppen, Ueber einige Recenfionen des Buchs: 
die Bibel, ein Werk ꝛc. Als Anhang zu gedachtem Buche, Roſt. 179. 
(Kür die Befiger der 2. Ausgabe entbehrlich.) 

24) Ehrlich, Glob., Vertraute Briefe über die Bibel, gefchrieben an 
einen Wahrheitsfreund. 2 Theile. Glogau 1802. 1807. 426 und 318 ©. 8. 
2 Thlr. 8 Sr. (E. ſucht durch die Refultate der neueren Exegeſe für gebil- 
dete Leſer das Anftößige zu entfernen, das Verächter und Spötter der Bibel 
in ihr gefunden haben. — Braudybar.) 

(Die Werke von Leland, Lilienthal, Köppen und allenfalls ven 
Ehriich find die brauchbarſten. Dingegen ift Samucl Nelfon’s ans 
tideiftifche Bibel, die in ciner beutfchen Ueberfegung von Panzer ers 

ſchien (8 Bde. bis zum Hohenlied gehend. Erl. 1766-1778. 4.) für 

-  unfere Zeiten ganz entbehrlich.) 


3) Apologie des alten Teſtaments, feiner Dffen 
barungen und deren Gefdidte. 


©, die $. 36. angeführten Schriften. 


4) Apologie ded neuen Teftamentd, feiner Offen 
barungen und deren Geſchichte. 


I) Stadhoufe, Thom., [Aus mehreren Schriften gefammelte] Verthei⸗ 
bigung der chriſtlichen Religion wider die vornehmften Einwuͤrſe der heuti⸗ 
gen Ungläubigen. Aus dem Englifhen. Götting. 1750. 2 Bände. (IR 
eine ſehr vermehrte Ueberfegung des Originals, das in London 1733 erfchien.) 

2) (Stelton, Phil.) Die geoffenbarte Deifterei oder unpartetifche Untere 
ſuchung der Angriffe und Einwendungen gegen das Chriſtenthum. Aus dem 
Engliſchen. Braunfhw. 1756. 2 Thle 

3) Vertheidigung der natürlichen und geoffenbarten Religion, ober Gilb. 
Burnet's Auszug der von Rob. Boyle geftifteten Reden. Aus dem Eng⸗ 
lifchen. Lpz. 1738—47. 7 The. 

4) Abhandlung von den Urfachen des überhandnchmenden Unglaubens und 
von den dagegen dienenden Mitteln. 3 Thle. Gotha 1764. (Sie beantwortet 

= die Haupteinmwürfe der Deiften, für damalige Zeit nicht übel.) 


, 


. 
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5) Ylitt, Joh. Zac, Theologiſche Unterfuchungen, 3 Bände. Frankf. 
176469. 

6) Butldberg, Dve,' Briefe wider die Freidenker und Feinde der Reli⸗ 
sion, Aus dem Dänifchen. Mit einer Vorrede von Ch. Sam. Ulber. Kos 
penbagen 1767. 1 Alph. 2 Bog. 

T) Zobler, Joh., Onyramint fürs Chriſtenthum bei dem Traume 2440. 
3drih) 1772. Deſſ. Gedanken und Antworten zur Ehre Chrifti und feines 
Reiche. Züri 1780. 8. 

6) Sad, Aug. Friedr. Wilh., Vertheibigter Glaube der Ehriften. 2. ver» 
befierte und vermehrte Ausgabe. Berl. 1773. 824 S. 1 The 4 Br. 
(8. unterſchied Kirchenlehre und Chriftenttum, und ſchraͤnkte feine Vertheis 
Vgung auf die Lehren von Gott, Vorſehung, Erlöfung durch Chriftum und 
ewiges Leben ein.) 

9 Behn, Friedr. Dan. , Vertheibigung ber vornehmften Wahrheiten ber 
qeiſtlichen Religion, vornehmlich gegen die neueren Angriffe. 1. Thl. Luͤbeck 
1178. 560 &. . 

10) Oswald, Zac., Appellation an ben gemeinen Menfchenverfiand zum 
Bortheile der Religion. Aus dem Engliſchen. 2 Thle. ps. 1774. 368 u. 
34 ©. (Gegen Hume und Andere. Bon geringem Werthe.) 

11) Stauswig, Dan., Bernünftige Vorftellungen an die Verächter des 
bhriſtenthumse, wegen der ungegründeten Urfachen dieſer Verachtung, zu aufs 
richtiger Prüfung ihnen übergeben von x. 2 Thle. Halle 1780 f. 

I) Rouften, A. J., Briefe Über den heutigen Zuftand des Ghriftens 
thums und das Betragen der Ungläubigen. Aus dem Franzoͤſiſchen (von 
Grunäus). Baſel 1768. 256 ©. Deff. Antwort auf die Schwierigkeis 
tın eines Deiften, oder 2. Thl. zu den Briefen über den heutigen Zuftand ꝛc. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. Baſel 1771. 238 S. — Beide erfchienen unter dem 
Titel: A. 3. Rouftan, Briefe zur Vertheidigung der chriftlichen Religion. 
Reue Ueberfcgung, mit einigen Anmerkungen von E 3. Danov. Halle 
1783. 1 Alph. 5 Bog. (Die legtere Ucberfegung ift weit befier, als bie ers 

ſtere.) 

13) Semler, J. S., Zuſaͤtze zu Lord Barington's Verſuch über Chris 
ſtenthum und Deismus, allen innerlichen Chriſten und tugendhaften Deiſten 
zugeeignet. Halle 1783. 

14) (Seiler, G. F.) Kurze Apologie bes Chriſtenthums, nebſt der Re⸗ 
ligien eines chriſtlichen Philofopben. 2. Aufl. Erl. 1779. 278 ©. 16 Gr. 

15) Mayr, Beda [Katholit], Vertheidigung ber natürlichen, chriftlichen 
und katholiſchen Religion nach den Bedürfniffen unferer Zeit. 1. Thl.: Ver⸗ 
theibigung der natürlichen Religion und Cinleitung in die geoffenbarte. Augsb. 
1787. 531 ©. 2. Thl.: Vertheidigußg der chriftlichen Religion in 2 Abthei« 
Iungen 1789. 808 u. 828 ©. 3. Thl.: Vertheibigung ber Tatholifhen Res 
ligien 1789. 559 &. 5 Thir. Die beiden erften Theile find nad Ber⸗ 
gier, Doͤderlein und Leß gearbeitet.) 

16) Für VBerächter und Freunde der Offenbarung, von 3.D. ZT (eewag?) 
Halle 1790. 124 S. 8. (Iſt wahrfcheintich die 1. Aufl. von der Nr, 22. 
angeführten Schrift. Entbehrlich.) 

17° 
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17) Srimm, Joh. Ludw., Briefe an einen jungen N 
über die pofitive Religion und ihre Beweife. Regensb. 174YN. 

18) Hilgard, ©. S., Verteidigung der geoffenbarten cheiſttichen Relis 
gion gegen thörichten Unglauben der Deiften und Naturaliſten, nebft einem 
Bedenken über die Worte Ghrifti uk. 18, 8. 1792. 231. @ 

19) (Jacobi, I. 8.) Was fol ich gur Beruhigung meiner Seele glaus 
ben? Was foll ich hoffen bei den mannigfaltigen Meinungen der Gelehrten? 
Beantwortet von einem abgelebten Greife am Rande des Grabes. Zelle 1792. 
192 ©. 8 Gr. — 4. (unveränderte) Aufl. 1798. 192 ©. 8 Gr. 

20) Muzel, Ph. Lubw., Vorleſungen über Ghriftenthbum und Deismus. 
Danz. 17%. 294 8 20 Er, 

21) Herder, I. G., Vom Geifte des Chriftenthume. Nebft einigen Abe 
bandlungen verwandten Inhalte, Epz. 1798. 22 ®r. (Der chriftlichen 
Schriften 4. Thl. — enthält gute Ideen zu einer Apolegie des Chriften- 
thumẽ.) 

22) Teewag, Joh. Dan., Widerlegung neuerer Spöttereien über bie 
Religion und Bibel, für Freigeifter und Religiensfreunde. Bodum und 
&pz. 1800. 2. Aug. 412 ©. 8. 1 Thlr. (Entbehrlich. Wahrſcheinlich 
ift Ne. 16. die erfte Aufl. diefer Schrift.) Ä 

23) Bogue, David, Verfuch über das. göttlidee Anfehen des neuenen Tes 
flamente. Aus dem Englifcyen nach der 2. Ausgabe überfegt und mit Be⸗ 
weisftellen und kurzen Anmerkungen erläutert von Chſtn. Glieb Blumhardt. 
Baf. 1808. 270 &, 1 Thlr. (Iſt nie für Gelchrte, fondern nur für Gebils 
dete, und vertheidigt die Schrift gegen deiſtiſche Anfichten.) 

24) Vertheidigung der Offenbarung wider etlihe Einwuͤrfe der Vernunft. 
£pz. 1800. XVI u 336 ©. 1 Thlr. 4 Gr. 

25) Müller, Joh. Georg, Bom Glauben der Ghriften. Vorleſungen 
von ıe. 1. Thl. Winterth. 1815. VIII u 432 ©. 

[Unter dirfen Schriften find die widhtigften die von Sad, Rouſtan, 
Mayr, Herder. Unter den andern dürften Stadhoufe, Zobler, 
Sacobi, Muzel und Müller vefonders brauchbar fein. Die beften 
Apologeten findet man unter ten Schriften über die Beweiſe für die 
Goͤttlichkeit und Wahrheit des Shriftenthbums ; namentlich find Grotius, 
Houteville, Abbadie, Leg, Kleuker apologetifh. — Uebrigent 
find die $. 44. genannten Schriften bier zu vergleichen.) 


5) Angriffe und Bertheidigung in Hinſicht einzel 
ner Gegner, und zwar 


a) der engliſchen Freigeiſter. 


Die Schriften der Aelteren findet man bei Noͤſſelt, Theologiſche Buͤcher⸗ 
kunde S. 250., Keil, Syſtematiſches Verzeichniß S. 159., befonders aber in 
Thorſchmidt's KreidenkersBibliothet und in Zrinius’ Kreidenkerkeriton 

-und im 6. Zhle. von Henke's Kirchengeſchichte angeführt. Die Gegenfchrife 
ten, welche überfegt worden, find zeither einzeln an ihrem Orte angeführt wors 
den, wohin die von Stadhoufe, Leland, Stelton, Burnet, und 
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die $. 41. von Shapmann, Prieftley, &. 43. von Ditton, Law unb 
Anderen gehören, denen noch beizufügen iſt: 

I) Gonybare, Vertheidigung der geoffenbarten Religion gegen bie Ein⸗ 
wendungen eines Schriftſtellers (Tindal's): Das Chriſtenthum fo alt ale 
die Welt, betitelt. Aus dem Ginglifhen. Berl. 1759. 1 Alph. 5 Bog. 

— Die Schriften von Lardner und Anderen über die Aechtheit und 
Slaubwärbigkeit des neum Teſtaments find an ihrem Orte. Neuere englis 
ſche Apologeten find in (Erſch's) fuftematifchem Verzeichniſſe der in ber 
theofogifchen Literatur ıc. 1. Bd. Nr. 1353-1282. u. 2. Bd. Nr. 1181 ff. 
u 1191 —1799. Unter den neueren Gegnern des Chriſtenthums in England 
iſt Thomas Paine in Deutichland vorzüglich befannt geworben, 

2) Paine, Thom., Unterfudung über wahre und fabelhafte Theologie. 
Aus dem Gnglifchen überfept und mit Anmerkungen und Zufägen bes Uebste 
ſegers begleitet. Deutſchland (Hamb.) 1794. 287 ©. 18 Br. 

3) Derf., Das Zeitalter der Vernunft [angeblih) 2. Theil der Unterfus 
dung über wahre und fabelhafte Theologie. Paris 17%, XVI u. 304 ©. 
1 Ihr. (9. ſucht zu zeigen, daß das Ghriftenthum Leine göttliche Offenba⸗ 
rung fein koͤnne.) ' 

4) Derf., Ueber GSottesdienft. Aus dem Engliſchen überfegt mit Anmer⸗ 
kungen von &. F. Rebmann. Xlt. 1798. 8 Er. 


Gegen ihn fhrieben: 


5) Hagen, F. Guil., Vindiciae prophetar. hebraicor. et Jesu Chr. 
contra Th. Paine ejusque libelli de vera et ficta religione germanicum 
ioterpretem. Norimb. 1798. 70 &. 3 Gr. (5. vertheidigt den poetifchen 
Berth der bebräifchen Propheten und den Charakter Zefu gegen Paine und 
defien Ucberfeger.) 

6) Watfon, R., XApologie ber Bibel gegen Thom. Paine, namentlid 
gegen fein Zeitalter der Vernunft, und die Unterfuchung wahrer und fabels 
bafter Theologie, in einigen Bricfen an den Verfaſſer. Nach der 4. Aus⸗ 
gabe ins Deutfche Übırfegt von Joach. Friedr. Leh zen. Hannov. 17%. 
23 S. 14 Gr. 

7) Seiler, Georg Friedr., Das Zeitalter der Harmonie, der Vernunft 
und bibliſchen Religion. Eine Apologie des Chriftenthums gegen Paine und 
feines Gleichen in Deutfchland. Lpz. 1802. 18 Gr, 

[Seiler's Gegenſchrift ift die befte.) 


b) Der franzoͤſiſchen FBreigeifter. 


» 

Ihre zahlreichen Schriften können hier nicht angeführt werden, Man 
findet fie bei Röffelt ©. 250., am ausführlicdhften aber im 6. Thle. von 
DHente’s Kirchengeſchichte angeführt, Mehrere find unter dem Zitel: Mas 
terialismus genannt worban. Auch enthält cin genaues Verzeichniß derſelben: 

8) Warnung der im Jahre 1775. mit Genehmhaltung des Königs verfame 
melten franzöfifchen Geiftlichkcit an die Gläubigen dieſes Reihe, die Vortheile 
der chriftlichen Religion und die ſchaͤdlichen Wirkungen des Unglaubens bes 
treffend. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von Kranz Rofaline Wien 


‘ 
. 
x 


— 
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quante; Vexamen important; la contagion sacrde; (0 

de la vie de Jesus Christ u. a, m. — Die lettres sur la 

die fo vieles Aufſchen —— mit Breitinger’s Ge; 

unter b angeführt, — Die Sähriften 

Seiftiche Religion findet man im 32—34. Bde. feiner 2 

Ausgabe. Nouffeau’s Angriffe trafen nicht ſowohl bie 

als den Katholieismus und die jupranaturatiftifche Anſicht. — 

—* und: J. Jac. Rouffeau, Ueber naluͤrliche und 
‚gion, ein Bruchſtück aus dem Emil. Neu überſeht. J 

et: Rouff, Glaubensbefrnntni, 


9) Delaulnay, F. H. St., Histoire generale 
relig, et du culte de tous les peuples du monde, tant anci 
derues. Par. 1791. 4 Tom. 4. 

10) Dupvis, Charl. Frane., Origine de tous — 
ion universelle. Par. 1795. 12 Bde. in gr. 8. oder 2 
einem Atlas in 4. 2. Ausg. Paris 1-7 Thi. 1835 |. RQ 
J. Fr. von BeckCalkoen, Examen du systeme de Dnpuis 
sterd. 1802. (Preiefcrift.) — ee nn Werk ift: 
ee Sefehichttich erwieſener P 
fen ber Glaubenelehte und den Neligionsgebräuchen. % 
Sheiften. — Branzdfifien von C. 6. Rhe. 
Jeſu von Strauß. Siuttg. 1839. 24 Bog. 124 Thir. 

M)R ellini de Schio, Examen du Mossisme et i 
me, Par. 1834. 3 Voll. (Dan fehe darüber den Auffag von. 
der allgemeinen Kirchenzeitung 1835. Nr. 41. 42) 

12) Dubois, P., Le croyant detrompe, ou preuves 
1a fuussetd et de V’absurditö du christianisme et de Ia ſi 
dans Ia societe, II Voll, Par. 1535. 

13) Die ziemtic zabtceichen Schriften der Saint. Simon 
welche bier verwiefen werben mag auf: — a) Beetſchneide 
Simoniemus und das Ghriftenthum. epz. 1832. 215 ©. - 

St. Simonienne. Recueil de Prödictions. 2 Bde. Paris 1 
Veit, Mor, St. Simon und der St. Simonismus, Allgemeiner 


sation morale et soclale de Tavenir. Ws I, Par: 1888. b 
13b) Salvador, I, Jesus Christ et sa doctrine. 

EEE IB Gear et de ses | 

premier siccle. 
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qui Pont attaquee. Par. 4 Thle. 1757 in 12. (Gegen Montesquiou, 
Boltaire, d’Argens.) 

15) Bergier, Der durd fi ch ſelbſt widerlegte Deismus, oder Pruͤfung 
der in verſchiedenen Werken des Herrn Rouſſeau ausgebreiteten Grundſaͤtze 
des Unglaubens. 2 Theile, nach der neueſten Pariſer Ausgabe verdeutſcht von 
Joh. v. Rechte n burg. Augsb. 1786. 8. (Vorher eine deutſche Ueherſetzung: 
„Der Deiſt widerlegt durch ſich ſelbſt, oder Briefe, worin die Grundſaͤtze des 
Unglaubens unterſucht werden, welche in verſchiedenen Werken des Herrn Rouſ⸗ 
ſtau ausgeftreut find.” 2 Theile Wien 1779.) 

16) Des Herrn Bergier Vertheidigung der chriftlichen Religion wider 
den Berfafler des Bude: Das aufgellärte Chriſtenthum und gegen einige 
andere Tadler. Aus dem Kranzöfiihen. 4 Thle. Bamb. und Wuͤrzb. 1786 
- 1788. 

17) Bergier, Hiftorifche und bogmatiihe Abhandlung von der wahren 
Religion, nebft der Widerlegung der Irrthuͤmer, welche derfelben in verfchies 
denen Jahrhunderten entgegengefeht worden find. Nach der 2. Parifer Aus⸗ 
gabe 7 Thle. Bamb. u, Würzb. 1788-170. (Es ift mehr in Hiftorifcher 
Hinficht, um die Einmwürfe der franzöfifchen Freidenker Tennen zu lernen, als 
ia dogmatifcher zu gebrauchen. Der Verfaſſer verwechſelt Shriftenthum und 
Katholicismuß.) 

18) (v. Haller, Albr.) Briefe über einige Einwuͤrfe noch lebender Kreis 
geiften wider die Offenbarung. 3 Thle. Bern 1775—1777. 280. 342 u. 
2 ©. 2. Aufle (wo ſich Hallee nannte) 1778. 234. 240 u. 18968. 2 
Ihr. (Hauptſaͤchlich gegen Voltaire's quextions sur l’Encyclopedie etc.) 


c) Der deutſchen Freigeifter. 


a) Der wolfenbüttelfhen Fragmente. 
(Deren Angriffe aufs alte Zeftament f. $. 36.) 


19) Zeffing, ſ. $. 36. Nr. 9. 

20) Vom Zwecke Zefu und feiner Junger, noch ein Fragment des Wolfens 
büstler Ungenannten, herausgegeben von Gotth. Ephr. Eeffing. Braunſchw. 
1778. 1 Thlr. Neue Aufl. 1754. 8 (Er ſtellt Jeſum als cinen herrſch⸗ 
fühtigen Idioten und wirklichen Empörer dar.) 


Dagegen erfdienn: 


a) Augenſcheinlicher Beweis, daß die Abhandlung von dem Zwecke Jeſu 
:c. voll ganz offenbarer Widerfprücde und Unmwahrheiten fei. Frkf. und Lpz. 
1778.83 ©. 

b) Maſcho, Zricdr. Wilh., Die Vertheidigung der gecffenbarten Res 
lision wider einige Fragmente aus der Wolfenbüttler Bibliothek. 2 Stüde 
Hamb. 1778 f. 334 u. 174 ©. 

c) Derf., Beleudytung der neueften Angriffe auf die Keligion Jeſu, bes 
fonders der Schrift: Bon dem Zwecke Jiſu ꝛc. Ebendaf. 1778. 110 ©. 

d) Goͤthe, Fr. Chr., Inhalt und Beantwortung bed Fragments vom 
Zwecke Jeſu und feiner Juͤnger. Danz. 1779. 112 ©. 
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e) Kleuker, Joh. Friedr., Einige Belehrungen über Zoleranz, Ver⸗ 
nunft, Offenbarung, Theologie, Wanderung ber Ifraeliten durchs rotbe Meer 
und Auferftehung Shrifti von den Zodten. Veranlaßt durch einige Frag⸗ 
mente in den Leſſing'ſchen Beiträgen ıc. Frkf. 1778. 334 ©. 

f) Silberſchlag, Secrg Ehſtph., Antibarbarus, oder Vertheidigung 
der chriſtlichen Religion und des Verfahrens des evangelifchen Lehramts im 
Heligionsunterricht gegen und wider dic Einwuͤrfe neuerer Zeiten. 1. Thl. 
Berl. 1778. 315 &. 2. Thl.: Zur Beantwortung der Abhandlung vom Zwede 
Jiſu ec. 1779. 344 ©. 

g) (Dödderlein) f. $. 36. Nr. 10. 

h) Blafche, Sch. Chftn., Kurze auch den Laien verftändfiche Beante 
mwortung wider die Befchuldigungen des MWolfenbüttler Ungenannten in ben 
Bragmenten von dem Zwecke Iefu ıc. Jena 1778. 160 ©. 

i) Asbrand, Joh. Phil., Kurze Widerlegung der Schrift vom Zweckt 
Jeſu ꝛc. Caſſel 1779. 80 €. 

k) Semier, Joh. Sal., Beantwortung der Zragmente eines Unges 
nannten, insbefondere vom Zwecke Zefu ıc. Halle 1779. 4528. 2. Aufl. 
1780. 

1) Deff. Anhang zur Beantwortung der Fragmente ꝛc. Halle 177 
32 ©. (Damit ift Schmid t's wahre Ghriftusrcligien ıc. $. 42. Nr. 6. zu 
vergleichen.) 

m) Moldenhbawer, Joh. Heinr. Dan., Genaue und unparteüifche 
Prüfung des Fragments aus der Wolfenbüttler Biblicthet vom Zwecke ꝛt. 
Brem. 1781. 421 ©. 8. 

no) Scheibler, Karl Friedr., Sopbron oder der freimürhige Chriſt. 
Ein Dialog nach Veranlaffung ber befannten Fragmente vom Zwecke Jeſu 2% 
Deffau u. Lpz. 1782. 

0) Bom Zwecke des Sokrates und :.iner Schüler. Für Freunde des 
Wolfenbütt!er Fragments und Ahnlicher Schriften. Lpz. u Deffau 1784. 133 
S. 8 Gr. (Sucht den Bragmentilten ad absurdum zu debuciren, ins 
dem er nach deſſen Grundfägen die Gefchichte des Sokrates parodirt.) 

p) Braftberger, f. $. +1. Nr. 5» 

q) Piper, Theoph. Cöleft., Theologifche Unterfuchungen bei Gelegm« 
beit des MWolfenbüttlee Bragments vom Zwecke Jeſu. Greifswalde 1781. 

[Die beften diefer Gegenfchriften find die von Döderlein, Semler und 

Braftberger. Das Gegenftüd des Fragments vom Iwede Jeſu x. 

ft Reinhard’s Plan, f.$. 42. Die Beantwortungen der Einivürfe des 


Fragmentiſten gegen die Auferſtehung Jeſu f. an i . 
N geg ferſtehung Jeſu f ihrem Orte $. 103. 


P) Des Horus. 


21) (Wünfd, Chr. E. [Prof. in Frkf. an d. Od.) Horus, ober aſtro⸗ 
gnoſtiſches Endurtheil über die Offenbarung Johannis und über die Weiſſa⸗ 
gungen auf den Meffiad, wie auch über Iefum und feine Juͤnger. Mit eis 
nem Anhange ven Europens neuer Aufklärung, und von ber Beflimmung 
bes Menfchen durch Gott. Ebenezer im Verlage des Vernunfthaufes. Ber⸗ 
iin 1783. 4748 2 Thlr. 6 Gr. . 
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22) Sophron und Neophilus, ein philofophifches Geſpraͤch über einige wich 
tige Angelegenheiten dee Menfchheit, dem Verfaſſer de6 Horus gewibmet. 
(Dipme Angabe des Berlagsortis) 1784. 78 ©. 


Dagegen erfdienen: 


a) Lüderwald, Joh. Balth., VBertheidigung Zefa, feines Wunder und 
Sünger gegen die harten WBefhuidigungen des Horus, deſſen Aufſatz eingeruͤckt 
#. Helmſt. 1784 320€. 18 Gr. 

b) Semier, Mid. Fricdr., Die Haupturfachen tes ſchnellen Ginfturs 
vi des Horus apokalyptiſchen Gebaͤudes, deffm ungenanntem Baumeifter zu 
kiner ſelbſt verlangten Prüfung vorgelegt. Neufl. 1784. 152 ©. 

0) GBeißenbach, 3. Ant.) Der legte Vorbote des neuen Heibenthums, 
Yerus, oder das Gndurtheil, das man dies Jahr über das Evangelium Abe 
giſproechen und zum Handbuch der Kreimäurer gemacht bat. Baſel 1784. 
8 G. 

d) Sandbuͤchler, Aloys ſKatholik), Dis Horus Anmerkungen über 
be Propheten, Jeſum und feine Juͤnger, widerlegt in Briefen. Augsb. 1785. 
54 u. 75 ©. 

e) Guropens Aufllärung durch das Chriſtenthum. Als eine Zurecht⸗ 
weifung für den Verfaſſer des Horus ven &. WB. v. R. Berlin und Bres⸗ 
u 1784. 137 G. 

(Keine dieſer Gegenſchriften zeichnet fi aue.) 


7) Sarl Friedrich Bahrdi’e. 


3) Bahrde, G. F., Briefe über die Bibel im Volkston. Eine Wochene 
fdrift von einem Prediger auf dem Lande. 1. Jahrg. Halle 1782. 4 Quar⸗ 
talt, 2. Jahrg. 1783. 2 Quartalc. Dann fortgefegt unter dem Titel: 
Yusführung des Plans und Zweicks Jeſu. In Briefen an Wahrheit ferfchende 
Schr. Berlin 1783-1703. Zufammen 12 Bändchen 6 Thlr. (Gr vers 
wandelt die Geſchichte Iıfu in einen Roman, erklärt alle Wunderbegebenheis 
ten natürlich und läßt Jeſum durch eine geheime Gefellfchaft oder Ordensver⸗ 
bindung wirken.) Damit ift zu vergl.: 

24) (Derf.) Ausführliches Echrgebäude der Religion, erbaut auf der reis 
nen und unvermifchten Echre Jeſu. Berl. 1787. 400 S. Der 2. Tht. 
unter dem Ziel: Syſtem ber moralifchen Religion zur endlichen Beruhigung 
für 3weifler und Deuter; von ©. 8. Bahrdt. 2. u. letzter Bd. 1787. 924 
e. 2 Zblr. 10 Gr. 


Gegen Bahrdt ſchrieben: 


a) Schultheß Sohn, Jeh. Georg, Die Wahrheit und Wuͤrde der 
erſten evangelifhen Erzählungen allernaͤchſt gegen die Briefe über die Bibel im 
Bcitsten vertheĩdigt. Zuͤrich 1782. 

b) Lofhigt, E. F., Briefe an feinen Freund, ob die Briefe über bie 
Bibel im Velksron Wahrheit fein können. 1. Stuͤck. Lpz. 1786. 155 ©. 
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c) Seiler, ©. F., Das Chriſtenthum, durch Wahrheit, nicht durch 
Taͤuſchung gegründet. Deffau 1784. Dann unter dem Zitel: Iefus Chris 
ftus der Wahrheitsichrer, kein Volkstäufher. Erl. 1787. 72 S. 3 Gr 
(©. zeigt gegen Bahrdt, daß Zefus nicht durch ein Arcanum Kranke geheilt 
babe.) 

d) Bemerkungen über Bahrdt's Syſtem der moralifchen Religion für 
meine deutfchen Brüder. Frkf. u. Lpz. 1788. 144 ©. 

e) (Lavater, Joh. Eafp.) Zween Volkslehrer, cin Geſpraͤch, nachge⸗ 
ſchrieben von Jonath. Aſahel. Winterth. 1789. 147 S. 9. Gr. 

f) Sendſchreiben eines Landgeiſtlichen an den Herrn Profeſſor Bahrdt in 
Halle. Blankb. 1786. 79 ©. 

[Die Gegenfchriften haben, etwa Seiler ausgenommen, eben fo wenig 

Werth ald Bahrt's Angriffe.) 


d) EHriftian Ludwig Paalzow’s. 


25) (Paalzow) Hierokles, oder Prüfung und Vertheidigung ber chrifts 
lichen Religion, angeftellt von den Herren Michaelis, Semler, Leß und Fre: 
vet. Halle 1785. 460 ©. 1 Thlr. (Das neue Teftament fei untergefchos 
ben und das Vorgeben der Offenbarung nichts als Betrug und Zäufchung. 
Daß eigentliche Original diefes Buche iwar, wie Noͤſſelt tbeologifche Buͤ⸗ 
cherkunde S. 250. bemerkt, fchon 1767 unter dem Zitel erſchiinen: Examen 
critique des Apologistes de la relig. chretienne par Mr. Freret.) 

26) (Derf.) Gewißheit der Beweiſe des Apollinismus, oder Widerlegung 
ber Prüfung und Vertheidigung der Apollonifchen Religion, angeftellt von den 
Herren Michaelis, Semler, Leß und Freret. Von Aemil Lucian Gotta, Ober 
priefter bei dem Tempel des Jupiter Sapitolinus zu Rom 2c. Aus dem 8as 
teinifchen überfeht von dem PVerfaffer des Hierokles. Frankf. u. Lpz. (Helm: 
ftädt) 1787. 164 S. 12 Gr. (9. ſucht zu zeigen, alle für Jeſu göttliche 
Sendung vorgebrachte Bewciſe paßten eben fo gut auf Apollonius von Tya⸗ 
na, um biefen als göttlidhen Gefandten darzuftellen.) 

27 (Derf.) Celſus, oder neuefte Prüfung und Vertheidigung ber chriftli: 
hen Religion, angeftcllt von den Herren Michaelis ꝛc. Gotha 1791. 

28) (Derf.) PYorphyrius, ober legte Prüfung und Vertheidigung der chriſt⸗ 
lichen Religion, angeftellt von den Herren Michaelis, Semler, Leg, Richard, 
Simon, Drobio und Freret. 2 Bde. Frkf. u. Lpz. (Helmftädt) 1793. 688 
S. 2 Ihe 12 Gr 

29) (Derf.) Freret über Gott, Religion und Unfterblichkeit. in hiſto⸗ 
rifchsphilofophifcher Beitrag zur Geſchichte der Meinungen über die genanne 
ten Begriffe und zur liberalen Prüfung des Gehalts derfeiben. Herausgege⸗ 
ben vom Verfaffer des Hierokles. Deffau und Thorn 179. 192 ©. 14 
Gr. (Alle Offenbarung in den genannten Lehren, die felbft fehr problematiſch 
feien, ſei ungereimt.) | 

30) (Derf.) Geſchichte der menfchlihen Ausartung und Verſchlimmerung 
durch das gefellfchaftliche Leben. Altona 179 f. 2 Thlr. 

31) (Derf.) Philofophifche Gefchichte des Mberglaubens, herausgegeben vom 
Berfaffer des Hieroklles. (Aus den Franzoͤſiſchen des Bar. v. Holbach.) 
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2. Aufl. Mainz 1800. 360 ©. (Diefe und bie vorige Schrift ſtellen bie Uebel 
dar, welche das Chriſtenthum in der menſchlichen Gefellfchaft hervorgebracht 
baden fol. Damit befchäftigt ſich auch:) 

32) (Derf.) Geſchichte der religiöfen Graufamleiten; cin nothiwendiger 
Betrag zur Geſchichte des Aberglaubens und zur Geſchichte der menſchlichen 
Ausartung und Becxſchlimmerung. Mainz 1800. 21 Gr. 


Nach längerer Auhe gab derſelbe GSchriftftellee neuerlich Heraus: 


a) Paalzow, Ghfin. Ludw., Syneſius, oder Hiftorifchephilofophifcher 
Kerfuch aber Ratholiciemus und Proteftantismus, und über ihre Verhaͤlt⸗ 
niffe gegen Fuͤrſten und Staaten, ingleichen über ihre Vereinigung. Lemgo 
88. 80 ©. 1 Ihr. 4 Er. 

b) Derf., Das äftdetifche Chriſtenthum. Herausgegeben von zc. Lemgo 
1819. 310 ©. 

c) Derf., Das Theater der Reformation ober ber Pabſt und bie Re⸗ 
fnmatorm. Berl. 1822. 1 Thir. 8 Er. (GE bat auch den Titel: Die 
Yelemil des 16. Jahrhunderts.) 

Ya allen diefen Schriften ift viel Heftigkeit, aber weder Gelehrſamkeit, 
nech Unparteilichkeit; daher fie weniger Aufichen gemacht haben.) 


Gegen Paalzow ſchrieben: 


a) Kleufer, ſ. $ 41. Ar. 24. 

b) Läderwald, Joh. Balıh., AntisDieroktes, oder Jeſus Chriftus und 
Ipollonius von Zyana, in ihrer großen Ungleichheit bargeftellt. Halle 1793. 
9 Bog. 8 Gr. — (Ucher Apollonius von Tyana und das VBerhältniß feiner 
Geſchichte zur Geſchichte Zefu ift auch die Schrift von Wieland: „‚Agathos 
tämıon‘ zu veraleichen.) 





e) Sarl Benturini'e. 


33) (Benturini) Rarürlicde Geſchichte des greßen Propheten von Naza⸗ 
rete. 3 Thle. Berbichem (Kopenhagen) 1800-1802. 591. 518. 766 ©. 6 
Zkir. (Dir Berfafler laͤßt Jeſum Alles durch geheime Ordensverbindungen der 
Eil!er wirken.) Dazu getört ale Zertfegung: — a) (Derf.) Jeſus der Aufs 
erflandene. Nachtrag zur natürliden Geſchichte des green Prepbeten von 
RNazareth. Aegopten (Kopenhagen) 1802. 21 Bey. 1 Thlr. 8 &r. (Ges 
fus iſt nicht ganz tedt, ſteht natürlich) wieder auf und begiebt fi zur keilis 
gen Bruͤderſchaft der Eſſaͤer. An einem ncbelitten Abend nimmt er Abſchied 
von feinen Juͤngern auf tem Teiberge und zicht fih zurüd in das rinfame 
Thal der Eſſaͤer.) 

34) (Derf.) Geſchichte des Urchriſtenttuums im Zuſammenbange mit der 
natürlichen Geſchichte des großen Propheten ron Razarcth. 1. Bi. Rom 
1807. XXIV u. 551 E. 3 Ihr. 14 Br. (8. bebandelt die Apoftilges 
ſchichte auf ähnlide Were.) 2 Thl. 1809. 2 Thlr. 10 Gr. 


) verfhicedencer und ungenannter Scriftftelter. 
35) Diamm), 6. Z., Vem hiſtoriſchen Glauben. Berlin 1772. 248 &. 
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(Segen den Glauben an die hiftorifche Wahrheit der biblifchen Geſchichte und 
Dffenbarung.) 

36) Phitofophifche Betrachtungen über Theologie und Religion überhaupt 
und über die jübifche infonderheit, Frkf. u. Ep. 1784. 248 © (2. une 
veränderte Ausgabe 1786.) 

37) Auch Fragmente. 2 Stüd. Philadelphia 1784. 200 8, (Sie finden 
in der Theologie nichts ald Unvernunft und in der Bibel nichts als Maͤhr⸗ 
Ken, Betrug und Schwärmerii.) 

38) Natürliche Religion nad Urfprung, Beſchaffenheit und Schickſalen. 
Berl. 1784. 2338 ©. (Apologie des Deismus mit Angriffen auf Bibel und 
Offenbarung.) . 

39) (Schulz, I. 9.) Antwort des weltlichen Stände auf die Supplik, 
welche der proteftantijche Geiſtliche F. G. Luͤdke über die NRichtabfchaffung bes 
geiftlichen Standes bei ihnen eingereicht bat. Amfterd. 1784. 3 Bog. (Grobe 
Schmaͤhſchrift auf Religion , Chriſtenthum, Geiftlichkeit :c.) 

40) (Derj.) Beurtheilung der vertrauten Briefe die Religion betreffend 
[von Spalding]). Etwas zur frommen Erbauung für gläubige und ungläus 
bige Seelen. Vom Berfaffer des Verſuchs eines Anleitung zur Gittenlehre 
für alle Menſchen. Amfterdam 1786. (SR von gleihem Inhalt.) Gegm 
diefes Libcll ſchrieb: 

41) Semler, Jodh. Sal., Vorlaͤufige Antwort auf eines Naturaliſten uns 
billige Pruͤfung der vertrauten Bricſe ꝛc. Halle 1786. 

42) (Schulz) Erweis des himmelweiten Unterſchieds ıc. fe 8.30. Nr. 35. 
— Vergl. deſſen Schrift gegen dus alte Teſtament $. 36. Nr. 11. 

43) Ueber Offenbarung , Zudenthum und Chriftenthbum für Wahrbeitsfors 
fher. Berlin und Stett. 1785. 244 S. 16 Gr. (Die übernatürlidye Of⸗ 
fenbarung mit ihren Beweifen, die Autbentie des neuen Zeflaments und der 
Wunder werben beftritten, und Jeſus wird als ein Genie dargeftellt, das 
fi) in Rüdficht feiner göttlihen Sendung ſelbſt getäufcht habe.) 

44) Kritifche Prüfung der Beweiſe der chriftlichen Religion. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. Amfterd. (Prag) 1788. 320 S. 1 Thlr. (Sie beftreitet dieſe 
Beweiſe und das Chriſtenthum durchaus.) 

45) Die gefunde Vernunft oder die übernatürlidden Begriffe in Widerſpruch 
mit den natürlichen. London 1788. XXXU u. 444 ©. 

46) Glaubensbekenntniß eines Deiften in einem vertrauten Briefe an **. 
Berl. 1788. 48 © 4 Gr. 

47) Satyriſche Biographien der Altväter und Apoſtel. Berlin, Zranff. 
u. Lpʒ. 1789. 220 ©. 

47b) Ueber Religion. London bey Reason and Liberty. 1781. 115 &. 

48) Das Theater der Religionen, oder Apologie des Heidenthums. Ges 
fhrieben von einem Katholiten und mit einer Vorrede herausgegeben von ei⸗ 
nem Proteflanten. Athen 1791. XAIV u. 312 S. 1 Thlr. (Giftige und 
plumpe Schmähjfcheift gegen Bibel und Offenbarung.) 

49) Zwei feltene ontifupranaturaliftifhe Manuferipte eines Genannten und 
Ungenannten. Pendants zu den Wolfenbüttler Kragmenten. Berl. 1792. 6 
Bog. 8 Gr. 
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50) Betrachtungen über das Chriſtenthum nach Rouffcau’fchen Grundſaͤtzen. 
1192. 124© 8 Gr. 

51) Aphorismen am Grabe ber Theologie, kurz vor Einſenkung der Leiche. 
1800. 149 ©. Dagegm: 

52) Kritik der gefunden Vernunft über die Schrift: Aphorismen am Grabe 
x. von einem Gegenpriefter des Glaubens. Altona 1804. 

Goͤleſtion, oder über das Weſen und ben Werth der natürlichen Res 
ligion in Kuͤckſicht auf die geoffenbarte bibliſche. Gin Pendant zu den Wol⸗ 
Imbättlee Kragmmtiften, von Sarl Hylander. Wolfenbüttel 1803. 120 
& 12 Gr. (Er bdeftreitet theils die Möglichkeit. einer übernatärlichen Offene 
berung aus Gründen a priori, theils die Wirklichkeit der biblifchen Offen⸗ 
keeung aus Bründen a posteriori.) 

54) Hundt⸗Radowsky, Hartwig, Der Ghriftenfpiegel, oder Betrach⸗ 
tungen über bie unmittelbare Offenbarung, über Zefa Lehre und Chriſten⸗ 
ſhum. 3 Bändchen. Gtuttg. 1830. 252. 184 und 224 ©. 214 hir. 
(Be betceffin nur das alte Zeftament. Es fei im alten Zeftament keine Df« 
feabarung zu fuchen und zu finden.) 

55) Genthe, F. W., De impostura religionum hreve compendium 
sen liber de tribus impostoribus. Rad; zwei Manuferipten und mit hiſto⸗ 
sifchsliterarifcher Ginleitung herausgegeben von ze. Lpg. 1833. 4 Bog. 9 Gr. 
— Darüber: Roſenkranz, Garl, Der Zweifel am Glauben; Kritik der 
Schriften de tribus impost. Epz. 1833. 12 Gr. 

36) Hennels, ©. G., Unterfuchung über den Uriprung bes Chriſtenthums. 
Ans tem Engliſchen. Gingeführt von Ur. Dav. Friedr. Etrauf. Stuttg. 
1810. 388 ©. 21, Thlr. (9. beftreitet die Glaubwuͤrdigkeit der evange⸗ 


üfchen Gefdrichte.) | 
[ueber Strauß' Leben Iefu f. $. 101.) 


Zweiter Abſchnitt. 


Bom Eoder der Offenbarung oder vonder heiligen 
Schrift. 
$. 46. 


1) Hiflorifher Begriff der heiligen Schrift, 
(Sinleitung in biefelbe.) 


Man Pann die Bibel in doppelter Beziehung betrachten: 
1) in biflorifher, wo man fragt, was fie nach bem Zeuge 
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niſſe der Geſchichte wirktich if, nämlich eine Sammlung glaub 
würbiger Urkunden ber jübifchen und chrifllichen 
2) in dogmatifcher, wo man fragt, für was fie von der 
veligiöfen Gefelfehaft der Chriften gehalten wird, nämlich” 
den Gober der göttlichen Offenbarung, Die älteren & 
geben in ihren Definitionen ber heiligen Schrift all 
matifpen Begriff unfrer Kirche (f. $ 49.); neuere 
aber, welche die Infpiration verwerfen, legen ben 
Begriff zu Grunde, den Wegſcheider (Inst. theol. 
$. 32) fo beflimmt: „Seriptura s, est comple 
rum religionis judaicae et christianae historiam- 
namque continentium, qui veteris et novi 
nomine appellati sunt‘‘ 76), - 
Der dogmatifche Begriff gehört in die Theorie 
fenbarung,- alfo zur Dogmatif, Der biſtoriſche if 
der Wiffenfhaft, die man Einleitung -in die Bibel 
und welche ſich mit der Entwidelung alles beffen, 
Sefehichte und das kritiſche Studium der Bibel uns vor 
ſtehung , Beſtimmung, Fortpflanzung, Sammlung un 
oder äußeren Befchaffenheit der in ihr enthaltenen 
ren, beichäftigt. ©. Hänlein’s Handbuch der 
ins neue Zeftament 1. Thl. ©. 6 f. 77). 



























76) Reinhard (Dogm.&. 40.) iirt dad alte 
und das neue chi 
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Die widtigften Schriften: 


1) Die Einleitung in die ganze heilige Schrift 
betreffend. 


) Walther, Mich., Offcina biblica, noviter adaperta, in qua 
perspione videre licet, quae scitu cognituque maxime sunt necessaria 
de sacra scriptura in genere et in specie de libris ejus canonicis, apo- 
eryphis , deperditis, epuriis. Lipa. 1636. 4. 2. verbefferte und ver- 

‚ueikte Ausgabe, Wittend. 1668. 4. 

2) Riveti, A., Isagoge ad scripturam sacr. Vet. et N. T. Lugd. 
Bat, 1797. 

3) Waltos, Brian, Apparatus biblicus, ed. a Heideggero. Tig. 
1073. Fol. (Zuvor mit Walton’s Polyglotte 1657 gebrudt.) Die Iehten 
16 Abhandlungen, meiftens das alte Teſtament betreffend, gab Dat he bes 
ſenders heraus: Br. Waltoni in biblia polygl. prolegomena. Lips. 
1777. 1 Zhlr. 16 Er. 

4) Heidegger, J. A., Enchiridion biblicum segournnorsxds. Tig. 
1081. Reueſte Ausgabe Jen. 1723. Dazu ale Kommentar: 

$) vam Til, Salomo, Opus analyticam , comprehendens introduct. 
is sacr. scripturam, ad Heidegg. enchirid. concinnatum. Traj. ad 
Bhen. 1720. 2 Bände 4., wieder aufgelegt Bafel 1722. 

6) (Moldenhawer, J H. D.) Introductio in omnes libr. canon. 
cum vet. tum novi Test., ut et eos qui anoorypbi dicuntur. Regiom. 
1736. 2. Ausgabe (mo fich der Verfaſſer nannte) 1744. 

7) Boerner, Chr. Fr., Isagoge brevis ad script. sacr., historiam 
ejas philologico-criticam et divinitatis vindicias continens. Lips. 1753. 

8) Wahl, ©. Abrah., Biftorifche Einleitung in die ſaͤmmtlichen Bücher 
der Bibel, al6 Vorbereitung auf ben chriftlichen Religionsunterricht für Schu⸗ 
ten und Privatiehrer, und ald Anleitung zu «iner richtigen Kenntnig und 
Schaͤtzung dieſer Bücher für Ungelehrte. Lpz. 1802. 208 ©, 21 Gr. Eine 
Umarbeitung dieſer Schrift ift wohl: Deſſ. Hiſtoriſch⸗praktiſche Einleitung 
in die biblifchen Schriften. Ein Handbuch für Lehrer an Gymnaſien und für 
jeden, befonders wiſſenſchaftlichen Chriſten. 2 Thle. 1820. 425 u. 339 ©. 
3 Thir. (Fuͤr ſeinen Zweck brauchbar. Fuͤr denſelben ſchrieb auch:) 

9 Scherer, Joh. Ludw. Wilh., Hiſtoriſche Einleitung zum richtigen 
Verſtehen der Bibel, mit Ruͤckſicht auf den Zerrenner'ſchen Auszug. Fuͤr 
Gymnaſien und Schulen nad) den gelaͤuterten Erklaͤrungsgrundſaͤtzen unſrer 


weht im Ganzen, als im Einzelnen, die Art und Weiſe, wie ſie von ihrer 
Eniſtehung an bis auf unſre Tage fortgepflanzt und in unſere Haͤnde uͤber⸗ 
liefert worden ſind, und die Mittel, durch welche ſie wieder auf ihre urſpruͤng⸗ 
liche Beſchaffenhtit zurüdgebracht werden koͤnnen, ihre Verfaſſer, ihre Veran⸗ 
laſſung, Beſtimmung, Zeit und Ort ihrer Abfaſſung oder Bekanntmachung, 
ihr urſpruͤnglicher und gegenwaͤrtiger Umfang,” 


272 8. 46. Einleitung in das alte Teflament. 


Zeit bearbeitet. Halle 1802. Mit 25 Charten und Kupf. 276 &. 1 Ihlr. 
16 Sr., ohne Kupf. und Charten 18 Gr. 

10) v. Zobel, 3. 6. H., Populäre Einleitung in die fämmtlichen Buͤ⸗ 
her der Bibel, Nebſt einem Anbange [wie der gemeine Mann die Bibel 
mit Nugen lefen fol]. Auch unter dem Titel: Handbuch zur Vorbereitung 
auf das verftändige Lefen der bibliſchen Bücher altın und neuen Teftamente, 
fuͤr jeden Bibelfreund überhaupt und für Schullchrer insbrfondere. Lpz· 1806. 
308 S. 1 Thlr. (Zum populären Unterrichte braudpbar.) 

11) Zilgenlamp, Er. Wilh., Verſuch einer Einleitung in bie biblifcyen 
Schriften ald Vorbereitung zum Verſtehen derfelben. Gin Buch für Schulen 
und forfchende Bibelfreunde. Dortm. 1808. 238 8. 12 Er. 

12) Bertholdt, Leonh., Hiſtoriſch⸗-kritiſche Einleitung in ſaͤmmtliche ka⸗ 
nonifche und apokryphiſche Schriften des alten u. neuen Teſtaments. 6 Ahle. 
(dee 5. Thl. in 2 Hälften.) Ertl. 1812—1819. 8752 ©, durch alle 6 The 
fortlaufend. 14 Ihlr. 16 Sr. 

13) de Wette, Wild. Lebr., Lehrbuch der Hiftorifch:Tritifchen Einleitung 
in die Bibel alten und neuen Zeftamente. 1 Zbl.: Einleitung Ins alte Ies 
ftament. Berl. 1817. 356 ©. 1 Thlr. 18 Gr. 2. Aufl. 1833. 2. Thl.: 
Ginlcitung in tag neue Teſtament. Berl. 1826. 365 &. 3. Aufl. 183, 

13) Stäudlin, C. F., Lehrbuch der praftifchen Einleitung in die heis 
lige Schrift. Gött. 1826. 393 S. 114 Thlr. (Es betrifft den religidte 
fiettichen Inhalt der Schrift.) 

15) Müller, Ich. Adolph , Einleitung in die fümmtlichen Bücher der 
heiligen Schrift des alten und neuen Teſtamente. Z3wickau 1830. 252 ©, 
(Für Studirende, nach Eichhorn.) . 

36) Gredner, Carl Aug., Beiträge zur Ginleitung in die biblifcen 
Schriften. 1. Bd. Die Evanarlien der Petriner und Judenchriſten. Hall 
1832. 533% 214 Thlr. 2. Md. Das alttcftamentliche Urevangelium, 
‚1838. 339 ©, 1%, Thlr. 

17) Stang, Ph. CEhſtn. Fr. G., Allgemeine und beſondere Einleitung 
in die Schriften des alten und neuen Teſtaments, nebſt einem Anhange“ge⸗ 
fichtlichen, geographifchen und antiquarifchen Inhalts für gebildete Leſer aus 
allen Ständen. Stuttg. 1833. 552 9. 21, Zklr. 

18) Anger, &., Beiträge zur hiſtoriſch kritiſchen Ginleitung in das alte 
und neue Teftament. In gwanglofen Heften. 1. Hft. über den Laodicencr⸗ 
brief. pz. 1839. 12 Gr. 


ür die Wiffenfhaft find Bertholdt und de Wette wichtias fü 
——* Gebrauch Wahl und Stang.) chtig; fuͤr po⸗ 


2) Die Einleitung in das alte Teſtament betreffend. 


19) Carpzov, Jo. Glob., Introductio ad lihr. canon. biblior. Vet. 
T. Lips. 1721. 4. 3. Ausgabe 1741. 4. Vergl. Deff. Critica sacra 
V. T. Lips. 1728. 4., edit. 2. Lips. 1748. 98876©. 4. 

20) Rommershaufen, I. Fr., Vorlefungen über feinen Entwurf einer 
Ginteitung ins alte Zeflament, herausgegeben v. Robert. Frkf. 1771. 
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a1) Eihhorn, Joh. Bottfe., Kinleitung in das alte Zeftament (erfte 
Ausg. 8p;. 1780-1783. 3 Thle.) Dritte verbefferte und vermehrte Aufl, 
web zwei Kupfertafeln und einem dreifachen Regiſter. 3 Bände. Epz. 1803. 
‘31. 666 u. 658 S. Auch unter dem Zitel: Eihhorn’s kritifche Schtif⸗ 
m 1-3. Bd. 7 Thlr. 4. Aufl. 1823. 3 Thle. 576. 709 u. 674 8. 74a 
Thic. 3. u. 5. Thl. 1824. XLVI, 542 u. 700 ©. zufammen 13 Zhlr. 

N) Michaelis, Joh Dav., inleitung in die göttlichen Schriften bes 
alten Bımdes. 1. Thls. 1. Abfchn. Hiob und Geneſis. Hamb. 1787. 4 
1 Zhlr. 4 Gr. (Iſt nicht fortgefegt worden.) | 

3) Güte, 3. Fr., Entwurf zur Einleitung ins alte Zeflament. Halle 
1187. 8. 

24) Bauer, Georg Lor., Entwurf ciner hiſtoriſch⸗kritiſchen Ginleitung in 
ie Ehrifien des alten Zeftamente. Zum Gebraudy feiner Vorleſungen. 
Kimb. u. Altd. 1794. 432 ©. 2 Aufl. 1801. 3. Aufl. 1806. 514 ©. . 
1 Ile. 12 Gr. (If nicht bloſer Auszug aus Eichhorn, fondern enthält 
wel Eigence, auch eine fleißig gefammelte Literatur.) — Dazu gehört: Bruns, 
9.3., Zufäge zu Bauer’s Entwurf einer Einleitung in die Schriften bes 
alten Zeftammts. Im neuen theclogifchen Scurnal, Jahrgang 17%. ©. 
192- 775. 

3) Berger, Imm., Praktiſche Ginlcitung ins alte Teftament 1. Thl.: 
die fünf Bücher Mofee. Epz 1799 2. Thl.: die hiſtoriſchen Bücher bes als 
im Teſtamentẽ. 1800. 538 ©. vom 3. Bde. an fortgefest von I. Ch. W. 
Yugufti. 1803. 4. Bd. 1804. 5 The. 20 Gr. (Bergl. Nr. 81.) ° 

26) Jabn, Job. [Katholik], Cinleitung in die göttlichen Schriften bes 
alten Bunde. 2 Thle. in 3 Bden. Wien 1795. 2. umgearbeitete Aufl. 
2 Thle. Mien 1802 1013 S. 4 Ihle. — Und Deffen Compendium: 

Introductio in libr. sacr. V. Foederis in compendium redacta. Vienn. 
1. 623 &. 2 Ihir. 16 Er. ed. 2. emend. 1814. 508 ©. 3 Thlr. 

7) Augufti, 3. Chſtn. Wilh., Grundriß einer Hiftorifchekritifchen Einlei⸗ 
tung ins alte Teflament. Epz. 1806. XVi u. 3128 1 Ihr. 4 Sr 2. 
Ausgabe 1827. 362 S. 114, Thlr. 

8) de Wette, f. Nr. 13 

9) Ackermann, Fourer., Introductio in libros sacros V. Foede- 
ris usibus acad. accommodata. Vienn. 1825. 298 &. 2. Ausg. 1839. 
2 Thlr. (Iſt blos neue Ausgabe von Jahn's nur eben genannter Intro- 
ductio.) 

30) Hengftenberg, F. W., Beiträge zur Einleitung in das alte Te⸗ 
kammt 1. Bd. (audy unter dem Zitel: Die Autbentie des Daniel und die 
Jategritaͤt des Sacharja.) Bert. 1831. 394 ©. 2. Bd. (auch unter dem 
Zitet: Die Authentbie des Pentatcuchs, erwicfen von 2c.) 1836. LXXXIV u. 
662 ©. 

31) Pänernid, 9 A. Eh., Handbuch der hiſtoriſch⸗kritiſchen Einlci⸗ 
img in das alte Zeftament 1. Thles. 1. Abth. Erlang. 1836. 312 ©. 2. 
Abth. 1337. 64 ©. 2. Thles. 1. Abtbt. 1840. 33 Bog. + Thlr. 22 Br. 

[Das Hauptwerk unter diefen, bei dem man die ültıren Werke meiftens 


ıntbchren kann, ift das Eihhorn'fdye, mit weichem aber die Schrifs 
tm con de Wette verbunden werden müflen. Unter ben Compendien 


str Aufl. 18 
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find die von Bauer und Augufti befonders brauchbar. Berger’s 
Schrift beſchaͤftigt fi ch nicht ſowohl mit der Geſchichte des altteflamıntz 
lichen Codex, als mit feinem moraliſchen Inhalte Hengſtenb erg u. 
Haävernickvertheidigen die kirchliche Anſicht von dem alten Teftament.] 


3) Einzelne wichtige Schriften über das alte Ze 
ffament überhaupt und die Aechtheit und Slaub- 
würdigkeit einzelner Schriften. 


a) Ueberhaupt. 


32) (Daf fe) Ausfichten zu Fünftigen Auftlärungen über das alte Teſta⸗ 
ment, in Briefen. Jena 1785. 152 S. (O. ſucht aus inneren Gränden 
zu zeigen, daß das alte Zeflament zu ben Zeiten des Crils, ober bald 
nachher von einer Gefelfhaft von Gelehrten gemacht worden ſei, welche fi 
dabei alter Geneologien, Urkunden und Traditionen bedient hätten.) 

33) Fulda, Ueber das Alter ber heiligen Schriften des alten Teſtaments. 
In Paulus’ neuem Repertorium 3. Bd. Nr. 7. ©. 180 ff. und in Pau 
lus' Memorabilien 2. St. ©. 102 ff. (8. legt ihnen einen jüngern Urs 
fprung bei.) 

34) (Nachtigall, 3. C. E.) Fragmente über die allmälige Bildung. 
der den Ifraeliten heiligen Schriften; befonderd der fogenannten hiſtoriſchen 
Beiträge zu einer Tünftigen Einleitung ins alte Teſtament. In Henke’ 
Magazin 2, Bd. 3. St. S. 433—523. 4. Bd. 1. Et. S. 1-36. 2. St 
S. 329-370, und in Henkte’s neuem Magazin 1. Bd. ©. 306 ff. (8. 
ſucht zu zeigen, daß bie ſaͤmmtlichen Bücher des alten Teftaments, Hiob aus⸗ 
genommen, erft in den nädjften Jahren nach dem Erit ihre jegige Form und 
Ordnung bekommen hätten.) Dagegen: — Edermann, Prüfung der Frage 
mente über die allmälige Bildung der ıc. Sn feinen theologiſchen Beiträgen 
5. Thl. 1. St. ©. 1—272. 


b) Die mofaifhen Schriften 


35) (Ierufalem) Bricfe über dic mofaifhen Schriften und Philoſophie. 
1. Sammlung. Braunfhw. 1702. (3. vertbeidigt die Acchtheit des Pens 
tateuchs gegen Hobbes, Bolingbrode und Andere.) 

36) Ilgen, Garl Dav., Die Urkunden des jerufalcmifchen Tempelarchive 
in ihrer Urgeftalt, als Beitrag der Geſchichte der Religion und Politik; aus 
dem Hebräifchen mit Eritifchen und erflärenden Anmerkungen u. mancheriei das 
zu gebörigen Abhandlungen. 1. Thl. Halle 1798. XX u. 510 ©. 1 Thir. 
16 Gr. Auch unter dem Titel: Die Urkunden des 1. Buche Mofes in ih⸗ 
rer Urgeftalt. (Es ift nichts weiter erſchienen — enthält Eritifche Unterſu⸗ 
dungen über Alter und Zufammenftellung der einzelnen Theile der Geneſis.) 

37) Vater, Joh. Severin, Ueber Mofes und die Verfaſſer tes Pentas 
teuchs. Im 3. Thle. feines Commentars über den Pentateuch. 3 Thle. 
Halle 1802-1805. 3 Thlr. 16 Gr. (Er enthalte zufammengetragene Frag⸗ 
mente, und fei erfl zu David's oben Salomon's Zeit gemacht.) 


N 
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38) de Wette, Guil. Mart. Lebr., Diss. qua Deuteron. a prioribus 
Pentateuchi libris diversum, alicujus cujusdam recentioris auctoris opus 
esse monstratur. Jen. 1806. 16 ©. 4. 

3%) Derf., Beiträge zur Einleitung in das alte Zeftament 1. Bändchen. 
Halle 1806. XVI u. 299 S. 1 Thlir. Auch unter dem Titel: Kritifcher 
Verſuch über die Glaubwürdigkeit der Bücher der Chronik, mit Hinficht auf 
bie mofaifchen Bücher und Geſetzgebung. Ein Nachtrag zu den Vater'ſchen 
Unterfuchungen über den Pentateuch. Das 2. Bändchen 1807. 408 G. 1 
Hr. 8 Sr. führt aud den Zitel: Kritik der ifraelitifchen Gefchichte, 1. 
HL: Kritik der mofaifchen Geſchichte. (Auch de Wette nimmt einen jüns 
gern Urfprung des Pentateuchs an, den er als eine Epopde betrachtet, deren 
Gegenfland bie Theokratie fei, deffen hiſtoriſche Grundlage ſich aber nicht näs 
ber beſtimmen Laffe.) 


Gegen Zigen, Bater und de Wette fhrieben: 


40, Kelle, Carl Gottfr., Vorurtheilsſreie Würdigung ber mofaifchen 
Schriften, als Beweis, daß bem erften Buch Mofes eine einzige, wohlzu⸗ 
fammenbängende, aber ſtark interpolirte Urfchrift zu Grunde liege. 3 Hefte, 
Freib. 1811 u. 1812. 2 The. 

41) Derf., Die heiligen Schriften in ihrer Urgeftalt, deutſch und mit 
wuen Anmerkungen. 1. Bd. (die ſalomoniſchen Schriften enthaltend) Freib. 
1815. 2. u 3 Bd. (die mofaifchen Schriften enthaltend) 1817 u. 1819, 
(Der Berfaffer wendet fine Hypotheſe über die moſaiſchen Schriften an und 
erläutert fie weiter.) 4. und Ichter Bd. 1821. 609 ©. 7 Thlr. 

32) Stäudlin, Garl Friedr,, Die Acchtbeit der mofaifchen Gefege, vers 
theidiat von x. In Bertholdt’s Eritiihem Journal 3. Bd. 3. St. ©. 
225 ff. 4 St. ©. 337 ff. 4. Bd. 1. St. S. 1-35. 2. St. S. 113—14%. 

43) Meyer, Sich. Wilh., Apologie der geſchichtlichen Auffafjung der his 
fiorifhen Bücher des alten Zeftaments, bifenders des Pentatcuchs, im Ges 
genfage gegen die blos mythiſche Deutung des letztern. Kin Beitrag zur 
Hermencutik des alten Teſtaments. Gulzb. 1811. Il S. 8 Gr. (Eine 
khägbare Gegenfchrift gegen de Wette's Anjicht vom Pentateuch.) — Derſ., 
Ueber die Beſtandtheile und die Ockonomie des Buche Tofua, in Bertholdt's 
kritiſchem Journal 2. Bd. 4. St. ©. 337—366. 

44) Frigfche, Chſtn. Friedr., Prüfung der Gründe, mit welchen neuers 
Ich die Acchtheit der Bücher Mofis beftritten worden ift. Nebft cinem Ans 
bange über das Urevangılium. Lpz. 1814. VOL uw. 171 S. 12 Gr. (Ges 
gem Vater und de Wette.) 

45) Hertz, J. M., An extant Pentateuchi in libris regum vestigia? 
Ja 2. Bdes. 2. u. 3. Hft., und 3. Bdes. 1. u. 2. Hft. der Videnska- - 
belige Forbandlinger ved Njael. St, Landemöde. Kopenhag. 1812 ff. 
Auf Deutfh: Herg, 3. Me, Sind in den Büchern der Könige Spuren de 
Pentateucdys und der mofaiichen Gefege zu finden? Ein Verſuch zur Vertbeis 
digung der Bücher der Chronik, wie auch des Alterthums der mofaifhen Ges 
fege gcacn die ven de Wette gemachten Einwürfe Altena 1822. 182 ©, 
18 Gr. 


18° 
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46) Zahn, Beiträge zur Vertheidigung des Pentateuche. In Bengel’s 
Archiv 2. Bd, ©. 557--630. 3. Bd. S. 168—228. u, S. 626—665. 

47) Kanne, I. Arn., Bemerkungen gegen de Wette's Beiträge zur Eins 
leitung ins alte Zeftament. In feinen biblifchen Unterfuchungen. 2. Thl. Erl. 
1820. Nr. 9. — Deff. Bemerkungen gegen Vater's Abhandlung über den 
Pentateuch, ebendaf. Nr. 11. 

48) Gramberg, C. P. W., Libri Geneseos sccımdam fontes rile 
coguoscendos adumbratio nova. In usum praeleciionaum. Lips. 1828. 
183 ©. 12 Gr. (Die Genefis fei aus 2 Urkunden fpäter zufammengears 
beitet.) 

49) Hartmann, %. Th., Hiſtoriſch⸗kritiſche Forſchung über die Bildung, 
das Beitalter und den Plan der 5 Buͤcher Moſis, nebft einer beurtbeilenden 
Einleitung und ciner genauen Charakteriſtik der hebräifchen Sagem und My⸗ 
then. Roftod 1831. 807 © 4 The. (Eine gute Ueberfidhe und Kritik 
der verfchicdenen Hypotheſen. Der Pintateuch fei fpätern Uriprungs.) 

50) Stähelin, J., Kritifche Unterfuchungen über die Gencfis. Baf. 1830. 
119 S. (Gegen Vater.) — Derf., Beiträge zu kritiſchen Unterſuchungen 
über den Pentateuch, die Bücher Iofua und der Richter. In den tbeologis 
Studien und Kritiken 1835. S. 461—477. 

51) George, 3. F. C., Die älteren jüdifchen Feſte, mit einer Kritik der 
Gefeßgebung des Pentateuchs. Berl. 1835. 308 ©. 

52) Ranke, F. A., Unterfudyungen über dın Pentattuch. 1. Bd. rs 
lang. 1834. 278 ©. (Kür die Acchtheit gegen Hartmann.) 2. Bd. Erlang. 
1840. 25 Bog. 1%, Thlr. 

53) v. Bohlen, P., Die Genefis, hiſtoriſch⸗kritiſch erläutert. Koͤnigsb. 
1835. CXIX u. 506 ©. 31, Thlr. (Gegen die Acchtheit.) 

54) Bleeck, F., De libri Geneseos origine atque indole bistorica 
observationes quaedam contra Bohlenium. Bonn. 1836. 33 ©, 4. — 
Vergl. Bleeck, Ueber den Pentateuch. In den theologifchen Studien und 
Kritiken 4. Bd. ©. 488 ff. 

55) Drechs ler, Mor., Die Unwiſſenſchaftlichkeit in der altteftamentlichen 
Kritik, belegt aus den Schriften nrucrer Kritiker, befondere des Deren v. 
Bohlen und Natke. Kpz. 1837. 184 ©. 1 Thlr. — Derfelbe, Die 
Einheit und Aechtheit der Genefis, oder Erklärung derjenigen Erfcheinungen 
in der Geneſis, welche wider den mofaifchen Urfprung derfelben geltend ges 
madjt werben. Hamb. 1838. 270 8. 115 Thir. — (Vergl. Dengftens 
berg Nr. 30.) 


c) Andere Echriften des alten Teftaments. 


56) (Deder, ©. 8.) Kreie Untirfuchungen Aber einige Bücher bes alten 
Ieftaments [Eſra, Nehem., Ghronit, Ezech.!. Mit Zugaben und Anmers 
tungen begleitet von G. J. C. Bogel. Halle 1771. 13 Gr. 

57) Bedhaus, Maur. Io. Heine, Ueber die Integrität ter propheti⸗ 
ſchen Schriften des alten Bundes. Cine von der Haager Geſellſchaft zc. ges 
kroͤnte Preisſchr. Halle 1796. 406 ©. 1 Thlr. (B. vertheidigt die Ins 
tegrität.) 
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58) van Herwerden, C. H., Diss. de Josuae libro, s. de diver- 
sis, ex quibun constat Josuae liber, monumentis, deque aetate, qua 
- eorum vixerunt auctores. Groning. 1826. 170 ©, 

59) Kleinert, &. Fr., Kritiiche Abhandlung über das Alter des Buchs 
Gera und Nehemia. In dem 1. Bde. ber Dorpater Beiträge zu den theolo⸗ 
giſchen Wiffenfchaften 1832. S. 1—304. 

60) Keil, Earl Friedr., Apologetifcher Verſuch über bie Bücher der Chro⸗ 
nik und über die Integrität des Buchs Efra. Berl. 1833. 456 S. 13, Thlr. 

61) Morces, 3. C., Kritiſche Unterfuchung über die biblifche Chronik. 
Gin Beitrag zur Ginteitung ins alte Teftammt. Bonn 1834. 336 ©. 
17, Ihr. | 

62) Hävernid, Heinr., Reue Eririfche Unterfuchung über das Buch Das 
niet. Hamb. 1838. 104 ©. 14 Gr. (D. ftreitet für die Acchtheit.) 

63) Baumgarten, Mioh., De fide libri Estherae commentatio. Hal. 
1839. 10 Bog. 16 Gr. 

63) Krahmer, Aug. Wüh., Das Buch Jonas, hiftorifchskritifch unters 
fucht und auf feinen wirklichen Inhalt zurücdgeführt. Caſſel 1839. 90 ©. 
Auch unter dem Zitel: Der Schriftforfcher. 1. Hft. (Es fei erft nad dem Exil 
geſchrieben.) 

65) Jäger, ©. F., Ueber den ſittlich religioſen Endzweck tes Buchs Jo⸗ 
nas, die Zeit feiner Abſaſſung und über den Grund feiner Stellung im Ka⸗ 
nen des altın Teſtaments. Zub. 1840. 17 Beg. 12 Er. 

66) Dahler, Jo. Ge., Delihrorum zragaleroutvov auctoritate atque 
Side historica. Straßb. u. 8p;. 1819. 148 ©. 

67) Jäger, Tb. Fr., De integritate libri Jobi comment. Tub. 1819. 
se. 4 

6,b) Sramberg, C. P., Die Chronik nach ihrem gefchichtlichen Cha⸗ 
ralter und ihrer Glaubwürdigkeit ncu geprüft: Halle 183: 2308 8 
(G. vertheidigt fie gegen Dahler. S. Dahler's Replik in Schultheß' theolos 
giſchen Nachrichten 1826. ©. 439 ff. 


4) Apofrypben ded alten Teftament®. 


68) Eihhorn, Joh. Bottfe., Einleitung in die apokryphiſchen Schriften 
bes altın Teſtaments. Lpz. 1795. 1 Zhir. 12 Gr. (Eichhorn’s Britifche 
Schriften 4. Thl. — es iſt das Wichtigſte und Beſte über die Apokryphen.) 


5) Einleitung in das neue Teſtament. 


69) Rus, J. R., Introd. in Nov. T. generatim spectatum Jen. 
1735. 4. j 
70) Michaelis, Joh. Dav., inleitung in die göttlichen Schriften bes 
neuen Bundes. Goͤtt. 1750. 4. fehr vermehrte und veränderte Aufl. 2 Thle. 
Goͤtt. 1788. 1650 &. u. 126 ©. Regiſter. 4. 6 Thlr. Die Zufäge zur 4. 
Aufl. find befonders gedruckt: Zufäse und Veränderungen ber 4. Ausgabe v. 
Joh. Dav. Michaelis’ Einleitung ins neue Teſt ament, die fie vor der 3. 


278 8 46. Einleitung in das neue Teſtament. 


Ausgabe voraus hat. 1788. 435 ©. 4 (Diefis Werk überfegte Herbert 
Marsh ins Englifche und beriicherte ed mit wichtigen Zufägen, welche Ro⸗ 
fenmüller ins Deutiche überfegte und mit eigenen Anmerkungen beträchtlich 
vermehrt herausgab. 

71) Marsh, Herb., Anmerkungen und Zufäge zu Joh. Dav. Michaelis’ 
Einleitung in die göttlichen Schriften des neuen Bundes. Ins Deutfche über: 
fest, nebft einer Abhandlung über die Entftehung und Abfaſſung unfrer 3. 
erften Tanonifchen Evangelien, von E. F. ©. Rofenmüller 2 Ihle 
Goͤtt. 1795 u. 1803. 574 u. 332 ©. 4 3 Thlr. 16 Gr. 

72) Hänlein, Heinr, Carl Aler., Handbud) der Einleitung in die Schrifs 
ten des neuen Teſtaments 2. Aufl. 1. u. 2. Thl. Erlang. 1801. 1802 f. — 
3. Thl. 1809. "4 Thlr. 12 Gr. Gin Auszug daraus ift: 

73) Deff., Lehrbuch der Einleitung in die Schriften des neuen Teſtaments 
für Akademien und Gymnaſien. Erl. 1802. 540 ©. 1 Thlr. 12 Er. 

74) Gabler, Bob. Phil., Entwurf einer hiftorifch-Eritifchen Einleitung 
ins neue Teſtament. Nuͤrnb. 1789. 4. 

75) Schmidt, oh. Ernft Ehftn., Hiftorifch-kritifche Einleitung ins neue 
Zeftament. — Auch unter dem Titel: Kritifche Geſchichte der neuteftamentlis 
hen Schriften. Gieß. 1804. 1 Thlr. 12 Gr. 2. u. 3. Abtheilung 1805. 
Neue wohlfeile Ausgabe. Gießen 1818. 7 Bde. 2 Zhlr. 12 Er. 

76) Eich horn, Joh. Gottfr., Einleitung in das neue Zeftament. Lpz. 
1. Bd. 1804. 680 S. 2 Thlr. 12 Gr. 2. Aufl. 1820. 736 S. 3 The 
2. 8b. 1810. 512 ©. 3. Bd. 1. u. 2. Abtheilung 1812 und 1814. beite 
zufammen 838 S. 4. Bd. 504 ©. 5. Bd. 378 ©. 1827. (ft vollendet, 
und bildet von Eichhorn’s kritiſchen Schriften den 5—9, Theil.) 

77) Hug, Joh. Leonh., Einleitung in die Schriften des neuen Zeflamentö 
1. Thl. üb, 1808. 444 ©. 2. Thl. 1808. 442 © 3 Ihe. 4 Gr. 
3. Aufl. 1826. 535 u. 618 ©. 35% Zhlr. (Schon im Jahre 1797 kam 
bie erfte Hälfte unter demfelben Zitel zu Bafel heraus, die aber unvollendet 
blieb, und nun verbeffert in das Werk aufgenommen worden ift.) 

78) Beilmofer, A. B. (Katholik], Einleitung in die Bücher des neun 
Bundes. Für öffentliche Worlefungen. Insbr. 1810. 2 Thlr. 2. Aufl. 
Zubing. 1830. 7043 S. 2 Thlr. 

79) Sueride, 9. E. Ferd., Beiträge zur hiſtoriſch-kritiſchen Einleitung 
ins neue Teſtam., ſowohl die Gefchichte des Kanons, als vornchmlich die Einfeis 
tung in die einzelnen Bücher und hauptfächlicdy deren Aechtheit betreffend. Bes 
fonders mit polemifcher Rückficht auf das Lehrbuch de Wette’. Halle 1828. 
189 ©. 21 Gr. (Gegen de Wette’s Zweifel.) — Deff. fortgefegte Bei⸗ 
träge zur 20. 1. Eiefe: bie Offenbarung Johannes [deren Acchtheit vertheibigt 
wird.) Halle 1831. 111 S. 12 Gr. 

80) Schott, H. A., Isagoge historico-critica in lihros novi Foed. 
sacros. Jen. 1830. 642 ©, 

81) Schnedenburger, Herm. Matth., Beiträge zur Einleitung ins 
neue Zeftament und zu Erklärung feiner ſchwierigen Stellen. Stuttg. 1832. 
230 ©. 

82) Dlshaufen, Herm., Nachweis der Aechtheit ſaͤmmtlicher Bücher bes 
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neuen Xeftaments für gebildete Leſer aller Stände. Hamb. 1832. 171 &. 
2 Gr. 

83) Schulthess, Jo., Symbolne ad internam oriticen libror. 
canenicorum ac vetustissimor., quae supersunt, monumentorum chri- 
stiani nominis paratae. Turici 1882. 2 Bände, XV, 180 und LXXI, 
105 ©, 

8) Gredbner, Garl Aug, Sinleitung in das neue Teſtament. 1. Thl. 
1 2. Abth. Halle 1836. 754 ©. fortlaufend. 3, Thlr. 

85) Neudeder, Ghfin. Bottl., Lehrbuch der hiſtoriſch⸗kritiſchen Einfeis 
tung ins neue Teſtament. ps. 1840. 767 S. 334 Thlr. 

[de Wette Ar. 13., Schmidt, Eihhorn, Hug und Grebner find 

befonders wichtig.) 


&6) Berger, Imm., Verſuch einer moralifchen Einleitung ins neue Te⸗ 
Rament für Religionslehrer und denkende Chriſten. 1. Thl. Lemgo 1797. 
326. 2. ht. 1797. 396 S. 3. Thl. 1798 494 S. 4. Thl. 1801. 
310 S. — Der 4. Th. hat auch den befondern Titel: Die Sittenichre des 
neuen Teſtaments in einer foftematifchen Ueberfiht zum wiffenfchaftlichen und 
praftifhen Gebrauche dargeftellt. (Vergt. Nr. 25., beffen Fortſetzung es ift.) 


6) Einzelne wichtige, zur Einleitung in dad neue 
Teflament und einzelne Theile derfelben geboͤ— 
rige Schriften. 


a) Die Entſtehung und die Aechtheit der Evangelien 
betreffend. 


87) Stroth, Entdeckte Fragmente des Evangeliums nach den Hebraͤern 
in Juſtin dem Märtyrer. Im Repertorium für bibliſche und morgenlaͤndiſche 
giteratur. 1. Thl. 1777. Ne 1. 

88) Zomnfon, Thom., Abhandlung über die vier erften Evangg. Mit 
vielen Zufägen und einer Vorrede über Marcion's Evangelium von Ich, & 
Semler. 2 Zhle ps. 1783. 416 und 288 S. (Gemler's Zufäge und 
Berrede find das Beſte an diefer Schrift. Scmier meint, es feien von ben 
Evangelien anfangs nur Brucdhflüde vorhanden gewefen, die man allmälig 
gefammelt und vermehrt habe.) 

89) Koppe, Jo. Benj., Diss.: Marcus non epitomatur Matthaei. Gott. 
1782. 4. _ 

90) Leffinz, Gotth. Ephr., Neue Hypotheſe über die Evangeliften, als 
blos menſchliche Gefhichtfchreiber betrachtet. In feinem theologifchen Nach⸗ 
taffe. Berl. 1784. (Es feien vor unferen 4 Evangelien ſchon andere da ges 
weien, befonders das Evangelium der Hchräer, aus denen Matıh., Marc, 
und Zul, Auszüge gemacht hätten.) 

91) Griesbach, Jo. Jac., Comment. I. II. Marci Evang. totum e 
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bus in originem, scopum et argumentum Evangeliorum et Act. Apost. 
de novo inguiritar. Jen. 17899. 8038 ©. (3ufammengedrudte, beträchts 
üch vermehrte akademiſche Programme des Berfaffers.) 

99) Ziegler, W. ©. E., Einige Ideen über den wahrſcheinlichen Urs 
frug unfrer drei erſten Evangelin In Gabler's neueftem theologifchen 
%urnal 4. Bd. 1800. 5. St. ©.'417—458. (Rufas habe zuerſt gefchrichen, 
dann Marcus, dann Matthäus aramaͤiſch bas fogenannte Evangelium ber 
debtaͤer.) 

100) Bogel, Ueber die Entſtehung dee drei erſten Evangelien. In Gab⸗ 
ler's Journal für auserleſene Literatur 1. Bd. 1. St. S. 1-65. (B. bes 
freitet die Hypotheſe von einem Urevangelium, und nimmt an, Lukas habe 
paft, dann Marcus und zulest Matthäus, aber griechifch, gefchrieben. Vgl. 
re, Reipziger Literaturzeitung 1805. 17. u. 18. St.) 

101) Ritter, Scorg Sam., Unterfuchung einiger Kragen und Urtheite, 
ken urſprung der Evangelien betreffend; in Augufti’s theologiſcher Mos 

nateſchrift 1802. 9. Hft. ©. 175—232. 

10) Schmidt, Joh. Emft Ehftn., Exegetiſch⸗kritiſche und hiftorifche uns 
teefuchungen über die drei erften Evangelien unferes Kanone, nach der. Zeit⸗ 
folge harmoniſch geordnet. In feinem Repertorium für Riteratur 1. &t. ©. 
48- 260. 

103) Hartmann, Ant. Tbeod., Betrachtungen über bie 4 Evangelien. 
In Scherer’s Echriftforfcher 3. St. 1. Bd. S. 440-498. . 

103) Seiler, Georg. Frid.. Progr. de teınpore et ordine, quibus 
ira Evang. priora canon. scripta «int. Sect. I. II. Krl. 1805 sq. 48 
e. (Matthäus fei die Grundlage, und fein Auffag ſei durch Zufäge andrer 
Epoftel und glaubwuͤrdiger Zeugen allmälig vermehrt worden.) 

105) Rau, Prougr. de praecipuis causis varictatis et inconstantiae, 
quae. si modum narrandi spectemus, in Evv. Matth., Marci et Lucae 
reperitar. Kri. 1805. 18 S. 4. (Unter dieſe Urfachen rechnet der Vers 
faſſer, baß entweder alle 3 Evangeliften, oder body Marcus und Lucas, aus 
tinem früheren Urevangelium gefchöpft hätten.) 

106) Weber, Chriſtian Kricdrich, Neue Unterſuchung über das Alter und 
Aniehen des Evang. der Hebrär, nad) Eichhorn's Einleitung ins neue Te⸗ 
ſtament und dejien Recenfion derfelben in der ballifchen Literaturzeitung. Tüb. 
1806. 114 © 8 Sr. (W. vertheidigt Eihhorn’s Dppothefe.) 

107) Schubert, Erid. Guil., Diss. qua in sermonem, quo Ev. Matth. 
eonscriptum fuerit, inquiritur Gott. 1810. 52.6. 4 (Es fei gries 
chiſch gefchrieben.) 

108) Schütz, Dan. Fridr., Diss. 1. II. de: evang., quae ante 
Evang. canonica in usu eccles. christ. ſuisse dicuntur. Regiom. 1812. 
30 und 22 S. 4. (Es habe vor unfereren 4 Evang. feine Älteren und ges 
achteteren gegeben.) 

109) Gras, Aloys (Katholik), Neuer Verſuch, die Entflehung ber 
3 erften Evang. zu erflären. Tuͤb. 1812. 262 &. 16 Gr. Auch unter 
dem Titel: Gras, kritiſche Schriften 1. Hft. Vergl. bie Aecenfion in den 
Heidelberger Zahrbüchern 1812. Nr, 17. (Es Habe den Matthäus ein aras 
mälfhes, dem Marcus und Lukas aber ein griechifches Urevangelium zu 
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Grunde gelegen. Gr ſucht das Urevangelium in den Abfchnitten, welche 
Mareus und Lukas gemein haben.) 

110) Derf., Keitifche Unterfuchungen über Juſtin's apoftolifche Denkwuͤr⸗ 
digfeiten. Stuttg. 1814. 76 S. (Stroth hätte behauptet, den Denk: 
wuͤrdigkeiten Zuftin’s habe das Evangelium der Hebräcr zu Grunde gelegen; 
Eichhorn abır, Zuftin habe ein Evangelium gehabt, aus dem unfer Mats 
tbäus gefloflen fe. Gray tritt der Meinung von Paulus bei, daß Juſtin 
eine Art von harmonia evangelica gebraucht habe.) 

111) Siefeler, J. & L., Hiſtoriſch⸗kritiſcher Verſuch über die Entſte⸗ 
hung und die früheften Schidfale der fehriftlichen Evangelien... Lpz. 1818. 
2390 © 20 Gr. (Vorher als kürzerer Auffag in den Analekten 3. Sb. 1. 
St. S. 31—87.) — (Es habe erft ein mündliche Evangelium gegeben, das 
endlih in 2 Sprachen, der aramäifchen (Matth.] und der oriechiſchen [tus 
kas, Marcus] nicdergefchrichben worden fei.) 

112) Rhesa, L. Jed., De trium evangelior. ia canone N. T. prio- 
rum fonte et origine, dissert. Königsberg 1819. 23 S. 4 (Matthäus 
babe zuerft, und aramäifch gefchrieben, und fri dann griechifch überfegt wors 
den. Nach ibm, und ihm folgend Marcus und Lufas. Alle drei hätten fi 
noch kleiner Sammlungen über einzelne Begebenheiten und Reden Zefu bedient; 
daher ihre Abweichung.) 

113) Sartoriug, Ernft, Ueber dic Entftehung dev, 3 erſten Evangeliın. 
An feinen „drei Abhandlungen über wichtige Grgenftände der exegetiſchen und 
foftematifchen Theologie.’ Götting. 1820. 16 Gr. (Die Apoftet hätten zur 
Firxirung des mündtichen Unterrichts über Zıfum einzelne biftorifche Fragmente 
herausgegeben, aus denen die Evangeliften, unter denen Marcus zuerft ges 
fehrieben habe, geſchoͤpft hätten ) 

114) Paulus, 9. E. G., Theologiſch⸗exegetiſches Conſervatorium. 1. 
Liefer. Heideld. 1822. 198 ©. enthaltend: „eine Reihenfolge von Eroͤrte⸗ 
sungen über ben Urfprung der drei cerften Tanonifhen und mehrerer apokrys 
phifchen Evangelien.’ (Daher es auch den Zitel hat: „Ueber die Entftchungss 
art der 3 erften Eanonifchen 2.) ©. oben Xr. 98. 

115) Dlehaufen, Herm., Die Aechtheit der 4 kanoniſchen Evangelien 
aus der Sefchichte der erſten 2 Zahrhunderte erwiefen. Königsberg 1823 
447.©. 

116) Theile, Carl Gotifr. Wilh., De trium Rvangell. necessiludine. 
Lips. 1833. 70 S. Deff. Kritit der verfchiedenen Anfichten über die Wech⸗ 
felverhältniffe dev fünoptifdeu Evangelien. In Winar’s und Engelharb’s kri⸗ 
tifhem Journal 5 Bd. ©. 385 ff. und 6. Br. ©. 1 ff. 

117) Rettig, De quatuor Evang. canon. origine. In Ephemeridum 
ezegetico-theologicarum faso. I. Gießen 1824. 

118) Schleiermader, F., Ueber [für] die Zeugniffe des Papias von 
unfeen beiden erſten Evangelien. In den theologiſchen Studien und Kritiken 
1832. ©. 736768. 

119) Wilte, Ehftn. Glob., Der urevangeliſt, oder exegetiſch⸗kritiſche Uns 
terſuchung über das Verwandtſchaftsverhaͤltniß der 3 erſten Evangclien. Dresd. 
1838. 694 ©. 4 Thlr. (Marcus ſei der Urevangelift.) 

120) Lange, O. P., Die Authentie der 4 Evangelien, erwiefen aus ben 
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anerkannten Gharalter der 4 Evangeliſten. In den theclogifchen Stubim 
und Krititen 1839. S. 7—68. 


b) Matthäus. 


121) Z heile, Weber die Acchtheit des Mattbäusevangeliums, in Bezug auf 
die neueften Beftreitungen. In Winer’s Eritifhem Journal 1824. — Ebcn⸗ 
daſ. im 3. Wd. 1825. 2. St. ©. 129 ff. und ©. 385. ein Auffag von Hey⸗ 
dbenzeridh. Es find Beide gegen Dav. Schulz und defien Meinung. 

172) Sieffert, Ludw., Ueber den Urfprung des erften fanonifchen Evan« 
geliums. Königsb. 1832. 179 S. (Matthäus habe hebräifch gefchrieben, 
und der griechiſche Zert fei nicht von ihm.) 

123) Kleneor, Bud. Ern., Recentiores de autbentia Ev. Matthaei 
gunestiones recensentur et dijudicantur, simulque exponitur ratio ea- 
rum apologetlica. (Pecisichrift.) Götting. 1833. 88 ©. 4. 

123) Schnedenburger, Matth., Weber den Urfprung bes erften kano⸗ 
nifhen Evangeliumé. GStuttg. 1834. 171 ©. 18 Gr. (Dagegen f. Annas 
ien die gefammten Theologie, Rov. 1834.) 

125) Kern, Ueber den Urfprung des Evang. Matthäus. In der Tüs 
binger Feitfchrift für Theologie 1834. 2. Hft. S. 3—132%. 

126) Olshausen, Herm., Apostolica Kv. Matthaei origo defendi- 
tar. 3 Progr. Erl. 1835-37. 4 20 Gr. 

127) Schott, &. A., Weber die Authenticirät des kanoniſchen Evange⸗ 
liums nach Matthäus benannt. Aus und nach beffen Papieren herausgeges 
ben von 3. X. E. Danz. Epz. 1837. 107 ©. 12 Or, 


c) Marcus. 


(&. Rr. 89. 91.92. 119. und de Wette's Beitrag zur Charakteriſtik des 
Evangeliften Marcus. In ben theologiſchen Studien und Krititen 1828. 
4. Heft. 

128) Saunier, Deinr., Weber die Quellen des Evangeliums des Mar: 
ad. Lpz. 1825. 187 © 12 Gr. (Marcus fei Epitomator des Mat⸗ 
thäus und Lukas.) 

129) Knobel, Aug., De Ev. Marci origine diasertatio. Vratisl. 
1831. 88 ©. (Marcus babe felbftftändig gefchricben aus der Tradition und 
anderen Quellen.) 

129b) van Willes, De ils, quae ab uno Marco sunt narrata, aut 
copiosius et explicatius ab eo, quam a caeteris Evangelistis exposila 
Traj. ad Rhen. 1811, 


d) Lukas. 


130) Wegner, Guil. Gabr., Diss. (J. F.-C. Loeffler) Marcionem 
Pauli epistolas et Lucae Kvang. adullerasse dubitatur. Frof. ad V. 
1788. 323 ©. Das Gegentheil fuchte wieder zu beweifen: 

131) Arnold, Mich., Ueber die Bekanntſchaft Marcion’s mit unferm 
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Kanon des neuen Bundes, und insbefendere über das Evangelium deſſelben. 
Linz 1809. 44 ©, 4. 16 ©r. 

132) Schmidt, 3. E. C., Kritifche Bemerkungen über das Evangelium 
des Lukas nah dem Marcion und der Eatheliihen Retenſion. In feiner 
Bibliothek für Kritit und Exegetik 2. Br. 3. St. S. 265—330. 4. St. ©, 
563—573. — Derf., Ucher das Achte Evangelium des Lukas; cine Bermu⸗ 
thung. Ebendaf. 3. Bd. S. 368-570. 

133) Koenigsmann, Ben. Ludov., De fontibus commentarier. 
sacr. , qui Lucae nomen praeferunt. Altona 1798. 

133) de Ammon, Chstphi. Fr., Progr. de Luca, emendatore Mat 
thaci. Kri. 1805. 4. 

135) Schleiermacher, Friedr., Die Schriften des Lukas, ein in kritiſcher 
Verſuch. 1. Thl. Berl. 1817. XVIu 302 € (6, verwirft die Hypo⸗ 
thefe vom Wrevangelium, und nimmt an, «8 habe verfcdjicdene Sammlungen 
verfchiedener Goncipienten theils ven den Wundern, thrild von den Reben, 
theild von den Schichfalen Jeſu gegeben, welche Sammlungen Lukas zulcht 
geordnet babe.) 

136) Gras, Alcys, Kritiſche Unterfuchung über Marcion’s Evangelium. 
Tuͤb. 1818. 9 Gr. (G. beleuchtet fihr gut die Frage: Ob unfer Lukas 
Marcion's Evangelift war, oder ob Martien den Lufas verftümmelte? und 
erklaͤrte fich für das Letztere.) 

137) (Planck) Ohservatt. qunedam de Lucae Kvangelili analysi cri- 
tican a Scheiermachero proposita. Gotting. 1819. Und in ben Commen- 
tatt. theoll. ed. 10 a Rossenmüllero etc. Vol. I, p. 253-271. 

136) Fritzsch. De ratione dicta factaque Jesu et Apostolor. com- 
memorandi, qua Lucas in utroque commentario nsus eat. In denfelben 
Commentatt. theol. Vol. I, p. 279 sqg. 

139) Hahn, Adg., Das Evangeliuni Marcion’s in feiner urfprünglichn 
Geſtalt, nebſt dem vollſtaͤndigſten Beweiſe dargeftelft, daß es nicht felbftftän: 
dig, fondern ein verſtuͤmmeltes Lukas⸗Evangelium war. Koͤnigsb. 1823. 283 
S. 1 hir. 8 Gr. 

140) Ziegler, W. C. v., Ueber den Zweck, bie Quellen und Interpo⸗ 
lationen dee Apoſtelgeſchichte. In Gabler's neueſter theologiſchen Literatur 
7. Bd. 1801. 2. Et, S. 125-157. 

141) Riehm, Jo. Carol., Disa. critico-theol. de fontibas actuum 
Apostolorum. Traj. ad Rhen. 1821. 204 8. 

142) de Meijier, A. C., Diss. do Lucne In Act. Apost. dfsorsorie. 
Traj. ad Rhen. 1827. 143 ©. 

143) Kling, Ueber den Hiftorifchen Charakter der Apoftetgefchichte ac. In 
den theologiſchen Studien und Krititen 1837. ©. 290-327. 


e) Johannes. 


144) Storr, Glob. Ehr., Ueber den Zweck der evangelifchen Geſchichte 
und die Briefe Johannis. Tuͤb. 1786. 5236 S. 1 Thir. 8 Gr. 

135) Wegfcheider, I. A. 2, Verſuch tiner vollftändigen Einleitung in 
das Evangelium bes Johannes. Goͤtt. 1806: 338 S. 1Thir. 4 Er. 
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146) Hartmann, Gntwidelung des Hauptplans und Nebenzwecks des 
4. Evangeliums. In der Oppofitiongfchrift 8. Bd. S. 364—379. 

1466) de Ammon, C. F., Progr.: Docetur, Jo. Evangelli anctorem 
sb editore hujus libri fulsse diversum. Krlang. 1811. 4. 


Die Aechtheit dieſes Evangeliums wurde beftritten von: 


47T) Bogel) Dee Evangeliſt Ichannes und feine Ausleger vor dem juͤng⸗ 
ken Gericht. Hof 1801. 42 und 366 ©. gr. 8. und 2. Thl. 1804. 426 ©, 
3 Thir. 6 Br. — Gegen ihn f. Süskind in Flatt's Magazin 9. St. S. 
6 1-71. md 11. St. &. 57—109. 

148) Horft, G. E., Ueber einige anfcheinende Widerfpräde im Evange⸗ 
kom Johannis in Abfiht auf den Logos oder das Höhere in Chriſto. In 

Henke's Muſcum 1. Bd. 1. St. S. 20-46. 

149) Derf., Laͤßt fi die Aechtheit des IchannessEvangeliums aus bins 
Kastihen Gründen bezweifitn, und welches ift der wahrſcheinliche Urfprung 
Defer Schrift? Ebendaſ. 1. Bd. 1. St. S. 37—118., womit zu vergleis 
ben if: 3. E. C. Schmidt, Bibliothek für Kritik und Eregefe ze. 2. Bd. 
1. &t. und Schmidt’s allgemeine Bibliothek der neueften theologifchen und 
Pdagogifchen Literatur 5. Bd. 2. St. — Gegen Horft ſchrieb Suͤskind in 
Flatt’s Magezin 11. Et. S. 110 ff. und Nöldede in Henke's Mufeum 2. 
BD. 1. St. &. 97—118. 

150) Ballenftedt, Heinr. Ehſtn., Philo und Johannes oder fortgefehte 
Anwendung des Philo zur Interpretation der Johannis⸗Schriften, mit bes 
fenderer Binfiht auf die Frage: ob Johannes der Verfaſſer der ihm zuges 
ſchriebenen Schriften fein könne? Gött. 1812. 148 8. 

151) Bretschneider, ©. Glieb., Probabilin de Evangelii et epi- 
stolarum Jornnis, Ap., indole et origine. Lips. 1820. 224 ©. (Vergl. 
Vie Recenfion von Paulus in den Heidelberger Jahrbuͤchern, Febr. 1828. 
und in Bengel’s neucm Archiv 1. Bd. 1. St.) 

152) Cügelberger, ©. C. 3., Die kirchliche Zradition über den Apo⸗ 
fit Johannes und feine Schriften in ihrer Grundloſigkeit nachgewieſen. Lpz⸗ 
1640, 1912, Boy. 134 Zhlr. 


Vertheidigt wurde dagegen die Aechtheit von: 


153) Stronck, C. W., Specimen hbermenentico-theol. de doctrina 
et dictione Joannis Ap. ad Jesu magistri doctrinam actionemque exacte 
eomposita. Traj. ad Hhen. 1797. 259 ©. 

153) Schleder, C., Widerlegung einiger der widhtigften Einwendungen 
geaen die Aechtheit des Evangeliums Johannes. Mit einer Vorrede von W. 
C. 2. Ziegler. Roſlock 1802. 96 S. 6®r. (Gegen Vogel.) 

155) Bertholdt, Leonh., Verosimillia de origine Ev. Joanni«. 
Erl. 1805. (Johannes babe fich bei Jeſu Lebzeiten einzelne Reden und Thas 
tn in aramdifcher Sprache aufgezeichnet, und diefe Blaͤtter in feinem höhern 
Alter geordnet und ins Griechiſche überfeht.) 

156) Glaser, Diss. de Joanne Ap. Evangelii, quod nomen ejus 
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prae se fert, vero anctore, respectu recentior. quarund. dubitationum 
atque criminationum. Helmstad. 1806. 46 ©. 4, Gegen Horft.) 

157) Clarisse, Joh., (Praes. van Griethuysen) pro ev. Jo- 
annei ardesria. Harderw. 1807. 166 &. (G. allgemeine Titeraturzeie«- 
tung vom 25. Aug. 180R.) 

158) Borger, E. A., De constauti et aequabili Jesu Christi indole, 
doctrina ac dicendi ratione, sive comment. de Evaug. Joannis cum 
Maitb., Marci et Lucae comparat. P. I. Lugd. Bat. 1816. XVI und 
10 ©. 

159) Progr.: insunt nonnulla ad authentiam evang. Joannis vindican- 
dam et momento suo ponderandam spectantia. Tub. 1818. 16 ©. 4. 
(Gegen Dieffenbac in Bertholdt's Eritifhem Iournal 5. Wd. 1. ©t.) 


160) Segen Bretfehneider’s probabilia erfhienen: 


a) Schott, H. A., Progr.: examinantur dubitationes quaedam de 
authentia Evang. Joannis nuperrime cx prioribus quatuor capitibus a 
Bretschneidero excitata. Jen. 129. 4. 

b) Stein, C. G., Authentia evang. Joannis contra Bretschneideri 
dubia vindicata. Brandenb. 1822. 8. 

0) Calmberg, Ang. Theoph., Comment. de antiquissimis patrom 
pro evang. Jonunis audertia testimonils. Hamburg. 1322. — Die Aufes 
sen Beugnifje für die Acchtheit vertheidigt auch: 

d) eiue Abhandlung von Sartorius: ‚Ueber die Aechtheit des Johan⸗ 
neifhen Evangeliums.” In Bimmermann’s Monatsfchrift für Prediger 
1. Bd. 5. St. 

e) (Kaiser) Progr. de apologeticis evangelii Joannei cousiliis, 
autbentiam ejus commonstrantibus. Comment. 1. Bl. u. 11.  Krlang. 
1821— 1825. 24. 38 und 24 ©. 4. (Grade die apolegetiihen Zwecke des 
Evangeliums beweifen, daß 18 im 1. Jahrhundert und ven Johannes ges 
ſchrieben fei.) u 

f} Weber, Mich., Authentia capitis ultimi Kvang. Joannis hajus- 
que evangelii tolius et primae Joannis epist. argumentorum internorum 
usu vindicata. Hal. 1823. 150 und 16 ©. 

g) Demfen, 3. &., Die Authentie der Schriften des Evangeliften 30s 
hannes, unterfucht ꝛc. Schlesw. 1823. 

h) Geiße, Friedr. Joſ., Paradoxa über hochwichtige Gegenſtaͤnde des 
Ehriſtenthums. Caſſel 1823. 8. ©. 70 — 128. (Es ſei nicht noͤthig, die 
Abkunft des Evangeliums von Johannes zu erweiſen, ſondern genug, daß es 
ſchon in der aͤlteſten Zeit kanoniſches Anſehen gehabt habe.) 

i) Usterius, Leonh., Commentatio critica, in qua evangelium 
Joannis genuinum esse ex comparatis IV evangeliorum narrationibus. 
de coena ultima et passione Jesu Christ. ostenditur. Turici 1833. 

k) Retiberg, F. W., An Johannes in exhibenda Jesu natura 
reliquis canon. scriptis vere repugnat. Gotting. 18%. 12 Gr. 

I) Crome, F. G., Probabilia hand probabilia, oder Widerlegung ber 
von Bretfchn, gegen die Aechtheit und Glaubwürdigkeit des Evangeliums und 
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der Briefe Johannis erhobenen Zweifel. Cine (in Holland) gefrönte Preiss 
ſchrift. Leyd. 1824. 2 Thlr. 

m) Roine cKeo, C. E. C., De constanti et aequabili J. C. indole 
et ingenio, doctrina ac docendi ratione, 3. commentatio de Ev. Joan- 
sis cum Matth., Maro. et Luc. Evang. conciliato. Hannov. 1827. 76 & 
— Ueber denfelb. Gegenftand cin apclogetifcher Auffas von Ludw. Ehſtn. Heys 
benveich, in ber Zeitfchrift für Prebigerwifienfchaften von Heybenreich und 
Süffel. 1. Bd. im 1. u. 2. Stüd (1827). 

n) Pare, Jo., De Joannis Evang. non prorsus dissimili priori- 


' bus Evasgeliis, nec ob dissimilitudinem repudiando. Traj. ad Rhen. 


1828. 165 ©. 

0) Fleck, Fior., De imaginae Chr. Joannea et synoptica, com- 
ment. Lips. 1831. 22 ©, 

p) HYauff, ©.8., die Autbentie und der hohe Werth des Evangeliums 
oh. mit Büdfiht auf neuere Einwendungen, für Wahrbrit fuchende Bibel⸗ 
freunde. Cine von der Befellfchaft in Haag zc. gekrönte Preisfchrift. Rürnb. 
1831. J Thlir. 4 Gr. 


f Paulinifhe Briefe 


161) Buddeus, Jo. Fr., De statu ecclesiar. apostolicar. earum 
praecipue, ad quas Paulus epistolas suns scripsit ed. 3. Jen. 1720. 4. 

162) Schelling, F. 6. J., De Marcione Paulinar. epist. emenda- 
sore, Tub. 1795, 37 ©. 4. — f. auh Nr. 130 f. 

163) Paley, Wilh., Horae Paulinae, oder Beweis der Glaubwuͤrdig⸗ 
keit der Geſchichte und der Acchtheit der Schriften dee Apoftels Paulus aus 
ihren wechfelfeitigen Beziehungen auf einander. Aus dem Englifchen mit eis 
nigen Anmerkungen von H. Ph. Gonr. Henke. Hilmſt. 1797. XVIlu. 462&. 
1hlr.8 Gr. 

164) Köhler, J. F., Verſuch über die Abfoffungszeit der cpiftelifchen 
Schriften im neuen Tiſtament u. der Apofalypfe. pz. 1830. 2229. 21 ®r. 

165) Tholuck, A., Einleitende Bemerkungen in das Studium der Paul. 
Briefe. In den theologifchen Studien und Kritiken. 1838. &. 364 393. 

166) Boͤttger, Heinr., Beiträge zur hiſtoriſch kritiſchen Einleitung in 
die Paulin, Briefe. In 5 Hfin. Goͤtt. 1837. 38. und Supplemente dazu. 
1838. zuſammen 2 Thlr. 6 Gr. 

167) (Paulus, H. G. E.) Progr. de originibus ep. Pauli ad Roman. 
Jen. 1801. 12 ©. 4. — Dishaufen, Auff. in den Studien und Kritiken. 
1838. ©. 916-962. 

168) Weber, Mich., Progr. I—XII. de numero epistolarum Paall 
ad Corinthios rectius constituendo. Vit. 1805-1807. 226 ©. 3. (Pause 
Ins habe fünf Briefe an die Korinther gefchrieben, unter welche der Verf. 
auch den Brief an die Hebräer rechnet.) 

169) Ziegler, Einleitung in die Briefe an die Korinthier. In feinen 
tbeol. Abhandlungen. 2. Bd. S. 1—13l. 

170) Fischer, Jo. Chstn., Comment. de tempore, quo ep. Pauli 
ad Galat. scripta fuerit? Longosal. 1808. 34 S. 4. 
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.171) Niemeyer, C. C., De tempore, quo ep. ad Gealat. ‚scripta 
nit accuratius definiendo. Gotting. 1827. 23 ©. 3. 

172) Schott, 3. A., Erörterung ciniger wichtigen chronologiſchen Puncte 
in der Lebensgeſchichte des Ap. Paulus, mit beſonderer Hinſicht auf die Epi⸗ 
ſtel an die Galater. Jen. 1833. 158 ©. 16 Gr. Dazu vergl. Aufl. von Ul⸗ 
rich in den theol. Studien und Kritifen. 1836. S. 448-468. 

173) Ziegler, W. K. L., Veitrag zu einer voltftändigen Einleitung in 
dın Brief an die Epheſer. Sn Henke's Mag. 4.80. 2 St. S. 2%5—776. 

173) Boehmer, Guil., Isagoge in ep. a Paulo Ap. nd Colosrenses 
datam theologica, historica, critica. Berol. 18239. 301©. 1 Xhlr. 8 Gr. 
(Mittelmäßig.) 

175) Meyerhoff, Theod. Ernſt, Dee Brief an die Koloffer mit vors 
nehmlicher Beruͤckſichtigung der drei Paftoralbricfe Eritifch geprüft. Nach deff. 
Zode berausgeg. von 3. &. Mayerhoffe Berl. 1838. 162 S. 18 Er. 

176) Schne denburger, Weber die Abfaffungszeit der Bricfe an die Theſ⸗ 
falonicher. In den Studien der cvangel. Geiftlihen Würtemberge. 7 Bde. 
1835. 1. Dft. 

177) Burgerhoudt, Jac. Jo., De coetus Christinnorum Thessa- 
lonicensis ortu et prioris Pauli iis scoriptne epist. cunsilio atque argu- 
meuto. Lugd. Bat. 1825. 39 ©. 

178) Reiche, J. S., Authentiae posterioris ad Thess. epist. vin- 
diciae Gott. 1829. 24 ©. 8 Gr. 

179) Schott, H. A., Progr. Isagoge historico - crit. in ulramque 
Pauli ad 'Thess. epistolam. Jen. 1830. 4 

180) Schleiermacher, Friedr., Ucher den fogenannten crften Brief des 
Paulus an d. Zimotheus, ein Eritifches Sendfcreiben. Berl. 1807. 1 Thlr. 
(©. bezweifelt die Acchtbeit.) Dagegen ſchrieben: ü 

a) Pland, H., Bemerkungen über den crften Paul. Brief an den Ti - 
motbens in Bezichung auf d, krit. Sendſchreiben von Schleiermachre. Goͤtt. 
1808. 256. ©. 0 Gr. 

b) Beckhaus, Joach. Er. , Spec. obss. orit. exeg. de vocabulis 
anaf )eyou. et var. dicendi formulis in I. ad Tim. epist. Pauli obviis, 
anthentiae ejus nihil detrahentibus. Ling. 1810. 8 Gr. 

ce) Wegfheider, J. A. L., Der 1. Brief des Ap. Paulus an den 
Zimotheus neu überfegt und erklärt mit Bezichung auf die nruckten Untere 
fuchungen über die Authentie defielbin. Gött. 1810. 16 Br. (Auch unter 
dem Zitel: Paftoralbriefe. 1. Ih.) 

d) Bertholdt, Vertheidigung der Acchtheit der drei Paulin. Paſto⸗ 
ralbriefe gegen Eichhorn und Schleiermacher. In ſeinem krit. Journal der 
neueſten theol. Ritcratur. 8. Bd. ©. 113- 128. 225-263. 337—278. und 
9 Bd. S. 1—26. 

181) Curtius, Ad., De tempore, quo prior Pauli ad Tim. ep. exa- 
rata sit, commen!i., praemissa de authentin epistolarum Paulin. disgui- 
sitione, adjunctoque de loco Act. 20, 4-6 excursu. Berol. 1828. 154 
©. 14 Gr. 

182) Boͤhl, G., Ueber die Zeit ber Abfaffung und den Paulin. Charak⸗ 
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ter ber Briefe an Timotheus und Titus. Ein Beitrag zum Beweiſe ihrer 
Jechtheit. Berl. 1829. 241 ©. 1 hir. 

183) Baur, Ferd. Chfin., Die fogenannten Paftoralbriefe bes Ap. Pau⸗ 
iss, aufs Reue kritiſch unterfucht. Tuͤb. 1835. (Sie fein erft in der Mitte 
des 2, Jahrhunderts gefchrieben.) 

1834) Baumgarten, Mich., Die Acchtheit ber Pafteralbriefe ꝛc. mit bes 
fonberee tädficht auf den neueften Angriff von Dr. Baur vertheidigt. Berl. 
1837. 264 6. 1 Thlir. 

185) Schmid, Chstn. Fr., Diss. super origine epist. ad Hebr. Lips. 
. 765. 12 ©. 4. (©. ſucht fie dem Apoftel Paulus zu vinbdiciren.) 

186) Nösselt, J. A., Diss. de tempore, quo scripta fuerit Ep. Pauli 
a Ebraeos , deque Ebraeis, quibus scripserit, conjectura ad illustr. 
wam plarima loca nevi Testam. Hal. 1769. 4 Bog. 4. 

187) Ziegler, DB. ©. 2., Volftändige Ginlcitung in den Brief an bie 
$ebrder , worin alte und neue Meinungen über Aechtheit, Ganonicität und 
Sundfpradhe deſſelben aufs Neue kritiſch geprüft find, und der Werth des 
ganzen Briefes näher beſtimmt wird. Gött. 1791. 14 ©r. 

188 Schulz, Dav., Der Brief an die Hebräer. Einleitung, Ueberfegung 
md Anmerkungen. Bresl. 1818. XViI u. 282 ©. 1 hir. 18 Gr. (Yaulus 
fi nicht Berl.) — Dagegen f. die wichtige Recenf. in der Jenaiſch. Lit.⸗Zeit. 
Jahrg. 1819. Nr. 218. 

189) Seyffartb, Traug. Aug., De epist., quae dicitur ad Hebraeos, 
indole maxime peculiari. Lips. 1821. 147 ©. on 

190) Hafe, &., Ueber die Hebräer, an wecche der im Kanon befindliche 
Brief gerichtet ift. In Winer’s und Engelhardt’s neuem frit. Journ. 1824. 

191) Hofstede de Groot, P., Diss. qna epist. ad Hebr. cum Pau- 
lisis epp. comparatur. Traj. ad Rh. 1826. 251 ©. 

192) Mynſter, &. P., Unterſuchung über den Verf. des Briefes an bie 
Herder. In feinen Ecinen theologiihen Schriften. Kepenh. 1835. S. 61 ff. 

143) Daß Barnabas der Verf. des Briefcs an die Hebraͤer ſei, bebauptet 
Ullmann’s Auffa& in den theol. Studien und Kritifın 1. Bd. ©. 377 ff. 
Dagegen |. Mynfter ebendaf. 2. Bd. S. 3.3 fi. 

194) Stenglein, Mid. [Katbetit], Hifterische Zcugniſſe der vier erften 
Jahrhunderte über den Verf. des Bricfis an die Hebr. Bamb. 1835. 92 
8. 6 Gr. 

195) Roeth, Ed. Max., Epistolam vulgo nd Hebr. inscriptam nnn 
ad Hebraeos, scd Christianos genere gentiles et quidem ad Ephesios 
datam esse demonstrare conatur. Franck. 1836. 233 S. (ApcUo fei der 


Serfaſſer.) 
g) Katholiſche Briefe. 


196) Storr, Glob. Chsta., Comment. de catholicarım epistol. occa- 
sione et consilio. Tub. 17*9. 50 ©. 4, 

197) (Herder, Ich. Getifr.) Briefe green Brüder Jeſu in ımferm Ka: 
non. Nebſt einer Prebe richtiger Conjecturen übers ncue Zeflament zum Ans 
dange. Lemgo 1775. 112 S. (Ueber die Briefe Jacebi und Zuba.) 

äte Aufl. 19 
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214) Vogel, P. J. Big., Comment. in Apoc. Joannis P. I-IV. Er- | 
Iasg. 1811—13. 4. 

215) Weyers, H. E., Diss. de lihri Apocalypseos argumento, sen- 
testia et anctore. Iuugd. Bat. 1828. 81416. 4, 

216) Rettig, 9. 6. M., Das ermeislicdy Altefte Zeugnig [Juſtin's des 
Mörtgrers] für bie Aechtheit der in den Kanon des neuen Zeftaments aufs 
geacmmenen Apokalypſe geprüft von x. Lp 1829. 64 6. 8 Gr. — 
Derf., Die Zeugniffe des Andreas und Anethas für die Aechtheit der Apo⸗ 
Eafopfe. In den theologifchen Studien und Krititen 4. Bd. ©. 734 — 778. 

217) Sueride, f. Re. 79. 

218) Cüde, Friedr., Verſuch einer vollſtaͤndigen Einleitung in bie Of⸗ 
fenbarung “Schannis und in die gefammte apokalyptiſche Literatur. Bonn 
1832. 576 ©. (Auch unter dem Zitel: Lüde’d Commentar über die Schrifs 
ten des Evangeliſten Johannis 4. Bd.) — Nachleſe dazu von Th. Harts 
mann, in den theologifchen Studien und Krititen 1833. ©. 100 ff. 

219) Koltboff, Ernest. Guil., Comment.: Apocalypsis Joanni Apost. 
vindicata. Hafnine 1834. 153 ©. . 


[Acltere Schriften fe in Bertholdt's Ginlcitung ins neue Zeitament ©, 
1788 ff.] 


§. 47. 
KRamen und Theile der Heiligen Schrift. . 


Die Namen, welche der Gober der chriftlichen Religion 
führt, flammen aus verfchiebenen Zeiten. Die älteften find 
1) die zu Jeſu Zeit von dem alten Teflament üblichen, welche 
dann auch auf dad neue Teſtament und auf die ganze Bibel 
übergetragen wurben. Gie find a) WTP 23 iepa Foau- 
hara, zoagyal aziaı, Rom. 1, 3. 2 Tim. 3, 15. b) 
„Dog, abfolut, und zur Eoxıv vom Cober des alten 
Teſtaments gefagt, Joh. 19, 36. Apoftelgefch. 8 32.; an3 
oder 2n20, Erod. 32, 16.5 ai zoayel, Ta zodunara 
(ern297), Matth. 22, 29. °°) e) Pidhos Tq“] dıuad)- 
ac, die Urfunden des Bundes, nm27 "sd, Erod, 24, 7, 
1 Maft. 1, 57.5 die LXX bei 2 Kön. 23, 2. und das 
mofaifche Geſetz bei Sir. 24, 23. 28, 7., weil die moſaiſche 
Religionsverfaffung als ein Bund, ober als ein Vertrag zwi⸗ 
(hen Schovah und dem Wolke Sfrael, betrachtet wurde. Exod. 


78) Man hat audy unter den Aıßlioss 2 Zim. 4, 13. das alte Zeflas 
mat verftchen wollen, was aber nicht wahrſcheinlich iſ. S. Bertholdt’s 
Einleitung ©. 40. 

19* 
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$. 48. \ 
Authentie, Ariopiftis und Integrität der Heiligen Schrift. 


Avdevria iſt eigentlih genuina libri origo, bie Eis 
genſchaft einer Schrift, nad welcher fie von dem Verfaſſer, 
beffien Namen fie führt, oder, wenn fich der Verfaſſer nicht 
genannt, nach welcher fie zu der Zeit, unter dem Volke, in 
der Sprache und unter den Umftänden gefchrieben ift, als fie 
ihrem Inhalte nach gefchrieben fein will ). Diefer Eigenfchaft 
ſteht das Unächte, Untergefchobene, spurium, supposititium, 
entgegen, welches darin befteht, daß eine Schrift nicht bon 
dem Berfaffer herrüprt, deſſen Namen fie führt, oder dem 
Zeitalter, dem Volke zugehört, bem- fie zugehören will, ſondern 
zu irgend einem Zwecke erdichtet worden iſt. 

Die Glaubwürdigkeit (a&somıoria) ift: die ·Eigen⸗ 
ſchaft einer Schrift, nach welcher fie öffentlichen Glauben verdient, 
oder, nach welcher man ihren Inhalt für wahr annehmen Tann. 
Die Glaubwürdigkeit haͤngt zwar oft von der Authentie ab, 
befonders in den Faͤllen, wo eine Schrift von einem Verfaſ⸗ 
fer, deijen Glaubwürdigkeit anderweitig bekannt ift, gefchrieben 
fein will; aber nicht immer, weil auch eine authentifche Schrift 
aus Leichtgläubigkeit, Unmiffenheit oder Leidenfchaft die Wahr⸗ 
beit entftelen, eine unter einem falfhen Namen herausgegebene 
aber die Wahrheit berichten kann. Die Glaubwürdigkeit ift 
daher nicht fowohl eine Eigenfchaft der Schrift, als vielmehr 
ihred Verfaſſers. 

Die Integrität endlich ift diejenige Beſchaffenheit eis 
ner Schrift, nad welcher fie ald ein sincerum et incor- 
ruptum opus auctoris auf und gefommen, und weder vesr 
flüummelt, noch durch fpätere Hände verfälfcht worden iſt. Die 
Sategrität ift zur Glaubwürdigkeit unentbehrlih, und wird auch 
bei der Authentie mit eingefchloffen. 

Da die Authentie in den meiften Fällen die Glaubwürs 
bigfeit einer Schrift beflimmt, fo hat man beide Begriffe oft 


) Autb. prorie ea libri alicujus indoleg, qua vere ejus est auclo- 
ris, cui tribuitur. So aud) Morus (Kp. p. 37.), Etermann (Handb. 
1. 29 &r613.), Denke (Lin. fd. 8. 1.), Ernefti (Interpr. P. II. o. 1). 
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für Jedermann. Mitau 1772. 192 ©. (T. fucht zu zeigen: 1) die Gefchichte 
von Jeſu fei an ſich möglich, 2) die Verfafler hätten Alles wiſſen können, 
was fie erzählten, und 3) fie hätten auch Alles fo erzählt und erzählen wols 
ien, wie fie es wußten und erzählen Tonnten.) 

4) (Lavater, Joh. Eafp.) Rathanael, ober die eben fo gewiffe ald uns 
erweisliche Göttlichkeit des Chriſtenthums für Nathanaele, d. i. für Menfchen 
mit geradem, gefundem, ruhigem, truglofem Wahrheitsfinne, Winterth. 1786. 
20 Bog. (2% ſucht die Staubwürbigkeit der evangelifchen Geſchichte aus der 
Beſchaffenheit ihres Inhalts zu zeigen.) 

5) Kleuker, Joh. Fr., Ausführliche Unterſuchung der Gründe für bie 
Achztheit und Glaubwürdigkeit der fchriftlichen Urkunden des Chriftenthums, 
5 Bände, Epz. 1793. und Hamb. 1798-1800. 5 Thlr. 0 Er. Die 3 
legten Bände, von benen der 5. cher (1798) als der 3. und 4, erfchienen iſt, 
Haben auch -befondere Zitel, der 3.: Ueber den Urfprung und Zwed der apos 
Rotifchen Briefe, der 4.: Ueber den Urfprung und Zwed der Offenbarung 
Lohannis, und ber 5.: cher die Apokryphen des neuen Teſtaments. Gine 
verwandte Schrift des Verfaſſers f. $. 41. Nr. 24. 

6) Wizenmann, Thom., Die Gedichte Jeſu nach dem Matthäus als 
Selbſt beweis ihrer Zuvertäffigkeit betrachtet. Nebſt einem Vorbereitungsaufs 
fage über das Verhaͤltniß der ifraelitifchen Sefchichte zur chriftlihen. in 
nadygelaffenes Werk mit einer Borrede von 3. 5. Kleuker. &pz. 1789, 
XXVH u. 280 © 1 hir. 12 Gr. 

7) Elermann, Die eigentlich ficheren Gründe bes Glaubens an bie Haupt⸗ 
thatfachen der Geſchichte Jeſu und die wahrfcheinliche Gntftehung der Evans 
gelien und Apcflelgefchichte. In feinen theclogifchen Beiträgen 5. Bd. 2. St. 
(Bergl. oben $. 46. Ar. 90.) (Die hiftoriichen Nachrichten dürften mit ans 
dern unleugbaren Thatſachen und Wahrheiten nicht flreiten, fondern müßten 
mit ihnen fo genau zufammenhängen, daß man fie bei denfelben als nothwen⸗ 
dig vorausfeken und als gewiß anerkennen müffe.) 

8) Meyer, 3%. G., (Preisfchrift) Verſuch einer Vertheidigung unb 
Griäuterung der Gefchichte Jeſu und der Apoftel allein aus griechifchen und. 
römifhen Profanferibentm, für Freunde der heiligen Geſchichte und ber pro⸗ 
fanen Literatur. Hannev. 1805. XXX u. 533 ©. 1 Thlr. 20 Gr. (3ur 
Belätigung der Wahrheit der neuteftamentlichen Geſchichte brauchbar, nur zu 
weitläuftig.) 

9) Küchler, C. 6., De simplicitato scriptorum sacror. in com- 
mextariis de vita. J. C. commentat. I. Il. Lips. 1821. 70 u. 72 S. 
10) Zholud, Aug., Ueber die Glaubwürdigkeit |. $. 101. Nr. 43. 

(Die Schriften v. Lardner, Zöllner, Edermann, Kleufer, Wizen⸗ 

mann u. Meyer find jede in ihrer Art ſchaͤtzbar, befenders das Werk 
von Kleufer. Auch finden ſich ſehr gründliche Unterfuchungen über bie 
Glaubwürdigkeit des neuen Zeftaments in den Prolegemenen zu Storr’s 
Dogmatil. — Uebrigens find die Schriften über die Goͤttlichkeit des Chris 
ſtenthums zu vergleidgen, von denen ſich viele zugleich mit der hiſtori⸗ 
ſchen Wahrheit der ewangelifchen Geſchichte beſchaͤftigen, ingleichen die 
Schriften über das Leben Iefu.) 
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$. 50. 
NRothwendigkeit eines Goder ber Offenbarung. 


Gegen die Patholifche Kirche behaupteten unfere Theolo⸗ 
gen, daß ein Coder der göttlihen Offenbarung nothmwendig ges 
weſen fei, zwar nicht abfolut (indem ed doch auch eine Zeit gab, 
wo er nicht eriftitte, und es fich denken ließ, daß Gott die 
Dffenbarungen fortdauern laffen koͤnnnte), aber doch hypothe⸗ 
tiſch, weil die Offenbarungen mit den Apofteln gefchloffen find, 
eine Wiederholung der Snfpiration in allen Individuen der 
göttliten Weisheit nicht angemeffen zu fein fchien, eine münds 
che Zortpflanzung der Offenbarung aber ſehr unficher gewe⸗ 
fen fein würde. Die Nothwendigfeit eines Coder der Offen⸗ 
barung ift daher eine moralifhe, aus dem Zwecke der Offens 
barung überhaupt hervorgehende 88). Die fymbolifhen Bücher 
baben hierüber nichts, wohl aber behaupten fie gegen die Fa⸗ 
natifer das Aufhören der Infpiration, und binden daher auch 
die Gnadenwirkungen an den Gebrauch der Schrift und Sa⸗ 
cramente. (S. Wort Gottes.) Auch folgt dad Aufhoͤren ber 
Dfrenbarung aus dem Lehrfage von der fleten Dauer des Chris 
ſtenthums ($. 41.) Vergl. Joh. 1, 18. 15, 15. Gal. 1, 
29. Hebr. 1, 1. und bie feheinbar widerfprechenden Stellen 
1 Kor. 13, 9 ff. Eph. 1, 17. 18. 1 Joh. 3, 2. 


82) Galov (Syst. I. p. 535.): „Non neganda est scripturae neces- 
sitas hypothetica, ob hamanae vitae brevitatem, hominum numero- 
siiatem et ecclesise per totum orbem diffusionem, humanae meinoriao 
imbecillitatem,, custodiae a traditione expeotandae infidelitateın, coe- 
lestis doctrinae certitudinem ac stabilitatem,, haereticorum ac adulte- 
rantiam pravitatem , et alias ejusmodi causas, inprimis ubi cessarunt 
immediatac divinae apparitiones ac visiones; neque negauda necessi- 
tas ratiome medii ad propagntionem veritatis ac confutationem falsita- 
is.‘ Eben fo Quenſtedt (Syst. I. p. 62 sq.), Gerhard (Loci theol. 
loc. I. cap. 2.). — Buddeuß (Theol. d. p. 93 sygq.) leitet diefe Noth⸗ 
wendigkeit blos vom Aufhören der Offenbarung und der Unſicherheit der Zras 
Bition ab; aus dem lebteren Grunde auch Döderlein (Inst. theul. christ. 
I. p- 121 saq.). S. auch Bretſchneider (Dandb. der Dogm. 1. 3b. $. 36 f.)- 
—— ſuchte die Nothwendigkeit eines Offrnbarungscoder Berger zu 
debuciren. (S. $. 28. Anmerkung 44.) 
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[(Boͤhme's und Hauff’s Echriften find beide von wifienfchaftlichem Wers 
the. — Vergl. auch die $. 52. genannten Schriften über das Bibelleſen, 
u. Berger’s Schrift $. 41. Nr. 3.) 


$. 51. 
Snfpiration 


Die alte Welt fchrieb Allen, welche in Begeifterung Gros 
bed und Gutes wirkten, einen göttlichen Anhauch, afflatum 
divinum, instinctum divinum, zu*), und bdiefer Begriff 
findet fih auch im alten Zeflament, wo er gewöhnlich mit 
der Formel y im mn (die LXX bei Hof. 9, 8. nvev- 
uœroꝙòogoc) bezeichnet wird, dem dad Wepouevog Uno 
avevuatoc Aylov 2 Petr. 1, 21. entfpricht. Verwandte 
Ausdrüde waren Heopopovusvoc, Heodidaxrog, Heöuev- 
tig, Evdeog, Feraouog, EvFovozowög; befonderd aber 
Eninvora und Heonvevoria. Vom legteren findet ſich dad 
Mjectivum 2 Zim. 3, 16., wo es die Wulgata dur in- 
spirata überfeßt, daher diefer Ausdruck der gemöhnlichfie 
wurde Die nähere Befchaffenheit dieſer Einwirfung Gottes 
aufs Gemüth des Menfchen wird im alten Zeflamente nicht 
näher beſtimmt; aber fchon vor Jeſu Zeit, wie wir aus Philo 
und Joſephus fehen, nahm man an, daß der heilige Geiſt 
fi) der Propheten, durch die er fpreche, nur ald Organe bes 
diene, fo daß diefe nicht fagen fönnten, was fie wollten, fons 
dern wad der Geift ihnen gebe auszufprehen, und daß fie 
auch micht jederzeit den vollen Sinn ihrer Ausiprüche verftäne 
den®) Diefe Vorftelung finden wir auch 2 Petr. 1, 21. 





) Gicero (de nat. Deor. II, 66.): „Nemo vir magnus sine ali- 
quo aflları divino unquam fuit.“ — Aegypter, Perfer und Indier ſchric⸗ 
den ihren Religionsſtiftern göttliche Eingebung, Begeiſterung zu. 


83) Diefes fagt Joſe phus ausdrüdtic in der Beſchreibung ven Bis 
leam's Segensſpruch, den ex wider feinen Willen, durch den göttlichen Geift 
geswungen, auegefprochen habe (Antig. V. 6. $. 5.) und fest auch dabei 
eine Infpiration der Worte voraus, welche er auch namentlich dem mofaifchen 
Gefege beilegt. (Anti. lib. IH. c. 5. $. 4.) Diefelbe Vorſtellung hatte auch 
Philo. Er fagt (Quis rer. div. haoros): „zgogntns idıov niv ordes 
anoydiyysras, allörgıa de navra unnyourtog Erigov. Opyarov Beov 
lorıy 1,gnüy xgovöuevoy xas NÄNTTONEvOV cogarw; Tr’ avrov.“ Eten fo 
die Griechen. & die Beſchreibung des delphifchen Orakels bei Piodor. Sic. 
16. Buch, 26 Cap. — Die wörtlice Infpiration legt auch bei der bekann⸗ 
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laxere Vorſtellungen von der Inſpiration zu empfehlen ſuchte, 
und mit Socinianern und Arminianern, welche den herkoͤmm⸗ 
lichen Begriff der Inſpiration verwarfen, eine Veranlaſſung 
fanden, die Lehre von ber Inſpiration genauer auszubilden 86). 
Es findet fih daher bei Gerhard, Calov, Hollaz, 
Quenftedt, Baier, Hutter, Buddeus, Baumgare 
ten folgende Theorie von Inſpiration. Die Snfpiration ift: 
„actio ejusmodi, qua Deus non solum conceptus rerum 
scribendarum omnium, objectis conformes (dad Materiale), 
sed et conceptus verborum ipsorum atque omnium, qui- 
bus illi exprimendi essent (dad Formelle), supernaturali- 
ter communicavit intellectui scribentium, ac voluntatem 
eornm ad actum scribendi excitavit.“ Baier (Comp. 
p- 65.)9°). . 
Es liegen hierin zwei Momente: 1) impulsus ad scri- 
bendum; die Verfaffer der Bibel fchrieben, wie Gerhard 





86) Es iſt wohl nicht richtig, wenn Mosheim (Elem. theol. d. 1. 
». 129.) fagt, daß die naͤchſtfolgenden Theologen nur mit Luther eine Ins 
fpiration der Sachen und nicht der Form angenommen hätten, und daß die 
Utztcre erft von den fächfifhen Theologen zu Ende des 16. und Anfang des 
17. Zahrhunderts behauptet worden feis Luther felbft blieb fich nicht gleich, 
und drang cben fo, wie Shemniß, in dem Abendbmableftreite auf die Goͤtt⸗ 
lichleit des Worte und Ausbrude. Chemni tz felbft, der von der Inſpi⸗ 
ration noch gar feinen Artikel hat, fagt aber doch (de lege Dei p. 25. der 
Auggabe feince Locor. theol, von Leyfer): „Colligenda sunt in eiuzulis 
praeceptis illa praecipua exempla, quae Spiritus s. annotari voluit.“ 
Gr nennt (Loc. I. p. 16.) die Lehrfäge der Schrift „phrases Spir. s.,“ 
tadelt die vorwitzigen Ausleger ebendaf., daß fie nur in Irrthuͤmer verficlen, 
„quando piscaloriam Spiritus 8. simplicitatem nauseantes, sub integu- 
menio ornatus et eleganliae alicujus, sawoporiay introducant,“" und 
fagt in feinen (thesib. de verbo Dei Tom. III. p. 234. der locc. theol. 
von der Verfertigung ber Echrift: „Ex multis et prolixis concionibus 
Patriarchar.,, Prophetar., Christi et Apostöolorum, judicio Spiritus 
sancli, quae conscriberentur, selecla sunt ea quae ad poenitentiam, 
Sdem et mores pie vivendi posteritati suficere ab ipso Deo judicata 
sunt.‘“ — Muſäaus, der (in feiner Disp. de stylo N. T. 1641.) die Ins 
Ieieation ber Worte für zweifelhaft und unerwieſen erklärte, mußte wider 

en. 


87) Das Weſen dieſer Definition findet ſich auch bei Gerhard, Ca⸗ 
foo, Hollaz, ob fie gleich feine Definition geben, und über Inſpiration 
keinen befonderen Artilel haben. Eben fo Baumgarten (Dogmatik 3. Bd 
E. 32.): „Inspir. in eo consistit, ut Deus et res ipras et voces literis 
consignandas a viris spiritu suo actis determinaverit. Mosheim 
(Dogm. 1. p. 138.): „Actus Spiritus s. immediatus, per quem ille sa- 
eris scriptoribus partim consilium et propositum scribendi sugygeesit, 
partim ipsa scribenda suppeditavit, partiin mentem eorum in scrıbendo 
gubernavit et rexit.“ 
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daß folglich die heilige Schrift ihrer Form und Materie nach 
infpirirt, ganz unfehlbar fei, nichts Falfches oder Widerſpre⸗ 
chendes enthalte, und aud in phnfifchen, mathematifchen, chros 
nologifhen u. a. Dingen feinen Irrthum habe 91), Die heiligen 
Schriftfieller wären nichts geweſen, ald Organe, Secretäre, 
Notarien des ihnen bdictirenden heiligen Geiftes 92%). Der wahre 
Verfafler, tie causa efliciens s. principalis der Schrift fei 
alfo Bott, oder ber heilige Geiſt; die Propheten, Evangeliften 
und Apoſtel aber fein nur causae instrumentales s. mi- 
nas principales. Der finis intermedius der Schrift fei Uns 
terricht, Belehrung und Heiligung der Menfchen, der finis ulti- 
mus (mit dem Zwecke aller Offenbarung zufammenfallend) das 
ewige Leben, wobei auf 2 Tim, 3, 15. Röm. 1, 5. 16. 
Joh. 20, 31. 6, 68. Apoſtelgeſch. 13, 26. verwiefen wird, 
Das Object der Schrift (materia s. materia circa quam) 
find res sacrae verbo Dei comprehensae, wobei Einige 
(Baier, Buddeus) noch objectum primarium, dad Reli⸗ 





omnis scriptura, si vel verbum in scripturis ocourreret, quod non 
it auggestum et inspiratum divinitus.‘* Vergl. die polemifc:e Wertheidis 
aung p. 5661 fr — Hella; (Exam. p. 122): „Omnia et singula verba, 
quae in sacro codice leguntur, a Spiritu s. inspirata et in calamum 
dictata aunt. — Eben fo Quenſt “t, Baier, Butter und im Gans 
in auch Buddeus (p. 06.) Bau. ıctın (3. Bd, S. 33.), Carpov 
(l. p. 80. 92.). FJ 

91) Calov Eyst. 1. p. 463.) 8 Quicquid in scriptura s. habetur, 
id omne ceu verissimum divina fide acceptundum est; nec ea tantum, 
— quae ad fideın et mores spectant, sed etliam alin queecungue in 
endem occurrentia, — nec falsitas, error aut lapsus ıuhas scriptori 
Htorreroro adscribi potest, quin ejusdem Deus ipse arguatur.‘ Dies 
fi6 erſtreckt er (p. 606 ff.) auch auf Phyſik, Geſchichte, Mathematik ꝛc. — 
Gten fo Hella; (Exam. I. p 117.), der das Genealogifche, Aftronomifche 
e. in der Schrift für infpirirt hält, weit ce zur Erflärung und Erläuterung 
dir Lebren und Gebote diene. Deeyl. Quenſtedt (Syst. I. p. 77.) 

92) Gerhard (Loc. I. cap. II. p. 16.): „Cuusae instrumentales 
scripturae fuerunt sancli homines — immediate a Deo ad id vocati et 
electi, nt divinas revelationes scripto consiguarent, quos propterea 
merito Dei amanuenses, Christi manus, Spiritus s. tabelliones sivo 
notarios vocamus, cum ncc locuti fuerint nec scripserint humana sive 
propria voluntate, sed ut Dei homines h. e. ut Dei servi et pecu- 
liaria Spiritun s. orgnna.“ — Eben fo Calov (Syst. I. p. 452 6q.). — 
Zuenftedt (Syst. I.p. 72.): „Habebant sese scriptores eacri in con- 
cinnaanda scriptura ad modum instrumentorum, quae non Operantur 
nisi mota a causa principali, et instar amanuensium, quibus integrum 
non est quidgquam scribere, nisi quod in calamıum ipsis dictatur, si 
vel maxime illorum., quae ex dictantis ore tanquam Awanuenses Cala- 
mo excipinnt, non sicut inscii.“ — Deögl. Baier (Comp. p. 68.), Hol⸗ 
la; (Exam. 1, p. 112 sq.). 
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giöfe, und secundarium, dad blos Gefchichtliche, unterfcheiden. 
Die Form der Schrift, die innere, fei der sensus Heorrveu- | 
070g in s. literis expressus, die äußere (die materia ex | 
qua, Baier p. 70.) die consignatio literis factn ab 
amanuensibus Spir. sancti. S. Calov (System. I. pag. 
452 —456.). Eben fo Hottaz, Auenftedt, — 
Buddeus und Andere, 

Bei der Anwendung dieſer Infpirationstheorie — 
Bibel, welche weit mehr enthält als Offenbarung, mußten die 
Theologen zu ber Frage getrieben werben, was benn für ein 
Unterfehied zwiſchen Nevelation und biefer Infpiration feit — 
Man Eonnte diefe Frage 1) auf die Materie oder bie Sa— 
de, oder 2) auf die Form oder den Act der Offenbarung 
und Infpiration beziehen. Der Sahe nad war Infpiration 
ein weiterer Begriff ald Offenbarung, und umfafte auch dem 
impulsus und die suggestio verborum und der Gefchichte, 
Offenbarung (nicht Manifeftation, fondern was $. 28. Imfpie 
ration genannt wurde) war daher eine Species ber Eirchlicen 
Inſpiration, nämlich die suggestio rerum. So faßten ben 
Unterfchied die meiften älteren Theologen, nur mit ber näheren 
Beflimmung, daß fie Nevelation auf bie ——— 
ignotarum, Infpiration aber auf die suggestio rerum 
ptoribus s, antea jam cognitarum bezogen 9), Der Pen 
nad aber, oder als actus betrachtet, iſt die of⸗ 
fenbar blos eine species der kirchlichen Revelation, ein 1 

der allgemeinen Einwirtung Gottes auf die Seelen derer, 
nen er Offenbarung gibt. Den älteren Theologen war 
doppelte Beziehung biefer Begriffe nicht Mar, daher fie % 1 
Infpiration bald als species, bald als genus ber 
rung anfahen. 





93) Hollaz (p- 125.): „Revelatio, vi originis striete 
manlfestatio ignoti ; inspiratio vero est actio Spiritus 8., ! 
rerum cognitio Intellectui ereato infunditur praescindendo a 
Sue menen. „in Dre 

auf annte al unt 
bemerkt, dafı die Nevelation bisweilen 
* scl. divina mysteria inspirando revelantur et revelando 
in ipsa inseriptione.” — Buddeus (Dogm. p.97.): 
tio rerum eneteroguin prorsus ignotarum; Inspiralio- 
—* — et suggestlo verborum.“ — €b 
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Dffenbarung gehörig, nicht aus ber Schrift zu beweifen fei. 
(S.'Carpov, Dogm. p. 166-168.) Noch weiter aber 

Baumgarten, indem er nicht nur (Dogmatit 3. Bb. S. 
35—37.) die ältere Vorſtellung von einem Eingießen bes 
Infpirirten und Dictiren des heiligen Geiftes*) verwarf, fons 
dern aud behauptete, daß Gott in der Wahl und Einrichtung 
der Sachen, im Styl und Vortrag von jebes biblischen Schrifte 
ſtellers Art zu denfen, fo viel nur immer möglich (mit dem 
Zweck der Offenbarung verträglich) gewefen fei, beibehalten 
habe; und daß die Verfaffer der Bibel ihre Seelenkräfte häte 
ten brauchen und allen Fleiß anwenden müfjen, um: ſo viele 
biftorifhe Nachrichten zu erlangen und allgemeine Wahrheiten. 
zu verſtehen, als moͤglich. Auch findet er, was Luther und 
Erasmus ſchon gefagt hatten, unbedenklich, zuzugeben, daß bie 
bibtifchen Schriftfteler kleine hiftorifche, geographifche und chre⸗ 
nologiſche Fehler gemacht hätten, indem fie dergleichen aus 
ihrem Gedächtniffe gefchrieben hätten. Eben fo Toͤllner 
(Eingebung der Schrift), der auch die Infpiration der Worte 
gänzlich Ieugnete. Andere erkannten, daß bie Infpiration nicht 
immer gleich gewefen fein koͤnne, und nahmen baher Stufen 
und Grade derfelben an®). Reinhard feht die Iufpiration 
6108 in eine folche Tpätigkeit des heiligen Geiftes, wobundh bie 
Verfaffer der Schrift in Sachen der Religion vor allem 
Jerthume bewahrt worben wären; bei Religionswahrbeiten häts 
tem fie der Imfpiration nicht beburft, weil fie ihnen ſchon ber 
fannt gewefen wären; bei anderen Gegenftänben habe: —— 


oe — 

Auch Auenftedtfchränkte dieſe Vorftellung ſchon ein (Syst, 1. p. 
87.): „Non citra et contra volantatem suam inscii ac inviti soripse- 
runt divini amanuenses, sed sponte, scientes volentes, non 
'bamano suo arbitrio et naturali sua voluntate. — — 
ee a ai ee 
scriberent, non — — 
sed omnia Spiritus sancti dietamius.“ 

95) Pfaff (in f. Diss, dem judicatis — re 
Bang sc — — 4) 

En in — ar fie wußten, 
a mil a ‚X. an. (S 
neueren Gottesgei. in 


der chriftlichen | 
——— a 74 Andere | 
Se — PR) 











bloß auf die fmbamentelem Giaubensichren deren Bertrag er 
jedoch auch von ter Inſpiratien (E. 92.) ableitet. 
Mehrere aber erfiärten alle Infpiration beim Abfaflen dei 


Offenbarung genofien (in statu revelationis s. inspirationis 
waren), alle nöthige Glaubwürtigfeit erhalte, tie Berf 

der biblifchen Bücher, beſonders des neuen Teſtaments, fidh 
nirgends auf eine nfpiration beim Schreiben berufen, und 
die Zheorie der Inſpiration überhaupt auf tie Bibel nicht an⸗ 
gewentet werben könne. Diefed geſchab unter Anteren 9) von 


96) Reinhart (Dezmatik E. 50-57.) änirt insp.: „ea «piritus 
divini efläcacia, qua oratores divini in admisnistrando munere sus red- 
debanter omesis erreris expertes.“ 

97) Storr (Degmat. S. 155), der ech eher die Infpiratien ber 
Berte (S. 179.) mehr fagt, als aus dem neum Zeflamente effenbar fl. 

98) Döderlein (Inst. theol. christ. I. p. 90 sqq.): — ‚Tenemus, 
fagt er p- 100, Spiritum s. aucteribus sacris, cum tractarest causam 
religionis christ., affuinse. ita quidem. ut si doceremt vel consigsarent 
res gestas vel dicta Jesu, memoriäae vires sanas servarel, Si Be- 
vis opus esset judiciis vel comsiliis, quae aliunde capi nen petuere, 
Bora revelatiose eosdem alfaret, si denique, quae ipsi gesserast, Te- 
ferrent, animum veriiatis iategre iradendae studio per vim disciplinae 
evang. tegeren Er nimmt daber auch nech Werte der Infpiraticn an 
(p. 102 f.). 


99) Bektanntiiqh leugneten bie Iufpiraticn entiveber überhaupt, ober doch 
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Semler (Abhandlung von freier Unterfuchung des Kanond, 
1. Thi. ©. 39 f), Mihaelis (in f. Dogm. ©. 95 fi), 
der die suggestio rerum fehr einfchränft, die Infpiration ber 
Worte verwirft (S. 96.), und zugefteht, „daß mit ber Lehre 
von der Infpiration die chriftliche Lehre weder flehe noch falle” 
(S. 72.) 10), Morus (in f. Epit.), der nur in der „Va- 
‚ rin et pecnliari Dei effieientia atque procuratione,“* durch 
welche die Bibel geſchrieben worden ſei, einen Grund findet, 
fie infpirirt zu nennen 101), Henke (in ſ. Lin, fid. christ. 
p- 38), Edermann (in f. Handbud) der Dogmatif I ©. 
665), v. Ammon (in der wiffenichaftlich»praktifchen Dogmas 
tik S. 42. 43. und in der Summa $. 12.), Wegſchei— 
der (Inst. theol, christ. $. 42 f.), Bretfhneider (Hands 
buch 1. Bd. $. 37.) und de Wette (in dem Lehrbuch der 
firchlichen Dogm. ©. 55), ber in dem Infpirationdbegriffe 
allein „die religiöfe Ahnung der göttlichen Naturwirkungen ober 
des göttlichen Geiftes im den heiligen Schriftftelern, und zwar 
lediglich in fofern fie Religionswahrheiten vortragen“ weſentlich 
findet. Auch Schleiermaher, Tweften, Nisfd, Baum 
gartensErufius, Hafe haben bie altfirchlihe Theorie ber 
Bibelinfpirafion zur Seite liegen laffen, und felbft Steudel 
(Dogmatit S. 57 f) begnügt fih mit der Behauptung, daß 
die Apoftel die Erleuchtung des ihnen ertheilten Geiſtes hätten. 





ji Sinne, Socianer, Arminianer, Spinoga, Simon und meh ⸗ 
——— Schriftfellee unferer Kirche, 4 B» Wahedt, 
Edelmann , Damm. 


N Me] — — — er das — der Inf * — 
in ſeiner ng dee jräbnißs und Auf chin eichichte 
Vorrede pı 35 f. Si Chen bo * ſich vor ihm — Dodbridge ne 
—— Abhandlung Pa 

101) So nannte auch Michaelis (in feiner rn ©. 69) die Bir 
bet göritie nicht wegen der Infpiration, jondern weil fie ‚‚ein aus Gottes innes 
vem Antrieb‘ geichriebenes Buch fei, Sente qui. fid. p. 37.)t 
tum valet, quantum ab ipso Deo publioata sententin“, 
(Handbuch der Dogmatit 1. Bd. ©. 619): weil von Gott 0 
———— enthält, und en KL u an 

Vorſchung So auch v. Ammon (in 

praktifhen Theologie ©, ) 
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1) Ueber Snfpiration überhaupt. 


i) Klemm, Jo.Chstn., Diss.: Heonvevoria sacrarum literar. asserta. 
Tub. 1748. 4. 

2) Doddridge, Phil., Abhandlung von ber göttlichen Gingebung des 
nenen Zeamente. In dem Engliſchen Bibelwerk 12. Thl. S. 74 ff. (Er 
nahm cine breifache Infpiration an, suggerentem, superattendentem, ele- 
vantem.) 

3) Teller, Geil Abr., Progr.: defensio inspirationis divinao va- 
tum sacrorum adversus enthusiasmum poeticum. Helmst. 17682. 4. 
(Gegen Shaftesbury’s Behauptung, daß es keine Kennzeichen gebe, um goͤtt⸗ 
liche Gingebung von poetiſcher Begrifterung zu unterfdheiden.) — Der 
Diss. de inspirationis scripturarum sacrar. judicio formando. Helmst. 
1764. 4 Bog. 4. Wiedergedrudt in feinen opuscc. varii argum. Franco, 
ad V. 1780. (2. nimmt nicht überall eine Eingebung an, fondern oft blos 
Leitung und Stärkung der Geelenkräfte der biblifchen Schriftfteller.) ' 

4) Zöllner, Joh. Glieb., Die göttliche Eingebung der heiligen Schrift, 
unterfucht von ıc. Lindau und £pz. 1771. I Alph. 8 Bog. 1 Ihlr. 6 Sr. 
(T. betrachtet zwar die Inſpiration als cine innere übernatürlidhe Wirkung 
Gottes zu einem Vortrage, die verfchiedene Grade haben könne, in wiefern 
fie fih auf den Willen, etwas vorzutragen , die Sache, die Worte erftrede, 
oder nur auf einen Theil diefer Odjecte; aber er mildert doch das alte Sys 
ſtem beträchtlich.) 

5) Hoffmann, Jo. Th., Exercit. hist.-ıheol.: communis veterum 
doctrinae de inspiratione divina a recentior. nonnullor. argutationibus 
vindicata. Dresd. 1782. 4. 

6) Jacobi, Joh. Friedr., Ben dem großen Unterfchiede der Eingebung, 
welche die Schriftfteller der Bibel gehabt, und der, welche den heidniſchen 
Philoſophen beigelegt wird. In feiner Abhandlung über wichtige Gegenflände 
der Religion. Dannov. 1776. 8 2% Thi. 

7) Ancillon, Discours sur la question: quels sont entre l’inspi- 
ration les characteres, qui assurent aux livres saints la superiorite sur 
oa livres profanes. Berl. 1782. 8. 

6) Kiddel, Ich., Abhandlung ven der Singebung der keiligen Schrift, 
mit vielen freien Zufägen von Joh. Sal. Semler. Halle 1783. 2214 Bog. 
ı hir. (Die Echrift fetbft ift nit von Bedeutung, und die fdyagbaren 
Zufäge von Semler findet man auch in Eemier’s Werk über den Kanon.) 

9) Farmer, Huao, Briefe an Dr. Warthington über die Daͤmoniſchen 
in der Evangelien. Mit Zufägen und cinee Vorrede, den Begriff der In⸗ 
fpiration zu rerbeſſern, von I. S. Ecmier. 17%. 

10) Hegelmaier, Tub. Godofr., Diss. de Heorsevotia ejusque 
stata in viris sanctis libror. sacr. auctoribus. Tub. 173%. 81 S. (9. 
rertbeidigt dic alte Theorie mit cinigen Milderungen.) 

11) Meyer, Laur., Comment. de inspiratione scripturae sacrae, 
qua ejus indolem explanare conalus est etc. Lluraj. 1784. 232 ©. u. 
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XL ©. addenda. 1 Thlr. 12 Br. (Den aus biblifchen Stellen von ihm 
entwidelten Begriff beflimmt er fo: „Illa Dei et speciatim Spiritus s. im 
terna et supernaturalis operalio, qua in animis, quos ad docendam re- 
ligionem immediate voluit adhibere, certum quandam cogitationum se- 
riem produxit, voluntati sune exacte conformem, ut yel ore vel scripto 
eam aliis traderent.‘‘) 

12) (Griesbach, Jo. Jac.) Stricturarum in locum de theopneustia 
libror. sacror. partic. I—V. Jen. 1784—88. 4. 

13) Westphal, E. Chr., De divina sacrar. lit. inspiratione et 
auctoritate. Sn feinen meditatt. phil. et theol. argumenti. Lips. 1790. 
8 Nr. VII. (Das Gewoͤhnliche.) 

14) Henkel, Jo. Just., Diss. qua inspirationem Evangg. Actaum- 
que App. sine ullo relig. christ. damno negari posse dubitatur. (praes. 
Dettmers.) Frcf. ad V. 1793. 4. 

15) Millies, f. $. 35. Nr. 5. 

16) Sonntag, F. N., Comment.: doctrina inspirationis ejusque ra- 
tlo, hist. et usus popularis. Heidelb. 1810. 8. 20 Gr. (Iſt befonders 
für die Geſchichte der Snfpirationslehre fchäßbar.) 

17) Credner, Car, Aug., De libror. N. T. inspiratione quid sta- 
tuerint christiani ante saeculum teriium medium, diss. Jen. 1828, 
©. 

18) Zarnack, Wilh., Ueber die göttliche Auctorität [Infpiration] der neu⸗ 
teftamentlidhen Schriften. In den theologifchen Studien und Kritifen 1839. 
©. 209—240. 

19) Haldane, N., Beweis für die Aechtheit und Eingebung der heilis 
gen Schrift, mit einer Unterfuchung über den Werth der Apokryphen. Nach 
der 4. Auflage des englifhen Originals überfegt. Stuttg. 1839. 8 Bog. 
12 Gr. (Unbebeutend.) 

196) Elbert, Ueber die Lehre von ber Infpiration in Beziehung auf das 
neue Zeftament. In den Studien der evangeliichen Geifttichkeit Würtembergs 
3. Bd. ©. 1. 


2) Biblifiher Grund der Lehre. 


20) Knapp, G. Ch., Progr. de Christo et Spiritu =. paracletis, item- 
que de varia potestae vocabulor. zrapaxaleir , rapaxinoıs, rapaxinror. 
Hal. 1780. 24 S. 4. Wiedergedrudt in feinen seriptis Tom. I. p. 125 - 168. 
(Von Ehrifto heiße es deprecator, vom heiligen Geiſte patronus, adjutor.) 

21) (Pland) Ueber den Infpirationsbegrif. In Flatt's Magaz. 2. 
St. ©. 1-23. (E65 werde von Jeſu den Apofteln cin unmittelbarer Beis 
ftand Gottes beim Vortrage der Religion verfprochen.) 


[Vergl. Geiftesgaben.] 


3) Unterſchied von Offenbarung. 


22) Baumgarten, Sig. Jac., Diss. de discrimiue revelationis et 
inspirationie. Hal. 1745. 36 ©. 4. (Revell. fei rerum ignotarum 


— 
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manifestalio,, p. 6. — inspir. frei medium, quo revelatio imuſtdiata 
mediata facta inque libros relata est. p. 16.) 

3) Seiler, 6. Fr., Progr. de revelationis et inspirationis discri- 
mine rite constituendo. Kriang. 1794 20 ©. 4. «Offenbarung: Bes 
kanntmachung unbefannter Wahrheiten; Infpiration: Leitung im Vertrage 
und Aufzeichnung ſchon geoffenbarter und befannter Dinge.) 


4) Infpiration ber Ayoftel. 


(Bergl. die ſchon $. 10. angeführten Schriften über den Unterſchied ber 
Lehre Jeſu und der Apoftel.) . 

24) Walch, Jo. 6., Dissert. de peccatis Apostolorum. Jen. 
1785. 4. 

3) Derf., Diss. de illaminatione App. successiva. Jem. 1758. 4, 
(Sie wären zwar nicht allwifiend geweſen und bätten ihre Religionskennt⸗ 
niffe nach und nad) erlangt, doch wären fie darin frei geweſen von Irr⸗ 
thum.) 

26) Taddel, J. J. Andr., Diss. de infallibilitate App. naturalistis 
nostri aevi opposita (praes. Pries). Rost. 1760. 9 Bog. 

77) Miller, Jo. Pet., Progr. cum theopneustia App. nec. omnisci- 
entiam quasi aliquam nec anamartesiam fuisse coonjunctas. Gotting. 
178. 4. 

3) Middleton, Gonr., Einige Betrachtungen über ben Gtreit, der zu 
Antiochien zwifchen Paulus und Petrus vorfiel. — Deögl.: Ueber die Abwei⸗ 
dungen und Widerfprüche der Evangeliften unter einander. 2 Abhandluns 
gen in feinen vermiſchten Abhandlungen über einige wichtige theologiſche 
Gegenflände. Aus dem Engliſchen. Epz. 1793. (M. beftveitet hieraus bie 
gewöhnlichen Begriffe von Unfehlbarkeit der Apoftel.) 

29) Boeckel, Diss.: adumbratio quaestionis de controversia inter 
Paul. et Petram Antiochiae oborta, ad illustrandum loc. Gal. 2, 11 — 
14. Lips. 1818. 4 ©. 4. 

30) Paulus, H. Eb. Glob., Meditatio exeget. an secundum Acta 
App. primitivi ohristiani inspirationem , quam vocant, atque infallibi- 
ltatem pro synonymis habere soliti siut. Jen. 1802. Wiedergedrudt 
in Pott, Sylloge commentt. theol. 8. Bd. (P. verneint.) 

31) Sabler, Ucber die Einfchränktung der kanoniſchen Auctorität der Apo⸗ 
fiel auf wefentliche Religionswahrheiten. In feinem neueften theologifchen 
Sournal 2. Bd. 1799. 1. St. S. 94 -9. 


5) ISnfpiration des Apoftels Paulus, 


32) Lyitleton’s Anmerkungen über die Belehrung und das Apoftelamt 
Pauli.. Aus dem Englifhen. Hannov. 1751. 

33) Tzschirner, Heur. Glieb, Obes, Pauli Ap. epistularum scri- 
ptoris ingenium concornentes. P. I-III. Vit. 1800. 4. 
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34) Hartmann, Ant. Theod., Verſuch einer Charakteriftik bes Apoftels 
Paulus, In Scherer’s Schriftforfher 1. Gt. 

35) Palmer, Gart Chſtn., Pautus und Gamaliel. Gin Beitrag zur 
ätteften Chriſtengeſchichte. Gieß. 1806. 31 S. 4 Gr. (P. ſucht zu ente 
wideln, welchen Einfluß Gamalict auf Paulus ecge⸗ und dehrart gehabt | 
babe.) 4 
36) Schubert, God., Diss. (praes. Dav. Schulz) de varlis, unde | 
Paulus Apost. doctrinse christ. cognitionem haurire potuerit fontibus. 
Acced. praesidis ad libelli auctorem epistola de endem re disserens, 
Yratisl. 1812. 29 ©. 4. = 

37) Hemfen, Joh. Tochfen, Der Apoftel Paulus, fein Beben, Wirken 
und feine Sqhriſten. Bier Bücher von at. Rach dem Tode des Verfaffers 
berauögegeben von Fr. Luͤcke. Gött. 1830. 750 S. Bichir. 

38) Schrader, Garl, Der Apoftel Paulus. 5 Theile, epz. 1830-85. 

9 Zt. 6 Gr. (Der 44 und 5. Thl. enthält die Neberfegung und Erklärung 
der Briefe Pauli.) 

386) Köllner, Ueber Geiſt, Lehre und Beben des Apoſtels Yautus, In 
Roͤhr's Magazin für chriſtliche Prediger 1. Bd. 2. St. v 


Die Berufung des Apoftels Paulus erklärten aufnatürkide 
BVeife Folgende:) 


39) de Ammon, Chstph. Fr, Commentat. de repentina Saul ad 
‚doctrinam ehrist. conversione. Wiedergebrudt in feinen opusce. Erl. 
1793. 4. 

40) Zöllner, in feinen vermiſchten Kuffägen 2, Bd. 2. St. S. 116. — 
Edermann, in feinen theologiſchen Beiträgen 2. Th. 1. St. — € 
horn’s allgemeine Bibliothit 6. Bd. 1. St. &. 1-2. — Sie 
feinem Schriftforfher 2. St. Rr.5. — Wittig, in Augufti's neuen theolos 
gifchen Blättern 3. Bd. 2. St. — Schutze, in Heinrich’ Beiträgen zur 
Befdrderung theologiſchet Wiffenfhaften 1. Bd. 2. St. ©. 45 fr — Greis J 
ling, in Henfe's Muſeum 3 Bd. 2. St. ©, 226 fi. ? 

41) Ueber die Bekehrung des Apoftels Paulus zum Ehriſtenthum. Cine 
Abhandlung vom Präfaten Dr. Wengel (deffen? Programme 1819. 182 
aus dem Rateinifchen überfegt von Niethbammer. Tuͤbing. 1826, fi 
8 Gr. (Gegen die natürliche Erklärung.) " Ir 

* 


6) Die Infpiration des Lukas. = 


42) Sextroh, Ph., Progr.: insunt nonnulla super inspiratione Lu- 
cae ejusque divioa auctoritate. Helmst. 1780. 3 Bog. ·. 

43) Derf., Progr,. : nonnulla super quaestioue, au ex, n 
ternis Lucre Evangelist, inspiratio possit probarl? Helmst. 
©. 4. (Das erſte Programm fucht die Schwäche der innern, dafı 
Schwäche der äußern Gründe zu zeigen.) 5 

(usbrigens vergl, bie einleitenden Schriften ins neue 
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[üeber SInfpisation find bie Abhandlungen von Zöllner, Meyer, Grie«⸗ 
bad, Sonntag und Paulus die wichtigſten.) 


$. 52. 
Bon den Affectionen ber heiligen Schrift. 


Der beiligen Schrift, als infpirirtem Gober ber Offenba⸗ 
rung, legte man verfchiedene Eigenfchaften ober Vorzüge bei, 
die man affectiones scripturae s. nannte”). Die lutheri⸗ 
(hen Symbole erwähnen diefer Eigenfchaften der Schrift nur 
gelegentlich, Die reformirten Symbole, welde überhaupt in 
dem Belenntniffe die Lehre von der Schrift befonderd hervorheben, 
forechen ſich auch beftimmter über die Auctorität, Vollkommen⸗ 
heit und Bureichenheit der Schrift aus"). Man zählte und 
beflimmte die Affectionen der Schrift verfchieden, am einfache 
fin Hollaz, am weitläuftigften Calov und Quenſtedt, 
doch auch nicht übereinftimmend 1%, Die Lesteren, welde 
die firenge Offenbarungstheorie auf die Bibel anwendeten, uns 
terihieden affectiones primariae, quae scripturae s. forma- 
liter spectatae conveniunt, und aſſ. secundariae, quae ei 
competunt, quatenus materialiter consideratur (Quenftebt, 
Vol. I. p. 59.). Die affectiones primariae find nad 
ihnen : 


°) Diefer Ausdrud findet fi bei Gerhard noch nit, ob er gleich 
auch die Sache hat. Er braucht auch (Loc. I. c. 231.) dafür avynua. 


) Confess. Helv. c. 1.: „Credimus et confitemur, scripturan ca- 
sonicas utriusque Test. ipsum verum esse verbum Dei, et auct orita- 
tem suffcientem ex semet ipsis, non ex hominibus habere. — Et in 
kac scriptura s. habet universalis Christi Ecclesia plenissime ex- 
posita , quaecunque pertinent cum ad salvificam fidtem, tum ad vitam 
Deo placentem recte informandam. Quo nomine distincte a Deo prae- 
ceptum est, ne et aliquid vel addatur vel detrahatur. Deut. 4, 2. 
Apoc. 23, 12.‘ Eben fo die Confess. Gallic. no. V. Die Confess. Bel- 
gica art. 7.: „Credimus, sacram scripturam Dei voluntatem perfecte 
complecti, et quodcunque ab hominibus, ut salutem consequantur, credi 
necesse est, in illa sufficienter contineri.“ 


102) Hollaz faat (p-. 151.): „Adfectiones Scripturae s. potiores 
saont : 1) ejus auctorilas, 2) perspicuitas, 3) perfectio s. sufficientin, et 
4) efficacia. — Mosheim (dogm. I. p. 187.) rechnet nur dazu perfect., 
integritatem, perspicuit., certitudinem. Buddeus (dogm. p. 109.) bes 
ziehe die affectiones nur auf die Lehre der Schrift, und nennt veritatem, 
sanctitatem, sufficiontiam. Reinhard (Dogm. ©, 71 ff.): „Auctori- 
tatem normalivam et judicialem, perspio., sufficientiam, ofücaoilatem.‘ 
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1) Divina auetoritas. Der Begriff derfelben wird wer 
der von Ealov (I. p. 458), nod von Gerhard (Loc. 
1. e. 3.) erklärt; man fieht aber, daß fie damit die Würde | 
der Bibel, ald einer von Gott ſelbſt herrührenden Schrift, bes 
zeichnen wollen. Es ift alfo nicht eine aus der Infpiration 
abgeleitete Eigenfchaft der Bibel, fondern die Infpiration 
ald Prädicat der Bibel betrachtet; daher auch Duenfli 
und Andere diefe Affection weggelaffen haben 108), 

2) Divina veritas, ‚‚quod nihil falsi contineat, sed 
per omnia mentem divinam exprimat, imo sit — 
et veritas divina““ (Calov, I. p. 462.); was 
tein (Inst I, p. 179.) blos auf die Lehre 
li: „quod · omue religionis dogma, quod in his 
et indubie traditur, omnino verum (logice) est, nee 
vel alia probatione indiget, vel ulla dubitatione refelli 
poterit.“ Auch dieſe Affection fäNt mit der Infpiration zus | 
fammen, und ift daher von anderen Dogmatifern nicht befonz 
ders gezählt worden. Die divinam veritatem des alten Te— 
ftaments gründeten bie neueren Theologen (Mosheim, Bar 
barid, Reinhard, Storr, Döpderlein) — 
niß Jeſu und der Apoſtel. 

3) Perſectio, formell: diejenige Eigenschaft der. 
















hält, wie ein vollfommenes Mittel; oder materiell, wenn n 
den Endzwed der Offenbarung als beftimmt betradtet: en 
praestantia seripturae sacrae, qua continet omnia, 
ad fidem et vitam seitu necessaria sunt ad salutem 
Gerhard, Calov, Quenſtedt, Baier, Holt 

Andere. Man nannte fie auch perfectionem fina 


fendar — 


fenbarungstheorie, theils aus — ae — Bart und. 


PR — 1 een > 
um cl ————— 
ſchen —— die Schrift als götttiches Buch geehet werd 
= — kp tl ur) Beinahe eben fo —— D 
Baier (Dogm, —— sq.) verfteht darunter bi 
und dfovoiar I. 
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fie ift offenbar nicht abfolut, fondern relativ für einen gewifs 
fen Zweck. Späterhin erweiterte man biefen Begriff, der ei⸗ 
gentlich der Lehre der Bibel, nicht aber der Bibel als Bud) 
gilt, und nahm neben der perfectio finalis auch eine perf. 
materialis an, worunter man dieſes verfland, daß nicht&, was 
zur GSeligfeit zu wiſſen und zu thun nöthig fei (was erfors 
dert werde, um den Zweck der Offenbarung zu erreichen), in 
der Bibel verdorben oder verloren gegangen fi. So Bud⸗ 
deus (p. 112), Baumgarten (3. Bd. ©. 151.) 1), 
Man nannte nun die perfectionem finalem aud) sufficientiam, 
oder plenitudinem seripturae (Michaelis, Dogmatif ©. 
100.: die Volftändigkeit), wie Buddeus, Baumgarten, 
Hutter, Reinhard und Andere. — Aus dem Endzwede 
der Offenbarung und bed Coder derfelben folgt auch nothwendig 
(rk Carpov I. p. 181.): 


4) die Deutlichfeit (perspicuitas) der Schrift *), 
aber audy nur in fo weit, daß fie Alles, was zur Erreichung 
des Endzwecks der Offenbarung bei den Individuen gehört, fo 
vorträgt, daß es jeder Menſch von gemöhnlichen Geiftesträften, 
in fo weit, als er es bedarf, um der Wohlthaten der Offen⸗ 
barung theilhaftig zu werden, verftehen kann. Alſo eine per- 
spicuitas finalis. So faßten auh alle Theologen unfrer 
Kirche diefe Affection 1095), und feugneten nicht, daß in ber 


104) Sie it dahır nit, wie Döbderlein meint (Inst. 1. p. 185.), 
mis der Integrität identifh. Denn ſchon Gerhard (Loc. T. I. p. 47 sq.) 
gab zu, daß Bücher infpirirter Schriftfteller verloren gegangen wären, bes 
hauptete aber doch, daß die noch vorhandınen Alles volltommen enthielten, 
was zur Seligkeit zu willen nötbig fiir — Duß Viele die perf. mater. fo 
weit ausbehnten, aud) in dem vulgären Zerte der heiligen Schrift feine fals 
ſchen Eesarten gnnehmen zu wollen, iſt bekannt. Man ſ. hieruͤber Gerhard 
(T. 1. p. 137.). 


*) „Perspicua dicitur oratio, cujus sensus facile intelligitur, si 
debita attentio adhibeatur“ (Mosheim I. pag. 200.). „Intelligere 
dicitar alteram, qui sub verbis alterius easdem sihi ideas format, quas 
format alter‘ (Garpov I. p. 180.) 


105) „Perspicuitas quod in his, quae scitu sunt necessaria Ad sa- 
Intem per se satis evidens sit et Juculenta scriptura ex intentione Del 
auctoris et vipropria verborum, ut exterua et adscititin luce non in- 
digeat.“ (Calov I. p. 467 sq.) — „Perspicuitas ea scripturae s. prae- 
stantia, qua, quae sunt ad salutem necessaria, accommodate ad om- 
siam ingenia exponit“ (Reinhard, Dogm. ©. 73.) — So Gerhard, 
Baier, Hollaz, Mosheim und Andere. RNur Döbderlein (Inst. theol. 
christ. I. p. 187.) faßt diefe Affeetion anders, wenn er bie perspicuitas 
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Bibel manches Dunkle enthalten ſei. — Sie unterſcheiden dabei 
(chon Hollaz p. 229.) perspicuititem rerum (perspi- 
euitatem doctrinalem, wie es Baumgarten 3. Bd. ©. 
158. nennt), welche eine Eigenfhaft der geoffenbarten Lehre 
fein würde, nicht des Coder der Offenbarung, und perspieni- 
tatem verborum ober styli (Baumgarten: perspieuitatem 
hermeneuticam), und behaupteten nur bie letztere, indem fie 
zugaben, daß in den Sachen, z. B. den Moflerien, Duns 
kelheit fei und fein müffe, und erkannten, daß bie 

tas nicht absoluta, fondern ordinata (Hollay P- 229.) 
fei, de d. die einen regelmäßigen Gebrauch des Nachbenfens 
und anderer dazu erforderlichen Hülfsmittel verlange. ES 
Baumgarten, 3. Bb. ©. 159 f.) Auch bemerkte Holz 
laz, daß die perspicuitas eine graduele fei, und Michac⸗ 
lis (Dogm. ©. 104.) unterſcheidet noch dabei Deutlichkeit des 
Grundterted und der Ueberfegung. — Aus diefer Eigenfchaft, 
welche unfere Kirche gegen die römifche und bie Fanatiker vers 
tbeidigte, leitete fie die Befugniß aller Chiiſten, auch der Pi 
gelehrten, ab, die heilige Schrift zu leſen; wobei jedoch Quen⸗ 
ftedt (I. p. 216.) nicht überflüffig bemerkt, daß man da⸗ 
mit nicht behaupte; „laicos scripturae lectione i 

de gravissimis quibuseunque quaestionibus judieium- 

re, sed praecipua ac fundamentalia fidei capita et 
regulas ex scriptura petere debere.“ 

5) „Semet ipsam interpretandi facultas, qua Seri- 
ptura sui ipsius interpres est infallibilis.“  (Galov L 
p. 469.) Nur Calov, Quenfledt und Hollaz führen 
dieſes als Affection der Schrift auf; die Aelteren 
davon in ber Lehre von der Interpretation der Schrift, und 
ten es, fo wie auch die Neueren, analogiam fidei, — 
dem göftlichen Urfprunge der Schrift ‘und ihrer } 


folgt: 
6) ihr entfcheidendes Anfehen in Sachen ber 
baß fie, und fie allein ift: „judex, norma et 
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getheilt in 1) dDogmatifche (doctrinelle), enthaltend die Saͤtze 
der Glaubens⸗ und Sittenlehre (3. B. Meßopferr, Moͤnchs⸗ 
tum), melde in der heiligen Schrift nicht gegründet, “ aber 
von den Kirchenlehrern der chriftlihen Lehre beigefügt worden 
find; 2) biftorifche, Weberlieferungen über gewiffe Thatſa⸗ 
chen, die mit der chriftlihen Dffenbarung in Verbindung ftes 
ben (3.3. über den Primat Petri, den Kanon); 3) rituale, 
Ueberlieferungen über Gebräuche, welche Jeſus und die Apo⸗ 
fiel muͤndlich angeordnet hätten (3. B. Kindertaufe, Faſten); 
— endlib 4) hermeneutifche, Ueberlieferungen über den 
Sinn, den Jeſus und die Apoftel mit den Worten der Schrift 
verbunden hätten. 

Die von der proteftantifchen Theologie ſtets vermworfene 
Tradition mußten die Hegelianer nad) ihrem Syſteme noth⸗ 
wendig wieder aufnehmen, was au von Marheinede (Grunds 
lehren 8. 97—100) wieder gefchehn ift, welcher Bibel und 
Zradition mit einander gleichftelt, und ed für Einfeitigkeit er⸗ 
Hört, mit den Katholiken die Tradition über die Bibel, ober 
mit den Proteflanten die Bibel über die Tradition zu feßen. 

Unter Kirhenvätern verfteht man die angefehenften 
Lehrer der alten fogenannten ecclesia catholicaa Für die 
Zeit aber, wann die Lehrer der chriftlihen Kirche aufgehört 
haben patres zu fein, hat die römifche Kirche eine andere 
Grenze ald die unferige. Jene rechnet die Kirchenväter in ber 
griechifchen Kirche bi8 Johannes Damafcenus, in der lateinifchen 
bis Petrus Lombardus. Unfere Kirche pflegt ihre Reihe fchon 
mit dem 6, Jahrhunderte zu fchließen. Diejenigen unter ih⸗ 
nen, die unmittelbare Schüler der Apoftel waren, nannte man 
patres, viros apostolicos. — Unter Concilium aber vers 
ſteht man eine öffentliche und gefeßliche Verfammlung der Ab: 
geordneten der chriftlichen Gemeinden eines oder mehrerer Kane 
der, um über wichtige, die Religion und Kirche betreffende 
‚Segenftände zu berathfchlagen und Beſchluͤſſe zu faſſen. Man 
" theilt fie in oͤkumeniſche, der erſten Bedeutung nad 
Reichsconcilien, auf denen fich die Abgeordneten aus als 
len Provinzen des römifchen Reichs (Tiig orxovuevrg) ver 
fammelten; dann in weiterer Bebeutung Goncilien, bie von 
allen chriftlichen Ländern befchidt werden, — und in pros 
vinzielle, Concilien, auf denen fi) die Abgeorbneten ber 
ste Aufk 24 
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Grmeinden einer Provinz ober eines Landes verfammeln. — 
Die letzte affectio primaria der heiligen Schrift ift 

7) bie efficacin (eficncitas) seripturae =, dk 
ea praestantia, qua ad instituendos, eorrigendos et tran- 
quillandos hominum animos maxime idonea est, (Rein 
hard, Dogmatif S. 74). Da aber biefe Eigenfchaft mehr 
der. Lehre der Schrift als ihr felbft angehört: fo wird bavon 
ſchicklicher beim „Worte Gottes” gehandelt werden. Die alten 
Theologen handelten die Lehre von der Kraft des Wortes Gote 
te3 unter ben Affectionen der Schrift ab, weil fie (Gerhard, 
Galov, Auenfledt, "Baier, Hollay und Andere) zwiſchen 
Wort Gottes und zwifhen Bibel Feinen reellen Unterſchied ans | 
nahmen. 

Bu ben affectionihus secundariis der Schrift rechnen 
Calov und Quenftebt (denn die anderen Dogmatiker folgen 
dieſer Abtheilung nicht): 1) necessitatem, f. $.50,, 2) — 
gritatem et perennitatem, „quod Canon 
teger conservatus sit, ac conservandus sit | | 
(Calov I. p.482,), 3) puritatem et er 
textus hebraeus in Vet., graecus in N. T. — 
lamque sive per malitiam sive per incuriam Corruptelam 
quoad omnia exemplaria passus, sed divina = 
a corruptelis immunis conservatus sit“ (Galov p. 485.), 
und 4) authenticam dignitatem, „quod solus texius hebr. 
in V. T., graecus in N, T. pro authentieo haberi de- | 
beat, nee ulla versio ad hoc sublime auetoritatis fasti- 
gium admittenda sit“ (Galov p. 486.); Letzteres gegen bie 
römifche Kirche, welche auf der Vribentiner Synode den Vert 
der Vulgata für authentifch erklärt hatte, begleichen gegen bad 
Anfehen, dad von den Kirchenvätern, beſonders den griedhifihen, 
den LXX beigelegt wurde, 









1) Lange, Christian., Diss.: analysis dicti apostolict de 
auctoritate, officientin et porfeotione, ® Tim. 8, — 
1031. 4. 

2) Brunings, Ch., De silentio 3. scripturae sive de ii 
verbo Aare gaben. na graelerien of Ark Khignia ad 
1750. 19 Big. 8. 
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3) Danovius, Ern. Jo., Dies.: jadioli super integritate soripturae 
sgerae regundi justos fines describit. Jen: 177. 4. 

4) Ernesti, J. A., De perspiouitate sacrar. literarum. (&ycurs- gu 
ſeinen lectionibus academ. in Ep. Pauli ad Hebr. ed. a Dindorf. Lips. 
1795. 


Bibellefen der Laien. 


5) Usserius, Jac., Historia dogmatica controversiae inter ortho- 
doxos et pontißcios de scripturis et sacris vernaculis. Notis atque 
auctario Jocuplelavit Henr. Warton. Lond. 1690. 4. 

‚6) Loeber, Christ., Dies. (praes. J. F.Buddeus) de omnibus con- 
cedenda lectione scripturae säcrae. Jen. 1715. 4. 
D Bald, Ch. W. Fr., Kritiſche Unterfuhung vom Gebraud) ber heis 
Ligen Schrift unter den alten Ehriften in den erften drei Jahrhunderten. epz 
177. 221 &. 14 Gr. Gegen eine wichtige Recenfion in der Allgemeinen 
dentſchen Bibliothek 50.8. S. 45 ff. vertheibigte ſich Walch in den Beitraͤ⸗ 
gen zur Beförderung des vernünftigen Denkens ꝛc. 1. Oft. &. 160. (Seme 
ler hatte mehrmals, befonders in feinen commentariis de antiquo eocle- 
sise statu p. 37. 60. 68., geäußert, daß die apoftolifchen Briefe nur für 
die Lehrer beſtimmt, und von biefen gelefen und aufbewahrt worden wären, 
und Leffing hatte in feinem Streite mit @d ge [ſ. $. 50.) behauptet, daß 
in der alten Kirche Laien das neue Zeflament nicht ohne Erlaubniß bes 
Prtsbyters hätten leſen dürfen. Walch fucht bier buch Induction allen 
Gtellen der Kirchenväter das Gegentheil zu zeigen.) Damit vergl. : 

8) Leffing, ©. E., Briefe an Waldh über beffen kritiſche Unterſuchungen 
ꝛtt. Sn feinem theologiſchen Nachlaſſe Nr. 7. 

9) Hegelmaier, Tob. Gottfr., Diss. de libero scripturae a. usu 
plebi christianae diu denegato, tandem hic ibi restituto. Tib. 1783. 4. 
— Dann ausführlicher bearbeitet: 

10) Deffen Geſchichte des Bibelverbotd. Ulm 1783. 210 ©. 8 Gr. 

11) Onymus, A. 3, [Katholit], Entwurf zu einer Geſchichte des Bibel⸗ 
leſens. Wuͤrzb. 1786. 6 Gr. (Iſt bei Hegelmaier entbehrlich.) 


Gegen das Bibellefen des gempginen Mannes erregten außer 
Leffing (vergl. F. 50.) noch Bedenklichkeiten: 


12) Becker, J. G., Tractat. theolog. ad. quaestionem, utrum lectio 
Kterar. sacrar. Omnibus omnino christianis, maxime imperitae multi- 
tudini, valde sit commendanda? Rost. 1793. 4. 

13) Voigtländer, Die Bibel kein Erbauungsbuch. Im Prebigers 
Journal für Sachſen. Jahrgang 1800. Nov. ©. 653 fi- 

14) Zreimüthige Aeußerungen ſ. $. 50. Nr. 9. 

15) Briefe und Brieffragmente über die Idee und zweckmaͤßigſte Einrich⸗ 
tung eines Bibelauszugs. “Im neuen Journal für Prediger, im 20. 22 
23. und 25. Bande. — Womit zu vergl. ift: Zwei theologifche Bedenken 
von den berühmten Gottesgelehrten Herrn Noͤſſelt und Herrn Körner, die 

21” 


für aber ſprach dem: * 


oe 


Gr. 

20) Münter, Frid., Progr. de — 

integrae, usu liberrimo, deque nova 

eognitione, Hafn. 1817. 4 ' 

21) Die Bibel, nicht, wie Biete wollen, ein B ie 

dern aud) für Für und Boll: — Bon einem nit ehmifd)e 
Prieſter Herausgegeben. Breslau, Leiphig, 


2) — Phil., De ecclesiae au 
— Reuertich unter dem Titel: 


24) Musaeus, Jo., Tractatus . ds str, Ps 
- 25) Whithy, Diss. de ‚sacrar, scriptar: 


4. (Ueber den Rirchenväter.) 
An — 
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9 Läde, Friedr., Ueber ven richtigen Sinn unb Gebrauch der eregetis 
ſchen Zrabition in ber evangelifchen Kirche. In der Berliner theologifchen 
Zeitſchrift 3. Hft. 1822. ©. 121—170. 

30) Beinmann, © W. Eh., Darftellung und unparteiifche Kritil der 
zwifchen der katholiſchen und proteftantifchen Kirche obſchwebenden Streitfrage 
über die Zrabition, ald Quelle religiöfer Lehren und Weberzeugungen. Hild⸗ 
burghaufen 1825. 190 S. 16 Sr. — Derf., Ueber bad Verhältniß des 
uUrchriſtenthums zum Proteftantismus. Hilbburghaufen 1826. 140 &. (Ges 
gen bes katholiſchen Pfarrers Kaftner’s „Urchriſtenthum“, ober Vertheidigung 
der Tradition.) 

31) Ueber das Anfehen der heiligen Schrift und ihre Werhältniß zur Glaus 
bensregel in ber proteflantifchen und in der alten Kirche. Drei theologifche 
Sendſchreiben an Herrn Prof. Deibrüd in Bezug auf deſſen Streitſchrift: 
Philipp Melanchthon ber Glaubenslehrer zc. [in welcher Delbräd der Tradi⸗ 
tion ein höheres Anfehen hatte vindiciren wollen al& ber Schrift] von Dr. ©. 
9 Sad, 6. 3. Risfh und Fr. Lüde. Bonn 1827. 216 ©. 

32) Auffag gegen die Trabition in ber allgemeinen Kirchenzeitung 1827. 
Kr. 130—133. 

33) Eifenfhmid, ©. M., Ueber die Verfirche neuerer Zeit, das roͤmiſch⸗ 
katholiſche Kirchenthum burd ein fogenanntes Urchriſtenthum der Kirchenvaͤ⸗ 
tee Iſ. Nr. 30.] zu begründen. Neuftadt 1829. 160 ©. 18 ®r. 

34) Pelt, A. F. E., Von der Tradition als Princip ber proteftantifchen 
Dogmatil. Im 1. Hft. der von ihm herausgegebenen „theologifchen Mitarbeis 
tm. Kiel 1830. (Man müffe mündliche und fchriftliche Ueberlieferung in 
eine Einheit verbinden.) 

[Melandthon’s, befonders aber des Daltläus Werk ift in biefee Das 

terie wichtig.] 


Kirche und Papft 


35) Buddens, Jo. Fr., Comm. de fallibill ponticis Rom. infallibi- 
itate. In feinen miscell. sacr. T. II. p. 354. 

36) Bahrdt, J. F., De infallibilitate ecclesiae ad 1 Joa. 2, 26. 97. 
dissert. Lips. 1755. 4. 

37) (Blau, el. Ant., [Katholit]) Kritifche Geſchichte der Firchlichen Uns 
fehlbarkeit, zur Beförderung einer freien Prüfung des Katholicismus. Frkf. 

38) Werktmeifter, Bened. Mar. [fathotit] Thom, Freilich, ober 
freimüthige Unterfuhungen über die Unfehlbarkeit der katholiſchen Kirche von 
einem katholiſchen Gottesgelehrten. 1. Bd. Frankf. und Lpz. (Gött.) 1792, 
LXIV u. 394 ©. 1 Thlr. 4 Gr, (W. zeigt aus Philofophie und Geſch. 
die Nichtigkeit diefes Dogmas.) 

39) Schwarzhäber, Simp., Gedanken über die bebenklichften Einwen⸗ 
dungen gegen die Untrüplichkeit der Kirche, und über bie Brage: Ob und 
wiefern die katholiſche oder dech die chriftliche Religion für die allein feligs 
machende zu halten ſei? Salzb. 179% 10 &. 
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40) Eifenfhmid, GC. Ms, Ueber [gegen] die Unfehtbarkeit ber allge 
meinen Goncilien ber Fatholifchen Kirche, Neuſt. 1831. 574 & 24, Thlt. 
[Rergt. die Schriften in dem Lehrſtuͤc vom ber Kirche] 


$. 53. 
Kanom 


Die Ausdrüde „kanoniſch und apokryphiſch“ bilden ihrer 
Bedeutung nach eigentlich weder eine Oppofitton noch Difline 
ction, ſondern find durch den Firchlichen Sprachgebrauch m 
zufällig mit einander in Beziehung gefeßt worden. N 
bedeutet zuerſt einen Maßſtab, Mepftift, Richtſtab; dann im 
übergetragener Bedeutung eine Regel, Richtſchnut, Vorſchriſt; 
und bei ben Kirdenvätern auch: die Norm des 
Glaubens und Lebens‘). Da nun dieſe Norm in ben 
lichen, infpirirten Bücyern enthalten war, fo trug man buch 
eine gewöhnliche Metonymie den Ausdrud auch auf bie. Bis 
her über, und nannte die göttlichen Bücher der inſpiricten 

Schrift 70V xavdve ‚(Chrysost hom. 58 in Gen. 5 vi 
Helaz yoapjs xavev), vieleicht nach dem Vorgan 
aleranbrinifchen Griechen, welche die Sammlungen 
ſcher Claſſiker (als Vorſchriften des guten Geſchmacks und 
guten Diction) xcyoycc genannt hatten. Endlich trug man 
xavııv auch über auf das corpus der göttlichen Bücher, die 
als infpiricte Regel des Glaubens und Lebens anerkannt waren. 
‚Kavovızöog ift alfo normam dans, oder ad normam pertinens, 
ad normam fidei et vitae christianorum pertinens, liber | 
divinus s. inspiratus, liber ad complexum lihro: 
vinorum, ad codicem a Deo inspiratum pertinens. 
man nun bie Infpiration blos den Propheten, 

Evangeliften zufchrieb, fo hieß kanoniſch auch fo viel 
vet, apofloih. Cipon früher fing man am, bijemigen | 
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ichtt Schriften unter den bier genannten. Schmid, Frid, Gas 
Ei tihorle 
zum Kanon gehört, neuerlich in den Ginfeitungen in die beilige Schrift 
und in die einzelnen Bücher derfelben verhandelt, fe $. 46. 

















2) Kanon bed alten Teſtaments. 






14) Stosch, E. H., Comment, hist, - crit. de librorum V. T, cano- 
ne. Fref. ad V. 1755. 

15) Schmid, Chn. Frid., Diss. qua divina origo librrs eanonicor. 
V. T. ex antigquis scriptis Judaeorum et Christianorum [Pbllo, Joſe⸗ 

phus, N. T., Rufinus 26] probatar et vindicatur. Viteb. 1772, 48 ©, 4 

16) Müller, 3. P. A., Belehrung vom Kanon des altın eftamentö, 

zur Vertheibigung bes göttlichen Urfprungs und Anſehens der fämmtlichen 
Schriften des alten Teftaments. Lpz. 1774. 1 The, 8 Gr, ' 

17) Hornemann, Claud. Frees,, Obss. ad illustrationem doctrinae 
de .canone V. T. ex Philone, Heidelb. 1775, 8. = 

18) Schmid, Chn, Frid., Progr.: enarratio sententiae Flavil Jo- 
sephi de libris V. T. Viteb, 1777. 4. . 

19) Sauer, 6. P. J., Diss., qua canonem V. T. ab Esdra non col- 
lectum fulsse ex ipsa libror, chronicor, indole potissimum probatur. 
Altorf. 1797. 4 ©. 4 

20) Eihhorn, Joh. Gottfe,, Hiſtoriſche unterſuchung über den Kanon . 
des alten Teſtaments. Im Repertorium für biblifhe und morgenländifche 
Literatur 5. Thl. ©. 217 ff. — Dagegen: 

21) Gedanken über [Erinnerungen gegen] Eichhorn's Meinung, daß ber 
Bibeltanon der paläftinifhen und griechiſchen Juden ber nämliche geweſen. In 
den Beiträgen zur Beförderung des vernünftigen Denkens 1. 5. Oft: &52ff. 

22) Güldenapfel, Georg. Theoph., Dissert. Josephi Archneologi 
de Sadducaeorum onnone sententiam exhibens. Jen. 1804 236 & 4 

33) Griefinger, G. J., Ueber die Authentie der altteftamentlichen Scheifz 
ten. Stuttg · 1804 60 ©. 

[Die Schriften von Schmid, Hornemann, Sauer, Eihhorn, 

— enthalten ſpecieile, mit vielem Fieiße angeſtelite Unters 
ingenn) 


Kanon bes neuen Teſtaments. 


24) Ens, Jo., Bibliotheca sacra ». diatribe de libror..N. Ti en- 
none. Amstelod. 1710. 8, 

%) Stosch, E. H. D., Progr. de curn vet. ecclesiae circa 
sacros N. T. Francof. ad V, 1749. 4. — Auch abgedr. in Deffe 
ment. de libror. N. T. ennone. Praemissn est diss. de cura vet 
des. eirca libr, N. Test, Ibld. 1755. 21 Bog, 8 Gr 

26) Hering, Dan. Heine, Abhandlungen, f. $« 35. Propheten Nr, 
(Der Kanon fei noch bei Johannis Lebzeiten und buch. biefen vorzüglich 
macht worden.) 


a 
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ternden Erturſen. 2 Abtheilungen. Jena 1833 u. 1838. 962 S. fortlaus 
fend. 3% Sohle. 

41) Auadıjan 107 dnlumcov zus molvidhov zul paxaglon Taf. In 
Maji collect. T. Vil. p- 3, p. 180-191. 


5) Apofryphen des neuen Teſtaments. 


42) Fabrieius, Jo. Alb., Codex apocryphus N.Test. edit.2. Hamb. 
1719. &. 3 Ihre. in 2 Bänden, 790 u. 1036 S. 

43) Grabe, Jo. Ern., Spicilegiom SS. Patrum ut et haereticorum 
saeculi post Christ, nat. 1. 2. et 3, notis illustr.: Tom. I. sive snet.I. 
ed. 2. Oxon, 1700. Saec. 2. Tom. 1. ibid. 1700, 8. 

44) Birch, Andr., Auctarium codicis apoeryphi N. T. Fabrichanl, 
continens plura inedita, alia ad fidem codd. mss. emendatius expressm. 
Fasc, 1. Havn. 1804. 307 ©. 8. (Cs it neden Fabricius unentbehrlich, 
leider aber fchr verborbener Tert.) 

45) Schmid, Car. Chstn. Ludov., Corpus omnium veterum apo- 
eryphoram extra biblia. P. I. Hadam. 1804. 107 S. 10 Gr, (Ei 
nicht fortgefegt worden.) 

46) Kleuker, Joh. Fr., Ueber ‘die Apokryphen bes neuen Teſtaments. 
Hannov, 1798. 508 &, (Es ift der 5. Thl. feiner ausführlichen unterſu⸗ 
ung der Gründe etc., ſ. $ 48, Nr. 5. und hat daher auch biefen Titel) 

47) Thilo, Jo. C., Codex apogryphus N, T. e libris editis et ma- 
nuscriptis maxime gallicanis, germanicis et italicis collectus, recen- 
situs notisque et prolegomenis illustratus. Lips. 1832. T. L CLX wu 
8 ©. 

48) Deff. Progr.: Acta SS. Apostolorum Petri et Pauli graece ex 
‚codd, Paris, et Intine e codd. Guelferbertianis nunc primum edita et 
annotationibus illustrata. P, I. IL, Hal. 1837 f, 28 u. 30 ©, gi. 4. 


49) Goetz, 6. H., Diss. de Christi scriptis. Vit. 1087, 

50) Koerner, Jo. G., De sermonibus Christi dygagoıs diss. Lips. 
1770. 

51) Sartorius, Car. Frid., Causarum cur Christus scripti nihil 
reliquerit disquisitio. Lips. 1815. 24 ©. 

52) Schwarz, F. J., Progt. de Evangelio infantine Jesu fieto et 
vero. Lips. 1785. 

53) (Carpov, Jo. Bened.) Epistolae dune apocryphae, altera Co- 
rinthiors ad Pauium Ap., altera Pauli; Ap. ad Corioth, quae  dieitar 
periise, ex cod. ms, Armenico integro nune primum editae, addit 
Guil. atque Georgi Whistoniorum etc. programma.“ Helmst, 1776. 
566, 4 

54) Tilo, Jo: Car., Acta 8, Thomae Apostoli ex codd« Paris, 
primum edidit et adnotationibus illustravit. Praemissa est notilla ube- 
ior novae codicis apoor. Febricisni editionis. Lips. 1829: 21 Ge. 


A 
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55) Rind, Wild. Friedr, Das Sendſchreiben ber Korinthier an ben Apos 
ſtel Paulus und das 3. Sendfchreiben Pauli an die Korinthier, in armenis 
fer Ueberfegung erhalten, nun verdcutſcht, und mit einer Einleitung über 
[für] die Aechtheit begleitet. Heidelberg 1823. XI u. 233 ©. 1 Thlr. 8 Gr. 


6. 34. 
Die Auslegung der Schrift ale des Eoder der Dffenbarung 


Die alten Dogmatifer handelten die Hermeneutik, die 
damald noch) -keine befondere Wiffenfchaft war, in der Dogmas 
tif, im loco de scriptura s. mit ab. Hier kommt nur daB 
in Betrachtung, was zur Hermeneutif der Schrift im dogma⸗ 
tiſchen (F. 46.) Sinne, ald des Goder der Offenbarung, ges 
hoͤrt. Hierüber ſetzen fie Folgendes feft: 

1) Die heilige Schrift ift ihr eigener unfehlbarer Dols 
metfcher (scriptura sui ipsius infallibilis est interpres, — 
habet facultatem semet ipsam infallibiliter interpretan- 
di 110), eine Behauptung, die man den Fanatikern und der 
bermeneutifchen Zrabition der römifhen Kirche entgegenfebte, 
und die folgerichtig aud der Inſpirationstheorie abgeleitet war. 
Diefer Grundſatz wurde ald das zweite Hauptprincip bed Pros 
teftantismus in ber berühmten Proteflation zu Speier (1529) 
von den evangelifchen Ständen feierlich auögefprochen, nämlich 
dag die Schrift nicht nach der Eirchlichen Zradition, fondern 
aus ſich ſelbſt (d. i. aus Spradgebraud und Zufammens 
bang) zu erklären fei, weil nichtd gewiffer fei als bie Schrift 
ſelbſt. Die Iutherifhen Symbole haben über diefen Grundſatz 
nichts feftgeftelt, dagegen er in ber SHelvetifchen Confeffion 
beſtimmt ausgeſprochen iſt ). Hieraus folgte nun 2) der Satz: 


110) Gerhard (Loc.I. oap. 15. p.213.): „Spiritus s. est auctor scrie 
pturae prinoipalis summus, ergo etiam est ejusdem interpres authen- 
ticus, — ac proinde omnis legitima ac solida scripturae interpretatio 
vel ex immediata Spir. sancti inspiratione (quae hodie in ecclesia non 
amplius locum habet) vel ex scriptura est petenda.“ Galov (f. bie 
5 —5 der heiligen Schrift), Hollaz (Exam. theol. acroam. I. p. 
217 seq.). 


*) Die Conf. Helv. handelt davon im 2. Gap. und fest feſt: „Scriptu- 
ras sanctas dixit Ap. Petrus non esse interpretationis privatae, 2 Pet. 
1, 20. Proinde non probamus interpretationes quaslibet, — sed il- 
lam duntaxat scripturarum interpretationem pro orthodoxa et genuina 

oscimus, quae cx ipsis est petita scripturis (ex ingenio utriusqu6 
ejus linguae, in qua suns scriptae, socundum circumstantias lem ox- 
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„omnis — regulae fidei (Rom. 12, 6.) sit 
”analoga“, ober: „de unoguoque dogmate ex 

sede (f. 8, 14.) seripturae est judicandum,“ (Galov I. 
p- 473.) Man nannte dieſes analogiam oder regu- 
lam fidei. Schon bie Kirdenväter nahmen bie regulam 
fidei als ein Auslegungsprincip an, die Irenaͤus im apoftolis 
ſchen Glaubensbekenntniffe, Tertullian in der Xrabition ber 
apoftolifchen Kirche fuchte. Auguſtin's regula pietatis (ber 
Grundſatz, ANes in der Schrift auf eine Gottes wirbige Meife 
zu erklären) und des Drigenes alegorifchemyftiice Erflärungt« 
art hatten gleichfalls den Zweck, die Auslegung ber Schrift 
barmonifh zu maden, Die fombolifchen Bücher und unfere 
älteften Theologen betrachteten die Analogie des Glaubens als 
Regel der Auslegung, aber mit dem Unterfchiede, daß Einige, 
wie Chemnig, Gerhard, Calov !Hl), dabei bie evidenten 
Hauptftellen der Lehren, die fogenannten sedes doctrinarum, 
zu Grunde gelegt, und bie dunkeln und zweibeutigen Stellen 
darnach erklärt wiffen wollten, und alfo bie Analogie in kla— 
ren Worten der Schrift fuchten; Andere aber, wie Hollay, 
Buddeus, die Erflärungdregel für dunkle und y 

Stellen in den Fundamentalartikeln, alfo in Sägen ber Dog- 
matik, fuchten 112), Dadurch geſchah es, daß man bie Ande 


he 
pensae, et pro ratione locorum vel similium Pi — plurium 
quoque et clariorum expositae) cum regula fidei et caritatis, BE 
et ad glorlam Dei hominumgue salutem eximie — “Auch die 
Scotica art. 18. freie diefen — aus. 12 


seripturae interpretatio debet esse u Anniogn, * 
consentiat perpetuae 


stis June" @Hemen 
capite in soriptura proponitur. emuln de sera 
Bu Iegteren Orte (pag. 27. der Leif 






in qua fundata traduntur et explicantur). 1 
—— Bra in docendo et 
Mori Comment. in Ep. T. Bio 
-" 442) Hollaz (Exam, Ye a —— 
biblioorum, aive 
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Spätere. Theologen aber, 3. B. Baier (p.153,), Baums 
garten (3. Bd. ©. 89.), Bubdeus (Dogm. p. 126.) 
nahmen einen wirklichen, vom heiligen Geiſte intendirten my⸗ 
fifchen Sinn der Schrift an, dem fie in den typifchen, alles 
goriſchen und parabolifchen eintpeiften, ob fie gleich zugeftane 
den, daß er nicht in allen Stellen der Schrift — 
— Als einen inſpirirten Coder kann man 

4) die Schrift nicht ohne Huͤlfe des heitgen Geiles dere 
fiehen, welcher der höchfte Ausleger der Schrift ift. Diefe fon 
von Luther vorgetragene Behauptung 119) beftimmten bie 
Xheologen noch näher. dahin, daß die diecfaus erforberliche 
Erleuchtung des heiligen Geiftes Feine unmittelbare fei, ſondern 
durch Leſen und Betrachten der Schrift erworben. werde (Car 


100 L p. 472. vergl, p. 657.), und daß der Unwieder⸗ 


geborene burch Hülfe des Geiftes nur den literalen Sinn ver— 
flehe, der Wiedergeborene allein aber nur die ‚geiftlihe Anmwens 
dung ‚davon zu machen wiſſe, oder ben myſtiſchen Sinn faſſe. 
(S. Hollaz, Exam. I, p. 238.) 

5) Das Recht der Auslegung febreibt Gerhard noch 
ganz einfach (Loc. I. e. 25. p. 213.) dem ministerio ec- 


elesiastico zu, Baier aber (Comp. p. 160— 162.) auch | 


der Verfammlung der Lehrer, oder dem Goncilio, wobei 
Bubbeus (Dogm., pag. 102). die —— macht, it 


— 
* 

ubivis sensus, literalis nempe, quem verba immediate, sine 

Bive figurate accepta, pront leges hermeneuticne e 

Funt. Caeterum dictis ilis il — — ransferantur 

dogue ad aliquam spiritum non ul 

‚Spiritu 8. intentus sensus le en orale an Constituntur, 
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die Auctorität ihrer Beſtimmungen nicht auf der Aucterität der 
Berfammlung felbft, fondern auf der Kraft der von ihr ges 
brauchten Schriftbeweife beruhe. 


(Bergl. überhaupt Hermeneutik $. 12.) 


1) Anton, Panl., Disp. de analogia fideil. Hal. 1724. 4. 

2) Polze, Chr. Fr., Abhandlung vom rechtmäßigen Gehrauche und 
Mißbrauche der Glaubensähnlichkeit. Jena 1755. 

3) Schütz, E. &., Diss. de regula fidei apud Tertullianum. Jen. 
1781. 4. 

4) Dürr, Diss. de antiguissima fidei ao morum regula. Gotting. 
1781. 4. 

5) Scmier, Joh. Sal., In feinen Anmerkungen zu Baumgarten’s 

Holemit, 3. Thl. ©. 507 fe, beſonders aber in demfelben Theile S. 31 
—33. 
6) Ruitenschild, Gerh., Commentatio an in sacror. librorum in- 
terpretatione divinae iis traditae doctrinne analogiam, quam vocant, 
adhiberi liceat, et quibus prudentiae legibus horum praecipue scripto- 
rum adstrictus sit interpres, ne dogmalicis magis quam grammaticis 
rationibus se duci patiatur. Leovard. 1823. 59 S. 4. (anal. fidet ift 
ihm der nad) grammatifcher Erklärung gefundene Inbegriff der in der Schrift 
deuttich und allgemein ausgefprochenen Lehre.) Iſt auch abgebrudt in den 
Annal. Academiae Lugduno-Batavae 1824. 4. 

7 Schultheß, Ioh., Gemeindprifttiiches Vermögen und Recht, die heis 
lige Schrift fi auszulegen. In der Oppofitionsfchrift 8. Bd. 1. Hft. S. 
17—64. 2% Hft. S. 161-229. 





8) Stemler, M., Dissert. de sensu literali et mystico. Jen. 1684. 4. 
9) Hebenstreit, Jo. P., Diss. de sensu Script. s. literali et my- 
stico. Jen. 1704. 4. . 
10) (Krause) Progr. I. II. Quaeritur utrum etc. f. $. 26. Nr. 2. — 
Einen doppelten Sinn der heiligen Schrift, einen woörtlichen und einen ties 

fern (den Unterfinn cder Hinterfinn), haben nämlid) behauptet: 

11) Olshauſen, Hirm., Ein Wort über tieferen Schriftfinn. Koͤnigsb. 
1824. und Stier, Rud., Andeutungen für gläubiges Schriftverfländnig 
im Ganzen und im Einzelnen. 2. Samml. Königsb. 1824. 133 Thlr 


dte Aufl. 22 
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matifhen und ben -philofophifchen Begriff von Gott unters 
fcheiden. 

Der allgemeine und unbeflimmte Begriff von Gott, 
den das hebräifhe 7x (Dan. 11, 26.), fortis, potens, und 
eroR , colendus (Pfal. 97, 7. Erod. 21, 6.), und daß 
griechiihe Heog ausdrüden, bie ber Gattungsbegriff für alles 
dad find, mas man für Götter hielt, ift der Begriff eines 
boben, unabhängigen, der Welt und den Menfchen gebietens 
den Wefend. ©. $. 1. 118), 

Der biblifhe Begriff fagt nicht fowohl aus, was 
Sott abfolut, feinem Wefen nad, fei, ald vielmehr, wer ex 
fei, relativ, nämlih nad feinem Verhältniffe zur Welt. 

Nah dem alten Zeflamente ift Gott das hoͤchſte, ewige 
Weſen, welded dad ganze Weltall (Himmel und Erde) ges 
ſchaffen hat, erhält und regiert (Genef. 1. Jeſ. 40, 26. 42, 
5. Ser. 10, 10—13. Pfal. 96, 5. Pal. 121, 2. Pfal. 
146, 6. Hiob 37 und 38.) Dad neue Zeflament behält 
diefen Begriff bei (Apoftelgefh. 14, 15. 17, 24. 25. Sob. 
5, 26. Matth. 11, 25. 19, 4.), erweitert ihn aber dahin, 
daß Gott der volfommenfte (Matth. 5, 48. 19, 17.) Geift 
(Joh. 4, 23. 24. Hebr. 12, 9.) von nothmwendiger Eriftenz 
(1 im. 6, 15 f.) fei, der alle Dinge erfchaffen habe, ers 
halte und mit Weisheit und Güte (ald Water, Matth. 5, 16. 
45—48. 6, 1—9. 7, 11.) regiere 119), 





118) Auguftinus fügt (Dedoctr. chr. lib. I. c. 6.) von dem Worte 
Deus: „Omnes Iatinae linguae socios, cum aures eorum sonus iste 
tetigerit, movet ad cogilandum excellentissimam quandam immorta- 
lemque naturam.“ 


119) Dem bibtlifhen Begriffe folgen viele, befenders neuere Theologen, 
und v. Ammon erinnert (Summa p. 63.): „Ipsa philosophorum sagaci- 
tas acquiescere debet in doctrina christiana de Deo, spiritu purissimo et 
perfectissimo, mundi creature et rectore, adeoque vrrepxoouin." — Buds 
deus (Dogm. p. 192.): „Ens infinite perfectum, quod caeterorum om» 
nium, ex:ra se, auctor et dominus sit.“ Morus (Epit. p. 46.): „Spi- 
ritas perfectissimus, conditor, conservator et gubernator mundi.“ Dör 
derlein (Inst.theol. christ 1. $. 72.): „Rerum omnium, quae existunt, 
creator et gubernator.* Reinhard (Dogm. S. 87.): „Rerum omoium 
auctor et gubernator optimus maximus, A mundo diversus.“ — Weg⸗ 
fyeider Cinst. theol. chriat. $. 52.): „Spiriius absolute perfectus, to- 
tias mundi tamquam systematis rerum perfectissimi auctor modersntor- 
que santissimus ac sapientissimus.“ — Ausführlidy erörtert den Biblifchen 
Begriff Edermann in feinem Handbuch der Dogmatik 2. Bd. S. 2 fi. — 
Stäudlin (Lehrbuch der Dogmatit ©. 219.): „Der biblifche Gott ift von 


22° 


340 $ 55. Begriff von ‚Gott, 


Der kirchlich⸗ dogmatiſche Begriff fügt dem biblifchen: 
noch das Merkmal der drei Perfonen. in Gott zu. (S Ans 
merfung 117.) Die ſymboliſchen Bücher, welche: in den drei 
allgemeinen Symbolen, dem 1. Artikel der Augsburger. Con⸗ 
feffion, dem 1. Artikel der Schmalfaldifchen Artikel und im- 

großen und Meinen Katechiemus 1. Gebot und 1. Artikel von 
Gott handeln, geben theils den biblifhen Begriff an: „pater- 
omnipotens, creator coeli et terrae“, oder: „unus Deus. 
pater omnipotens, factor cveli et terrae, visibilium om- 
nium et invisibilium“ ‚(Symb. Apost., Nieen., Catmin. 
art. 1. Cat. maj. praec. 1.), theils den dogmatiſchen 
„unus Deus in trinitate et trinitas in unitate‘‘ (Sym- 
bol, Athan.), oder: „una essentia divina, crealor et con- 
servator omnium, — et tres personae distinetae ejus- 
dem essentiae divinae* (Aug. Conf. art. 1. Apol. zu An⸗ 
fange. Art. Schm. art. 1.), wobei der dem biblifchen Bes 
geiffe entgegenftehende Dualismus, und die mit bem bogmatifchen 
Begriffe ſtreitenden Meinungen ber Antitrinitarier (Ang. Con. 1) 
verworfen. werben 120), ‚Ganz daffelbe geſchieht im den refor⸗ 
mieten Symbolen (Conf. Helv. e. 3. Gallie. $, 1. An- 
- glie, e. 1. Scotica art, 1. Belg. art. 9. Catech. Heidelb,. 
praec. 1.), welche ſich auch, wie die lutheriſchen, zu dem drei 
allgemeinen Symbolis und. deren Lehre bekennen. ——— 
$. 5. Ausl. art. 8, Belg. art. 9.) ‚Cem 
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. 120) Melanthon (in feinen Locis ‚neot), dem 
(Loc. theo), I. p. 18.) folgt, verbindet beides, den bibtird 
tifchen Begriff , * er Gott beſchreibt als; „Essentia ı 


-— n neternus, qui guum 
ei Spiritus s. 

Eben fo Gerhard (Loc. % c. 4 $. 98): „Deus 

lis „ fnfinita, immensne 


1 Schriften werden von Chem 
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Der philofophifche Begriff von Gott if, unbeflimmt aus⸗ 
gedruͤckt (ſ. Stäaudlin’s Lehrbuch der Dogmatit ©. 217.), 
die Idee des abjolut vollkommenſten Weſens, zu welder bie 
menſchliche Bernunft gelangt, indem fie fi vom Bedingten 
zum Unbedingten, vom Zufälligen zum Nothwendigen, von der 
Urſache zur Birfung erhebt. Die nähere Beſtimmung dieſes 
Begriffs hängt theild vonder Ratur des für feine Realität geführten 
philofophifhen Beweiſes ab (f. $. 58.) 121), theils von dem philo⸗ 
ſophiſchen Spfleme, von dem man auögeht. Nah Schelling 
ift Gott die werdende abfolute Perfönlichkeit, die im Bewußt⸗ 
fein der Sefchöpfe, als Reflerionspuncten, zum Bewußtfein ih⸗ 
ver ſelbſt keommt. Rah Hegel if Gott der abfolute Geiſt, 
der die Welt als fein Anderes fieht, um fich von fi) zu uns 
terſcheiden. Nah Schleiermacher (Glaub. 8. 4.) iſt er der 
Grund des ſchlechthinnigen Abhaͤngigkeitsgefuͤhls; nah Hafe 
(Dogmatit 8. 121.) die abfolute Perfönlichkeit, thätig in freies 
fier Liebe. 

Die fhon von ben Kirchenvätern angeregte, den Scho⸗ 
Iaflifern veütilirte, und den alten Dogmatikern weitläuftig 
unterfuchte Frage: ob Gott definirt werden koͤnne? iſt eigentlidy 
überflüffig 1). Denkt man dabei an eine Realdefinition, welche 
objectiv real dad ganze Weſen Gottes umfafie (definitio adae- 
quata), oder fein nothwendiges Sein und die Art deffelben 
auöfpreche (definitio genetica), oder die Eſſenz, dad Sub» 
firatum des Weſens, in weldem wir alle Vollkommenheiten 


121) Ueber bie bee bes vollkommenſten (allerrealften) Weſens und deſ⸗ 
fen Debuction fe Kant’s Kritik der reinen Vernunft ©. 599 ff., Born’s 
Verſuch über die urfprünglichen Grundlagen des menſchlichen Denkens (©. 
468 ff.), Schulz's Grundriß der philoſophiſchen Wiſſenſchaften (2. Bd. 
©. 161 ff.), Schmid’s Kritik der reinen Vernunft im Grundriſſe (S. 171 ff.) 
und Tieftrunk's Genfur des proteftantifchen Lehrbegriffs (2. Bd. S. 13 ff.) 
— Ristszſch (Syſtem $. 61.) definirt: Gott ift das unendliche perjönlide Sein 
des Guten, von weldem und für welches das Endlidye Dafein und Bewußt⸗ 
fein hate 

122) Auguftinus (Decognit verae vitaec. 7.): „Sicut Deus a nullo 
intellectu valet proprie excogitari, ita nulla definitione potest proprie 
definiri aut determinari.‘“ eral. Cicero de nat. Deor. lib. 1. c. 22. 
— Ghemnig (Loc. 1. p. 24 sq.), Gerhard (Loc. 2. cap. 5. $. &9.), 
Galoov (Syst. I. p. 177., beſonders pag. 191 sag.) und Baumgarten 
(Dogmatik 1. Bd. ©. 175 ff.) befchäftigen ſich weirläuftiger mit dieſer Uns 
terfuhung. — Ausführlich hat diefe Frage neucrlih Tweſten (Borlefungen 
2. Thl. 1. Abth. $. 32.) erwogen. 
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vereinigt denken, ausbrüde (definitio realis), fo ift freilich 
feine Definition ‚von Gott möglich, weil wir Gott, feinem 
Weſen nad), weder ganz noch deutlich, aljo weder dem Um 
fange noch dem Inhalte nah vollfommen erkennen. S. 
Baumgarten, Chemnitz, Galov a. d. a. D.) Dentt 
man aber bei Definition an eine Angabe der Merkmale, wor 
durch wir unfern fubjectiven Begriff von Sort vom 
jedem andern» Begriffe unterfceiben, an eine „‚d 
aliquam Dei, ad quam mens in invocatione se referat,“ 
wie Chemnig fagt, alfo an eine logiſche Definition unferer 
See, fo ift fie nicht nur möglich, fondern auch gegeben, denn 
es Eönnen bei ihr beide Requifita einer logiſchen Definition 
aufgeftelt werden, nämlich das Merkmal eines „Weſens“ als 
genus, und das Merkmal der „abfoluten Vollkommenheit“ 
als differentia specifien, ober vielmehr individualis, weil 
es allerdings wahr ift, daß Gott nach dem chriftlichen Ber 
griffe, wie auch mande Scolaftifer erinnerten, zu Feiner 
Species der Dinge gehört, fondern „individua et i 
sima essentia“ iſt. Logiſch unmöglich Eönnte die Definition 
nur fein, wenn Gott eine einfache Vorſtellung wäre. v 
Uebrigens iſt unfere Vorftelung von Gott nicht eine Aus 
Bere Anfchauung, fondern, wie alle Ideen, eine innere Ane 
ſchauung des Geiftes. 4 


Bibliſcher Begriff von Gott. 


1) Leisner, Jo. Ph., Diss. de notione, quae in prioribus XI. 
Geneseos capp. tribuitur hominibus primis. Viteb. 1796, 26 ©, 4. 
2 Ruperti, ©, Aler., Beiträge zur bibliſchen Theologie. Im der 
tinger Bibllothel von Schleufner und Stäudlin 2, Bd, 1. St. 
34. 5. &t. ©. 682-717. 6. ©. ©, 791-800. — 
griff von Gott im alten Teftament.) — Derf, Einige 
die Verehrung der Gottheit in ben älteften Zeiten. In Henke’ M 
5. 8, 1, St. S. 48-79. — Der ſe, Ueber die Entftehung und 
lung eines Begriffs von einer Gottheit und von einem einzigen 
Wetfhöpfer. In Beltyufen’s bremifheverdifhem Magazin 
St. (Er fei den Zuden nur durch Offenbarung befannt ‚gemworden,) 
3) Ueber das Verhältnif Jchova's zu den Heiden. In eihhor 
bliothet der bibl. Piter, 8, 3b. &, 222 — 236, 
—* Seiler, Georg Fr., progr. Deus, an, quod multi « 3 
Domini potissimum forma et nomine se sub oeconomia Mos. 
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caraveris? unde scasus Isracäkar. servälls sit derivandaı? kayuiritur. 
Eri. 1796. 21, Bios. 4. 

5) (Bauer, Georg or.) Beilagen zur Theologie bed alten Zeftuments, 
dern und 3eitperisten entwidelt. 2eip,, 1801. 255 ©. 

6) Ritter, Bott. Sam., Iirarfiticher Dionctheiiuuns umb fein Urfprung. 
In Scherer’s Schriſtforſcher 4. Bi. &.637 — 671. 

7) Schulze, Joh. Dan., Diss.: Deus Mesis ct Hoemeri csımparatar. 
Lips. 1798. 19 €. 4. 

8) Zhurn, 6. B., Ueber die thereetiiche Borfiellung von ber Eichtnatur 
Gottes, und die Emanation des Ganzen ans berielben, im fefern fie in ben 
Urkunden des üfraelitiichen Bolls gegründet find. Sa Scherers Schrift⸗ 
forſcher 2. Bo. 2 Or. &. 3—42. 

9) Weber, Chr. Frid., Deciriaa aevi primi ac priscl, praccipse 
Mosaici, de ente summe. Btattg. 1828. 46 E. 8 Gx. 


Seſchichte des Begriffe. 


10) Cotta, Je. Frid., bisteria dectrisae de Deo. Sa feiner Xusg. 
der Loce. theo . Serharb’5 Tom. L p. 159 age. 

11) Meisers, Chr.,. Histeria dectrisae de vere Dee, ommium rerum 
anctore atque rectere. P. I. quo vett. gentium earumgue sacerdetum. 
— P. II. qua Graecer. philos. de rerem ertu et divisae Baturae opi- 
niones illustrastur. Lemg. 17%. 548 fertlaufinde Seitm. 1 Ihr. — 
Erſchicn. deutih: Meiners’ Geſchichte der Echre vem wahren Gott, überfegt 
von Menfdhing Dash. 179. 493 S. 1 Thlre. (Borzüglid.) 

ID Yurmann, 3.9., Geld. des Glaubens an einen Gott. Frankf. 
179. 8. 

13) Verſuch tiner voliftändigen Gefchichte der fümmtlichen Lehren von Gott, 
ihrer Betenner und Widerfader. 1. Thl. Ecipz. 1788. 69% S. gr. & 
2 Ihr. (Betrifft die Ramm Gottes und die Beivrife für fein Dafein, und 
ift bloſe Scmpilation.) 

13) 3iegler, Wern. Carl Ludw., Beitrag zur Geſchichte des Glaubens 
an das Dafein Gettes in der Theologie. Rebſt cinem Auszuge aus ber 
erften abendlaͤndiſchen foflemartigen Dogmatik bed Erzbiſchofs Hibebert von 
Zours. Goͤtt. 1792. 127 ©. 6 Sr. 


15) Roessler, C. F., Diss. de philosophia vet. eoclesiae de Dee. 
In den Selectis historico-philosoph.-theolog. Lips. 1787. T. I. 

16) Oelrichs, J. 6. A., Comment. de doctrina Platonis de Deo 
a christianis et recentioribus Platonicis varie explicata ei corrupfa. 
Marb. 1788. 142 S. 8 Gr. 

17) Carus, F. A., Diss. de Anaxagoreae cosmo-theologiae fonti- 
bus. Lips. 1797. 46 ©. 4. 
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ift wahrfcheinlih Mim?, wovon ſich Spuren im Xlterthume 
finden. (S. v. Ammon’ bibl. Theologie 1. Bd. ©. 86. 
de Wette's bibl. Theologie S. 62 f. und v. Coͤlln's bibl, 
Theol. 1. Bd. S. 98 ff.) — m iſt wahrfcheinlid blos bie 
abgefürzte poetifche Form davon. | 

3) Beinamen fi ind: 1, fortissimus , omnipotens, 
LXX Heög navroxpaTtop Geneſ. 17, 1. Exod. 6, 3.)3 
— möy , summus, die LXX 6 üwiorog, Genef. 14, 20. 
Pf. 97, 9. der im Himmel thront; — X Deus exer- 
cituum, LXX ocßßeoF und navroxparwp, 1 Sam. 17, 
45., dann auch der Gott der himmlifchen Heere, der es 
ſtirne und Engel. (S. Deut. 4, 19.) — D, ö YJeoc 
(wv, der lebendige, wirkende St, im Gegenſatze der todten 
Goten 125), 





1) Hottinger, J. H., de nominibus Dei orientalibus. In fasc. 
diss. theol.-phil. Heidelb. 1660. 

2) Friderici, Val., Diss. de synonymis Dei hebr. potentiam 
eins arguentibus. Lips. 1671. 20 ©. 4. 

3) Gatacker, De nomine Dei tetragrammato. J. ſ. opp. crit. 
Traj. ad Rh. 1698. append. p. 28. 

4) Reland, Adr., Decas exerecitatt. philol. de vera pronunciatione 
nominis Jehova. Ultraj. 1708. 

5) Holtzfuss, B., Dissertat. de nominibus Dei. Francof. 1708. 
326.4. 

6) Meier, J. G., Diss. Lectio nominis tetragr. |7\, 1? examinata. 
Vit. 1725. 20 ©. 4. (Es werden darin die Ausfprachen Jaw nad) Theo⸗ 
doret, Diodor, Irenäus, Taße nad) Epiphanius, M1? nad) Gapellus, num 
nad) Dtho, 1) nach Scaliger, 1111? nach Drufiug, ip nach Höls 
tinger, und mm nad) Merker durchge gangen.) 





unabhaͤngigen Sein, „Notat (ſagt Gerhard loc. 2. c. 1. p. 219.) Dei 
ar "durragkır, quod per se subsistat, nec ab alio, nec in alio subsi- 
stentiam habeat.“ Eben fo Calov, (II. p. 119.) und Hollaz (p. 309.), 


125) Bei den Griechen find die Namen Beos, dis, daipor, dnnovp- 
yös, nyeuwv navros gewoͤhnlich. Plato Tu öor. — Im N. T. auch die 
Abftracta Deior, Hessens, Apoftelgefh. 27, 27. 29. Roͤm. 1, 29. — Ueber 
das deutfche „Gott“ fagt Luther Cat. maj. praec. 1. p. 409. (360): „nos 
Germani Deum (Gott) a bonitatis vocabulo (Gut), sermone nobis ver- 
naculo, vocamus; quippe qui fons perennis sit, et perpetuo scaturiens, 
affluentissimis bonis exundans etc.“ Die Namen Gottes in den Apokry⸗ 
phen des alten Teſtam. ſ. in meiner Dogmatit ber Apokryph. ©. 111 ff. 
Der Name d wr findet ſich Weish. 13, 1. 





1 
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Dingen, die in Raum und Zeit beharren, entlehnter Begriff 

ft, und von Gottes Wefen die Form des Raumes und der 
Zeit entfernt werden muß: fo wirb man entweder den Bes 
griff der Subftan, in trandfcendentalem Sinne nehmen, oder 
mit Spinoza und den Pantheiften Gott und die Natur iden⸗ 
tificiren müffen 12%), Subſtanz, auf Gott angewendet, bes 
zeihnet daher dad Sein Gottes in dem angegebenen Sinne, 
und der Beweis für die Subftantialität Gottes fANt mit dem 
Beweiſe für fein Dafein zufammen, Gott iſt eine Subftanz 
beißt alfo: er ift etwas Objectives, Selbfiftändiges (subsistit 
in se), fubfiftirt für ſich als felbfiftändige, in Einem Bes 
wußtfein zufammengefaßte Kraft; nicht aber ald ein Accidens, 
ald Theil, Beichaffenheit, in etwas Anderem, z. B. als Idee 
m Menfdyen 127), Erklaͤtt man aber mit Kant „exiſtiren“, 
nach feiner erſten von finnlihen Gegenfländen entnommenen 
Bedeutung, durch wahrnehmbar fein in der Erfahrung, d. i. 


‘ 


loſoph. Wiſſenſchaften 2. Bd. &. 77-92. Platner’s philofoph. Apho⸗ 

tiesmen 1. Bd. ©. 443. Schmid's Kritit der reinen Vernunft im 

A eife ©. 13. Berg. Kant’s Kritil der reinen Vernunft S. 441. 
1 ®. 


126) Schen die Scholaſtiker flritten darüber, ob man Subſtanz in gleis 
em Sinne (univoce) von Gott und ben erfchaffenen Dingen fagen könne, 
oder ob nicht essentia, von Gott gebraudyt, mehr attributa, statum, dispo- 
sitionem bezeicne- (Galop, syst. II. p. 1962q99.) Schon Galov und 
Hollaz aber erkannten, daß Subſtanz ven Gott nicht gleicher, fondern 
ühnliher Weife (amalogice) gefagt werten könne. GGalod, syst. I. 
‚» 197.) — 9Hcllaz (exam. I. p. 316.): „Ouando spiritus, substaatia, 
ens et essentia de Deo et creaturis praedicantur , praedicatio illa non 
est impropria et sequivoca (d. h. daß Gott nur der Name, nicht aber die 
duch den Nımm begeihnete Sache beigeleat werte), sed propria, neque 
tamen univoca, sed analogica, juxta analogiam attribationis intrinse- 
ae. — Mesbeim (dogm. I. p. 233 sq.) ertlärt: „essentia Dei non 
realiter differt ab ejas perfectionibus.“: und hält den Unterfchied dic für 
fubjective Auffıınz Bes Begriffs con Bett. 


177 Die mar cñtadar schdie Meinung des Auguſtinus, wenn er fagt: 
„Deus est quaedam substantia: nam quod nulla est substantia, mnihil 
omnino est.“ Ja dieſem Einne netm:n Subftan; auf v. Ammon 
md Wegſcheider. — 2. Ammen (Summa $. 53‘: ..Deo, ut esse, is- 
telligere. velle et agere queat. trihuimus substantiam, vel es- 
‘sentiam Aa mositra cogitatione diversam. in qua, tamquam in cCemiro, 
omnes ejus perfeciiones et virtutes conveniont; — docemus Deum 
alıenae determisaliosis cujuscunque plane exıperiem suamet ipsias vi 
existere, agere et mevere omnia. Ex. 3, 14. Jes. 41, 4 Act 14, 15. 
GaL 4, 2. Apoc. 1, 17 — Beafdheiter (Inst. $.52.}: „Deus nos ac- 
didens est, sed substantia, i. e. quod non in alio quodam objecie, sed 
in semet igso subsistit.” 
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durch die Sinne, oder mit Heidenreich durch: theilnehmen 
an der allgemeinen durch die Zeit geſchloſſenen Sphäre; fo* 
Tann freilich nicht von einem Dafein Gottes, und noch weniger 
von Beweifen für ein ſolches Dafein die Nebe fein, Unb 
dieſes war es, was Fichte in feinem befannten Streite (fi 
$ 5. bie Literatur) wollte, — Daß bei dem idealiſtiſchen 
Pantheismus Schelling’s und Hegel's, nad welchem bas 
Denken Gottes in dem Menfchen und fein Sein identifch ift, 
von einem Dafein Gottes (als verſchieden von unferm Denfen) 
nicht die Rebe fein kann, bedarf der Erinnerung nicht. 


1) Born, Frid. Glob., Diss. de notione existentiae. Lips, 1785. 
20 S. 8. 

2) Neubig, Andr., Die philoſophiſche und chriſtliche Gotteslehre in ihrem 
Eintlange dargeſtellt. Nuͤrnb. 1831. 369 ©. 1 Thir. 12 Gr. (Vorzüglich) 


(Schriften über den Idealismus und Pantheismus ſ. $.5.) 


$. 58. 
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Die Idee des volfommenften Wefens (entis realissimi 
ift ein Ideal der Vernunft, und in fofern Fann man fager 
die Vorftellung von Gott fei dem Menfchen angeboren, ; 
entwickle fih ohne Vernunftſchlüſſe, durch eine Art von 
gem Inftincte. Diefes nannten die älteren Theologen notitiam 
Dei naturalem innatam, und untetſchieden fie von der 
acquisita, bie dur Vernunfiſchlüſſe erlangt werde 129). 


. 138) So Gerhard (Loc.2. cap.4. p.241.), Galov (HM. pı 
Qüenftedt CE. p. 353.), Garpov (k p. 318), — (Midaelig, 
©. 114. leugnet fie.) — Den Begriff gibt Quenſt edt a. a, D. fo ans 
„Notitin Dei naturalis est duplex, una &upuros (innata), sive natur 
et mentibus hominum in ipso oriu suo impressa, insita et i 
qua homo ex principiis secum natis, — sine discursu et tis 
tione Deum cognoscit; altera Ömixryros (aoquisita), quinex 
turae principiis per ratio cinationem et accaratame ri 
templationem acquiritur- — — Illa nulli homines, ne quideı 
carent, haec vero non in omnibus reperitur; illa propagatur per 
'rationem haec per informationem aliorum; — illa dici potest 
bitualis, quia inest nobis per modum habitus impressi, etii 
rationis usum et exercitium, haec actualis, quia per rati 
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Neuere Philofophen bielten deshalb alle demonftrative Beweife 
Gottes für überflüffig, indem jeder Menfh in feinem Innern 
Gott empfinde und von feinem Dafein unmittelbar gewiß 
fei 129). Da es aber in bem Weſen der Vernunft liegt, über 
ſich ſelbſt zu reflectiren, fo ift auch eine Prüfung der Guͤltig⸗ 
fett der Idee der Gottheit unvermeidlich. Der Zwed aller 
Beweife für dad Dafein Gottes ift alfo nicht, die Idee der 
Gottheit in dem Gemüthe zu erzeugen, denn fie iſt ihm geges 
ben; fondern den fubjectiven Glauben an die objective Realität 
zu rechtfertigen, und die Grunde für denſelben nachzuweifen. 
Diefe Beweife alle geben darauf, die objective Realität unfrer 
Gottedidee zu erweifen, oder einen perfönlichen Gott darz 
zuthun, daher fie in den fpeculativen pantbeiftifchen Syſtemen, 
wo die Idee von Gott ald Gottes actived Denken felbfi ans 
gefeben wird, ganz überflüffig erfcheinen. *) 

Die Beweife find theild Hiftorifch, theild philofos 
phiſch. Die hiſtoriſchen, d. i. aus Thatſachen der Erfah⸗ 
tung geführten, find: a) dad Daſein einer Offenbarung, zu 
deren Beftätigung Wunder und Weiffagungen gefchehen find, 
deren Realität ohne die Realität unferd Begriffe von Gott 
unmöglich wäre 130); und b) die Uebereinftimmung aller Voͤl⸗ 


et discursum sese exerit et comparatur. — Milder erklaͤrt fih Gars 
pov (L p. 316.): „Cum omni bomini, studiose non reluctanti, praeter 
potentiam Deum cognoscendi naturalem, connataque prima cognitionis 
Dei principia, natura insit proclivitas, veritati de existentia Dei, 
simulac termini intellecti sint, assensum praebendi, 
kanc ipsam vocant cognitionem Dei naturalem insitam vel connatam.“ 
(Eben fo Buddeus, Dogm. p. 203.) — Dan hielt jedoch diefe angeborne 
Kenntniß wegen bes verloren gegangenen Ebenbildes Gottes für fehr unvolls 
kommen. Calov (II. p. 28.) meinte, fie thue fich fund in dem dictamine 
conscientae. Eben fo Gerhard a. a. O. 


129) Daub, Theologumena $. 34. Clodius, Die allgemeine Relig. 
6. 77-9 — Jacobi, ſ. 5. Haſe, Dogm. $. 114. v. Ammons 
Fortbildung 1 Bd. ©. 67. 


*) S. Marheinede, Grundl. $ 123. Schleiermacher, Glaub, 
1. Thi. &.23. Tweften, Vorleſ. 2. Thl. 1. Abfchn. ©. 21.: „Der wahrs 
baft Fromme bedarf Feines Beweifes, um des Dafeins Gottes gewiß zu wer⸗ 
den; für den entfchiedenen Unfremmen kann kein folder Beweis geführt wers 
den; für die große Zahl derer aber, die zwiſchen Froͤmmigkeit und Unfröms 
migkeit ſchwanken, find die Betrachtungen, die den Beweiſen für Gottes Das 
fein zu Grunde liegen, weder überflüffig noch unkraͤftig. 

130) Diefen ſchon von den älteren Theologen angeführten Beweis, ber, 
weit man in ihm eine petitio principii findet, von den neuern Theologen 
nicht gebraucht worden ift, hat Storr (Dogm. ©. 262.) zu verbeſſern ges 
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fer (consensus populorum), welche alle einen Begriff von 
Gott und den Glauben an ihn hätten, woraus hervorgehe, 
daß der Glaube an Gott dem Menſchen unvermeidlich und 
noihwendig ſei. 

Der philoſophiſche, d. i. aus Principien der Vernunſt 
hergeleitete Beweis iſt ein vierfacher. 

1) Der ontologiſche, von Anſelm von Canter⸗ 
bury zuerſt voͤllig ausgebildete und von Gartefius und 
Mendelsſohn ſcharfſinnig durchgefühtte Beweis kommt darauf 
zuruͤck, daß von dem Begriffe des vollkommenſten Weſens bie 
Vorftelung der Eriftenz nicht getrennt werden koͤnne. Er bee 
ruht auf dem Schluffe: dem volltommenften (tealften) Wefen 
müffen alle Vollfommenheiten oder Realitäten zukommen; die 
Eriftenz ift auch eine Realität, folglich muß fie ihm gleichfalls 
zufommen 181), Seinen Namen hat biefer Beweis von bem 
Theile der Altern Metaphyfit, ber von dem Grundwefen der: 
Dinge (UV dvrwg dvrov, TÜv voovmevor) handelte, 
oder der Ontologie, Er gab den Begriff Gottes: ens 
realissimum, natura perfectissima. 

2) Der-fosmologifehe Beweis beruht auf der Denke 
art vom zureichenden Grunde (rationis sufficientis) oder ber 
Gaufalität. Er geht davon aus, daß etwas zufällig iſt, ober 
nur bedingt, nit nothwendig, eriflit, und führt die Reibe 
der zufäßigen Dinge fort bis zu einem nothwendig eriftirenden 
Urgrunde aller Dinge — Gott. Zufällig heißt bier daß, 
was den Grund feiner Eriften; nicht in fich felbft hat, ſon— 
dern nur unter ber Bedingung exiſtirt, ba etwas 
vorhanden iſt; nothwendig aber das, was ben Grund, 





ſucht. Man febe auch Ullmann?s theologiſche Aphorismen, in — 


Studien und Krit. 1835. ©. 602f. Vergi. Bretfchneiber, 
Dogm. 1. Bd. $. 48. Anmerk. 242. Heu 
131) » Ammon (in d. Samma $. 51.): „.Quom iden 
Deum concipimus, intellectai canonem praebeat in judicandis” 
falsis, falsum autem e nero phantasmate judicari * corrigi 
(Eph. V, 18.) colligitur etiam merito, notioni absoluli, quae 
humanam occupat et per vim conscientiae et oficii eli: 
gut, respondere 
ee — nomen — ab essentia (Exod. 4, i4. 

’ropter Ben divinne 


— er Arad 








a? 








= 
$. AR. Momeie für kat Dafein Goites. 883 


u \ 


1) Möglichkeit eines Beweifes für das Dafein 
Gottes. 


1) Abhandlung über dic Unmöglichkeit eines Beweiſes vom Dafein Gottes 
aus biofer Vernunft. Nuͤrnb. 1791. 190 ©. 9 Er. (Sie ſucht die Unmoͤg⸗ 
lichkeit zu zeigen.) 

2) Heydenreich, Ueber Glauben überhaupt und über den Glauben an 
Gottes Dafein. In feinem philoſoph. Taſchenbuch für denkende GBottesnerg 
rer 2. Thl. ©. 79 ff. — und Derfelbe, Das Dafein Gottes und der 
Unfterblichkeit als allgem. Glaubenslehren dargeftellt. Daf. 3. Thl. S. 145. 
4 Thl. ©. 43. 

3) Kunhardt, Ucber Wiffen und Glauben in der Theologie. In Dens 
ke's Reuem Magaz. 1. Bd. 

9 (Schulze) Verſuch einer nähern Würdigung des Gehalte -objectiver 
vnd fubjectiveer Gründe für das Dafein Gottes. In Schmid’s Journal 
für Sittlichkeit zc. 1. Bd. 3. St. ©. 435 ff. 

5) Zittmann, Joh. Aug, Heinr., Apologie des Glaubens. Leipz. 1799. 
38 S. 1 Thlr. 4 Gr. 

6) Flatt, Ueber das Fundament des Glaubens an die Gottheit. In 
Shetind’s Magaz. Il. St. S. 208—2W. 

7) Mihart, Deine, Beantwortung der von der philofoph. Kacultät zu 
Münfter am 3. Aug. 1833 geſtellten Preisfrage: examinetur sententia il- 
lorum, qui Deum existere philosophica argumenlatione demonstrari 
neque posse neque debere contendunt. Adjungatur censura argumenti 
ontologici pro. existentia Dei. Oder Geift, Natur und Menſch mit Pins 
weiſung auf Gott. Münfter 1834. 112 ©. 


— die Schriften uͤber Fichte's und Schelling's Religionslehre 


2) Schriften über alle, oder mehrere Beweiſe. 


8) Koken, J. C., Diss. (praes. J. Sam. Gesner) Examen argu- 
mentoruu, quibus Deum esse evinci solet. Gotting. 1741. 4. 

9) Fenelon, Demonstration de l’existence de Dieu. Amst. 1746. 
8. (Bumft Paris 1712. — Deutih: De la Mothe Kenelon, Beweis, 
daß ein Gott fei, mit einer Vorrede von 3. A. Kabricius. Hamb. 1728.) 

10) Oesfeld, Gotthif. Frid., Comm., qua variae demonstrationcos 
pro existentia Dei proponuntur. Vit. 1758. 42 ©. 4. 

11) (Crel h Die Unendlichkeit des Weltichöpfers aus der Einrichtung ber 
Ratur [dev Phpfilos Theologie] und ontologifhen Gründen erwiefen. Helmſt. 
1778 446. 

12) Abernetby, Joh., Won dem Dafein und den Volllommenbeiten 
Gottes. Aus dem Englifhen von Sim. Grynaͤus. Baf. 1781. 

13) Mendelsſohn, Mof., Morgenftunden, oder Vorleſungen über das 

Kte Aufl. 23 
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Geitmftid zum Elpizon, vom Herausgeber des Elpizon. Lpz, 1800, 328 
© 8. 2. Aufl. 1807. 338 ©. 1 Thlr. 4 Sr. — Auch ber 3. Ausgabe 
des Eipizon als 3. Thl. angehängt. (Hauptſaͤchlich gegen Fichte.) 

29) v. Wehren, Joh. Gottfr., Taſchenbuch für Freunde der Wahrheit 
auf das Jahr 1825. Beweiſe aus der Vernunftreligion über das Dafein 
Gottes und die Unfterblichkeit der Seele. Erfurt 1824. 159 ©. 1%. 12 Gr. 

30) Fiſcher, C. Ph., Die Idee der Gottheit. Ein Verſuch, den Theis⸗ 
mus fpeculativ zu begründen und zu entwideln. ‚Gtuttg. 1839. 11% Bog. 
1 Ahle. (Gegen Hegel.) 

[Unter diefen allgemeinen Schriften find bie von Mendels fobn, Ja⸗ 


cob, Herder, Heydenreih und Garve als Hauptſchriften zu bee 
tradıten. Sintenis und Zittmann find mehr populär.) 


3) Hiftorifhe Beweife 


31) Fabricius, J. L., Apologelicon pro genere kumano contra 
alheismi calumniam. Heidelb. 1672. 4. 

32) Feuerlin, J. W., Diss. de genuina ratione probandi existen- 
tiam Dei e consensu gentium. Alt. 1717. 4. 

33) Brenna, A., Opus metaphys., crit. et hist. de generis humaai 
consensu in agnoscenda divinitate. 2 Voll. Florent. 1778. 8. 

34) Fontaine, Disqg. quodnam in adserenda numinis majestate pre- 
tinm statul debeat communi generis humani consensul. Lugd. Batav. 
1776. 

35) Fremling, Matth., Diss. de pondere argumenti, quod ex con- 
sensu gentium, Deum esse, cogitur. Lond. 1787. 16 © 4, 

36) Castren, Diss. argumentum pro exist. Dei ex consensu gen- 
tium desumtum examinans. Abo 1737. 236. 4. 

37) Flatt, 3 F., Bemerkungen über den aus der Bibel, befonders aus 
der Lehre und Geſchichte Zefu hergenommenen Ueberzeugungsgrund vom Das 
fein Gotted. In feinen Beiträgen zur chriftlichen Dogmatit und Moral unb 
zur Geſchichte derfelben. Züb. 1792. 152 S. (Er verftärke wenigftens bie 
übrigen Bewelfe.) 

38) Boeles, P., Num terrarum gentes uno omnes animo et ore 
Deum esse consentiunt? (Quodsi vero non dissentiant, num inde ar- 
gumentaın peli potest, quo supremi numinis comprobetur existentia? 
Preisfchrift, abgedrudt in den Annal. Academ. Groning. 1815 — 1816. 

39) Hahn, W., Gefdichtlihe Begründung und Ankündigung der wahs 
ren Gotteswiſſenſchaft. Nebft einem Senpfchreiben an Dr. G. Hafe und D. 
Strauß. Lpz 1839. 10 Bog. 21 Br. 


4) Der Glaube an Öott ald dem menfhliden 
Gemüthe gegeben. 


40) Bonitz, C. F., Diss. (praes. J. A. H. Tittmann) num ratio 
23” 
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52) Pappenheimer, Sal. &,, Abermaliger Verſuch über den ontologis 
fhen Beweis vum Dafein Gottes, auf Weranlaffung des Zeitbebärfniffess' 
Bresl. 1800. — Deſſ. Speculatives Dilemma für bie Exiſtenz Gottes, als 
Beweis aufgeftellt. Breslau 1804. 


6) Der kosmologiſche Beweis. 


68) Weif, C., De methodo existentiam Dei ex ordine naturao de- 
monstrandi. In feinen horis successivis. Marb. 1780. 

54) Ploucquet, @., Solutio preblematis Lugdunensis, qua ex una 
kae propositione concessa: existit aliquid, existentia entis realissimi 
cum suis attributis eruitur. 'Tub. 1758. 

55) Quatuor diss. quibus effcitur eo, quod aliquid est, sequi Deum 
esse. Lugd. Bat. 1760. 182 ©. 4. (Vier Preisfchriften des Stolpe'ſchen 
Legats, von Mans, Mannithoff, Perenot und Jordan.) 

66) Witteween, Fred., Diss. belgica de a:tributis, quae ex en- 
tis necessarli aeterni, immutabills et a mundo diversi existentia ne- 
cessaria sequuntur. 1768. Legati Stolp, praemio donata. Acced. dis- 
sortt. tres de eod. argumento. Lugd. Bat. 1764. 196 &. 4. 

57) Kant, Imm., Sinzig möglicher Beweisgrund zu einer Demonftration 
für dos Dafein Gottes. Königeb. 1763. 8. 2. Aufl. 1779. 8 Gr, (Wiss 
dergebrudt in feinen vermifchten Schriften 2. Bd. Nr. 2.) 

58) Waldin, 3. G., Unterfuchung der Weltreiben, und des darauf ges 
gründeten Beweifes von der Eriftenz Gottes. Marb. 1795. 39 ©. 

59) Flatt, Ioh. Kriedr., Sragmentarifche Beiträge zur Beflimmung und 
Deduction des Beariffs und Grundfases der Gaufalität und zur Grundles 
gung der natürlichen Theologie in Beziehung auf die Kantifhe Philoſophie. 
£pz. 1788. 190 ©. (B. vertheibigt den Beweis aus der Denkart der Cau⸗ 
falität gegen Kant.) — Derf., Etwas über [gegen] die Kantifche Kritik bes 
tosmologifhen Beweiſes für das Dafein Gottes. In Eberhard’s philofos 
phifhem Magazin 2, Bd. 1. St. Antikritit, ebend. 3. St. ©. 384 ff. 


60) Ableitung der Wirklichkeit Gottes aus bem Begriffe des nothivenbigen 
und unabhängigen Weſens. In Eberhard ’s philofephifhem Magazin 4 
Br. 4. St. ©. 470-481. 

61) Loffius, 3. C., Etwas über die Kantiſche Philofophie in Rückficht 
des Beweiſes vom Dafein Gottes. Erf. 1789. 12 © 4. (8, vertheidigt 
den tosmologifchen Beweis gegen Kant.) 

62) Dedekind, Eh 8. H., Vertheidigung bes Beweiſes vom Dafein 
Gottes aus der Unmöglichkeit einer ewigen Welt. Braunfchweig 1791, 
51 ©. 

63) Ancillon, Ludov. Frid., Judicium de judiciis circa argumen- 
tum Cartesianum pro exist. Dei ad nostra usque tempora latis. Bo- 
rol. 1792. 150 ©. 

64) Maczek, 3., Beweis vom Dafein Gottes aus Gründen ber theore⸗ 
tifchen Vernunft. Wien 1799. 373 ©. 1 Ihle. 4 Gr. (Der Berfaffer 
führt einen auf Ontotheologie geftüsten Eosmologifchen Beweis.) 
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76) Sander, Heinr., Bon der Güte und Weisheit Gottes in der Nas 
tur. 2. Aufl. Garlsr, 1780. Neue Aufl. 1790. 416 ©. 16 Gr. Neuefte 
Aufl. &pz. 1799. — Derf, Ueber Natur und Religion. 2 Stüde. Lpz. 
1779. 22 Gr. — Derf., Ueber das Große und Schöne in ber Natur, in 
4 Stüden. Lpz. 1781 fe 1 Thlr. 16 Gr. 

77) Winkler, Gottfe., Natur und Religion, betrachtet von ꝛc. 10 Baͤnd⸗ 
dien. ꝰpʒ. 1775—1787. 5 hir. 

78) Bonnet, Carl, Betrachtungen über die Natur, Nach den neueften 
fehr vermehrtm Ausgaben herausgegeben von 3. D. Titius. 2 Ihle 4 
Aufl. %pz. 1783. 433 u. 534 G. 5. Aufl. 2pz. 1803. 2 Thle. 

79) Schmidt, Joh. Ernft, Der unbelannte Bott aus bekannten Dingen 
in der fihtbaren Welt. Mit einer Ahhandlung über einige erneuerte wichtige 
Einwürfe gegen bie Religiofität. Berl. 1784. 159 ©. 

80) Ucberzeugungen von Gott aus der Natur für den gefunden Menſchen⸗ 
verſtand. Frankf. 1788. 184 ©. 

81) Geologiſcher, oder geogoniſch⸗ kosmologiſcher Beweis fuͤr das Daſein 
Gottes. In dem Bremiſchen und Verdiſchen theologiſchen Magazin von 
Velthuſen 2. Bd. 1. St. 

82) Bullet, H., Gott, bewiefen aus ben Wundern der Natur. Aus 
dem Sranzöfifchen von Mi, Lory. Augsburg 1795 200 &. 12 Er. 

83) Dahlenburg, 3. F., Philofophie und Religion der Natur, für 
gebübete Menfchen. 3 Bände. Berlin 1797. 1798. 3 Thlr. 12 Gr. 

84) Hoppe, E. A. Dankeg., Diss. de vera vi argumenti physico- 
theologici. Vit. 1801. 4 Bog. 4. 

85) Walther, Bh. Sfr, Betrachtungen über die Natur für Verftand 
und Herz, und insbefondere zur Beförderung religidſer Ueberzeugungen und 
Gefuͤhle. 4 Bde. mit Kupf. Weim. 1800 u. 1802.425. 438. 528 und 
490 S. 8 Thir. 6 Er, 

86) Das Buch der Natur für Gottesverchrerz zunächft angehenden Reli⸗ 
gionsichrern gewidmet. Lpz. 1813. 136 S. 20 Gr. 

E87) Meyer, Rud., Die Geifter der Natur. Conftanz 1820. 259 ©, 
(Eine wohlgeſchriebene Phyſikotheologie mit Berüdfichtigung der neueften 
Entdedungen.) 

88) Paley’s, Wilh., eines englifchen Philofophen, Theologie der Nas 
tur [Natural theology, or evidences of the existence and attributes 
of the Deity. By Wilh. Paley. 16. Aufl. 1819.], ins Franzoͤſiſche übers 
getragen („Theologie naturelle etc.“ Geneve 1804.) durch ©. Pictet 
aus Genf, aus biefer ins Deutſche überfegt von Keller. Mannh. 1823. 
354 ©. 2 Thlr. — Wild. Paley’s natürliche Theologie mit Bemerkungen 
und Zufägen von Lord Brougham und Charles Bell. In deutfcher Be: 
arbeitung herausgegeben von Dr. H. Hauff. Stuttgart 1837. 464 ©. 
2 Thlr. 

89) Müller, W., Kritik des phnfitotheologifchen Beweiſes für das Das 
fein Gottes; ein Verſuch, dieſen Beweis philoſophiſch zu rechtfertigen. In 
Roͤhr's Magazin für chriftliche Prediger 4. Bd. n St. 1831. e. 1—35. 
5. Bd. ©. 31-60. 

90) Bridgewaters Bücher, Die Natur, ihre Wunder und Seheimniffe 
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and Iwat wäs für einer? Zerbſt 1800. 2381 ©. 18 Gr. — Die 2. ver⸗ 

beſſerte Auftage unter dem Kitel: Theophron, ober Beweis des Glaubens am 

Sott, verbunden mit dem möglichft voliftändigen und für uns zureichenden 
Begtiff deffelben 1803. 25 ©. 16 Er. | 

3%) Kern, F. H., Diss. de perswasione Dei ex animi sensu ot don- 

sciöhtiä eruasda. Tab. 1826. 88 © 4, 


[Die Hauptſqhrift ift die von Jaddb. — Die von Kern und Sintenis 
find in populärer Hinſicht brauchbar, befonders die legtere.] 


ueber und gegen dieſen Beweis fhrieben: 


9) Flatt, Joh. Frirdr., Briefe über den moraliſchen Erkenntnißgrund 
der Religion in Beziehung auf die Kantiſche Philoſophie. Tuͤb. 1789. 110 
S. 9 Gr. 

100) Edermann, Ueber das Daſein Gottes, als ein‘ Poſtulat der prak 
tiſchen Vernunft betrachtet. In feinen theologiſchen Beiträgen 3. Bd. 1. St. 
b. M. 2. St. 

101) (Schlegel) Zweifel und Fragen, ben mortaliſchen Glaubeasgrund der 
kritiſchen Philoſophie betreffend, in Beziehung auf Heydenreich's Vriefe über 
den Atheismus. In Stäudlin’s Beiträgen zur Philofophie und Geſchichte 
ber Religion 2. Bd. S. 65 ff. 

102) Königsmann, Bernd. Ludw., Ueber die Möglichkeit des reinen 
weht Vernunftglaubens an ein hoͤchſteß Weſen. Schleswig 1801. 23 
e 4 

103) (de Ammon, Chpk. Fr.) Progr. I. I. recognitio argumenti 
ethonomici , quo numen esse sumitur. Erl. 1806 sq. 4. 





6. 59. 
Einheit Gottes. 


Gott iſt mur einer (una est essentia divima, $. 55.), 
d. h. die Idee des vollkommenſten Wefend iſt nur einmal, in 
einem Wefen real, ober, wie Buddeus fehr richtig fagt 
(Dogm. p. 216.): „unicus numero est, i. e. nihil aliud 
m hoc universo reperitar, cui nomen hoc tribui queat.“ 
Man nannte diefed unitatem numeri, zum Unterfchiede von 
ber dnitate speciei, ober der Einheit der Gattungöbegriffe in 
unferer Vorſtellung. (Deut. 6, —6. ob. 5, 44. 17, 
3. Apoftelg. 14, 15. 1 Kor. 8, 5. 6. — WoVog aya- 
Hoc, Matth. 18, 16. Röm. 16, 27.) Im Gegenfage ber 
Goͤtzen (der Nichtigen, Pf. 96, 5. Deut, 32, 21. Jeſ. 





$. 60. Eigenſchaften Sottes überhaupt. 363 


3) Zöllner, Verſuch eines ‚neuen ſtrengen Beweiſes von ber Einheit Bote 
tee. In feinen kurzen vermifchten Auffägen. 1. Thl. Frankf. 1766. ©. 
fi. 

4) Velthuſen, Ariſt., ein philoſophiſches Gefpräcd über die Einheit 
Sottee. In Eramer’s Beiträgen zur Beförderung theologiſcher Kenntniffe, 
1778. 2. Bd. Nr. 1. — und: Verfuch eines metaphyſiſchen [aus dem kosmo⸗ 
logifchen Beweiſe und dem Begriffe des nothwendigen Weſens abgeleiteten] 
Beweifes von der Einheit Gottes. Ebendaf. Nr. 2. 

5) Paulus, 9. E. G., Einheit, Geiftigkeit Gottes und Glauben, ale 
allgemeine Grunbbegriffe der Chriftusichre betrachtet. Lemgo 1788. 

6) Westmann, O., Diss. (praes. Fant) historiam progressuum in- 
genii humani ad monotbeiamum sistens. Upsalae 1808. 4. 


[Vergl. Ruperti, Ritter, Meiners und Yurmann $. 566.). 


§. 60. 
Eigenſchaften Gottes überhaupt. 


Die einzelnen Theile, die in ber Idee des vollkommen⸗ 
fien Weſens wefentlich find, heißen Eigenfchaften, at- 
tributa, perfectiones (bei Einigen, 3. B. Henke, Ger—⸗ 
bard, auch proprietates), von den Kirchenvätern auch akı- 
para, akleı, vonuara genannt; Reinhard (Dogmatik 
&. 91.): „partes summae perfectionis sigillatim cogitatae‘ ; 
beflimmter Baumgarten (Dogmatit 1. Bd. ©. 214.): 
„momenta intrinsece determinantia Deum‘‘; Wegſcheider 
(Inst. $. 60.): ‚‚determinationes necessariae ad naturam 
numinis pertinentes“; v. Ammon (Summa $.57.): „per- 
fectiones naturae divinae ab intellectu hummano sigillatim 
conceptae.“ Bon ihnen unterfcheidet Reinhard (©. 91.) die 
praedicata Dei relativa, „quae indicant, quomodo sese 
habeat ad mundum“, z. B. Schöpfer, Negierer der Welt, 
fo wie auch die älteren Theologen den Ausdruck proprietates 
(bei den Kirchenvätern dduwmwera), nicht aber attributa, von 
ben inneren Verhältniffen der drei Perfonen der Zrinität brauchen. 

Die Theologen lehren einflimmig, daß die göttlichen Att 
tribute feine accidentia oder praedicabilia, d. h. die Got, 
beigelegt ober abgefprochen werden koͤnnten, ohne fein Weſen⸗ 
oder vielmehr den Begriff davon“ zu verändern, fondern wez 
fentliche und nothwendige Eigenfhaften, und von der Subftan- 
Gottes nicht reed und objectiv, fonbern blo8 „secundum no- 


364 5.60, Cigenfehften; Boktesiberhaupt 


strum coneipiendi modum “, —* in unſerer ſubjectiven Aufe 
faſſung unterſchieden find 136), Die Streitfrage zwiſchen No— 
minaliſten und Realiften, ob bie goͤttlichen 

ten reuliter oder nur nominaliter von einander 

feien, iſt nach dem Unterfchiebe — — 


ae —— und Ani] 
tiv, d. h. in dem Wefen Gottes 
realiter verſchieden, weil die unendliche V t 
tes Ein Ganzes iſt, das nicht aus —— Zellen“ 3 
hen kann ). 
Die einzelnen Merkmale ber Idee des volfommenften 
Weſens zu entwideln, kann auf einem breifachen Wege gefcher 
hen. Per viam eminentiae (xar& ay&ow), „qua quic- 
quid perfecti rebus ereatis inest, id-infinite in Deo esse 
colligimus“; per viam megationis.( ‚dyaspkuemg), _ 
„qua omnem imperfectionem rerum ‚ereafarum |; 
removemus;‘“ per viam causalitatis, War. 
AJua colligimus, attributa ‚en in Deo esse debere, 


postulat omnium rerum productio et conservatio.“ O 
dard (Dogmatit ©. 92.) S. Hollaz ¶. p. 29.) 
garten (1. Bd. ©, 218.), Mosheim (1. pag.- 
Döderlein (I. p. 287.), — C. 60). 
rer Vorſiellung von Gott ift daher analogi! 


Bi — aus. au It Zi 





ran esenlam divinam. —5 
.# Even To, dem Wefm 
ea) * Quenftedr (I 1.9. 234), Hollag 
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von unfern eigenen Bollkommenheiten entlehnt, und darum 
nicht völlig adäquat, d. h. fie entfpeicht weber in Hinſicht 
des Umfanges noch bed Inhalts dem Weſen Gottes. volllom⸗ 
men, fondern ſymboliſch, d. t. fie beutet dad Vollkommen⸗ 
fle und Abfolute durch das Unvollkommene und Beſchraͤnkte 
gleichſam bildlich an. Die Vorftelung des Menſchen von 
Gott ift daher anthropopathifch, menſchenaͤhnlich, d. i. 
„motionibus et verbis adstricta e re humana deduetis et 
per similitudinem quandam ad Deum translatis.“ (Dir 
derlein I. pag. 38%.) Anthropopathiſmus ift alfo 
eine folche Worftelungsart von Bott, wo man ſich feine Boll 
fommenbeiten auf menfchliche Weiſe vorftelt und beſchreibt. Er 
iR dogmatifcher Anthropopathismus, wenn man wirklich 
Gott menfchliche Eigenichaften des Geiſtes oder des Koͤrpers (Lehr 
teres nennt man indbefordere Anthropamerphismuß) beis 
legt; fombolifher, wenn man zwar in menfchkichen Außs 
drüden und Begriffen von Gott ſpricht, aber es fi) babei 
bewußt ift, daß Gottes Eigenfchaften dem Grabe und ber 
Dualität nad von ben menfchlichen Eigenſchaften verfchieden 
find; wie 3. 3. wenn wir Gott Gerechtigkeit beilegen, aber eb 
wiffen, daß diefer Begriff nur das Symbol iſt, unter welchem 
wir und dad Verhältniß Gottes zu und als Geſetzgeber und 
Bergelter denken 137), | 

Die Harmonie der göttlichen Eigenfchaften beſteht bar: 
in: „quod omnia attributa rite inter se comparanda sint, 
ne uni tantum tribuatur ut alterum tollatur vel everta- 
tur.“ (Buddeus, Dogm. p. 214. Vergl. Mosheim, 
Dogu. I. p. 303.) Die endlichen Vollkommenheiten ber ere 
fhaffenen Dinge find daher der Gottheit nicht im abfoluthöche 
ten, fondern im relatiohöchften, oder im vollfommenften Grabe 
beizulegen, d. b. fo wie fie im ihrer allgemeinen Verbindung 
gebacht werben müffen. — Schleiermader (1. 3b. $. 50.) 
betrachtet die göttlichen igenfchaften nur ald befondere Bes 
ziehbungen bed fchlechthinnigen Abhängigkeitsgefühld, daher er 
fie. an verfchiedenen Orten behandelt. Jenes Gefühl, an fich 

137) Anders beftimmt diefe Begriffe Reinhard (Dogmatit S. 94.): 
„Anthropopathie est modus de Deo per imagines loquendi ab imbecil- 
litate bumana ductas; Anthropomorphie vitium , quod vere tribuit Deo 


proprietates animi corporisque humani.“ — Gben fo Schott (Epit. 
p 77 aq.) — Klügling (f. Literatur). 
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Realität unferer Begriffe von den göttlichen Eigenfdhaften. 


9) Swiggen, Jo., Diss. philos. de attributis divinis an et quomode 
ea inter se et ab essentia Dei differant? Jen. 1664. 40 ©, 4. 

10) (Zetens) Weber die Realität unſerer Begriffe von Gott, und über 
den Berftand in der Gottheit. In Sramer’s Beiträgen zur Beförderung 
theologifcher und anderer Kentnifle. 2. Ih. S. 137 ff- 4. Ih. ©. 1 ff. — 
Ucher die Analogie und analogifcye Schlußart in unferer Erkenntniß von Gott. 
Ebendaſ. 4. Thl. S. 70 ff. 

11) Selle, Bon der analogifhen Schlußart. In der Berliner Monats⸗ 
fhrift 1784. Aug. S. 185 ff. — Herz, Von ber analogifcken Schlußart, 
ebendaf. Sept. ©. 246 ff. 

12) Ddderlein in feiner theologifchen Bibliothek 1. Wh. 7. St. S. 517 
ff. in dee Recenfion von Hume's Gefpräcd über bie natürliche Religion, 
1781. 

13) Tieftrumk, Jo. Henr., Progr. de modo Deum cognoscendi. 
Berol. 1791. 55 ©. 

14) Caesar, C. A., Progr.: notionis de mtolugibat rectus usus. 
Lips. 1799. 4. 

15) Baumgarten-Crusius, L. F. O., Progr. de vero schola- 
sticorum Realium et Nominalium diserimine et sententia theologica. 
Jen. 1821. 20 © 4. Wiedergebrudt in feinen opuscul. theol. Jen. 
1836. p. 33. 


16) Ueber die Perfonification der göttlichen Eigenſchaften unter den fpätern 
Juden, in Eihhorn’s Bibliothek der biblifchen Literatur 3. Bd. 2. &t. ©, 
191 —723. 

17) Löwe, Zoel, Einige Bemerkungen über die Sephiroth, Ebendaſ. 5. 
Bd. 3. St. S. 377—38. 


18) Klügling, Carl Friebr. Heinr., Ueber ben Anthropomorphismus 
der Bibel in den Borftellungen von Gott, deſſen Erflärung und Gebrauch 
beim Volks⸗ und Jugendunterrichte. ine Preisfchrift aus dem Lateinifchen 
vom Verfafier bearbeitet. Danz. 1806. 324 ©. 1 Thlr. (Grober Anthros 
pomorphismus, wenn man @ott menſchliche Gliedmaßen beilege; feiner, wenn 
man die Eigenfchaften des menfchlichen Geiftes auf ihn übertrage.) 

19) Fremling, M., Diss. pbilos. de Anthropomorphitis. Lund. 
1787. 136. 4 
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tigkeit nicht liegt, und operativa (transeuntia, &vepyr- 
tina), bei denen dieſes der Fall iſt. Jene find meiftens nes 
gativ, und verneinen die endlichen Schranken von dem unends 
lichen Weſen Gottes. Die Eintheilung der Attribute c) in 
communicabilia , welche Gott erfchaffenen Weſen in einem ges 
wiſſen Grabe mitgetheilt hat, 3. B. Allmacht, und in in- 
communicabilia, die ihm ganz allein zukommen, 3. B. Ewig⸗ 
feit, falt mit der vorhergehenden zufammen. 

3) Nach der Analogie menfchlicher Eigenfchaften theilte 
man fie in phyfifche, welche die Subſtanz Gottes betreffen, 
und in moralifche, welde fich auf den göttlichen Verſtand 
und Willen beziehen. So Reinhard, Schott. Der Außs 
druck ift unbequem, und man fagte vielleicht befier trans 
fcendentale und rationale Eigenfchaften 189), 

4) Nach ihrem Verhältniffe zu einander felbft theilt man 
fie in primitiva, welde den Grund der übrigen enthalten, 
und in derivata, bie aus jenen abgeleitet werben 140); 
eine Eintheilung, weldye nicht nur dad Ganze fehr ungleich 
eintheilt, fondern auch nicht überall anwendbar ifl. Beſſer 
aber kann man aus biefem Xheilungdgrunde die Eigenfchaften 
Gottes in allgemeine und befondere eintheilen. Jene 
beziehen ſich auf Gottes Sein, Verftand und Willen zugleich; 
diefe aber gehören dem Sein, oder dem Verflande und Willen 
allein an. — Unbrauchbar ift die Eintheilung der Attribute in eis 
gentlihe (propria) und uneigentlihe (metaphorica oder figu- 
rata); abftracte und concrete, dußerliche und innerlidhe, imita- 
bilia und inimitabilia, essentialia (welche allen Perfonen der 
Zrinität zufommen) und proprietates. (S. Gerhard, Loc. 
2. $. 105.) 


139) Zieftrunt (in der Genfur des proteftantifchen Lehrbegriffs 2. 
Thl. ©. 196.) theilt fie in transfcendentale, „Alles, was aus der Idee 
eines allerrealſtin Weſens abfolgt, und reines Refultat der Beſtimmung dies 
fee Idee durch fich ſelbſt iſt; phyſiſche, Allee, was fi) aus dem Begriffe 
eines durch einen verftändigen Willen die Natur formenden Weſens (e con- 
templatione nalurae Leleologica) ableiten läßt, und moralifche, Als 
les, was aus dem Begriffe eines höchften urfprünglichen Guts (prototypon 
eihicum) folgt.’ 

140) Salov betrachtet die Spiritualität und Infinitaͤt, Hollaz, 
Baumgarten u Buddeus die Spiritualität u. Independenz, Mosheim 
die legtere allein, Hente (Lin. inst. fid. p. 58.) die unendliche Güte (nad) 
4 Joh. 4, 16.) als primitive Gigenfchaften. - 


ste Aufl. 94 
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verus essentia et natura Deus est“ (Quenflebt I.p. 387. 
Calov Vol. II. p. 310.), eine Eigenfhaft, die, fo gefaßt, 
nicht Anderes fagt, ald daß Bott ifi 149), — Auch gehört 
4) die Unendlichkeit, imfinitas, hieher, d. i. die Eigenſchaft 
Gottes, nach welcher Alled, was in Gott if, als fchranfen» 
(08, unbedingt, d. i. als hoͤchſt vollkommen, gedacht werben 
muß 144). Der Begriff der Unenplichkeit alfo fat, wenn 
man ihn nicht, wie Baier (Dogm. p. 117.), nur auf bie 
Subflanz Gottes bezieht, mit der abfoluten Vollkommenheit in 
Eins zufammen, ift aber deöwegen nicht ganz ſchicklich, weil 
er, vom Binnlichen entlehnt, mehr auf die Vorftelung einer 
gaͤnzlichen Schranfenlofigkeit, als einer innern Harmonie ber 
göttlichen Eigenſchaften, führt 185), In wiefern die Unendlich 
keit aber, wie auch Reinhard, Mosheim und Buddeus 
bemerken, eine Determination bed Weſens Gottes überhaupt 
und aller Eigenſchaften ifi, kann fie nicht feib zu letzteren 
gerechnet werben. 


143) Dan unterfchieb veritatem ‚transscendentalem (metapbysicam, 
Internam, absolutam , veritatem zaz’ 2ou) und veritatem moralem (lo- 
gicam, xar’ tu), oder die MWahrtaftigfeit (veracitatem). Jene erklaͤrt 
@arpoov (I. p. 347.) durch „Couformitas Dei cum intellectu divine“; 
Hcllaz (I. p. 84.) durch „Conformitas essentiae divinae cum intel- 
lectu divino, I. e. revera talis est, qualis in sua natura et essentia 
esse a se ipeo cogsoscitur“; Calov (II. p. 8t0.): „Verit., qua Deus 
verus est zart’ down, in se ipso, et exemplar omnis eniis veri.“ Eben 
fo Buddeus (Dogm. p. 218.). Am ausführlihften Baumgarten (Dog⸗ 
mare 1. Bd. ©. 336.), der diefe Eigenſchaft theils auf das innere Weſen 
Sottes, theils auf die Wahrheit der göttlichen Intelligenz, theils auf bie 
Wirkungen Gottes oder die Wahrhaftigkeit bezieht. Die anderen Dogmatis 
ter erwähnm dieſe Gigenfchaft nidyt, und Gerhard verfieht darunter nichts, 
als die Wahrhaftigkeit. Marbeinede ($. 190.) fpricht wieder von biefer 
Santa lt der Kenlität oder Wahrhaftigkeit. Die Realität Gottes ift ihm 

in das Bein übergegangene Denken.“ — „Der Geift, weicher Bott ift, 
28 der einzig wahrhaft ſeiende und hiemit der wahrhaftige.“ 


144) Gerhard (Lee. II. $. 162.) definitt: „Quod Deus nectempore, 
sec loco, neo ulla re alia finiri potest, sed sua natura et essentia, 
astu simpliolter per se et absolute est Inßeitus“; fürzer Hollaz (Exam. 
P. L. p. 848.): „Quod essentia et perfectiones Dei nullos habent ter- 
minos"; — Reinhard (Dogmatit S. 98 f.): „Attributum, quo quie- 
quld in natura div. inest, im suo genere summum est omnisque limita- 
tomis expers“ Eben fo Carpov (I. p. 381.), Salov (I. p. 183.), 
Budbeus (p. 259.), Mosheim (I. p. 44), Morus (Epit. p. 56 sq. 


145) Welche Schwierigkeiten entftehen , wenn man die göttlichen Eigen⸗ 
haften unendlich, d. h. ſchrankenlos dem Grade nach, macht, zei ga ri e 
a feinem Grundriſſe der philofophifchen Wiflenfchaften 4. Bd. 


24° 
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Reinhard endlih, Döderlein und Wegfcheider Laffen die 
Einfachheit ganz aus dem Begriffe. der Geiftigkeit hinweg, und 
verftehen Darunter nur „illud attributum Dei, quo cogi- 
tandi et appetendi vim habet.“ (Reinhard, S. 104.) 
Schleiermacher (Der chriſtliche Glaube 1. Thl. S. 338° 
und 316.) erklärt fie für das ungetrennte und untrennbare 
Smeinanderfein aller göttlichen Eigenfchaften und Xhätigkeiten. 
— Die Unermeßlichteit (immensitatem) bezogen die Als 
teren Theologen einfeitig auf die Subftanz Gottes, und febs 
ten fie entweder in die Unausmeßbarkeit und Uneinfchließs 
barkeit der göttlihen Subflanz, ober in das Ueberallfein 
derfelben im Raume, wobei fie der Vorftelung, als ob 
der Raum etwas Wirkliches fei, den Gott erfülle, nicht 
immer entgingen 14%), Andere begriffen die Raumloſigkeit 
unter der Allgegenwart (omnipraesentia) entweder als 
lein, wie Mosheim (Dogm. I. pag. 251 sq.): „om- 
nipraesens est, quod nullo loco exclusus est, — quod 
ab eo removemus localitatem,‘“ ober als Theil. Calov 
namlich und Andere unterfcheiden omnipraesentiam absolutam 
und relativam (respectivam), und verftehen unter jener bie 
Unermeßlichkeit, unter diefer aber die Vollkommenheit Gottes, 
nach welcher er allen Dingen mit feiner Subſtanz nahe iſt 
und, ohne durch den Raum gehindert zu werben, auf fie wirs 
Een Tann 147), Sie folgten hierbei den Stellen: 1 Kön. 8,27. 


146) Gerhard (Loc. I. $. 171.): „Immensitas talis est proprie- 
tas, per quam Deus nullo loco mensurari ac circumscribi, sed omnia 
et singula loca citra essentine suae multiplicationem, extensionem ac 
divisionem penetrare et replere significasur.“ — Hollaz (Exam P. 1. 
p. 935.): „Quod essentia Dei nullis locorum terminis circumscribi 
potest, sed ubique existere intelligitur.‘‘ — Quenftedt (I. Pag. 
288.) : ,„UÜbietas interminabilis, qua Deus non potest non essentia 
sua ubique esse.“ Eben fo Calov (ll. p.380.) — Baier (p. 178.): 
„Quod essentia div. non potest ullis Jocorum terminis mensurari 
aut includi.“ Eben ſo Carpov (Vol. I. p. 335.), Reinhard (Dogma« 
tit ©. 99.). 

137) Salov (Syst. Vol, II. p. 613%): „Ompnipraes. attributum re- 
spectivum, vi cujus Deus non tantum substantine propinquitate, sed 
etiaın cefficaci operatione omnihus creaturis adest.“ Jenes nennt ce 
adıayraniar, substantialem adessentiam Dei, diejed Erfpyeıar, eflicacem 
operationem , oder wie QDuenftedt (p. 288.) jagt, adessentiam actua- 
lem. Eben fo Hollaz (Exam. 1. p. 391.), Sarpov (Vol. I. p 612.) 
— Auch Buddeus (Dogm. p. 260.) und Baumgarten (1. B. S. 320.) 
betrachten Unermeglichkeit und Allgegenwart als dafjelbe, und legtere nur als 
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2 Chron. 6, 18. Apoſtelg. 17, 24. Jer. 23, 23 & M. 
139, 7—13. If. 57, 7—9, Matth. 6, 4. 6., und ente 
widelten zum Theil ihre Worftellung näher in der Lehre vom 
Concursus, (S. $. 77.) Die neueren Theologen aber lies 
fen den Begriff der abfoluten Allgegenwart fallen, und bezo⸗ 
gen fie blos darauf; daß Gott in feinem Wirken an bie Schranz 
Ben des Raums nicht gebunden fei 149), — 
Begriff der Angegenwart mit dem ber Allmacht zuſammen. 

3) Die abfolute Unabhängigkeit (independentin), 
die Eigenſchaft Gottes, nach welcher fein Sein, Erkennen und 
Wollen bios dur ſich feibft, und durch nichts au 
beftimmt wird. Man Fönnte fie auch abfolute Noth wendig. 
keit (mecessitas) nennen, in wiefern Gott, weil’ er ben 
Grund feines Seins, Wollens und Erkennens in ſich felbft 
hat, Alles, was er ift, nothwendig iſt. (Apoftelg. 17, 
24 f.) Gewoͤhnlich bezieht man’ die Independenz einfeitig auf 
a 
ſtredt 19), 


bie Unermeplichteit Gottes, bezogen auf ihr. Verhältniß zut 
terfchieb zwifhen ddsworaoi« und ovvovoi«, und omnipı 
ar foot daffelor, — 
148) Reinhard (Dogmatit ©, 114.): — m. 
ubi ei semper immediate efficax esse 

Weſen nad Döderlein (Inst. 1. p. 368.), Morus SI Cent. ” 
Ammon (Summa $. 60): „Ea substantiae divinae efficacia, qua’ 
nes totius mundi vieissitudines complectitur unturae rerum 
legibus convenienter.“ Wegfheider (Institut, $ 08): y 
quo efficaein Dei nullis spatii limltibns Cohiberi sumitur, 

versum vi > — eie· Steudel 


uch ichs hemmte, Alles | 
— hut Oct _ rer (de Thi. 
verftehen wie die mit allem Räuml 


— raumioſt Urfächlichfeit- — 
$ an). ee a —— —— 
bee nur — ——— — —— — * Te 
———— yes Fe p. 297.) niudependenfle esse 
ua am se 
Sana. REN ddertein (L 0) —— 
hard (Dogmatit S. one, attrib Dei J 
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4) Die Unveränderlickeit (immutabilitas), die Eigene 
ſchaft Gottes, nach welcher feine abfolute Vollkommenheit eis 
ner Vermehrung, Verminderung oder Veränderung unfähig ifl. 
Das abfolut Vollkommene kann weber wachien, noch fich vers 
mindern, noch feine Qualität ändern. (Pſ. 90, 1. 102, 
27. ef. 40, 28. 41, 4. Zac. 1, 17.) So faßten aud 
die älteren Theologen diefe Eigenfchaft 150), Die neueren aber 
bezogen fie blos auf die Verneinung aller Succeffion ber Be⸗ 
fimmungen in Gott 101), Man bat auch endlich 

5) die Unbegreiflichkeit (incomprehensibilitatem) 
und bie Unvergleibarteit (incomparabilitatem) als Eis 
genfchaften Goͤttes betrachtet, obgleich beide Feine Beſtimmun⸗ 
gen ber Vollkommenheiten in Sott find, fondern nur bad Vers 
haͤltniß unfrer fubjectiomöglichen Worftelung von Gott zu feis 
ner Vollkommenheit ausſprechen. (Erod. 15, 11. Pf. 89, 
7—9. 13% 6. Hiob. 11, 7—9.). 


1) Bechmann, Frid., Diss. de omnipraesentia Dei secundum sub- 
stantiam. Jen. 1668. 4. 

2) Schlüsing, Nic., Diss. de omnipraesentia Dei, indegue fluen- - 
tbus officiis moralibus. Gott. 1741. 81a Bog. 4 

3) Treuer, Progr. de paroxysmis imaginationis circa omnipr. Dei 
mente concipiendam. Gott. 1741. 4. 

4) Baumgarten, Bigm. Jac., Diss. de omnipraes. Dei. Halae 
17359. 4. 

5) Pflaum, Franz Albr., Vernunft⸗ und fchriftmäßige Abhandlung 
der Unermeglichkeit Gottes. Ansb. 1754 4 

6) Geſchichte der Lehre von der Uinermeplichkeit und Allgegenwart Gottes; 


[4 


150) Quenftedt (Vol. I. p. 288.): „‚Immutabilitas est perpetua 
essentiae divinae et omnium ejus perfectionum identitas, negans omnem 
omnino motum cum physicum tum ethicum.* ben ws dem Sinne nad 
Hollaz (p. 357.), Zaigr (p. 176.), Mosheim (p. 36). — Baum⸗ 
garten bezieht (1. Bd. ©. 256.) die Unveränderlichfeit auch namentlich auf 
die Decrete und Kathfchläffe Gottes. 


151) Reinhard (S. 100.): „Illud attrib., quo omnis determinatio- 
num in Deo exciuditur successio.“ So auch Morus (Ep. p. 53.), 
Döderlein (Inst. I. p. 284. 825.), MWegfheider (Inst. $. 63.), der 
dabei richtig bemerkt, daß fie eine allgemeine Eigenfchaft fer — v. Am⸗ 
mon (Summa $. 58.): „Immutahilis est cogitando et volendo, qua 
omnis successionis et vicissitudinis expers eandem ubique personam 
sustinot. 
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Sie if daher ein Wiſſen, das vollkommenſte Wiffen, 
und darum von dem Allwiflen oder von ber Allwiffenheit 
(omniseientia) nicht verfchieden, ober derjenigen Eigenfchaft, 
nad) welcher Gott dad vollkommenſte Wiffen von Allem bes ' 
figt 158), (Hebr. 4, 13. 1 Joh. 3, 20.) 


Das Wiffen Gottes iſt intenfiv und ertenfiv dad voll 
kommenſte. Es ift nach den $. 62. angegebenen allgemeinen 
Eigenfchaften 1) zeitlos (1 Kor. 2, . 2 im. 1,91 
Petr. 1, 20.), alfo ein ewiges und ſtetiges Wiffen "(scient. 
acterna et continua), ohne Aufeinanderfolge (sine succes- 
sione); ein gleichzeitige (simultanea), d. i. er erkennt als. 
le8 Erkennbare auf einmal. Die dreifache Abmeffung der Zeit 
findet in feinem Wiffen nicht Statt, es ift ihm daher nichts 
vergangen, gegenwärtig und zukünftig, und nur anthropopas 
thiſch theilt man fein Wiffen in reminiscentiam, scientiam 
visionis und praescientiam. 

2) Erift ra umlosß, nicht bedingt durch die Vorſtellung des 
Raums. Sein Wiffen ift daher sine sensatione et imagi- 
nibus, wie bad menfchliche durch die Sinnlichkeit bedingte 
Wiffen, fondern anfchauend (scientia intuitiva, immediata, 
pura), d. i. er erkennt die Dinge an ſich und unmittelbar, 
nicht wie der Menſch durch einen Eindruck auf fein Erfennts 
nißvermögen. | 

3) Erift unabhängig und unveränderlidh, — alfo ihm 





ipsa essentia Dei, quatenus a nobis concipitur per modam potentiae 
intellectivae.“ Nach unferer Vorftellungsart fei intellectus der erfte Act, 
und intellectio der zweite, aber in Gott fei diefer Unterfchieb nicht, Die 
meiften Dogmatiker erläutern diefen Begriff nur oberflächlich. 


153) Darum ift die Definition Wegfheider’s (Inst. $. 65.): „Om- 
niscientia est cognitio s. intelligentia absolute perfecta‘, febr richtig. 
Auh Baumgarten (Dogmatik 1. Bd. S. 282.) erfannte, daß intelle- 
ctur als actıs perpetuus sibi repraesentandi omnia mit der Allwifienheit 
einerici fei. In der Beflimmung des letztern Begriffs ift unter den Dogmas 
titern feine weſentliche Verſchiedenheit. Schleiermacher (Der chriftliche 
Glaube 1. hl. $. 55.) bemerkt, daß der göttliche Verſtand nicht, wie ber 
menfchliche, ein Vernehmungsvermögen, und daß das göttliche Denken ganz 
daſſelbe mit dem goͤttlichen Wollen, und Allmacht und Allwiffenheit eincrlei 
ſei; was wenigftens fubjcetiv, in unfrer Vorftelung, nicht der Fall ift, da 
wir andere Merkmale mit dem Begriffe des Wiſſens, andere mit dem Be⸗ 

riffe des Wirkens verbinden. Gr definirt Allwijfenheit „als die ſchlechthin⸗ 
nige Geiftigfeit der göttlichen Allmacht.“ Nah Marheinede ($. 188.) 
ſt nur der allwiffend, „in welchem das abfolute Weſen und Sein Eins find.” 
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Praͤſcienz Teineswegd gegen bie Zreiheit der menſchlichen Handlungen ſtreite. 
Dinabr. 1791. 

8) Calliſen, Beitrag, bie Lehre von der Allwiffenheit und bie Lehre von 
ber menfälichen Freiheit in Harmonie zu bringen. In der theologifchen Bis 
bfiothel von Schmid und Schwarz 8. Bd. (Dan folle nicht fagen: Bott 
weiß Alles vorher, was durch Freiheit geſchehen wird, fonbern: was durch 
Freiheit gefchehen Tann. Bott habe auf jeden möglichen Ball ber Wahl feine 
Anftalten getroffen.) 

9) Daohne, Aug. Ferd., De praescientiae divinae cum libertate 
kumana conoordia. Lips. 1830. 174 &, (Bott fehe bie freien Handluns 
gen nicht vorher.) 


[Bergt. die Schriften über die Freiheit des Menſchen.) 


$. 64. 


«& 


"Der Wille Sottes. 


Anthropopathifch legen wir Gott einen Willen bei (vo- 
Juntatem, arbitrium), d. i. die unumfchränkte Kraft Alles, 
was feiner Volllommenbeit gemäß ift, zu bewirken. (Matth. 
11, 26. Epbef. 1, 11. Pf. 115, 3.) Er ift eigentlich 
nicht8 Anderes ald der volllommenfte Verſtand oder Gott ſelbſt, 
gedacht in feiner nach außen gerichteten Xhätigkeit 15%. Man 
theilte ihn ein 1) in voluntatem naturalem s. necessa- 
riam, „qua Deus per naturam se ipsum ceu summum 
bonum vult, und in liberam, qua sic vult omnia alia 
extra se, quae vult, ut possit eadem non velle.“ (Gas 
lov I. p. 453.) 155) 2) Volunt. absolutam, in wies 


154) Salov (Syst. II. p. 439.): „Vol. Dei est, qua Deus tendit In 
bonum ab intelleotu cognitum, — seu essentia divina Concepta cum 
connotatione inclinationis ad bonum.“ — Gerhard (Loc. II. $. 256.) : 
„Volunt. est ipsa Dei essentin, seu Deus volens.“ Eben fo Hollaz 
(P. I. p. 371.), Quenftedt (I. p. 290.), Baier, Carpov, Budbdeuk, 
— Reinhard (Dogmatit ©. 104.): „Vis infinita Dei, quatenus perfe- 
ctissimam, scientiam in agendo sequitur.“ v. Ammon (Summa $. 64.): 
„Deus summa vi et facultate ad agendum et ad exsequendam cognitio- 
nem summi boni instructus est.‘ 


155) Gerhard (Loc. 18. $. 276.): „Volunt. necess., quae de se ipso 
vult Deus, nulla re sive extra sive intra se permotus; libera quae de cre- 
aturis vult, quae poterst et velle et nolle.“ Baier (p. 193.): „Na- 
tur., quod Deus non potest non velle; libera, quod etiam possit 
non velle aut velle oppositum.“ — Die Gintheilung gruͤndet ſich auf bie 
seientia libera et neoessaria. 
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‚fern Gott etwas beſchließt, ohne auf eine Bedingung außer 
* Ruͤckſicht zu nehmen, und conditionatam (ordinatam), 
in wiefern biefes ber Fall iſt. (Marc. 16, 16. kr 23, 
37.) Die voluntas conditionata kann fih nur auf 
raliſche Welt beziehen, und ift zwar als Ph 
aber mit alternirender Ausführung. Daſſelbe fagt die Eintheir 
lung 3) in volunt. antecedentem (primam) und coi 
sequentem (secundam). Da bei dem Lehteren der le 
Gottes als nicht realifirt ‚gedacht wird, wenn bie. 
nicht erfüllt wird. fo. gründete man barauf. die | i 
Eintheilung in voluntatem eſſicacem et inefficacem (simpli- 
eis volitionis). Eben fo unſchicklich find die Eintheilungen 
der älteren Dogmatifer in voluntatem arcanam et revela- 
tam, efficientem (approbantem) et permittentem, lega- 
lem et evangelicam (nach der Eintheilung der Schrift in 
Geſetz und Evangelium), und voluntatem beneplaciti w- 
Iunt. seriam), der wahre und ernftliche Wille Gottes, und 
volunt, signi (non seriam), das, was Gott nur 
ald ob er «8 thun wolle, wovon man Jeſ. 38, 1° m 
24, 28. Genef. 22. Beifpiele zu finden glaubte, 
gen iſt die Eintheilung des — Willens in den und of 
fenbaren ((manifestam)) \in! d den und 53 
eonditam) wichtig, indem jener das uns von Gott 
gemachte Geſetz unfers Thuns ift, dem mir unbedingt "gehöre 
hen follen, diefer aber die Ordnung alles Werdens im Melle 
al, um den Weltzweck zu erreichen. Hier find und — 
und die Mittel meiſtens verborgen, - und dieſer Wille 
Geſetz nicht unſers Thuns, fondern unfers Leidens, dem. wir 
uns mit Ergebung unterwerfen follen. 

"Die Wirkungen des. göttlihen ENG „heißen, antpraper 
yathifh Rathfchlüffe Gottes, decreta, "6. i. actus 
bitrii divini; in der Schrift: Gevanten, Wege, der Ratl 
Gottes (Luk. 7... 30. Roͤm. 11, 33. Jeſ. 55, 8. 9. ‘ 
25, 10). Man theilt fie eben fo ein, wie den Wille 
tes, von dem fie dem Weſen nad) nicht werfehieben . 
in immanentin et transeuntia, in wiefern ihre CErfül 
noch bevorfteht, oder ſchon geſchehen in. — 
"Nach den $. 62. bemerkten nen 
Gottes iſt der Wille Gottes 1) Van 
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Wille; alle feine Rathfchlüffe find von Ewigkeit her gefaßt, 
oder vielmehr fein Wille ift ein einziger ewiger Act”), und 
die Unterfcheidung eine® vorhergehenden und nadhfolgenden ıc. 
Billens, in wiefern man ihm ald in der Beit betrachtet, iſt 
Anthropopathie.e (Num. 23, 19. Ser. 4, 28. Röm. 11, 
29. Hebr. 6, 17.) 

2) Eriftraumlos, nicht gebunden an die Bedingung des 
Raums oder Orts, oder gewiffer Mittel; fondern er wirkt 
überall unmittelbar, d. i. blos durch fein Wollen. Dieſes 
liegt in dem Begriffe der operativen Allgegenwart. (S. $. 62.) 
Senef. 1. Pf. 33, 6. 9. Hebr. 11, 3. 

3) Er iſt not hwen dig oder unabhängig, d.i. durch nichts 
außer Gott beftimmt, und unveränderlid. Hieraus folgt 
a) in Rüdficht: de8 Urfprungs feines Wollen und Wire 
kens, daß Gott die volllommenfte Spontaneität des Wols 
lens zulomme, d. i. „quod principium actionum suarum 
in se ipso habet“ (Carpov I. p. 385.), Pf. 33, 10. 
135, 6. Ephef. 1,5. 1 Kor. 1, 21. 27.5 oder ne 
gativ: daß ihm nichts, was außer ihm ift, in feinem Wire 
fen beflimmt (Pf. 115, 3. 33, 9.), und affirmativ: daß 
er dagegen ben Grund feines Wollens einzig in fi hat. Man 
kann dieſes auch feine Freiheit nennen, wenn man nur das 
bei nicht an eine Wahl zwifchen Gutem und Böfem, Thun 
und Unterlaffen denkt 156), fondern an die Beflimmung bes 
Willens durch die Erfenntniß der Vernunft. Denn auch bie 
Zreiheit des Menfchen befteht darin, daß er ber Vernunft zu 
folgen vermag, und die höchfte Zreiheit ift nichts Anderes, als 
die vollfommenfte Beftimmung des Willens nad) dem vollloms 
menften Verflande; ald eine vernünftige Nothwendigkeit, wie 


*) v. Ammon (Summa S. 64.): „Unitas voluntatis div. est ea 
auminis proprietas, qua decreia sua, mutalione quavis seclusa, summo 
rationis consilio conjungit.‘ 

156) Diefen fehlerbaften Begriff haben mehrere ber älteren Theologen, 
3. B. Calov (Syst. II. p. 455.): „Libertas est, qua Deus non ex 
necessitate nalurae, sed libere vult omnia alla extra se, ita ut 
possit eadem non velle.“ — Garpov (I. p. 386.): „Facultas ex 
plaribus, quorum unum aeque ac alterum eligi potest, sponte eligendi, 
quod placet maxime.“ ben fo Mosheim (I. p. 286.); Quenſtedt 
dagegen (Syst. Vol. I. p. 280.) erkennt, daß die ‚voluntas Dei ad intra 
(volunt. natural.) nothwenbig fei, und wendet biefen reiheitsbegriff nur 
auf die voluntatem ad extra (volunt. liber.) an 
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11, 33. 16, 27. Hiob 12, 13... v. Ammon (Summa 
F. 62.) theilt fie in die theoretifche, die Kenntniß des abs 
folut Wahren und Guten, und in die praktiſche, die Kennts 
niß der beſten Dittheilung des Wahren und Guten an bie 
Geſchoͤpfe, und läßt die leßtere, nah Kant's Worgange, in 
die techniſche und ethifche zerfallen, in wiefern fie ſich 
auf bie Sinnenwelt oder aufdie moralifche Welt bezieht. Schleier« 
macher (Der chriftlihe Glaube 1. Theil S. 310 f.) hält - 
fie mit der Allwiffenheit für identifh, und erBlärt fie, wie 
diefe, für die abfolute Lebendigkeit der göttlichen Allmacht. 

2) Die Wahrhaftigkeit (veracitas) (Röm. 3, 3— 
5. 2 Kor. 1, 18—20. 2 im. 2, 13. Pf. 31, 6.) 
oder die Eigenfchaft Gottes, nach welcher alle Manifeftationen, 
die er den vernünftigen Gefchöpfen gibt, mit feinem Willen 
und der Wohlfahrt der Gefchöpfe vollkommen übereinftimmen 192), 

3) Die Güte (benignitas, von Einigen, z. B. Ca⸗ 
lov, Hollaz, auch gratia im weitern Sinne genannt) ift 
die Eigenfchaft Gottes, nach welcher er den empfindenden 
Weſen fo viele Glüdfeligkeit gönnt (bemevolentia) und er» 
theilt (beneficentia), als fie ihrer Natur und ihren Verhaͤlt⸗ 
niffen nach genießen Tönnen. (Pf. 36, 7. Luk. 18, 19. 
Roͤm. 2, 4 1 Joh. 4, 16. Matth. 5, 45. 6, 25 — 
33.) 169) Man theilte fie in generalem, bie fi auf alle 


Marheinede ($ 189): „Als allweife wirb Gott borgeitelt, fofern fein 
Weſen felbft ald Grund gedacht wird, aus welchem fein Wiffen iſt.“ 

162) Reinhard (S. 117.): ,„Verac. illud attrib., quo quicquid 
rebus creatis patefecit (Deus), id accurate cum ipsius consiliis earum- 
que salute convenit.“ So auch Calov, Döderlein, Schott, Wegs 
fheider x. — Hollaz(P. I. p. 386.) und Buddeus(Dogm. p. 256.) 
erklären fie durdy „Summa Dei in dioendo vero, servandis promissis et 
implendis minis constantia.“ Alle aber beziehen fie auf Unterricht, 
Verheißungen und Drohungen, fo daß fie, wie Galov (II. p. 570.) richtig bes 
merkt, die sinceritatem, fidem und oonstantiam mit einfchließt. Einige betrach⸗ 
teten fie ald einen Theil der veritas Dei, und unterfchieden dann veritatem ia 
essendo ober veritatem essentialem transscendentalem und veritatem 
in dicendo oder veracitatem. So Calov, Hollaz und Quenſtedt. 

163) So Reinhard, Däberlein, Wegſcheider, und aud bie 
älteren Theologen. Letztere nannten fie auch bonitatem relativam, unb uns 
terfchieben fie von der bonitate Dei essentiali, über welche der 62, $. zu 
vergleichen if. Au) ve Ammon (Summa $. 66.) braudht das Wort bo- 
nitas, und legt fie Gott bei „propter aeternum boni summi cum crea- 
turis communicandi decretum.“ Er unterfcheidet dann benignitatem als 
Duelle der finnlidhen Güter, und amorem als Duelle ber geiftigen Güten 
Im letzteren Sinne nimmt amorem au Wegfheider. 


aAte Aufl. ' 25 
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nünftigen Weſen 165), Man Fann fie alfo definiren: bie Eis 
genfchaft Gottes, nach weicher er den vernünftigen Gefchöpfen 
Geſetze vorfchreibt, und deren Befolgung belohnt, deren Webers 
tretung aber beſtraft. So Reinhard, Morus, Döders 
lein, Wegſcheider, Steudel, Knapp. Die alten Theos 
logen, Gerhard, Calov, Hollaz, Quenftedt und 
Baier, faßten den Begriff weiter, und unterfchieden justitiam 
internam (xaT &0w, essentialem) und justitiam externam 
(xar &u, relativam, beffer Buddeus rectoriam), und 
verflanden unter der erftern rectitudinem voluntatis Dei im- 
mutabilem, oder die Heiligkeit Gottes, und unter der zweiten 
das, was wir hier Gerechtigkeit genannt haben 196), 


Man theilt die Gerechtigkeit Gottes in legislativam 
- (legislatoriam, antecedentem, dispositivam), nach welcher 
Gott den vernünftigen Gefchöpfen Gefege gibt, und in distri= 
butivam (compensativam, judicialem, consequentem), 
nach welcher er die vernünftigen Wefen belohnt und beftraft. 
Die letztere ließ man daher wieder in remureratoriam unb 





165) Döderlein (Inst, I.p. 332.) nennt fie demonstrationem san- 
ctitatis , vel institutis et legibus, vel factis (remnneratione) conspicuam, 
Leibnig befchrieb fie, zum Behuf feiner Theodicee, als eine durch Weide 
beit geleitete Güte: „Bonitas s. benignitas sapienter administrata.‘“ Diefe 
Definition behielt die Wolf’fhe Schule, Carpov, Baumgarten beiz 
Reinhard ift ihre (Dogmatit ©. 121.) geneigt, und v. Ammon wiebers 
holt fie in der (Summa $. 67.): „Justus est Deus, dum bonitatem sa- 
pienter administrat, ita ut cuivis id conservetur, quod ei competit na- 
turae suae convenienter.* Die Güte Gottes eritredt fich aber auch auf 
die vernunftlofen, die Gerechtigkeit nur auf die vernünftigen Gefchöpfe, wor⸗ 
auf fie v. Ammon a. a. Orte dann in der Definition („quod Deus fata 
spirituum constituat ad normam meriti vel culpae‘“) felbft einfchräntt. 
Schleiermacher (1.80.584.): „Die Gerechtigkeit Gottes ift diejenige götts 
Liche Urfächlichkeit, Eraft deren in dem Zuftand gemeinfamer Suͤndhaftigkeit ein 
Zufammenhang des Webels mit der wirklichen Sünde geordnet iſt.“ — Mars 
heinecke übergeht den Bea iff dee Gerechtigkeit, Hegel aber (Philoſophie 
der Religion 2. Thl. ©. 47.) erklärt die Gerechtigkeit für die Manifeftation 
der Nichtigkeit des Endlichen als Macht. Nitzſch (Syftem S. 160.) er⸗ 
klaͤrt fie für die Bezogenheit der unendlichen heiligen Liebe auf bie Kreithäs 
tigkeit und Selöftbetimmungsfähigkeit der perfönlihen Weſen“; fie erweife 
fih dadurch, daß fie das Böfe von bleibender Wirklichkeit abhalte und das 
Gute in feiner ausfchließlihen Ewigkeit bewahre. 


166) S. Salop (Syst. Vol, I. p. 565.), Gerhard (Loc. II. $. 
229.), Hollaz (Exam. pt. 1. p. 381.), Baier (Comp. p. 200.), Quen⸗ 
fledt (Syst. Vol. 1. p. 282.), welcher definirt: „Summa et immutabilis 
voluntatis div. rectitudo a crealura rationali quod rectum et justum 
est exigens.‘ 

25" 
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punitivam oder vindicem zerfallen 197). Göttliche Gefete 
(leges) find Regeln des moralifhen Lebens, von Gott den ver- 
nünftigen Gefchöpfen vorgefchrieben. Sie heißen natürliche, 
in wiefern fie aus ber Natur des Menfchen und der Dinge 
mit Nothwendigkeit hervorgehen; pofitive ober arbiträre, 
in wiefern fie durch eine unmittelbare Offenbarung ober durch 
eine individuelle göttliche Auctorität gegeben werben. — Ber 
lohnung (praemium) ift jede mit der Beobachtung des Ger 
fees nach dem Willen des Geſetzgebers verknüpfte glüdfelige 
Folge; Strafe (poena) jede mit der Uebertretung des Ges 
ſetzes verfnüpfte unglüdfelige Folge Die Caufalverbindung 
zwiſchen unfern Handlungen und ihren Folgen macht das Gute 
zur Belohnung und dad Böfe zur Strafe; wo dieſe Verbinz 
dung nicht fichtbar ift, heißt das erftere Gluͤck, das andere 
Unglüd. — Die Vergeltung heißt natuͤrlich (naturalis, 
ordinaria, universalis), wenn bie Folgen unferer Handlun⸗ 
gen durch bie allgemeinen Gefege und Einrichtungen ber Dinge 
entftehen; pofitiv (positiva, extraordinaria, singularis, 
arbitraria), wenn fie nach einer befondern BVeranftaltung bes 
Geſetzgebers in einzelnen Fällen damit verknüpft werden, In 
diefem Falle ift der Zufammenhang zwiſchen unfern Handlun⸗ 
gen und dem darauf angeorbneten Guten ober Böfen nicht 
nothwendig, folglich dem Verſtande nicht erfennbar, fonderm 
er wird von dem Gewiffen vermittelt. (S, Genef, 42, 21. 
22. 44, 16.) Man nannte fie auch arbiträre, weil es zu 
ihrer Verhängung nach menfchliher Denkart eines befonbern 
Actes des arbitrii divini bedarf. Richtiger mennt fie Be 
Ammon befondere oder individuelle Vergeltung, meil 

fie immer mur einzelne Menfcen und Fälle betrifft (wenige 
ftend hier in diefem Leben; denn bie pofitive Vergeltung 
in der Ewigkeit ift auch eine allgemeine), — Privative 
Strafen nennt man bie auf bie Sünde folgende Entziehung ei 
nes Guts, privative Belohnung bie auf die Sünde folgende 
Befreiung von einem Uebel; pofitive Strafe und Belohnung 
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aber da8 Uebel oder Gut, das mit dem Laſter oder der Tu⸗ 
gend verbunden iſt; ein Unterſchied, der mehr in den Worten, 
als in der Sache liegt. 





1) Jacobi, Joh. Friedr., Betrachtungen über die meiſen Abſichten Got⸗ 
tes bei den an, die wir in ber menſchlichen Gefellfchaft und der Offene 
barung antreffen. 4 Thle. Hannov. 1765. 1766 

[Ueber die Weisheit |. die Schriften über den phufilostheologifchen Beweis.] 

2) Balguy, Th., Die göttliche Guͤte gerechtfertigt und gegen die Eins 
würfe alter und neuer Zweifler vertheidigt. Mit einer vorläufigen Abhand⸗ 
lung und einigen Zufägen und Anmerkungen herausgegeben von 3. A. Eber⸗ 
hard. Lpz. 1782. 

3) Christjernin, Pt. N., Diss. de oonciliatione justitiae et mise- 
ricordiae Dei. Ups. 1781. 8 & 4. — Deff. Diss. de placabilitate 
Dei et hominum differente. Ib. 1791. 8 S. 4. 


a) Gerechtigkeit Gottes überhaupt. 


4) Feuerlin, J. W., Diss. de justitia divina et justa ejus idea. 
Gotting. 178. 4. (Polemiſch gegen Socinianer, Arminianer und Andere.) 

5) (Käftner) Ob bie Phyſik Begriffe von ber göttlichen Gerechtigkeit gibt ? 
In feinen vermifchten Schriften 2. Thl. Nr. 2% 

6) Kronhardt, Chn. Frid., Diss. (praes. Mich. Weber) de ju- 
stitia Dei. Vit. 1791. 234 © 4. (Gegen den Leibnisifchen Begriff.) 

7) Gollikofer) Unterfuhung und Beſtimmung der Begriffe von ber 
Gerechtigkeit Gottes. In den Beiträgen zur Beförderung des vernünftigen 
Dentens ꝛc. 6. Heft. (Sie beftehe darin, daß Gott alle Dinge, folglich 
auch die Menſchen fich fo vorftelle, und fie fo behandle, wie es ber Wahrs 
heit gemäß fei.) 

8) Kritik des Begriffs von der Gerechtigkeit Gottes, Lpz. 1817. (Die 
Begriffe von Belohnung und Strafe feien objectiv ohne Wahrheit.) 

9) Märtens, Ueber die Vereinigung ber Gnade Gottes mit feiner Ge⸗ 
rechtigkeit. In der Beitfchrift: Euphron 2. Heft. (Halberftabt 1826.) ©. 13 
—1%0. (Gerechtigkeit gebe nur nach Verbienft Gnade über Verdienſt.) 

10) Erler, Jo. Christ., De justitia divina diss. apologetica. Hal. 
1838. 4 S. 6 Gr. 


[Kritik dee Eigenſchaſten ſ. $. 60. Nr. 4.] 


b) justitia legislatoria. 


11) Ernesti, Jo. Aug., Diss. vindiciae arbitrii div. in religione 
constituenda. Lips. 1756. 80 ©. 4. Wiedergedruckt in feinen opuscc. 
theol. p. 187. (Iſt vorzüglich.) 

12) Toellner, Jo. Gl., Disq. utrum Deus ex mero arbitrio potesta- 
tem suam legislatoriam exerceat, an vero ita, ut humana ratio etiam 
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legum divinar. perfectionem perepiciat? Acced. de eod. argumento 
diss. tres [von Piftorius, Meyer und Yulsdorfz letztere beide hol⸗ 
ländifh]. Lugd. Bat. 1770. gr. 4. — Zöllner?’s Disq. erichien befons 
ders unter dem Zitel: Comment. de potestate Dei legislatoria non mere 
‚arbitraria. Ed. 2. Francof. ad V. 1775. 75 ©. Deögl. die von P i⸗ 
florius: Pistorius, Herm. Aug., De legibus divinis non a mero 
Dei arbitrio profioiscentibus. In den Commentt. theoll, ed. a Kuin, 
Rup. et Velth. Vel. 8. 

13) Velthusen, J. C., Orationes et diss. de legibus divinis non 
simpliciter arbitrariis. In den Commentt. theoll. Vol. 3. p. 185 fi» 
und 318 ff. 

14) Petzold, Chr. Fr., Diss. I. II. de imperio et majestate Dei. 
Lips. 1797. 43 ©. 4. 

15) Böhme, Bon der Oberherrlichleit Gottes für die Menſchen. In 
Tzſchirner's Memorab, 2. Bd. 2. St. 


0) Jjustitia remuneratoria. 


16) Von der PYroportion der Moralität zur Gluͤckſeligket. In 3. %. 
Eberhard ’s philofophifhem Magazin 2. Bd. 4. St. 

17) Abit, Joh. Heinr., Die Lehre von Belohnung und Strafe und 
ihree Anwendung auf bie bürgerliche Wergeltungsgerechtigkeit überhaupt und 
auf Eriminalgefedgebung insbefondere, wie au auf Moral, Theologie und 
Erziehungswiſſenſchaft, nach Fritifchen SPrincipien neu bearbeitet, 2 Thle. 
Erl. 1796. 1797. 454 u. 664 ©. 3 Thlr. 8 Gr. (A. behauptet: aͤußere 
Güter oder Uebel feien nicht Welohnung oder Strafe, fondern Belohnung fei 
das innere Vergnügen am eigenen Verdienſt, Beſtrafung aber das Gefühl 
der Unluft an der eigenen Schuld. Eben diefes behauptet Edermann in 
feinen theologischen Beiträgen 3. Bd. 1. u. 2. St.) — Dagegen ſchrieb: 

‚18) Blatt, Garl Ehftn., Prüfung einer neuen Theorie über Belohnung 
und Strafe, in Heren Profeffor Abicht’s Schrift: Die Lehre ꝛc. In Flatt’s 
Magazin 2. St. S. 211— 2350. 

- 19) Krüger, Der Begriff von Gott als einem Richter und Regenten ift 
nur ein populärer, den mithin der Philoſoph nur dulden, nicht aber rechtfer⸗ 
tigen Tann, den er aber zugleich als eine der wichtigften Vorſtellungen zu 
fhonen und zu nugen hate In Schuderoff’s Journal für Veredlung ꝛc. 
56. Jahrgang 1. Bd. 2. St. ©, 228—236. 

20) Weber, Mich., Progr. Doctrina Jesu et App. de decretis Dei 
solutis ac liberis bene faciendi hominibus maleve. Comment. I. Viteb. 
1812. 49 ©, 


d) Strafgerchtigfeit. 


21) Metzler, D. G., Diss. de poena divina logi naturali annexza. 
Lips. 1713. 4. 

22) Seyfferth, C. D., Diss. an et quomodo Deus peccata peo- 
eatis puniat? Lips. 1721. 4. 
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23) Toͤllner, 3. G., Die göttlicden Strafen und die göttliche Strafge⸗ 
rechtigkeit. In feinen theologifhen Unterfuchungen 2. Thl. 1. St. (Beweis 
der Schicklichkeit und Gerechtigkeit pofitiver Strafen.) — Derf,, Beweis 
zufünftiger Vergeltungen. Daſelbſt 4, Thl. 1. St. S. 232 ff. 

24) Beyer, 6. A., Apologie der heiligen Schrift, ober Unterfuchung dee 
Echre von den göttlichen Strafen. Halle 1779. (Gegen Eberhard.) 

25) Bon dem richtigen Bilde, unter dem wir uns Gottes Strafgerechtigs 
keit vorftellen koͤnnen und follen. In den Beiträgen zur Beförderung des 
vernünftigen Denkens ıc. 17. St. ©. 45 ff. 

26) Cramer, I. A., Ueber bie göttliche Gerechtigkeit und den Zweck 
örtlicher Strafen; — und: Ueber die Tragen, ob moralifche Handlungen 
durch ihre natürlichen Kolgen hinlänglich motivirt, und die natürlich fchlims 
men Kolgen des Böfen natürliche Strafen Gottes find?‘ In feinen Beiträs 
trägen zur Beförderung theologifcher Kenntniffe 4. Thl. S. 249 ff. und 
291 ff. 

27) Schlesier, Mor. G., Diss. de judicio super poenis divinis 
recte formando. Lips. 1782. 88 ©, 4. 

28) Bon der Gerechtigkeit Gottes in Rädficht auf die neueren Streitigkei⸗ 
ten über den Verföhnungstod Jeſu und die göttlichen Strafen. 1. St. Defs 
fau 1781. 92 S. (Gegen Eberhard und Gteinbart.) 

29) (Junge) Progr. de poenarum divinarum vi emendatrice. Alt. 
1782. 4. (Alle Strafen müßten die Abficht haben zu beffern.) 

30) Edermann, 3.6. R., Ueber den Einfluß richtiger und unrichtis 
ger Vorftellungen von den göttlichen Strafen, die ſchon bier ben Menſchen 
treffen, auf die Sittlichkeit und Glüdfeligkeit bes Menfchen. In feinen klei⸗ 
nen vermifchten Schriften 2. Bd. Nr. 1. 

31) Mücke, J. H., Progr. vindictae divinae testem historilam et 
numinis supremi magistram esse, Lips. 1794. 4. 

32) Ernesti, Jo. Aug., De ira Dei. Excurs zu feinen lection. aoad. 
in Ep. ad Hebr. ed. Dindorf. Lips. 1795. 

33) v. Ammon, Ghftph. Friedr., Weber die pofitiven Strafen Gottet. 
Im Neueſten theologifchen Journal 4. Bd. 1794. 6. St. S. 461 — 480, 
(Das Pofitive ftehe nicht dem Natürlichen , fondern dem Nothwendigen und 
durch feine Nothwendigkeit allgemein Geltenden entgegen, Der Charakter 
der pofitiven Strafen fei, daß ihnen die den natürlichen eigene Allgemeins 
heit fehle, daß zu ihrer Vollziehung äußere Gewalt nöthig und ihre Endzweck 
nur etwas Sinnlicdhes und Matericlles fe. Sn biefem Sinne gebe eö feine 
pofitive Strafen Gottes. Aber die Individualität der Außeren Strafmittel 
Gottes könne man pofitiv nennen, in fofern fie feinen allgemeinen und noth⸗ 
wendigen Strafen, wie Mittel dem Endzwede, untergcorbnet feicn.) 

34) van der Wynpreffe, Abhandlung über die Strafgerechtigkeit Got⸗ 
tee. In den Verhaendelingen van het Genootschap etc. für das Zahr 
1798. Amfterd. u. Lpz. 1799. — ©. die ausführliche Anzeige in der Alle 
gemeinen Literatur-3eitung Jahrgang 1800. Nr. 351. (Die Strafgeredhs 
tigbeit fei Gottes würdig, den Menfchen wohlthätig, und es Eönne aus ihr 
das Gott Geziemende der Verföhnung erwieſen werben.) 
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35) Wolfrath, F. G., Diss, de poenis div. haud quaquam arbitra- 
riis. Tychop. 1801. 4. 

36) Koch, Fr. L., Diss. de Deo poenas ens, quae per ipsam na- 
turam et e physico causarum nexu peccata sequi dicuntur, remittente, 
Torgav. 1802. 35 ©, 4. 

37) Cbffter, Unterrebung über die Frage, ob Gott firafe? In feinem 
Heinen Schriften 2. Thl. 

38) Wild, Joh. Ehſtph. Friedr., Meber goͤttliche Strafe und Strafge« 
wechtigteit. Ansbach 1832. 64 &. 4 Cr. (Gegen Daumer, dee geleugnet 
hatte, daß Naturübel, wie bie Cholera, Strafen fein könnten. Gegen ihn 
ſchrieb audi: Höfling, J. W. Fr., Beleuchtung des Daumer'ſchen Sendz 
ſchreibens an Pfarrer Kindler zc. Nuͤrnb. 1832. 176 ©. 12 Gr.) 

Die Veranlaf zur unt 19 der Strafgerechtigkeit Gottes — 
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Gottes Sein oder Leben. 


Sein heißt wirken. Der niebrigfte Grab ift mechani⸗ 
(ches Wirken, d. i. Wirken ohne Selbfithätigkeit, wie bie leb⸗ 
lofen Dinge. Ein höherer Grab ift dynamiſches Wirken, Wir 
en mit Selbfithätigkeit, d. i. Coben; der hoͤchſte Grab des 
Seins ift: dynamiſches Wirken mit Bewußtfein, d. i. vernuͤnf⸗ 
tiges Leben. Gottes Sein ift alfo Leben, das volkommenfte 
Leben, d. i. dad vollfommenfte Bewußtfein, verbunden mit 
der volfommenften Wirkfamfeit 16%), Deut. 5, 28. Pf, 115, 
2 ff. Ier. 10, 8—14. Xpoftelgefh. 14, 15. 1 heffe 1, 
9% — € liegen daher zwei Momente in bem Begriffe: 1) 
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das volllommenfle Bewußtfein (Apoftelg. 15, 18.), d. i. 
die volfländigfte, deutlichſte und Iebhaftefte Vorſtellung ots 
ted von fich felbft, der Welt und feinem Wirken. Diefed Bes 
mußtfein bebinge die -Perfönlichkeit Gottes, indem eine 
Perſon entfteht dur; die Einheit eined Bewußtſeins. — 2) 
Allwirkſamkeit (eflicacitas. summa), der Zuftand einer 
fletigen, barmonifhen und freien Xhätigkeit der unendlichen 
Kraft Gottes. (Def. 40, 28. Joh. 5, 17. 26. Apoftelg. 
17, 27 f. Ephef. 1, 11.) Nach den 8. 62. enthaltenen 
allgemeinen Beftimmungen ifl dad Leben Gottes 

1) zeitlos, d. is ewig; er bat nie angefangen zu 
fein und wirb nie zu fein aufhören 109); denn Anfang. und 
Ende find Mobificationen der Zeit. (Pf. 102, 26 ff. 90, 
1—4. Joh. 17, 5. 24. Röm. 1, 20. 23. 16, 26. 1 
Zim. 1, 17.) € ift 

2) raumlos; alfo ift fein Leben Fein finnliched, fons 
bern ein intellectuelles (vita non sensualis aut vegetahilis, 
sed intellectualis, Calov II. pag. 435., Hollaz pt. 
I. pag. 36%.) oder geiftiged Leben. - Sein Bewußifein iſt 
nicht gebunden an die Schranken bed Raumd, es ift ein uns 
mittelbared, der Dinge Weſen vollfommen bdarftellendes; und 
eben fo feine Alwirkfamkeit; fie ift Allmadıt. Gottes Leben iſt 

3) nothwendig; alſo iſt es ein urſpruͤngliches, asei- 
tas, i. e. quod est a se, quod est necessario; es ifl 
fi felbft genug, Allgenugfamkeit (sufficientia, Apor 
fielg. 17, 24 f.), er bedarf keines Dinges außer ſich zu 
feinem Sein, Erkennen und Wirken. (Carpov I. p. 439.) 

4) Gottes eben iſt unveraͤnderlich; alfo ifl eö fich ewig 
glei und Feiner Zerflörung fähig, daher ihm Unfterblichkeit 
(incorruptibilitas, &Iavoole, 1 Tim. 6, 16.) im emis 
nenteften Sinne zulommt, und eben fo wenig einer Vermin⸗ 
berung oder Einfchräntung, daher fein Leben bad feligfbe 
if. (1 im. 1, 11. 6, 15.) Da nämlich der Menfch von 
feinem Sein dad Gefühl feines Seins unterfcheidet, fo trägt 


169) Ealov (TI. p. 884.) : „Aeternitas i. e. duratio vel permanen- 
tia essentiae divinae interminabilis.* Baier (p. 185.): „Existentia 
Dei permanens sine principio et us, omnique successione aut viois- 
sitadine. Eben fo Andere 


394 $ 66. Gottes Sein ober Leben. 


man dieſes, obgleich Gott ein Gefühl eigentlich nicht beigelegt 
werben kann, auch auf Gott über, und fehreibt ihm Selige 
feit (beatitas, beatitudo) zu, d. i. den Zuſtand, im wels 
chem Gott, im vollkommenſten Befig und Gebrauch aller ſei⸗ 
ner Eigenfchaften, das vollkommenſte Glüd genießt; ober, wenn 
man menfehlich fprechen wollte: das Gefühl des: volfommenz 
fien Lebens. Auch Tiegt das Merfmal des Gefühle im ben 
Definitionen der neueren Theologen, und bie älteren brüdten 
ſich daruͤber noch beftimmter aus 170), 

Das volltommenfte Leben Gottes, bezogen, auf die Dinge 
außer Gott, ift die Majeftät (majestas, dofe, Huseng, 
Rom. 1, 20.) Gottes, d. i. das Verhältniß feiner abfoluten 
Vollfommenheit zur Welt, nach welcher er ihr Schöpfer, Erz 
halter und hoͤchſter Regent ift; und dieſe Majeftät, inwiefern 
fie von den vernünftigen Gefchöpfen amerfannt und verehrt 
wirb, heißt bie Ehre (gloria) Gottes. Beide Begriffe, von 
menfchlichen Verhältniffen entiehnt, find nicht immer auf gleis 
he Weife beſtimmt worden 171), (Pf. 19, 2. 29, 1. U 


170) Die Neueren brauchen —— den Ausdruckt perfectionibus fru 
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96, 3. 4. Jeſ. 6, 3. 42, 8. 12. Joh. 11, 4. Röm 1, 
23. Phil. 2, 11. 1 Kor. 10, 3. 


1) Ziedemann, Ueber die Möglichkeit einer anfangslofen Succeffion. 
In den heſſ. Beiträgen zur Gelehrſamkeit und Kunft 2. Thl. Nr, 2. 

2) Christjernin, Pt. N., Diss. an actiones successivae Deo ia- 
esse possint? Ups. 1791. 10 ©, 4. 

3) Deff. Diss. de beatitudine Dei. Ups. 1788. 129 4. 

4) Edermann’s theologifche Beiträge 3. Bd. 2. St. ©. 6. und 6. Wh. 
2. St. &, 175. 180, 

5) Stephani, Heinr., Weber die Alwirkfamkeit Gottes. In feiner 
Sammlung Eleiner Auffüge. Tuͤbing. 1830. 4. Aufl. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bon der Trinitäk 
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Begriffber [ymbolifhen Büher von der Trinität. 


Nah dem kirchlich⸗dogmatiſchen Begriffe ($. 55.) ift 
Gott ein dreieiniger. Ueber bie Zrinität erklären fich die ſym⸗ 
bolifhen Bücher der Iutherifchen Kirche nicht audführlich, vers 
weifen aber darauf, daß fie die Lehrfäge der drei allgemeinen 
Symbole und die einflimmige frühere Lehre der Kirche beibes 





„Quod Deo soll cultus religiosus debetur.“ Auch Budbeus nimmt 
(Dogm. p. 265.) gloria und majestas für gleichbedeutend, und erklärt es 
davon, daB Bott feiner Volllommenheiten wegen den erfchaffenen Mefen „ve- 
nerabilis“‘“ fei. Eben fo v. Xmmon (in der Bunma p. 99.). Das nennt ° 
Baumgarten (Dogm. 1. Bd. ©. 236.) die Ehre, und unterfcheidet davon 
die Majeftät, d. i. daß Gott der nothwendiae Herr ale Dinge ift, und 
ihm Alles nothiwendig gehordt. Reinhard (Dogm. ©. 127.) fubfummirt 
bagegen die Majeftät unter die Ehre, und erklärt gloria interna oder die 
Majeſtaͤt durch den Inbegriff der göttlichen Vollkommenheiten felbft, gloria 
externa durch Anerkennung und Verehrung derfeiben. Eben fo Döderlein 
(Inst. I. p. 866.), Wegfcheider (instit. p. 190.) 
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halten wiffen wollten. (Aug. Confess. I. F. Conc. praef. 
p- 527.) Die reformirten Symbole verweifen theils auch 
auf jene drei allgemeinen Symbole, theild geben fie die Haupts 
ſache der Trinitaͤtslehre mit den Eürzeften Worten an*), theils 
aber fügen fie auch ausführlichere Erklärungen hinzu**). Uebers 
haupt behielten die Reformatoren dieſes Dogma ganz fo, wie 
es früher kirchlich feftgefegt worden war, bei, wie es fi denn 
au fo in den locis Melanthon’3 (Loc. 1. de Deo) und 
in Galoin’s institutio (I, 13.) findet. 

Die allgemeine Vorftellung, welde fie von ber 
Zrinität geben, ift in den Sägen enthalten: 

Symb. Athan. „Veneramur unum Deum in Tri- 
nitate et Trinitatem in Unitate; neque confunden- 
tes personas, neque substantiam separantes. Alia 
enim est persona Patris, alia Fili, alia Spiritus 
s. Sed Patris, Filii et Spiritus s. una est divini- 
tas (Heuörng, substantia), aequalis gloria et coae- 
terna majestas. — Ita Deus Pater, Deus Filius, 
Deus Spiritus s.; ettamen non tresDii, sed unus 
est Deus. — Et in hac Trinitate nihil prius aut 
posterius, nihil majus aut minus; sed totae tres 
personae coaeternae sibi sunt et coaequales, ita, 
ut per omnia et Trinitas in unitate et unitas in 
Trinitate veneranda sit.“* 


Aug. Conf. I.: „Una est essentia divina, quae ap- 
pellatur et est Deus, aeternus, incorporeus — 
ereator et conservator omnium rerum — et tamen 
tres sunt personae, ejusdem essentiae et potentine, 
et coaeternae, Pater, Filius et Spirit. s.“ — Apol. 
zu Anfang: „Una est essentia divina, individua — 


*) &o ganz kurz die Conf. Scot. art. 8., die Conf. Anglic. art. 1.: 
„In unitate huius divinae naturae tres sunt personae ejusdem 
tine, potentiae ac aeternitatis, pater, filius et sp. sanctus.‘“ Reg kin 
zer Cat, Heid, quaest. 25.: „Deus ita se in verbo suo patefecit, 
res hae distinetae personae sint unus ille verus et aeternus 

**) &o bie Conf. Helv. cap. 3., bie Conf. Gallie. $.6, und am 
fü bie Conf. Belg« $. 9—11, auch die bibfifchen 

iche des alten und neuen Teftaments für die Zrinität anführt, 

unter ihnen auch die unächte Stelle 1 Jobs 5, 7. — 
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et tamen tres distinctae personae ejusdem essentiae 
divinae et coaeternae, Pater, Filius et Spirtus s.“ 


Art. Schm. zu Anfang: „Pater, Filius et Spiritus s., 
in una divina essentia .et natura, tres distinctae 
personae sunt unus Deus, qui creavit coelum et 
terram.‘ 


Die lebte Erklärung enthält die Definition der Trinitaͤt, 
welcher nicht als der Gefchlechtöbegriff fehl. Die älteren 
Theologen, wie Melanthon, Chemnig,. Gerhard, Eas 
loo und Andere, nehmen zwar bie Zrinität mit in ben Bes 
griff von Gott auf (f. Anmertung 120.), aber fie erklären 
fie doch nicht für ein Attribut, fondern für eine innere Relas 
tion in Gott (fe. Cãlov, Syst. Vol. II. p. 2., Quens 
ftedt I. p. 318.), und Mehrere (Baier, Carpov) tren- 
nen fie beſtimmt von den Attributen. Reinhard hingegen 
(Dogmatit ©. 150.) befinirt fie al8 „attributum divinae 
naturae, quo communis est tribus individuis, coexisten- 
tibus quidem illis, sed vere diversis.“ In ver Beſchrei⸗ 
bung ded Begriffs der Zrinität halten ſich bie alten Theologen 
genau an die fombolifhen Ausbrüde. | 
| In dem Pirchlichen Begriffe find die Ausdrüde Natur 
und Perfon näher zu beflimmen. Natur (natura, substan- 
tia, essentia, bei den Kirchenvaͤtern auch YvVaıs, obolda, 
AopQN, auch Ünooraoıs) wird nicht erklärt, fondern nur 
durch den Beiſatz: „„creator et conservator omnium‘‘ bes 
‚zeichnet. Es ſteht aber offenbar in dem in bdiefer Lehre her⸗ 
gebrachten Sinne, wo ed den Begriff aller göttlichen Vollkom⸗ 
menbeiten, die Gott ald Schöpfer und Erhalter ded Weltalls 
zukommen, anzeigt 172). Perfon (persona, bei den Kirchen« 
vätern TOOGWITOV, Upiorauevor, bisweilen auch Unooraoıg, 
ovode) in der Xrinität, erklärt die Augsburger Confeffion, 


172) &. Gerhard (Loc. III. $. 48 fi.) — Hollaz (pt.I. p. 408.): 
„Essentia est natura Dei spiritualis et independens personis divinis, 
Patri, F. et Sp. =. communis.“ Quenfledt (I. p. 321.): „Ipsa Dei 
quidditas , per quam Deus est, quod est.“ Baier (p. 217.): „Essen- 
tia est ipsa natura divina, qualis in se absolute, quaeque una cum At» 
tributis simplicissime una ao singularis.” Baumgarten (1. Bd. ©. 
427.): „Complexus perfectionum infinitarum, quibus ab omnibus aliig 
rebus distinguitur.“ &o auch Reinhard, 
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(Art. 1.) fe „’non pars aut qualitas („Eigenfchaft” im 
deutſchen Xert) in alio, sed quod proprie subsistit,‘“ Unter 
Perſon ift alfo ein Individuum zu verftehen, ober, wie es 
Melanthon (in feinen Locis theoll. loc. 1.) erklärt, „sub- 
stantia individua, intelligens, incommunicabilis, non sus- 
tentata in alia natura‘ 178), Da man aber den Ausbrud 
substantia in biefer Definition bedenklich fand, fo fubftituirte 
man allmälig dafür das, ſchon von den Sgeacr 
„suppositum“, Uguordiuevov 174), 


8 68. 


Kirchliche Be ftimmungen über das innere Verhältniß ber 
drei Perſonen. 


Ueber dad innere Verhältniß der drei Perfonen ent⸗ 
halten die ſymboliſchen Bücher blos folgende Säge: 





173) Diefes war die Definition ber Scholaſtiker, die auch 
(Loc. theol. pt. }. p. 32 und 39.) hat. Calvin —5 men 
nirt: „Personam voco subsistentiam (Öröoraos) in 

die), quae ad alios relnta proprielate nn 









ch — 


postatico insiguita ac 
— modo a reliquis —e— — Galo» (Syst. IN. p. 
‚na est peculiaris ei distincta hypostastis,“ - Buenfedt de 
wi Melanthon: „Substantia indivis 
174) Diefes that ſchon Hollaz (Exam, pt. I. p. 404): „Persona ma- 
terlaliter sive concretive —2 est suppositum Ian suppa 
tum autem est Öpsordnerov sive subsistens singulare, 
bile, non sustentatum ab alio. At formaliter sive ers 
derata persona est substantiae singularis completae et 
dependens et incommunicabilis —— Ihm 
deus (Dogm. p. 301.) bei. Baumgarten verwirft 
©. 427.) substantia , und drfinirt : „Suppositum intelligens 
dem er unter su] um „einen Grund DS erhEe en fü 
ſteht. — Künftti Reinhard regen et i 
stentiae incompletae, per se libere agens ei 
particeps“, wobei er subsistentiam incompletam 55 } 
„Existendi modum, quo individuum aliquod * u 
— esse non pᷣotest.“ — — dai D 
: eier je ee m: S 


———— er en. 1. Thi. hs 413 Fi 
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1) Pater a nullo est factus, nec creatus, nec 
genitus; — unus pater, non tres patres. (Symbol. 
Ath.) — Pater a nullo genitus est. (Art. Schm.) 

2) Filius a patre solo est: non factus nec crea- 
tus, sed genitus. (Symb. Ath. et Art. Schm.) — Fi- 
lius est ex patre natus ante omnia saecula,- Deus de 
Deo, lumen de lumine, Deus verus de Deo vero; ge- 
nitus non factus, consubstantialis 175) patri, per quem 
omnia facta sunt. (Symb. Nic.) 

3) Spiritus ex patre filioque 176) procedit, cum 
patre et filio simul adoratur et glorificatur. (Symbol. 
Nic.) — Spiritus s. a patre et filio, non factus, nee 
creatus, nec genitus, sed procedens. (Symb, Ath. et 
Art. Schm.) 

Die bier feftgefeßten Kunſtausdruͤcke über das innere Vers 
bältniß der drei Perfonen find alfo: der Water, der ungezeugt 
ift, zeugt den Sohn; der Sohn ift vom Vater gezeugt, und 
der Geift geht von Beiden aus. Der ‚Sinn diefer Formeln 
wird zwar nicht beflimmt, allein durch die beigegebenen Nes 
gationen: „non factus etc.“ fieht man wohl, daß dadurch fols 
he Handlungen und Berhältniffe der göttlichen Perfonen bes 
zeichnet werden follen, durch welche ihre. Subfiftenz als Pers 
fonen im göttlichen Weſen beflimmt werben fol. Und dieſes 
erhellt auch aus dem Syſteme, dad ſchon früher in der Kirche 
über die inneren Verhältniffe der Perfonen feſtgeſetzt worden 
war, und von unferen Theologen beibehalten wurbe. 

Es ift folgendes. — Der Inbegriff der Merkmale, wos 
durch ſich die drei Perfonen von einander unterfcheiden, heißt 


175) "Onoovoros von Önös und ovoia, co&sseniialis, consubstantia- 
lis, d. i. ejusdem essentine particeps, oder, wie e8 Denke (Lin. fid. 
p. 9.) überfegt: „Indiviso et pari gradu Deus‘, oder Baumgarten 
(1. Bd. ©. 427.): „Qui eadem cum aliquo essentialia communia habet'‘z 
Önosovoros, von Aknlicher Subſtanz ; aronocog, von unähnlidhem, verſchiede⸗ 
nem Wefen — Ausdrüde, die den arianifhen Streitigkeiten ihr Dafein vers 
danken. > 


176) Das „‚Klioque‘ ift ein fpäterer Zuſatz der Lateinifchen Kirche, der 
fi im griechifchen Zerte des Symbolums nicht findet. Der König der Weſt⸗ 
gothen, NReccared, ald er auf dem Concilio zu Zoledo im Jahr 589 dem Arias 
nismus entfagte, bediente fich zuerft diefes Zuſazes, der dann allmälig von 
der ganzen Iateinifchen Kirche angenommen, von der griechifchen: aber verwor⸗ 
fen wurde, - 


A) 
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character hypostaticus (ober personalis, benn bie 
Kirchenväter brauchten Örrdoraoıg von der Perfon zum Untere 
fchiede von der odod«, dem Wefen ober ber Subftan), oder 
Yropisuere, Wwuere oyerınd 177), Cr umfaßt baber 
alle folgende Eintheilungen, ober die ganzen opera ad intra. 
Die inneren Verhältniffe (rationes), durch melde die 
Subfiftenz der Perfonen ald Perfonen beftimmt wird, werben 
1) als Handlungen, 2) als Eigenfchaften (proprietates) und 
3) als abftracte Begriffe betrachtet. 

1) Als Handlungen heißen fie actus ‚hypostatiei s. 
personales (auch actus characteristici intrinseci, imma- 
nentes, opera ad intra, weil fie Feine Beziehung auf ef= 
wad außer Gott haben), und find „internae operationes in 
Deo sine ulla relatione ad res contingentes“ 178), Sie 
find folgende: b 

a) Bei dem Vater (d. i. der erften Perfon im göttlichen 

Wefen) ift der actus personalis «) in Ruͤckſicht bes 

Sohnd das Zeugen, generare. Pater generat filium 

beißt: „in patre est ratio, cur filio perfectiones di- 

vinae hoc nec alio modo competant. (Seiler, th. 

dogm. pol. p. 77. Reinhard, Dogmatit S, 151.) 

Generatio ift alfo ea patris ad filium relatio, qua 

pater continet rationem subsistentiae (nicht existen- 

tiae) Ali 179) — A) in Nüdfiht des Guſtes ifE ber 


177) Hollay (Exam. pt. T. p- 408.): „character hypost. sive pro- 
prietas RB * relatio in aetu personalt fundata, personam in- 
esse certae personae Constituens et per oppositionem relativam 
ab alia persona distinctionem inferens.“ Deutliher Baumgarten | 
2b. ©. 427): „Complexus notarum chäracteristicarum, quibus si 
personne div. a se invicem discernuntur.“ 

178) So Baumgarten (Dogmatik 1. Bd. ©. 427.), male (co: 
p- 221.): „Actus, qui intra essentiam divinam terminantur ad 
personam,“ wozu Hollaz noch hinzufegt (p. 407.): „et quorum 
pium agendi non essentia divina tribus personis — scd una 
vel duae sunt personae, — Ginige nannten biefe actus ai 
d. i. aeternam atque intimam — Eger div. ir 
tiam (Hollaz, pie 2 Dı 400.); —— 
et immeationein·“ (Quenftedt, Ka * p. 321.). mterſd 
genden essentislem in der Trinität, und mern ei 

Naturen in Chriſto. — So fchon Johannes Damafcenus, 

179) Soltaz (Bi. L » 430): „G „Gener, patris — 
vinus quo Deus pater unius ej 
essentiae nd filium ab neterno vere ri 

men byperphysico ac impervestigabili gignit.“ 
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arogz er ſubſiſtirt dyerııyrüg. Beim Sohnes; daß er ges 
zeugt iſt, nicht zeugt, aber mit dem Vater den 

er iſt yerunrde, \@rıvevorogz,er ſubſiſtirt yerimrog · Beim 
Geiſte: daß er. nicht zeugt, nicht gezeugt wird /ſondern aus · 


geht nooerierotʒ ‚er ſubſiſtirt &xrropedrugs 
Bitte nicht in conereto ea, In ſondern —— 


betrachtet, heißen > te 
3) notiones, personales, i v LE 
narum in abstracto. consideratae. (Sr, Seiler, Reins 
bard a. a. D. und Baumgarten: S. 435.) 
find. fie: " paternitas ober generatio. activa, und spir atio 
activa. (&yevvnola,' innaseibilitas); «beim ‚Sohnes ge- 
neratio passiva ober filiatio (rkveoıg) und — 
va; beim Geiſte: spiratio passiva oder processio (&x- 
rreuyıc); Ausdrücke, deren Sinn ſich aus dem bisher Gefagten 
ergibt, da es immer dieſelbe Sache iſt, * aa in in 
verſchiedenen ‚Beziehungen betrachtet. 

Dieſe inneren Verhältniffe der drei — — 
opera ad intra, und unterſchied davon opera ad ex- 
tra, d. i. „gquae a potentia activa tribus personis com-, 
muni proficiscuntur, et ad efectum extra Deum 
producendum terminantur (Baier P. 221.), oder, mie 
Baumgarten (1. Bd ©. 436.) fagt: aͤußere Offenbar, 
rungs= und Unterfjeidungshandlungen Gottes, bie auch trans 
euntia heißen, quoniam transeunt operando in objeeta 
extıa Deum. Sie find geboppelter Art: .a) 55 
nomica (aus Ephe 1, 10.), „Haushalt 
quae Deus trinunus feeit ad reparandam & 
salutem per Christum (Reindan ©. 153; — 
attributiva oder communia, vi — 
quam sint trihus personis communia, 
sacris plerumque adscribuntur singulis. Bein h he '& 
153. Vergl. Seiler, Theol. dogmat. pol p- 
garten, Dogmatit 1. 3b. ©. 436.) Sie "een 
nin, weil fie von den drei Perfonen gemeinfchaftlich 
werden, daher der Kanon: opera ad extra ‚sun 
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ATI SA6 Pr ya ee Sn en a 


37) Zöllner, Vom Arianismuss 

AB. 1. St. (Riga 4772) (Tr neigt, daß ber Xrianismus mit ber-Scheift 

vereinbar fei, und ubem: Glauben an die Erlöfung: keinem Eintrag thuc 

88) Vernet, Jac., !De-Christi deitate. Genevs 1777. (Biehe Nr, 9) 
39) Dertel, Euch. F. Chr, Chriftologie, oder die Reſultate der meneften 

ertoet. Auftlaͤrungen (über! ben. Artikel“ von der Gottheit Ghrifi. 2 Thie. 


Schöpfung. van ‚Bott. fein Daſein 
KAuftigem Sinne, wie die Engel, Geös heiße.) — Dagegen fchrieb: Res, 
3 G. 8.,. Beitrag yur- Beantwortung der Frage? ob der Glaube an Chris 
ſtum als den Höchften Geiſt nach Gott fpriftmäßig fi? Im einigen Weniete 
‚kungen. über Devtels Gpeiftologie, uebft vorausgefchkttem Kutzen luczuge 
aus berfelben. Ansbach 1793, 207 ©. 12 Er. ) Wii m uni 
40) Breimäthige Gedanken über‘ Dreieinigkeit, Gottgeit Chriſti und‘ tinige 


iſche 
1796. 12 Or. (Der Berfafe „erfärtifich — 
A41) Ueber Jeſus und deſſen Perſon und Amt, nach der Meinung 
Kirchenbaͤter. In Hente's Mag. 3 Bd, 1. St. S. 109-2. 4 88. 
©. 389—454..3. St. 465—506. (Nach den bidltſchen und dem älteftim 
Sen, Bäche! Ku ehe a it über alle echabenes 
bien Er 
an zuluzäl > Ira: ac ma an acht SD, Lese 5* ol, 
en sel 
42) Mayer, Jo. Frid., Dise, do subjectione Mil Dei ex 1 Cor. 1a, 
28. Gryph. 1709 6.4 00" 
Lunbanliiise hd Anleihe — ‚Le 
weh Werken im pihsattäen eihne ai, wefftan,).) 
43) Koppe, im. 2 Ereurs zu. —— ad Golat. 
lustr. p- 108 ag. — — — —— 
4 Uaen C. Dar. in Dan otione ‚atalt gui Dei Messine, 
hoc est uncto, Jovae in libris sacris tributi, ‚Jen. 1796. 86&. 
Kitter, Gl. Sam, Bibliſche Ppitofoppeme über Jeſum, ben | 
Sohn ‚Gottes, im Zufammenhang — —— 
‚Dentos Muh 3 Bd. © 8285805 1 00° 
46) Kritit und Ertiarung des 2, Artitels bes driftigen € 
die Lehte vom Sohne Gottes aus Zeitbegriffen. Berbft 1802. * 
(Andere, Schriſten ſiehe Meffias und Ehriſtolog le) 


pltan.im meraligen Einnuni 


din cm den Sen 


a a Fee 
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41) (Winzer) Progr. num quid discriminis inter röv Adyo» Joanni 


dictum et rö zveüna intercedat, denuo yuaeritur. Lips. 1819. 4 


(Die Trage wird verneint. Vergl. auch Eichhorn's Einleitung ins neue 
Zeftament 2. Thl. ©. 158 ff.) 


42) Specimen hermeneut. in locum ad Hebr. 9, 14. auctore A. L.-_ 


van der Boon Mesch. Lugd. Bat. 1819. 107.8. 20 Gr. (nveöuu 
fei victima a Christo oblata.) 
[Bergl. die Schriften über den Zohanneifchen Logos, befonders die von Horſt.) 


43) Schnlthess, Jo., De praeexistentia Jesu ac de spiritu sancto 
N. T. aliisque affinibus rebus. Lips. 1883. 115 ©. 20 Gr. 


cc) bei den älteften Kirchenvätern. 


44) Lange, Sam. Glieb., Diss. In qua Justini Mart. apologia prima 
pro christ. ad. Anton. Pium_ sub examen vocatur. P. I. II. Jen. 1798. 
Seine Behauptung, daß bei Juſtin Aoyos und zveuua ay. daffelbe Weſen fel, 
wurbe mit wichtigen Gegenbemerfungen beftritten von Paulus in der Recenſ. 
im Neuen theologiſchen Zournale 6. Bd. 6. St. (1797) ©. 608 ff., auf 
welhe Lange in feinee Dogmengefchichte Rücfiht nahm. Damit ift zu 
vergleichen die Kecenfion in Schmidt's Bibliothel für Kritik und Greg. 
des neuen Zeftamentes 1. Bd. ©, 361 und ©, 500 fi. und Edermann’e 
theologifche Beiträge 2. Bd. 2. St. — Die ganze Sache unterwarf einer 
gründlichen Unterfuchung: 

45) Keil, Sarl Aug. Glieb., Ob die älteften chriftlichen Lehrer einen Uns 
terfchied zwifchen dem Sohne und keiligen Geifte gefannt, und welche Vor⸗ 
ftellungen fie fi daven gemacht Haben? Eine patrift. Untere In Flatt's 
Mag. 4.68. ©, 34-76. BVergl. Deff. comm. II. de doctor. vet. eccles. 
eto. p. 69. (Die Kirdyenväter hätten zwifchen Sohn und Geift unterfchies 
den, und den letztern als cine Emanation aus Bott durch den Sohn betrachtet.) 

46) Schmidt, 3. E. Ehr., Einige Bemerkungen zur älteften Geſchichte 
des Dogmas von der Zrinität, In feiner Bibliothek für Kritik und Exegeſe 
des neuen Zeftaments 2. Bd. 2. St. S. 207 — 217. (Die älteften Väter 
hätten zwar Aoy. und zw. für identifch gehalten, aber die Zaufformri habe 
Veranlaſſung gegeben, fie zu trennen.) 

47) Ewald, 3. Ludw., Was dachten die alten Juden von dem Logos? 
und was dachten die vornicänifchen Väter von der Gottheit Jeſu? Ein Eleis 
ner Beitrag zur Beantwortung dieſer ragen. Lpz. 1803. 120 S. 12 Gr. 


d) andere Stellen des Evang. Johannis. 


48) Thenius, Jo. G., Progr. exponitur laetitia Abrahami. Dresd. 
1759. 4. — Derf., Progr. super diem Christi ab Abrah. visum. 
Frideric. 1760. 4. 

49) Doederlein, J. C., De vi et usu formulae, Christum de coelo 
venisse. In feinen opuscc. theol. (1789.) p. 61 sqq. 

50) Commentatio de vi argumenti, quod pro divinitate vera Jesu 
Christi ex patratis cum ab eo Joann. V. 17—30. tum numine ipsius 


ate Aufl. 27 


wi 
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ab Apostolis, miracnlis ducitur. Gotting. 1780. 17 ©, 4. (Chriflus Habe 
fih in feinen Wundern ald Gott bewiefen.) 
51) Carpov, Jo. Ben., Diss. de mutua Dei patris et Slii glorifi- 
catione. In feinen diss. acad. p. 1554— 1686. 
- 52) Gabler, Ueber die Stelle Joh. 17, 5. In feinem Reueften theol. 
Journale 2. Bd. (1799) S. 179—185. (Er überfegt: „honores (Beloh⸗ 
nung), quos milii decrevisti.‘“) 


Ed 


e) Briefe Johannis. 


53) Ziegler, Bemerkungen über einige fehwierige Stellen und Ausbrüde 
ber Briefe Johannis. In Gabler's Neueft. theologifhen Journale 3. Bd. 
(1799) 1. St. ©. 1-24. 2. St. S. 109-132 

54) Ueber die Vermechfelung des Ausdruds Gott und Gottes Sohn in den 
erften Briefen Johannis. In ben neuen Beiträgen zur Beförderung bes 
vernünft. Denkens 2... Hft. 

55) Einige Bemerkungen über [gegen] Tit. 2, 13. und 1 Joh. 5, 20. 
ald vermeintliche Beweisſtellen für die Gottheit Ghrift. In Henke's Neu. 
Mag. 4. Bd. 1.6t. S. 87-97. (dAn$. Heos heiße Repräfentant des wah⸗ 
ren Gottes.) 

56) Goͤntgen, 3% G., Ueber 1 30h. 5, 20. In Scherer’s Scriftf. 
4. St. Nr. 1. (Chriftus werde @An9. Heös genannt.) 

57) Eine Anmerkung zu 1 Joh. 5, 20. In Henke's Neu. Mag. 4. Bd. 
©, 591. 


e) Beweife aus Paulus: 
a) überhaupt. 


1) Augufti, Artus, Athanafius und Paulus. In feinen theologifchen 
Blättern 1. Jahrg. ©. 417. 458. 599. 673. 753. 2. Jahrg. &. 311. — 
(fieht vermehrt in Deſſ. Apologieen und Parallelen theologifchen Inhalte 
[Sıra und 2&pz. 1800. 8.] ©. 112—157.) 

2) Gabler, Ob in Paulus Briefen überall xugsos Bott, unb 0 zugsos 
Jeſum bedeute? In feinem Neucften theolog. Zournal. 4. Bb. (1800) 1. 
St. ©, 11-24. (©. verneint.) 

8) Winer, Progr. disputatar de sensu vocum ztupsog et 5 zupses 
in Act. et Epp. Apostolorum Erlang. 1828. 

4) Ulrich, Melch., Num Christus in Pauli Ap. soriptis Deus appel- 
latur, diss. Turici 1837. 32 ©. (U. verneint.) Dazu vergl, Tholud’s lit. 
Anzeig. 1837. Nr. 5. 7. 17. 

[Vergl. auch biblifhe Theologie] 


P) Brief an die Römer 


5) De Brocke, H. M., Super verba Pauli Rom. 9, 5. diss. Jen. 
17183. 4. 
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6 Carpzov, Jo. Ben., De divinitate Christi ex Rom. 9, 5. Sn 
feinen diss. acad. p. 1373—1487. 

7) Clemm, Diss. nexus verbor. Pauli Rom. 9, 5. exponitur et vin- 
dicatur. Tub. 1770. 4. 

8) Scharf, Jo. Adolpb., Diss. theol. de Pauli in ep. ad Rom. divi- 
nitatis Jesa Christi teste. Lips. 1777. 2 ©. gr. 4. 

9) Noesselt, J. A., Progr. interpretatio grammatica co. IX. ep. ad 
Rom. Sn feinen opuscc. T. 1. p. 158 ff. 

10) Koppe, im Excurſe zu feiner Epist. Pauli ad Rom. annotat. per- 
pet. illustr. (Er, Juſti und Schmidt interpungiren hinter zasram.) 

11) Zufti, 2&, 3. C., Verſuch einer neuen Aufklärung über Röm. 9, 54 
In Paulus Memorabil. 1. St. 

12) Schmidt, I. E. Eh., Ueber Röm.9, 5. Ebendaſ. 7. St. S. 32 ff. 
Derf, Roͤm. 14, 6-9 ‘ eine neue Beweisſtelle für die Gottheit Chriſti. 
In feiner Bibliothek für Kritit und Gregefe des neuen Teſtaments 1. Bb. 
1. St. (nvgros und Geo B. 6. feien baffelde Subject, das im Folgenden 
Xgsoros genannt werde.) 

13) Heinrichs, Weber Rom. 9, 5. In feinen Beiträgen zur Beföry. 
der theologiſchen Wiſſenſch. 1. Bd. 2. St. &. 72—87. (H. ſucht der Stelle 
die beweifende Kraft zu vindiciren.) 


y) Brief an die Philipper. 


14) Schultens, J. Jac., Diss. ad loc. Phil. II, 5—11. Lugd. Batarv. 
1743. Auch gedrudt in d. Sylloge diss. philol. - exeget. P. I, (1772.) p. 
43 sqq. a 

14b) Ernesti, Jo. Aug., in feinen opuscc. theolog. edit. 2, (Lips, 
17923.) p. O0L qq. 

15) Niemeyer, A. H., Comment. in loc. Paul, ad Phil, 2, 5-18, 
Hal. 1793. 4. 

16) Morus, in feiner appendix ad praelect. in ep. adRom. p. 241 sqgq. 

17) (Keil) Comment, I. Il. in loc. ep. ad Phil. 2, 5—11. Lips. 1798 
sqg. 4. (find befonders fchäßbar.) 

18) Martini, Ueber Phil. 2.6. In Gabler's Journ. für auserleſ. 
theol. Lit. 4. Bd. 1. St. ©, 34 ff. 


d) 1 Zimoth. 3, 16. 


19) Semler, J. S., Diss. vindiolae vocis Heös in oraculis Pauli 
1 Tim. 8, 16. obviae adversus Guil, Whiston. Hal, 1754. 68©. 4, 

20) Weber, 6. F., Vindiciae vocis Heos i Tim. 3, 16. Argent. 
1777. 4. 

31) Berriman, J., Beos daarep. dv anpxi, or a oritical disser- 
tation upon 1 Tim. 3, 16. Lond. 1741. 356 ©. 8. (B. vertheidigt die Les⸗ 
ari Seös ſehr meitläuftig.) 

22) Weber, Mich,, Progr. docetur, 1 Tim. etc, neque Hs, no- 
que ôe, neque ö, seb örs legendum esse, Lips. 1778. 4. 
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28) Deff. Progr. crisis loci Paul. ad Tim. 8, 14—16, Lips. 1784, 

266©. 4. 

24) Schulze, J. L., Progr. de mysterio omnium maximo, ad 
1 Tim. 3, 16. Hal. 1782. 16 S. 4 (©. lieft Yaoc.) 

25) Sramer, Joh. Andr., Ueber 1 Zim. 3, 16. In feiner Schrift: 
Einige Nebenarbeiten zur theol. Kit. und Religion gehörig. 1. Thl. (Deſſ. 
und £pz. 1782.) (Er zieht ös vor, und bezicht ed auf das Entferntere, Heov- 
Lövros, fo daß Jeſus Heos Lew genannt würde.) 

26) Semler, Jo. Sal., Comment. ad illustranda capita relig. chr. 
historica cx 1 Tim. 3, 16. Hal. 178. 16 ©. 4 

27) Burckhard, J. 6., Vindiciae lectionis Heos 1 Tim. 8, 16. e co- 
dice Alexandrino. Lips. 1786. 33 S. 4. 

28) Storr, Glob. Chatn., Comment. in locum 1 Tim. 8, 16. Tub. 
1788. 214 Bog. 4. Wiedergedrudt in d. Compentt. theol. ed. a Kui- 
noel., Rup. etc. Vol. I. (Gt. licf’t os, und findet den Beweis der Götts 
lichkeit Chriſti in dem übrigen Inhalte der Stelle.) 

29) Ueber 1 Zim. 3, 16. In den Beiträgen zur Beförderung des vers 
nünftigen Denkens 4. Heft. S. 152 ff. (Der Verfaſſer liefet ös.) 

30) Auch etwas über die Stelle 1 Tim. 3, 16. Ebendaſ. 15. Hft. ©. 
160 ff. (Die Lesart os wird vorgezogen.) 

31) Paulus, Ucber 1 Zim. 3, 16. In feinem Neu. Repert. für bibt. 
und morgenl. Liter. 1. Bd. Nr. 5. ©. 197 ff. (die Stelle gehöre zum fol- 
genden Eapitel und fei ein Stüd eines alten Liedez, auf das fich Paulus 
hier gegen die berufe, die den menſchlichen Körper herabwuͤrdigen.) 

32) Derf., Eine Erweiterung der fhon im N. Repert. geäußerten Mei: 
nung über I Zim. 3, 16. In feinen Memorab. 1. St. (gegen die Eins 
würfe in Eichhorn's Biblioth. 3. Bd. ©. 318 ff.) 

33) Ziegler, W. C. &,, Bemerkungen über die Stelle 1 Zim. 3. 16, 
In Denke’ Neuem Magazin 1. Bd. 3. St. S. 391 ff. 

34) Heinrichs, Excurs zu diefer Stelle in feiner Ausgabe biefes Briefe, 
als Kortfegung des Koppe'ſchen Commentars über das neue Teſtament. 


f) Beweife aus Paulus und Johannes überhaupt. 


35) Semler, J.S., Diss. I. II. Carmina qunedam apostolica, qui- 
bus evidentissime demonstratur, servatorem nostrum Jesum Christ. esse 
verum Deum et verum hominem. Hal. 1773 und 1775. 18 und 22 &, 
4. (Die erfte Diss. beſchaͤftigt ficy mit den Beweiſen aus dem Sohannes, die 
zweite mit ben Stellen ber Paulinifchen Briefe und des Briefes an die Hebraͤer.) 

36) (Scokmid) Progr. quo Apostolorum Johannis et Pauli doctrinam 

.de natura Christi [altiori] quam maxime oonsentire demonstratur. Jen. 
1802. 4. 

37) Kleuker, Joh. Kriedr, , Johannes, Petrus und Paulus als Chris 
ftologen betrachtet. In Briefen an einen Freund. Kiga 1785: 3% ©. 
12 Gr. 

38) ueder Hebr, 1, 10-12. In Tollner!s theologifchen Unterfuchuns 
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gen 1. Bd. 1. St. Nr. 3. (Die Gtefle enthält einen Beweis für die Gott 
heit Gheifli.) 


ge) Gefhichte des Dogmas von der Gottheit Ehrifti. 


“ 39) Bull, Georg.,' Judicium eccles. cathol. trium saeculorum de 
necessitate credendi, quod Jesus Christ. sit verns Deus. Oxon. 1694. 
8. Wiedergedrudt und mit einem Tractat. de primitiva et apostol. tra- 
ditione dogmatis de Jesu Christi divinitate vermehrt in feinen opuscc., 
herausgegeben von 3. E. Grabe. London 1703. ol. 

40) Hegelmaier, T. G., Diss. in quaestionem: an et quo sensu 
patres Ante-Niceni Christum dixerint creaturam. Tub. 1781. 4. 

41) Oelrichs, J. G. A., Comment. de vera et certa evrum, qui 
medio secundo atque ineunte tertio saeculo floruerunt patrum, de ra- 
tione s. relatione filii s. verbi cum patre sententia. Gott. 1786. 87 
©. 4. (Preisſchrift.) | 

42) Ueber den Gontrovers von der Gottheit Chriſti. In den Beiträgen 
zur Beförderung des vernünftigen Denkens x. 16. Hft. S. 74 ff. 

43) Sramer J. A., Bon ben Widerfachern der Gottheit Ehrifti und 
der Dreieinigkeit im 2. und 3 Jahrhundert. Sn Boſſuet's Weltgeſchichte 
2. Bd. ©. 234 fi. 

44) Martini, G. D. A., Verſuch einer pragmatifhen Geſchichte des 
Dogmas von der Gottheit Ehrifti in den erften 4 Jahrhunderten 1. Bd. Roſt. 
1800. 294 G. 1 Ihlr. 

45) Dorner, 3 A., Entwickelungsgeſchichte der Lehre von der Perfon 
Shrifti, von den älteften Zeiten bis auf die neueften dargeftellt, Stuttg. 
1839. 361, Bog. 234 Thlr. 


4) Der heilige Geift. 
a) Berfhiedene Bedeutungen des Worte. 


1) Dürr, P. Casp., Comment. super voce ij} multoties et mul- 
tifaria in vetustiss. literarum monumentis obvia. Gotting. 1776. 4, 

2) Georgi, Diss. theol. de vario usu vocis zyzuua in N. T. scri- 
ptis. Tub. 1776. 4. 

3) Reuss, Jo. Fr., Diss. de vario usu vocis zrevaa in scriptis 
N. T. Tub. 1776. 4 Bog. 4. . 

4) Griesbach, Jo. Jac., Progr. I. MH. de vera notione vocis 
sveöüna in cap. 8. ep. ad Rom. Jen. 1776. 1777. 4. 

5) Koppe, im 5. Excurſe feiner Ausgabe des Briefs an die Galater. 

6) Zandt, C. G., De significatione vocis zreuua inprimis stylo 
Paulino dies. Eridricost. 1781. 18 © 4. 

7) Schleusner, Jo. Fr., Diss. de.vocab. reine in libris N. T. 
vario uses. P. I. Gew. 1791. 836 ©. 4. 

8) Gierig, &. E., Progr. Genealogifche Entwicklung aller Bedeutuns 
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in feinen —8 u, ©. 464.. Mallet hatte in einer Sammlung von 
Erklaͤrungen verſchiedener Schriftftellen die beweifende Kraft von 1 Kor. 2, 
10. geleugnet, und gemeint, Paulus folge der Meinung von einer doppels 
ten Seele, yoyy und nveüuna, und ftelle alfo den heiligen Geiſt als eine von 
Gott verſchiedene, aber ihm ſtets gegenwärtige Subſtanz bar.) 

23) Alber, Joh. Ehſta., Kurze VBorftellung eines wahren Beweisgrun⸗ 
des [wird in Matth. 28, 16—20, gefunden] von der Gottheit bes Heiligen 
Geiſtes und von der Pflicht, ben heiligen Geift als Sort zu verehrten. Brauns 
fhweig 1765. 336 ©. 

24) Zickler, F. S., Diss. de divinitate Spiritus s. Jen. 1768. 4. 

25) Koorner, J. 6, Progr. Vindicatur divinitas Spiritus sanoti. 
Lips. 1779, 16 ©, 4. 

26) Clarisse, J., Diss. exegetico-theol. de Spiritu sancto P. I. 
Ultraj. 1791. 72 &, — Und«Deff. Verhandelingen over den heiligen 
Geist. Utrecht 1795. 188 ©. 

27) Weber, Mich., Progr. de natura Spiritus sancti. Hal. 1885. 
4 13 &. 


Vom kirchlichen Syſteme wichen ab: 


26) Des Cötes, J. Fr., Der heilige Geiſt, oder das gute Princip 
nad) neuteftamentlichen Begriffen. Frkf. 1797. 146 S. 12 Br. (Deilis 
ger Geiſt bezeichne den rechtmäßigen GottessBegriff, als den des guten 
Principe.) 

29) Herder, Joh. Bottfe., Vom Beifte des Chriſtenthums [vom veuue 
ay. bes neuen Teſtaments]. Epz. 1798. 

30) (Bever) Paläphatus der jüngere, ober von unglaublichen Erzählune 
gem 26. 2 Hft. über die wahre Bebeutung der Ausdräde: Geiſt, Geift Gottes, 
heiligen Geiſt. Lpz. 1799. 

31) Rink, F. Th., Commentat. theolog. de nyevuars ay. Begiom. 
1800, 4. 

32) Kritit und Erklärung des 3. Artikels des chriftlichen Glaubens, oder 
die Lehre vom heiligen Geiſt aus Beitbegriffen. Gin Gegenftüd zu Canna⸗ 
bich's Kritik alter und neuer Lehren der chriftlichen Kirche. Zerbft 1804. 12 
Bog. 12 Gr. 

33) Matthäl, Georg Ehſtn. Rud., Vorträge über den Geift 1. Hft. 
Bötting. 1883. (Nah) dem Hegelfchen Syſtem über den Geiſt überhaupt 
und den Geiſt in der Zrinität befondere.) Gegen den Vorwurf des Pan⸗ 
theismus vertheibigte fih Derf., Die Lehre vom Geiſte, wider ihre Gegner 
allfeitig gerechtfertigt. Götting. 1834. 206 ©. 


84) Rosenmüller, Obes. nonnullae ad historiam dogmatis de Sp. 
s. pertinent&s. Progr. Erl. 1782. 4. 

35) Biegler, W. ©. L., Sefchichtscntwidelung bed Dogmas vom heiligen 
Geift von den frübeften Zeiten ber Kirche bis auf das Vereinigungsconcilium 
zu Florenz. In feinen theologifhen Abhandlungen 1. Bd. Gött. 1791. 
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3) die hiſtoriſche, ber hiſtorifch kritſche, welche die Trinitaͤt 
als eine Zeitvorſtellung, entſprungen aus der Perſonification 
und allmaͤligen Hypoſtaſirung goͤttlicher Kraͤfte, betrachtet. 

Was die philoſophiſchen Verſuche zur Erlaͤuterung 
und naͤhern Beſtimmung der kirchlichen Lehre betrifft: ſo ſind 
ſie alle (wie auch Haſe, Dogmatik S. 646., mit Recht be⸗ 
merkt) fruchtlos geweſen, und fuͤhrten entweder zum Tri⸗ 
theismus, wobei man die drei Perſonen zu drei verſchiedenen 
Subſtanzen machte, oder zum Subordinationismus, wo⸗ 
bei man die Perſonen ſich untergeordnet dachte, oder zum 
Idealismus, wobei man nicht mehr mit der Kirche einen 
realen, ſondern nur einen idealen Unterſchied der Perſonen, 
oder eine ideale Trinitaͤt annahm. 

Zu den Subordinatianern gehörte Arius, der den 
Sohn nidht für aus Gott gezeugt, fondern für aus Nichts ers 
fhaffen (wriour des Waters), für den hoͤchſten Geift nad) 
Gott hielt, durch den Gott die Belt erfchaffen habe; desgl. 
Macedoniud und Andre (Prneumatomadhiten), welche den heil. 
Geift für ein Gefchöpf und einen Diener (xrioun, doülor, 
Unnoeenv) Gottes erflärten, oder auch ihm wohl die Pers 
ſoͤnlichkeit abſprachen 185), — Gewöhnlich aber führten bie 
philofophifhen Verſuche zur Erklärung der Zrinität zur Ans 
nahme einer blo8 idealen Rrinität. In der alten Kirche 
leugneten Noetus, Praread, Paul von Samofata, Sabellius 
ben Unterfchieb der Perfonen beflimmt; bei den neueren ers 
fuchen aber, wo man dieſen Unterfchieb erklären wollte, ging 
er durch die Erflärung verloren. Denn diefe Verfuche kamen 
darauf zurüd, daß man die Perfonena) entweder ald innere Gedans 
fen, denen Gott Realität gegeben habe, oder als Befchaffenheiten in 
ihm und feinem geben betrachtete, wie Melanthon, Nye, 
Srotius, Leffing, Sailer 18%), oder b) die Perfonen 
für verfchiedene Realitäten und Kräfte in Gott anfah, wie 


185) Die arianifhen Vorftellungen wurden nach der Reformation von 
Mebreren wieder aufgefaßt, befonders von Clarke, ter von Arius darin 
abwich, daß er dem Sohne ein ewiges Daſcin und alle göttliche Eigenſchaf⸗ 
ten — die Independenz ausgenommen; daher der Sohn dem Vater, 
und der heil. Geiſt dem Vater und Sohne ſubordinirt (daher der Name 
Subordinatianer) fein. — (Die Schriften f. Lit. zu 8. 69. Nr. 36 ff.) 

186) Melanthon in feinen loc. theol., loc. de Alio, erläutert bie 
Sache fo: „Filius est imago cogitatione patris genita. — Mens hu- 
mana Cogitando mox pingit imaginem rei cogitatao; sed non transfundi- 
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menſchlich⸗ſubjective Auffaſſung des goͤttlichen Weſens anſah, wie 
vormals v. Ammon und neuerlich de Wette und Haſe. 1®) 

Bei der hiftorifhen Anficht betrachtete man endlich 
bie Lehre von der Zrinität ald entfprungen aus der bei Ju⸗ 


der fich felber offenbarende (Deus sese manifestans) Gott der Geift, durch 
weldyen das Bewußtſein von ihm, der Glaube an ihn und das Erkenntniß 
feines Wefens in den Geiftern if.” — Kepler (in feinen Anfichten von 
Religion und Kirchenthum 1. Th. ©. 564.) fagt: „Der reinfte, beiligfte 
Taille, in welchem allein das Streben der Vernunft nach Ipentität der Form 
und des Weſens, der Freibeit und Nethwendigkeit am Ziele ift, erfcheint in 
dem Vater; das ewige Gefer der geiftigen Welt, wodurd der heiligfte Wille 
im Univerfo ſich ausſpricht, verfinnbildet der Sohn, und bie Kraft, weldye 
diefed unmandelbar und ewig ausgefprochene Geſetz in bem Univerfo verkuͤn⸗ 
digt und vollzieht, bezeichnet der heil. Bei.” — Kant (Relig. innerhalb 
db. Grenz. d. blof. Bern. 2. Ausg. S. 212 f.) betrachtet Gott, in wiefern 
er liebevoller Schöpfer und heiliger Geſetzgeber der Welt ift, ald Water; im 
wiefern er fi als Erhalter und Regierer des menfchlicdyen Geſchlechts, in 
dem von ihm felbft gezeugten und geliebten Urbilbe der Menſchheit barftellt, 
als Sohn; und in wiefern er feine Geſetze verwaltet und die Welt richtet, 
und fein Wohlgefallen an die Moralität des Menfchen bindet, als heiligen 
Geiſt. Den Sohn erllärt er für das in Gott befindliche Ideal der Menſch⸗ 
heit in ihrer ganzen Vollkommenheit. Nah Zieftrunt (Genfur d. dir. 
prot. Lehrb. 3. Thl.) wird Gottes Seligkeit, Weisheit und Heiligkeit unter 
den Symbolen des Vaters, bes Logos und des heil. Geiſtes vorgefiellt (vergl. 
2.35. ©. 230 ff.), und Logos zeigt (2. Thl. ©. 234.) das erbabene Wefen, 
in fofern es als die urfprüngliche Weisheit gedacht wirb; eingeborener Sohn 
aber zeigt ben Ausgang biefes Ideald von Gott jelbft an, wie auch die Darts 
ſtellung deffelben in einem Individuum, in fofern diefe Darftellung das volle 
kommen reflcctirt, was die Idee enthält. 

189) v. Ammon (in der wifl.:pralt. Theol. &. 79): „Die Zahl 
der göttlichen Eigenſchaften ift fo groß, — daß es der menfchlichen Vernunft 
wohl verziehen werden koͤnnte, wenn fie einzelne diefer Eigenſchaften gleichſam 
von einander trennte, und ihre Verhältniffe und Wirkfamteiten auch einzeln 
unterfuchte. Sie würde fich dann die Allmadyt in einer befondern Beziehung 
zur finnlichen, die Weisheit in einem befondern Werhältniffe zur vernünftigen, 
und die Heiligkeit in einer gleichen Relation zur moral. Welt denken müflen.” — 
De Wette (Dogm. der luth. Kirche ©. 88.) glaubt, ed liege der kirchlichen 
Lehre „die urchriſtliche dreifache Anfiche” Gottes, als des hoͤchſten Weſens 
(Bater), als des Geoffenbarten in der Welt (Sohn) und ale des Wirkenden 
in der Ratur (Beift)” zu Grunde. Genauer erklärt er diefes in feiner Schrift: 
Ueber Relig. und Zheologie S. 237.: „Nach den biblifchen Borftellungen 
iſt der Sohn der Schöpfer und Mittler, ber Geift das belebende, erwärmende 
und erleuchtende Princip in der materiellen und geiftigen Ratur; über beiden 
aber ſteht der Water, den Sohn fendend, den Geift ausgießend. Mithin find 
Sohn und Geift nichts, als die Kormen der Offenbarung Gottes in der 
Welt und feiner Wirkfamteit für die Heiligung ber Menſchen.“ — (Das 
felbft ©. 270.:) „Alle Erkenntniß des Menfchen ift an das dreifache Ver⸗ 
haͤltniß des Ganzen, der Korm und Theile, oder der trangfcendentalen, fors 
malen und materialen Apperception gebunden. Dieſes erfcheint im Vernunfts 
ſchluß, und kehrt überall wieder, und hiernach faflen wir auch die Idee Got« 
tes auf. Wir denken uns Gott entweder in feiner Selbfiftändigkeit, ale dem 
hoͤchſten Gegenſtand der Vernunft — als Vater; oder als die Form ber 
Welt, ald ben, durdy welchen die Weit ift und befteht — als Sohn; ober 
als die Natur durchdringend und erfüllend, als das Princip, von welchem 
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den und anderen Wölfern üblichen Perfonificrung ber göttlichen 
Kräfte und beren allmäliger Hypoſtaſitung, und leitete na— 
mentlich die kirchliche Trinität entweder aus Eehrfägen ber 
Nabbinen oder aus der platonifchen Philofophie ab, wobei 
man fie, als eine Zeitvorftelung, nicht zur chriftlichen Reli⸗ 
gionsfehre rechnete, und ben Ausdruck ser im mos 
raliſchen Sinne nahm, als arctissime cum ‚conjunetus 
(Edermann, Comp. th. dogm. pag. 63.) oder als Gottes 
diebling (Herder, Dogm. S 143.), dem Logos und heil. 
Geift aber nicht als etwas Perfönlices, fondern als bie poe— 
tif perfonificirte Kraft, Weisheit und Wirffamfeit Gottes 
dachte. So Souverain, Löffler, Edermann, Henke 
Begfheider, Cannabich (Kritik alter und neuer Lehren 
©. 136 fi), Jerufalem (nachgelaffene Schriften 1. @0 
Braunfhw. 1792. 3. Betrachtung). 

Die Gegner der Zrinitätslehre, unter denen in neueren 
Zeiten die Socinianer die wichtigften find, umfaßt man mit 
dem gemeinfchaftlichen Namen der Unitarier oder Monar- 
hiane», d. h. folder, welche die kirchliche Lehre ald mit ber 
Einheit Gottes unverfräglich verwerfen *). — Die 
der Schelling’fhen Schule aber ift nicht fowohl eine Gr 
Härung der Idee der Firchlichen Zrinität, als vielmehr * 
myſtiſche Anwendung derſelben auf die Naturphiloſophie, oder 
dieſer auf jene 190), Die Hegel’fpe Trinität endlich, “ 


*) Eine befondere Meinung war bie a V 
dreieinigen Gott, Vater, — und —— 
Swedenborg, Revifion ber 
ale Römifh > NER Brest, ‚ir. 
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fi) gleih in den Ausbrüden des kirchlichen Dogmas bewegt, 
hat eigentlich mit tem Dogma ber Kirche gar nichts gemein. 
Denn wenn fie au (wie Hafe, Lehrb. S. 640 f. bemerft)- 
mit der Kircheniehre „die Vorſtellung eined Procefjes in Bott 
gemein bat, fo ift fie ihr darin doch entgegengefett, daß bies 
fer Proceß im Dogma ein rein innerlicher (vor aller Zeit vols 
Iendeter), in der Hegel’fchen Philofophie aber ein durch bie 
Weltgefchichte durchgehender und nur in ihr (allmdlig) fich vers 
wirklichender if. Die Hauptfache aber ift, daß der Hegelia⸗ 
niömus von Perfonen in kirchlichem Sinne nicht fpricht, fons 
dern vom Gottesbewußtfein, ober. dem vernünftigen Bewußtfein, 
dad er betrachtet 1) in abstracto, an fich, als reiner, fich 
ſelbſt gleicher Begriff, 2) in concreto, wie biefer Begriff 
ſich offenbart in der Entgegenfegung gegen die Welt, und 3) 
in dem Rüdgange, wie nämlid) beides Eins fei und in Ein® 
zurüdgehen foll. *) 


(Subordinatianer fe $. 6% Nr. 36 ff.) 


1) (Servet, Mich.) De Trioitatis erroribus libri septem, per 
Mich. Serveto, alias Reues, ab Arragunia Hispanum. Hagenav. 
1531. 

2) (Derf.) Dinlogorum de Trinitate libri duo. De justitia regni 
Christi, capita quatuor, per Michaelem Serveto, alias Reues, ab 
Arragonia Hispanum. 1532. 


lichkeit ift der erſte Gedanke des Chriſtenthums und bie Vollendung feiner 
ganzen Anficht des Univerfums und der Geſchichte deſſelben In ber der 
Dreieinigkeit. Die Beziehung biefer Idee auf die Gefchichte der Welt Tiegt 
darin, daß der ewige, aus dem Wefen des Vaters aller Dinge geborene Sohn 
Gottes das Endliche feibft ift, wie es in der ewigen Anfchauung Gottes 
ift, und welches als ein leidender und den Verhängniffen der Zeit unterges 
ordneter Bott erfceint, ber in dem @ipfel feiner Erfcheinung, in Ghrifto, 
die Welt der Endlichkeit fchließt, und die ‚der Unendlichteit, oder der Herr⸗ 
ſchaft bes Geiſtes eröffnet.” 

*), Marbeinede (Grundlehren $. 123.): „Der reine Gedanke Gottes 
in der Beftimmungslofigkeit feines Anfichfeins, in welcher Unbeftimmtheit, oder 
in welchem reinen Gedanken von fi, Gott noch ift der unendlich ſich ſelbſt 
Gleiche, in weichem noch Fein Unterjchied feiner von fich gefegt ift, in der 
chriſtlichen Religion vorgeftellt ald Waters zweitens Gott, bervorgebend aus 
der Unterfchiebelofigkeit feiner von ſich; in der chriftl. Religion vorgeftellt als 
Sohn; und britiens dir Biioris, daß dieſer Unterfchich keiner fei, fondern 
Gott in der unendlidgen Bermittelung feiner mit fich felbft aus dem Unters 
fchied feiner von ſich in die unendliche Einheit mit fich zurüdgegangen felz 
in ver chriſtl. Religion vorgeftellt als Geiſt.“ 
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einigung ein Drittes ausmachen, ie das Mittelfals aus der Vermiſchung 
des fauren und faugenhaften beſtehe.) 

11) Urlsperger, 3. A., Verſuch, in freundfchaftlichen Briefen, einer 
genauen Beflimmung bed Geheimniffes Gottes und des Baters und Chrifti. 
1. und 2. St. Frkf. 1769. 1770. 20 Bog. 4. 3. St. 1771. 16 Bog. 
4 4. St. 1774 12 Bog. A. 

12) Deff, kurzgefaßtes Syſtem feines Vortrags von Gottes Dreieinigkeit. 
Augsb. 1777. (Er unterfcheidet Offenbarungs⸗ und Weſens⸗Dreieinigkeit. Die 
lehtere [die Eirchliche Trinitaͤt), vermöge welcher die in ſich nothwendige gets 
ſtige Ratur Gottes zu Einem Geifte verbunden fel, erklärt er für ganz un⸗ 
erforfhlih. Dieſe drei Raturen feien aber vermöge eines gemeinfchaftlichen 
Rathſchluſſes in befondere oͤkonomiſch⸗perſoͤnliche Werhältniffe getreten, und 
Hätten einander beftimmt, Gott habe eine Welt fchaffen wollen; damit aber der 
Unendliche etwas Endtiches machen könne, fo beftimme die erfte Perfon bie 
zweite, daß fie aus der Gottheit ausgehen und ein Wert außer Gott machen 
ſolle. Dieſe Beftimmung zum Ausgehen ift die Zeugung, Water, Sohn, 
Die dritte Perfon werde auch zum Ausgehen beflimmt, um der zweiten zu 
Helfen; Geift des Mundes, Hauch Gottes.) 

13) (Sailer, Mic.) Theorie des weifen Spottes. Gin Reujahrögefchent 
eines Ungenannten an alle Spötter und Spötterinnen der Dreieinfgteit. 1781. 
(Der Sohn fei die Borftellung Gottes von ſich felbftz der Geift die Liebe zu 
feiner Vollkommenheit.) | 

14) Silberfhlag, 3. E., Die Lehre der heiligen Schrift von der Drei» 
einigleit Gottes. 4 Stüde. Berlin 1783 —1794, (Drei unendliche Urkräfte 
in Gott, die drei diverfe centra dynamica, aber communem, infinitam et 
absolute necessariam sphaeram dynamioam hätten.) 

15) Leffing, Gotthold Ephr., Das Chriſtenthum der Vernunft. Der 
14. Auffag in feinem theologifhen Nachlaſſe. Berl. 1784. (Gott dachte fich 
von aller Ewigkeit her in aller feiner Vollkommenheit, d. h. er ſchuf ſich von 
Ewigkeit her ein Wefen (den Sohn), welchem eine Volllommenheit mangelt, 
bie er ſelbſt beſaß, ein Weſen, das alfo Gott felbft und von Gott nicht zu 
unterfcheiden iſt. Die Harmonie zwifchen beiden , bie Alles enthält, was im 
Bater und Sohn ift, ift der Geift, der fonach vom Kater und Sohne aus⸗ 
gehet. — Eben fo erklärt fih Platen in feiner Uebereinftimmung der Vers 
aunft und Bibellehre. Götting. 1796.) 

16) Ciudius, H. H., Diss. theol. philosophicam sistens expositio- 
nem et defensionem dogmatis orthod. de Trinitate. Gotting. 1788. 4. 
(Phyſiſche, intellectuelle und moralifche Realitaͤt in Bott.) 

17) Shwab, %. C., Neues Gleichniß der Dreisinigkeit.- In der Ber⸗ 


liner Monatfchrift Aug. 1790. — Nachtrag, ebenbaf. 1791. 1. St. &. 89 
ff. (©. vergleicht fie mit den drei Dimenfionen des Raums.) 


18) Schlegel, Glieb., Erneuerte Erwägung der Lehre von der göttlichen 
Dreieinigkeit. 2 Theile. Riga 1791 und 1792. und ber Auszug daraus 
Def. Vereinfachte Darftellung der Lehre von Gott ale Water, Sefu dem 
Sohne Sottes und dem heiligen GBeifte. Berlin und Stralfund 1795. (Drei 
verſchiedene Wickſamkeiten Gottes: Schöpfung, Erloͤſung und Heiligung, nach 
orientaliſcher Oxxrachweiſe als Perſonen dargeſtellt.) 
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art der Dreieinigkeitsiehre enthält. Zullichau und Kreift. 1792. 54 u. 522 
©. 1 Thir. 8 Gr. — Gegen Souverain’s noch immer wichtige Schrift 
ſchrieb: 

25) Janus, Jo. @uil., Diss. trinitatem Platonismi vere et falsu su- 
spectam. Vit. 1708. 84 ©. 

26) Carpzov, Jo. Ben., Diss. trinitas Platonica e Scriptis Plat. 
et Platonicorum eruta, et cum trinitate Script. s. collata eto. Lips. 
1693. und in feinen Dissertatt. acad. Lips. 1689. 4. pag 2072—2133. 

27) Glaesener, Just. Mart., De trinitate in scriptis Cabbalista- 
rum et Rabbinorum non christiana, sed mere platonica. Helmet. 1741. 4. 

28) Mosheim, Jo. Laur., Diss. de turbata per recentiores Plato- 
micos eoclesia. In feinen Diss. ad histor. ecolesiae pertinentibus Vol I. 
pag. W. 

29) Kortholt, Diss. de philosophia orientali primis post Chr. n. 
saeculis ecclesiam christ. turbante. Lips. 1738. 4. 

30) Hebenstreit, Georg. Ernest., Diss. de Jamblichi, philosophi 
Syri doctrina, religioni christianae, quam imitari studuit, nexia. Lips 
17064. 4. 

31) Meiners, Ehſtph., Beitrag zur Geſchichte der Denkart des erften 
Jahrhunderts nach Chriſti Geburt, in einigen Betrachtungen über die neue 
platonifche Philofophie. Lpz. 1782. 

32) Keil, C. A. Glieb., Diss. de causis alieni Platonicorum recen- 
tiorum a religione christ. animi. Lips. 1785. 40 ©. 4. 

33) (C. F. Stäudlin) Progr. de philosophiae platonicae cum do- 
ctrina religionis judaica et christiana cognatione. Gott. 1819. (Gt. 
weifet die große Achnlichkeit beider, ſowohl in’ ber theoretifchen Lehre als in 
der Ethik, nach.) 

(Außerdem gebört hierher Delrich8 und Pleffing $. 55. Nr. 15. und 

18., Keil’s $. 12. unter: Dogmengeſchichte angeführte ſehr ſchaͤtzbare 
Commentatt. de doctoribus etc., und die Schriften über den Logos.)] 


Daß die vornicänifhen Väter den athanafianifhen Lehrbe— 
griff gehabt Hätten, fuhten zu beweifen: 


34) Bull, f. $. 99. Lit. g. Rr. 1. 

35) Burscher, Jo. Frid.. Ecclesiae christ. post Apostolos scri- 
ptorum antiquies, doctrina publica de Deo trinuno et de Jesu Christi 
persona. Lips. 1780. 41, Bog. Deutfh: Burſcher, Der älteften chriſt⸗ 
lichen Kirchenfcribenten Lehre von dem breieinigen Gott und der Perfon Iefu 
Chriſti. pz. 1781. Geſonders gegen Röfler’s Bibliothek der Kicchens 
väter gerichtet.) 

Zur Geſchichte überhaupt: 


36) Cotta, J. F., Historia dogmatis de SS. Trinitate. In feiner 
Ausgabe von Gerhar d's Loc. theol. T. IH. p. 324. 

37) Sramer, Joh. Aug, Ron den Widerfadhern der Gottheit Chriſti 
und der Dreieinigkeit im 2. und 3. Jahrhundert. In der Kortfegung ven 
Boffuet’s Weltgefchichte 2. Bd. — und: Bon dem Streit über die Lehre 
von der Dreieinigkeit im 4. Jahrhundert. Ebendaſ. im 3. Thle. — und: 


ate Aufl. | 28 
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ueber bie Vorſtellung und Lehrfäge bes zweiten Beitalters der ſcholaſtiſchen 
Theologie von ber göttlichen Dreieinigkeit. Daſ. im 7. Bd. 

38) Schleiermacder, Fr., Ueber bie Gegenfäge zwiſchen ber fabel- 
tiantfchen und athanaſianiſchen Worftellung von der Zrinität. Im ber theo« 
logiſchen Zeitfchrift Berl. 1822. 8 Hft. ©. 295—408. — Dazu: Barto- 
rius, Ern., Sabellianismi a S. R. ‚Schleiermachero Instaurati oensura 
suceincta. Dorpati 1835. 12 ©. 4 

39) Lange, Lobeg., Drei Auffäge über die alten Unitarier in Illgen’s 
Zeitſchriſt für hiſtoriſche Theologie 3. Bd. 1. St. ©. 65-108, 2. St. ©. 
178—227. und 4. Bo. 2. St. S. 75—122. 

40) Tholud, an = ſpeculative Trinitätslchre des — 
Zerl. 1826. 76 ©. 

41) Bolkmuth, %. 0 er dreieinige Pantheismus von Zhates dis Se 
gel. CEdin 1837. 306 S. 114 Thlr. 

intrinitarier) ü 

42) Sande, Christph., Bibliotheca Antitrinitariorum. Freyst. (Am- 
stelod.) 1684. 8. (bilbet auch, fehr vermehrt, dem erften Theil von:) 

43) Bock, Frid. Sam., Historia Antitrinitariorum, maxime Socinia- 
nismi et Socinianorum, quorum autores, promotores — censentur. 
Tom. 1. Pars I. Reg. et Lips. 1774. 556 ©, P. 11. 1776. & T. Ik 
1784. (Schr veich! 


[Außer den von — in ſeiner —— Buͤcherlenntniß ©. 311 


f. und S. 620 —— beſon ⸗ 
Ele Fehr — ee ne * 
44) Ziegler, W. C. A Kurze Darftellung des 


griffs des Fauſtus Socinus. In Henke’s Neuem Magazin 4 ea 
f. (Aus Socin’s Schriften felbft ausgezogen.) 

45) Bengel, Ernft Glieb., Ideen zur Hiftorifheanalptifchen 
des Soeiniſchen Lehrbegriffs. In Suͤskind's Magazin 14. ns 
200. 15. ©t. ©. 104-168. 16. &t, ©. 90-157. " 

46) Illgen, Chstn. Frid., Vita Laelil Socini , — 
ecclesiasticum. Lips. 1814. 85 6, 

47) Blatt, Bemerkungen über Socin’s Phitofophie und Theologie, 
ihrem Verhaͤltniſſe zur praktiſchen Vernunft betrachtet. Im deſſ. Beiträgen 
zur chriſtlichen Dogmatit und Moral. Tübing. 1792. * % 

48) Rofenmüller, J. Georg, Kurze Darftellung des 
Lehrbegriffs der Unitarier in Siebenbürgen. In Stäublin’s und 
mer’s Archiv für alte und neue Kirchengefchichte 1. Bdr 1. 

135. (If ein Auszug aus dem feltenen Werke: Summa theologine 
secundum Unitarios. [von Georg Marko] Clandiopoli 17 
49) Trech ſel, F., Die proteftantifgen Antitrinitarier vor F 








50) Zöltner, 3.6, Mbie 
ehe des dpeiftichen Glaubens? Im feinen furgen 
8. 1. Sammlung. 


Drittes Sapitel. 


Bon der Schöpfung, Erhaltung und Regierung 
ber Welt. 


— —— —— 


Erſter Abſchnitt. 
Bon der Schöpfung. 


&. 71. 
Lehre der fymbolifhen Bäder. 


Ueber die Schöpfung haben die fombolifchen Bücher uns 
ferer Kirche keinen befondern Artikel, weil dad Dogma auf 
feine Weiſe flreitig war, fondern nur folgende Säße: 

1) Himmel und Erbe, d. i. nah biblifhem Sprachges 
brauche (Sen. 1, 1. Pf. 115, 15. Apoftelg. 4, 24.), dab 
Weltall, und zwar nicht nur die ſinnliche, fondern auch die 
überfinnliche, ober die Geifterwelt (visibilia omnia et invi- 
sibilia), ift von Gott dem allmächtigen Water, oder Urheber 
(pater omnipotens i. e. auctor communis rerum) erfchafs 
fen worden 191), — 2) Der dreieinige Gott, Vater, Sohn 
und Geift ift Schöpfer des Weltald (Art. Schm. zu Ans 
fang), von defien Schöpferkraft nicht nur die erſte Erfchaffung 
aller Dinge, fondern auch bie fortgehende Erzeugung aller 
Dinge durch Mittelurfachen abhängt 199), — Eben fo erwaͤh⸗ 


191) „Credo in Deum patrem omnipotentem, creatorem coeli et 
terrae.‘“ Symbol. Ap. — „Deum patrem omnipotentem, factorem 
(rosmenv) coeli etterrae, visiblium omnium et invisibilium. Symb. Nic. 

192) Diefes Letztere Ichren ber 1. Artikel im Beinen und großen Katechis⸗ 
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nen von den reformirten Symbolen die meiſten die S 
pfung nur ganz kurz, und nur die Couſ. Helvet. hat ba: 
einen befondern Artikel *). 


& 72. 
Begriff ber Welt und ber Weltfhöpfung. 


Die Bedeutungen des Wortes Welt (xöowog, TO: 
Ta navra, xroeg) im gemeinen Leben, wo es bald 
nen Weltförper, bald unfere Erde, bald feine Sitten, Ball 
finntiche Lüfte bedeutet, gehören nicht hierher; fondern ber 
taphyſiſche Begriff, wo Welt den Inbegriff aller außer Got 
eriftirenden Dinge bezeichnet. Da alles Erfchaffene b 
und endlich ift, weil «8 den nothwendigen Grund feines 
nicht in ſich feibft hat; fo Fann man Welt aud durch be 
Inbegriff aller endlichen (eingefchränften) Dinge erklären, 
diefem Sinne kann es nur Eine Melt geben, weil biefer Be 
geiff alle außer Gott eriftirende Dinge umfchlieft, L 
fhen bedingt und unbedingt, nothiwendig und zufäl 
Drittes denkbar ift. Diefen Begriff bezeichnen am fd 
die Wörter: Weltall, Univerfum (rerum unive ). 

Man kann an der Welt unterfheiden; 1) ihre M 
tie, d. i. die Totalitaͤt aller außer Gott befindlichen 
zen umd ihrer Kräfte; und 2) ihre Form, d. ü bie Ver⸗ 
nüpfung der Subftanzen nach gewiſſen Gefegen zu einem Ge 


zen. Bon der Ießteren wirb zwar bad Wort „Welt — 
MA 


mus und bie Auslegung des 1. We —— 
fagt in der legteren Stute (pag. 409. ed. pag. 361. 

rae fantum manus sunt, Canales, media et orgaua, quorum 
adminiculo Deus omuja largitur hominibus.“ 

*) Conf. Gallic. $. 7. „Credimus Deum, cooperant 
bus personis, condidisse univeran.“ Confess. A } 
ereator et conservator omniom, tum visibilium tum Invisih 
— — art. 1. „De Deo.“ Conf. Belg. art. 2. 
gunestio 20., der bingufeßt: ex mihtlo creavit. — Da 
Gap. der Conf. Helv. ü ereatione rerum om 
Angelis, Diabolo et Homine®, un 2 beift: „Deus ereavit 


visibilia tum invisibilia SAIEN — sun. 00 suum co 
gi conservat per 


Sa a last na an SU ine 
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che; ſchidlicher aber nennt man bie Welt in Hinficht ihs 
orm „bie Natur” (rerum natura), morauf auch das 
ihifhe Hoowog und dad lateinifhe mundus (pulchre or- 
üm, apte dispositum) hindeuten *). Im legteren Sinne 
mehrere Welten gedenklich, weil bie erfhaffenen Dinge zu 
n n kosmiſchen Ganzen, die fich nicht zu einander verhal- 
term wie Theile, verknüpft fein koͤnnen. 
Die Wiſſenſchaft, deren Object die Welt ift, heißt Rode 
gie. Unterfucht fie die Dinge als zu einem Ganzen 
erbundene finnliche Erſcheinungen, ohne auf ihr Grundweſen 
fiht zu nehmen (nad) ihrer fubjectiven Realität), fo ift 
Phyfik empirifche Kosmologie; unterfucht fie aber das, 
den Erfeheinungen zu Grunde liegt, die Dinge an fich 
objective Realität), fo ift Metaphyſik rationale, trans⸗ 
tendentale Kosmologie. 
In dem Begriffe der Weltfchöpfung liegen drei Merk 
fe: ein actus des göftlihen Willens, die Erſchaffung der 
ferie der Welt und das Geben ihrer Form (die Verknuͤ— 
19 berfelben nach einem weifen Plane). Alſo ift die Schds 
ung der Act des göttlichen Willens, durch den die Materie 
dorm ber Welt angefangen hat zu fein. Daß wir dad 
n ber Welt fowohl nach Form, als nach Materie, gänzlich 
jängig benfen müffen von Gott; das nannte man ihr Ente 
m aus Nichts (creatio ex nihilo). — Diefes Nichts 
t bier eine blofe Werneinung aller Eriftenz, nicht aber bas 
ober Ungedenkliche, viel weniger etwas Poſitives 
und Wirkliches, gieichſam eine Materie der Welt; fondern 
ereare ex nihilo heißt, wie es Melanthon in feinen Lo- 
eis (bei Chemnitz P. I. p. 110.) erklärt: „non ex priori 
— cum res non essent, esse coeperunt‘‘, ober, 
nah Gerhard: „non ex aliquo“, alfo etwas fchaffen, was 
er, nach Materie und Form, noch gar nicht war 198), 




















— 







zöouo» Graeci, nomine ornamenti, appellayreruut, cum 
— mundum.“ Plinius Hist. nat, 


'ero de nat, Deor. 2, 22. 
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dv. Ammon (Summa $. 86.) verwirft die Formel: „ereare 
ex nihilo“, wegen ihrer Bweideutigfeit, welche auch bie Altes 
ven Theologen fühlten 194), und fubflituirt dafür bie Formel: 
„mundus, qui per se ipsum non existit (Röm. 4, 17.), 
rationem plenam et aeternam e sola voluntatis divinae 
vi et potestate repetit.‘“ Das ſchon von Ariftoteles ges 
brauchte Ariom: „ex nihilo nihil fit,“ fpricht blos die ſub⸗ 
jective Unmöglichkeit aus, mit unferem an bie Form des 
Raums gebünbenen Vorftelungsvermögen die Vorftelung des 
Nichts zu Stande zu bringen. — Da Zeit, eben fo wie 
Raum, eine fubjective Vorftelung ift, fo fann man nicht fas 
gen, Gott habe die Welt in ber Zeit gefchaffen, ſondern er 
ſchuf fie mit der Zeit, oder beffer, obme Zeit, wie auch 
ſchon Calov fehr beftimmt ausſprach (Syst. Tom, III. p. 
901.): „tempus creationis coeptae nullum est, sed in 
prineipio temporis coepit creatio, — non in tempore, 
sed in primo instanti ac prineipio temporis.“*) In ber 
neueren. fpeculativen Theologie verliert der Begriff der Schd« 
pfung feine Bedeutung. Schleiermacher betrachtet bie Lehre 
von der Schöpfung und Erhaltung der Welt blos als Aus 
drud des Satzes, daß die Welt nur in fchlechthinniger Abs 
bängigfeit von Gott beftehe, wobei der Anfang, alfo die Schd- 
pfung, etwas für die Frömmigkeit Gleihgültiges fei, daher auch 
die mofaifhe Erzählung kein religiöfes Intereſſe habe. 
benslehre $. 36.) Auch Hafe (Dogmatif S. 180.) 

die Lehre von einem Anfange der Welt für gleichgültig, ba 
fie auch als ewig, nur aber ewig in Gott, gedacht werben 


tatem der Materie, d. i. bie Korm der Welt, be; 
die au wie —* — ni 
erſt gegeben 

194) nders Quenftebt it, I. p. 417.): „Particula ex 
— — ee — lisa notatur per Fi 
nihilo, quam terminus a quo, h. e. nihilum non maleriae, sed U 
mini, a quo duntaxat rationem habet, et de creationis ordine intel 
debet, et recte particula ex per post verti potest, ut Th ] 
servat, ut sensus sit: post nihilum, velut terminum, @ ( 
ar} — —— der Note FREE 0 

. 605. erw: je, Ertlärung, 

fieri maiaria pranmeentoit 
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| 
“ 
könne Nach dem pantheiftiichen Syftemen kann von einer 
Weltſchopfung eigentlich nicht die Rede fein, fondern die Welt 
ift entweder nur eine Evolution Gottes, ein Auseinandergehen 
des Bewußtfeind Gottes, oder nur ein Gegenſtaͤndlichwerden 
Gottes für fich felbft, wobei die Welt, wie bei Schelling und 
* nur das Werdende, das Nichtige, der Schein des 
Seins iſt. 

Dad Gegentheil des Schoͤpfungsbegriffs iſt ber Hylo— 
zoismus, die Annahme einer ewigen Materie (UA Luop- 
905, eineungeformte lichtloſe Maffe, eine „rudis indigestaque 
moles‘‘), die Gott mur belebt und ausgebildet habe; das 
Emanationdfyftem, nad welchem man die Welt für eine 

‚einen Ausflug aus Gotted Wefen hält; und der 
Pantheismus, welcher Gott und Welt identificitt. 

Unfere älteren Theologen unterſchieden „creare, pro- 
dacere ex nihilo; facere, producere e materia adja- 
cente; generare, de substantia sua aliquid producere.‘“ 
So Ehemnig (Loc. theol. P. I. pag. 112.), und nad 
ihm Gerhard (Loc. theol, T. 2. pag. 1. & 7.) — 
Ealov (T. I. pag. 900.) und Hollaz (P. 1. p. 519.) 
hingegen brauchen creare nicht allein von der Materie, fon« 
dern auch von ber Form ber Welt, und nehmen drei Grade 
der Schöpfung an: rudis materiae productionem, rerum 
simplieium distinctionem et dispositionem, und mundi exor- 
nationem et consummationem 19), Die Definition der Schoͤ⸗ 
pfung erweitern Gerhard, Hollaz, Calov ohne Noth durch 
Hinzufügung des Zwecks der Schöpfung und der Beſchaffenheit der 
erfehaffenen Dinge 199); hingegen war es ben ſymboliſchen 


) Davon unter! Hollaz a, a, D. fehr richtig bie Form bes 
ein, nämlicy daß er fei actio ad extra, libera und non suc- 
‚ sed instantanea. 


Am einfachften Chemnig CP. I. p. 114 sq.): „Creatio est a- 
‚Dei et solius Dei, ac indivisim trium personarum divinita- 
s, quo pater una cum Filio et Spiritu s. condidit omnia visibi- 
extra suam divinitatis essentiam ex nihilo, 1. e. cum res 

* Be — Gerd ard (Tom. Il. p. 14. $.80.). 
885.): „Actio, qua Deus pater per verbum 


in virtute in tempore omnia, quae sunt, ex nihilo 
glorine aune.t = Bein hard (Degmatil ©. 159): 







, qua materia, e qua conflatus est mundus, esse coepit, 
ein perfectissimum redacta est.“ 
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Büchern und ihrer Theorie von ber Trinitaͤt gemäß, wenn 
fie die Schöpfung als eine Handlung des breieinigen Gottes 
betrachteten. Melanthon, Ehemnig, Buddeus, Mos— 
heim, Quenſtedt bedienen fi dabei der Formel „‚una 
eum Filio et Spiritu Sancto,“ und Bubbeus (Dogm. 
pag. 354.) erinnert, daß Sohn und Geift babei nicht in- 
strumenta patris gewefen wären, fondern propria virtute 
cum patre (al® ‚‚causae creationis sociae,“ Carpov, 
Dogm. I. p. 543.) geſchaffen hätten; Galov und Hollaz 
aber brauchen die Formel (aus Pf. 33, 6.): „per filium 
in Spiritu sancto.“ Reinhard und Döderlein aber 
nahmen nach der Schrift (Joh. 1, 2. 3. 10. Hebr! 1, 2 
1 Kor. 8, 6. Kol. 1, 16. 17.) nur eine Schöpfung durch 
den Sohn an, und Schott und Andere erflärten Adyog und 
rveüue für die fehaffende Weisheit und Kraft Gottes ſelbſt. 

Uebrigend rechneten Melanthon. und Ehemnik (fr 
deſſen Loc. P. I. pag. 110. 123.) die Providenz zur 
Schöpfung, Baumgarten aber (1. Br. ©. 636.), mit 
den Scolaftifern, die Erhaltung, die man auch creationem 
continuam nannte, und auh de Wette (Dogmatik der lu—⸗ 
therifchen Kirhe S. 78.), v. Ammon (Summa $. 106.) 
und Schleiermach er (Der chriſtliche Glaube 1. Bd. $. 40. 
41.) folgen ihnen hierin, 

Man kann nämlich bei der Schöpfung unterfeheiben: 
1) das Hervorbringen des Stoffs, creatio prima, und das Ges 
ben der Form, crealio secunda, weil man ſich das Erftere 
dem Letzteren vorhergehend zu benfen pflegt; und 2) Schoͤ— 
pfung aus Nichts, oder das Schaffen bes Stoffs und der Form, 
creatio immediata, und bie fortgehende Entftehung neuer 
Formen nach Naturgefegen, creatio mediata (Wegfcheider 
Inst. $. 94.); was man vielleicht beffer creationem primi- 
tivam und continuatam nennen fönnte. Es ift diefes aber 
mehr eine Diftinction des Sprachgebrauch® der Schrift ald eine 


Eintheitung, weil man bei der mittelbaren Schöpfung: 
andern Begriff des Schaffens hat 197), > 
a 





— — 
197) Die ätteren Theologen fhmantten in der x 
nannten, or, immediatam, und die secundam dagegen 6 
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(Sramer in der Fortfegung von Boffuet’s Weltgefdichte 7. Bd. ©. 
388. Petavins de dogmat. theol. Tom. III. p. 155 sqq.) 


1) Biegler, Wern. G. Lubw., Kritik über den Artikel von ber Scho— 
pfung nad) unferer gewöhnlichen Dogmatif, In Henke's Magazin 2. Bd. 
1. &t. ©. 1—113. Nahtrag dazu 6. Bd. 2. ©t. ©. 383-387. 


2) Feuerlin, J. @., Diss. de axiomate: ex nihilo nihil fit. Alt. 
1732. 4. 

3) Schubert, J. E., Diss, de impossibilitate mundi aeterni. Jen. 
1741. 4 

4) Mosheim, Joann. Laur., Diss, num philosophorum a vera re- 
ligione aversorum aliquis, mundum ex nihilo creatum esse, docuerit? 
In feinee Ausgabe von Gubworth’s Syst. intell. S. 957. 

5) Käftner, Abr. G., Ueber die Lehre der Schöpfung aus Nichts und 
ihre prattiſche Wichtigfeit. Cine Vorlefung. Gött. 1770. 3 Bag. 4. 
Wiedergedrudt in feinen vermiſchten Schriften. 

6) Iselin, J. Chr., Diss. qua mundi aeternitas confutatur, In ber 
Tempe Helvet. 4. Bd, 

T) Schulze, Glo. Ern., Progr. de cohnerentia mundi partium 
earumque cum Deo conjunctione summa, secundum Stoicorum discipli- 
am. P. I. 11. Vit. 1785. 46 ©. 4 
8) Küfter, ©. D., Die Befhäftigung Gottes in feiner ivealen Welt, vor 
ber Schöpfung ber Geifter- und Körperwelt. Magdeburg 1785. 80 ©. 

9) Fremling, Matth., Diss. de mundo vim divinam testante, Lond. 
1797. 4 

10) Heydenreich, C. H., Progr. num ratio humana sun vi et 
‚sponte contingere possit creationem ex nihilo? Lips. 1790. 4. (Neu 

in feinen Betrachtungen über die Philofophie der natürlichen Relis 
‚gion. 2. Bd. ©, 151 ff., vergl. mit deſſ. Originalideen 2. ®b. ©. 181 ff. 

11) Schmidt, I. E. Chr., Ueber den Grund unfers Glaubens an eine 
göttliche Weltſchopfung. In der Bibliothek der neueften theologiſchen Litera⸗ 
tur 3. Bd. 1. St. ©. 1 fl 

[Eine Materie geftattet H. ©. Reimarus in feinen Betrachtuns 

ee vornehmften Beheheten der verleihen aloe — 
J —— A. 9. Reimarus vom Dafein Gottes und 
- le. Hamb. 1781. 8. — Glob. E. Schulze, Grunds 











— 


©. 1. pag. 540) t ber erfteren Eintheilung die Namen: creatio in 
ri et Intiori; Quenftedt (I. pag. 418.) die Namen: imme- 
'mediata ereatio. Döderlein (Inst, I. p. 472.) braudt eren- 
und immediata, und creatio secunda und mediata als gleiche 
non ber ziweiten Eintheilung., Baumgarten (1. Bo. ©. 603.) 
xid a aan — dietam, die ihm in ee 
gi (( er Materie und Form, J 
ES { Er) sanar ei des Menfehen ober 
Wiebergebuet verfteht. Aud) nennt er bie jonem’stricte dictam bie 


die zweite Schöpfung. 
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— — der N Femme Wahrheiten der eligion 1, 





19%) Kleuker, Job. Friedt., Ueber bie Natur und den Urfprung ber 
Emanationslehre bei den Kabbaliften. Riga 1786. 4 Gr. 


— EEE 


$. 73. 
Endzwed ber Weltz befte Welt; Theodicen 


Ein Zwed ift eine Vorftellung, bie ———— 
b. h. zu bewirken, firebt, daß fie auch außer dem Gebachtfein 
Wahrheit habe. Das, wodurch man fie zu he 
heißt Mittel; und dad, mas uns bewegt nad) bem Zwecke 
zu ſtreben, heißt Grund, Bewegungsgrund. Dft liegt 
der Grund in dem Werthe des Zwecks und fält daher mit 
ihm zufammen. Wird ein Zweck nicht an ſich von und bes 
gehrt, fondern ald Mittel zu einem höheren und allgemeineren 
Bwede, fo heißt er Mittelywed (finis intermedius), und 
der höhere Endzwed (finis summus, primarius), — Abs 
ficht aber ift eine Vorftelung, bei deren Bewirkung wit dem 
Zufall dad Meifte überlaffen, deren Realifirung toir nur eine 
leiten Rönnen, und fie übrigens den Umftänden 
fen. Gott hat alfo feine Abfihten, fondern lauter Bwede 
wenn man nicht feine bedingten Rathſchluͤſſe dahin rechnen will. 
— Der Endywed der Schöpfung if —— 
ober die Vorſtellung, welche Gott durch die Schöpfung außer 
fich realifiren wollte. Welches diefer Endzweck fei, darüber ift 
man nicht immer einig geweſen. Melanthon und Chem 
nig (f. defien Loc. theol. P. I. pag. 109.) feßten ihn 
darein: „Deum voluisse innotescere et se conspiei“ — 
Nah Gerhard (Tom. I. p. 13. & 85 sg.), Hofla 
(P. J. p. 524.), Baier (p. 247.), Galov, Baum 
garten und Doͤderlein ift der finis ultimus d 
te8, und ber finis intermedius dab Stil ber ) 
legteren Zweck ertweitern Calov (T. IH. p. 9 
vernünftige Wefen, Döberlein (Inst. Hr 
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Baumgarten (1. Bd. ©, 641.) noch beffer auf alle les 
bendige Weſen. — Buddeus hingegen (ID. 






erſchaffenen Wefen, 

Mosheim und auh Reinhard (Dogmatif S. 164) 
; mit der wohlverftandenen Ehre Gottes zur 
was — dv. Ammon *) anerkennt. Schott 
— — 96.) geben bie 

— — mit verbundene Glückſe— 
ligkeit der vernünftigen Wefen (mt — auf Genef. 1, 
31.9. 8, 5 f. Apoflelg. 17, 26 ff. 1 Nor. 15, 46. 
2 Kor. 3, 18. 4, 16. Gphef. 3, 16. 4, 13—15. 1 Tim. 
4, 4. 1 Joh. 3, 1 ff.) als dieſen 8weck an; umfaſſender 
mann (Handbuh 3. Thl. ©, 31.) und v. Ams 
mon bie möglichft größte Vollkommenheit und Glüdfeligkeit 
überhaupt, und — die moͤglichſt volllommene Tugend 
d Glucſeligkeit der vernünftigen Weſen. Morus dagegen 
it, 74.) und Bretfhneider (Handbuch der Dogmas 




















die Menfchen Gott erfennen, verehren und da= 
ch werden follen, fo erinnert ber Zegtere, daß auch 
irbifpen Schöpfung mit dem Bwede des Welt: 
ied zufammenfallen, und daß ber Grund der 
Gott felbft liegen, alfo ein abfoluter fein müffe, 





: „Distingue fi 
oreaturarum, 


a Konseolario 


Im an Air, 
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Hieraus ergibt fi auch, in weldem Sinne man fagen 
koͤnne, daß die Welt die befte fei. Man kann den Ausbrud 
„befte” in formellem und materiellem Sinne nehmen. gors 
mell heißt er nicht mehr als: die Welt ift bie zwedmaͤßigſte, 
db. fie verhätt fih zu dem Endzwede der Schöpfung als 
volfommenes Mittel; fie ift alfo nicht abfolut, fondern relas 
tiv bie befte, die gefchictefte für ihren Zweck. Beftimmt 
. man aber das Materiele dieſes Endyweds, fo wirb ber Aus— 
druck „befte Welt” auf dieſes Materielle felbft bezogen, und 
die Erklärung wird verfehieden fein, je nachdem man ben End⸗ 
zwe verfhieben beftimmt 10%), Da wit aber weder das Weite 
al, noch die Beftimmung deſſelben kennen, fo 
des materiellen Sinne der beften Welt eben fo wenig möge 
lich, als die factiſche Nachweifung, daß fie die befte feiz und 
es bleibt uns nur ber aus Vernunftgründen hervorgehende 
Glaube, daß fie die befte fein müffe, möge auch unfte Vor— 
ftellung von ihr mit unfrer fubjectiven Vorftellung von ber 
beften Welt nicht übereinftimmen. 

Deswegen -ift auch jede Theodicee (vom Heog u 
dena oder dam), d. h. die philofophifche Rechtfertigung Gottes 
wegen bes Vorhandenfeind der Uebel in der Welt, unmöglich, 
und geht auf nichts weiter aus, als unfre fubjective Worftels- 
lung von der höcften Vollkommenheit mit unfrer fubjectiven 


Hi 


willen, bamit Grlentniß unb Merchwung Gottes feis. @ie i gefihaffn bon 
Gott, um ſich zu offenbaren 21. * 
198) Mosheim (Dogm. I. p.382.), Garpov — 1. p. 
„berlein (Inst. I. p. 496.), Schott (Ep. p. 56.) erklären ben er 
Welt” bios in formellem Sinne: fini suo conyeniens; Michaelis 
(Dogmatit ©, 208, : „diejenige — —— die ga 
ten für empfindende Gefe r. gering Summe des ctwa 
nothwendigen Uebels befindlic Fe — einher te Seite >. 16 
ift fo beichaffen, daß — die — 
Wentiot Geſchopfe bewirkt und hiermit genfchaf 
aufs beutlichfte befannt werben können; — dermann (Dos 
©. 32.): „die befte Welt heißt, daß Gott in berfelben fo 
und Glücjeligkeit wirklich macht, als je in einer Welt — 
Weſen wi irklich werben Eonnte;” — Platner (philof. Aph 
ln ift die Zufammenftimmung zu einem guten 
— Sehnde Ka Baar 
Fa wäre alfo eine folche, in welcher Alles 
möglichen Glückeligteit endiicher Iebender Weſen. 
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2) Theodicen 
7) de Leibnitz, GE. Guil., Easais de Tieodiede sur 1 


Welpe. de Böfen „Eu en Branfräe mit Bontensl : 
teibnig v. I. Ep. tfched. Hannov, 1744, 5. Aufl. 1763. 
Auch lateiniſch; G. G. Leibnitii tentamen theodicene de 


Bruckero descripta, Kortholdi disp, de 
variis obss aucta, cum praef, Aug. Frid. Boeckil. 
1771., zufammen 614% Bog · — Dazu gehört: ir 
8) Creuzer, €. A. L., Leibnitii doctrina de 
examen vocatur denuo. Lips. 1795. 116 &. 86. 
9) Reusch, J. Pi, Diss, quo sensu hic mundus 
1739. 4. 
10) Baumeister, Fr. Chn., Diss. doctrinne re 
de mundo optimo. Gorlio. 1741. 9 Bog. 4 
11) Böldide, Verf. ein. neuen Theobicee, 


— Daries, Joach. 


15) Bilfinger, Ge. B., comm. origii 
ma)i, praecipue moralis. a a 
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41) Benedict, Traug. Frid., Progr. Theodiceae 
und Annab. 1810—1820. 4 und 8. (auch zuf 


Leibnit aus.) u 
42) Fronmuͤller, die Lehre bes Joh. Scotus 


Theologie 1830. 1 Hft. & 49-89. 3. Hft. S. 
43) Blafche, B. d., Das Boſe im Cinklange 


Gegenfage 
44) Sigwart, 9. ©. W., Das Problem des 
ZTübing. 1840. 2358 ©. (ift als ber 2. heil der 
anzuſehen.) 


J 
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Fagaras, Pleſſing, -Bilfi Werdermann Heyden⸗ 
reich, Wa gaer. Die Schri m —** das moraliſche ðvÿeoſ⸗ oder die 
Saͤnde ſ. F. 90] 


9. 74. 
Bibliſcher Begriff der Schoͤpfung. 


Der Grundbegriff der Bibel von Gott iſt, daß er Him⸗ 
mel und Erde, d. i. dad Weltall, geſchaffen habe (Gen. 1, 1. 
9.33, 6. 115, 15. Ief. 45, 18. Apoflelg. 17, 24. Kol. 
1, 16. Roͤm. 11, 36. Hebr. 2, 10. 3, 4.), und zwar durch 
fein Wort, d. i. durch feinen Willen; denn Wort ift das 
Symbol des Willens (Gen. 1. Pf. 33, 6. 9. Jeſ. 48, 13. 
er. 32, 17. vergl. Ephef. 1, 11. Hebr. 11, 3.); — oder 
diefed Wort ald Hypoſtaſe, ald Logos (Sohn Gottes), gedacht, 
durch den Logos, den eingeborenen Sohn Gottes. (Joh. 1, 2. 
3. 10. Hebr. 1, 2. 1 Kor. 8, 6. Kol. 1, 16. 17.) Die 
Wörter, welche den Begriff des Schaffens auddrüden, find X2, 
xulew,niyy, nousiv,12, Erosualew, naraoxevaleır, 12% 
Jeueloür, 31, nAaTreiv, in denen wenigftend nicht nothwen⸗ 
dig der Begriff des Schaffens aus Nichts liegt. Eben fo 
zweifelhaft ift es, ob man bei oöx övra (2 Maft. 7, 28.), 
un övra (Rim. 4, 17.), un Yawvöoueva (Hebr. 11, 3.) 
an ein philofophifches Nichtd oder nur an eine lichtlofe Materie 
(Ülnv auoppor, Buch der Weish. 11, 17.) zu denken habe. 
Eher möchte die Schöpfung aus Nicht in Genef. 1, 1. in 872, 
liegen, da dort erfi im 2. Vers der Zuftand des bereit Ges 
fhaffenen als Lichtlo8 und ungeorbnet befchrieben wird. — 
Ueber den Endzweck der Schöpfung f. Pf. 19, 1ff. & 5 ff. 
104. Pf. 119, 64. 138, 5. Apoflelg. 14, 17. 17, 24. — 
Alles iſt gut, N 219, gefchaffen (Geneſ. 1.), d. i. Alles iſt 
zwedmäßig, um zu beftehen und zu leben. — Die mofaifche 
Schoͤpfungsgeſchichte betrachteten die Alteren Theologen durch⸗ 
gangig..ald Offenbarung, welche eigentlich zu nehmen und auf 
dad ganze Weltall zu beziehen fe. Reinhard (Dogmatik 
©. 167.) Morus (Epit. p. 73.), Storr, Hahn, Knapp, 
Steudel ren nur Genef. 1, 1. von ber Schöpfung ber 
Welt, dad Uebrige von ber Ausbildung der Erbe; Michaelis 


Ate Aufl, 29 
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Land aus dem Meere auffteigen fehen, und fei dadurch auf feine Vorſtellung 
geleitet worben.) | 

12) Dornedden, Carl Friedr., Erläuterung ber ägyptifchen Goͤt terlehre 
durch die griechifche, in befonderer Rüdficht auf den Urfprung der mofaifchen 
Kosmogonie und des mofaifchen Gottes. In Eichhorn's Biblicthet 10. Bd. 
2. 6t. ©. 284-378. und 3. St. S. 548—554. 

13) Enkelmann, ©. ©., Die allgem. morgenl. Sagen in der Genefis, 
In Henke's Muf. 2, Bd. © 541-609. 

14) Hug, Jo. Leonh., De opere sex dierum commentatio. Frib. 
1831. 236. 4. (Moſes habe bie Ifraelitn von dem Aberglauben ber 
Aegypter zuruͤckrufen wollen, daß jeder bee 7 Tage von einer Gottheit, einem 
Planeten, regiert werde.) 

15) Puſtkuchen, Fried., Hiſtoriſch⸗krit. Unterſuchung ber bibl. Urges 
ſchichte. Rebſt Unterfuchung über Alter, Verfaſſer und Einheit der übrigen 
Theile des Pentateuchs. Halle 1823. 178 S. 18 Er. 

16) Ewald, H. A, Die Sompofition der Genefis, kritiſch unterfucht. 
Braunfhweig 1823. 2916. 1 Thlr. 12 Er. 

17) Kaiser, Theopb. Phil. Chr., Comment. de cosmogonia Mosaica 
ejusque hexaömero ac sabbato singulos hebdomadis dies innuentibus. 
Erlang. 1836. 2388. — Deff. commentarius ia priora @eneseos ca- 
pita, quatenus universae populorum mythologiae claves exhibent. 
Norimb. 1828. 193 ©. 

18) Born, Verſuch einer einfachen Entwidelung ber mofaifchen Schoͤpfungs⸗ 
geſchichte. Im Journ. für Pred. 71. 8b. 2. St. S. 161 ff. 


2) Als wahre, geoffenbarte, oder doch durch Mos 
ſes Anfehen beglaubte Geſchichte. 


19) Hottinger, J. H., xtioss dfannegos 1. e. historiae creationis 
examen. Heidelb. 1659. 4. 

20) Middleton, Verſuch über die allegor. und buchſtaͤbliche Auslegung 
Fr Bhöpfung und des Suͤndenfalls. In feinen vermifchten Abhandlungen, 


21) Rosenmüller, J. Georg., Antiquissima telluris historia & 
Mose Gen. 1. descripta. Ulm. 1776. 8 Bogen. Dann beutfh: Rofen- 
muͤller's Abhandlung über die aͤlteſte Gefchichte der Erde, überfegt und mit 
einem Anhange vermehrt. Nürnberg 1782. 9 Gr. (Mofes handle blos von 
der Erde. — Eben fo Bahariä in feiner bibl. Theol. 2. Thl. $. 82. 
Moſche's Bibelfreund 5. hl.) 

22) Zöllner, 3. G., Theologifche Unterfuhungen. 1. Thl. 2. Samml. 
©. 35-352. 

23) Müller, 3. 9. A., Anmerkungen über bie erfte Weltgefchichte 
1 Moſ. 1, & 3. Frkf. 1782. 

24) Die ätteften Urkunden der Hebraͤer im 1. B. Mofe für freimütdige 
Alterthumsforſcher überf. und erläut. Stend. 1788. 

29° 
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88) Maier, G. Wüh, bie Erzaͤhlung Mofis von der Schoͤ⸗ 
pfung der Erbe mit der Naturlehre überein? 1790. 4. — Deſſ. Verſuch 
über die erſte Bitdung ber Erde nach Mofis Bericht, in phyſik.⸗ chem. Ruͤck⸗ 
ſicht. Baſ. 17%. BO. 8 14 Er. 

89) de In Metherie, Theorie der Erde. Aus bem rang. überfest und 
mit Anmerk. begleitet von Eſchenbach. Lpz. 1796-98. 8 Bde. 8. 

40) Die Uebrreinflimmung der neuen Entbedungen ber Geologie mit ber 
bibl. Geſchichte von der Schöpfung und der Suͤndfluth. Nach dem Engl. 
bes Prof. Siltiman, von Yale Sollege, von F. E. Rhode. Hanau 1838. 
gr. 12 163 ©, 16 Gr. — Vergl. Kaͤferſtein in Tholuck's lit. An⸗ 
zeiger 1838. Ne. 75—77. 


Entgegengefegte Meinung: 


41) Paulus, Das Chaos, eine Dichtung, nicht ein Geſetz für phyſ. Kos⸗ 
mologie. In feinen Memorab, 4. St. &. 27-35. 

42) Pott, Zul, Dav., Mofes und David Keine Geologen. in Gegenftid 
zu Herrn Kirwan's geolog. Unterſuch. In Briefen 2c. Berl. u. Stett. 179. 
353 S. Auch unter bem Titel: Verfuch über den Schoͤpfungshymnus Genef. 1, 
feinen Rachhall Pf. 104. und die noachifche Flut. 1 Thir. 4 Sr. 

43) Unumftößlicher Beweis, daß die Welt dreimal Älter ift, als man ges 
woͤhnlich annimmt; mit einer Beſchreibung und genauen Abbildung des aufs 
gefundenen alten Zhierkreifes in den großen Iſistempel zu Ziatyra in Obers 
aͤgypten mit -2 Kupf. Leipzig 1803. 

44) Ballenftedt, J. ©, Die Urwelt, ober Beweis von dem Dafein 
und Untergange von mehr ald einer Vorwelt. 3 Thle. Quedlinb. 1817. 
3. Aufl. 1819. 3%, Thlr. — Wozu auch gehört: Deff. Archiv für bie 
neueft. Entdedungen aus der Urwelt. Gegen ihn. Ueber [gegen) Ballens 
ſtedt's Urweltz ein Wort freimüthiger Prüfung und verfuchter Ehrenrettung 
der Älteften bibl. Urkunden. Nordhauf. 1824. 146 ©. 12 Gr. 

45) Link, F. H., Die Urwelt und bas Alterthum, erläutert durch bie 
Raturkunde. 2 Thle. Berl, 1825. 22. 2398 Thlr. 

46) Cuvier, Die Ummälzungen der Erbrinde in naturwiſſenſchaftl. und 
geſchichtl. Beziehung. Nach der 5. Aufl. überfegt und vermehrt von 9. 
Roͤggereth. 2 Bde. Bonn, 1829. 


4) Als Mythus, und zwar 
a) nach Erklärung einer Hierogiyphe: 


AT) Herder, J. G., LUeltefte Urkunde des Menſchengeſchlechts 1. Bd. 
1. Thl., eine nach Sahrhunderten enthüllte heil. Schrift, 2. Thl. Schluͤſſel 
zu den heil. Wiflenfchaften ver Aegypter, 3. Thl. Trümmer der älteften Ges 
ſchichte des niedern Afiens [in einem Bande]. Niga 1774. 4. 2. Band, 
den 4. Thl. enthalt. 1776. 4. — neue Ausg., beforgt von Joh. G. Miller, 
ala 5. u. 6. Iyl. von Herber’s chriſtl. Schriften. Tuͤb. 1806. (vergl. mit 
der Recenſ. in der Allgem. deutfch. Bibliothek, 25. Bd. ©. 24. u. 30. Bd. 
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[Des Hauptwerk über GenekA., has HG auch auf C. 2. und 3. erſtreckt, 
iſt Eihhorm’s Urgeſchichte, —E von Gablerz naͤchſt ihm das 
ältere Werk von Herder; unter denen, die nach Eichhorn ſchrieben, 
find Haſſe, Pott, Zeller vorzuͤglich zu beruͤckſichtigen. — Auch 
verdienen die Werke uͤber Paradies und Suͤndenfall verglichen zu werben.] 


weiter Abſqhnitt. 
Bon der Providenz. 
& 75. 


Begriff und Wefen berfelben. 


Durch des Schöpfer Willen erhielt die Welt dad Das 
fein; durch. denfelben Willen beflcht fie im Sein nad ihrer 
Subſtanz und der Verbindung bderfelben zu einem Weltall, 
nach Materie und Form. — Sie iſt Mittel für den Ende 
zwed ber Schöpfung ($. 73... So wenig fie alfo einen 
Augenblid ohne des Schöpferd Willen fein Tann, fo wenig 
. Tann fie einen Augenblid aufhören, durch die Reihe der in 
ihr ablaufenden Zhätigkeiten jenem Endzwede zu dienen; weil 
fonft in dem göttlichen Wefen Fein Grund ihrer Erhaltung ges 
dacht werden koͤnnte. — Diefe Gedanken liegen im Begriffe 
der göttlihen Vorſehung, welde alfo ift: bie Thaͤtigkeit 
des göttlichen Willens, nad welcher die Welt fortdauert, und 
in allen ihren Weranderungen den Endzweck der göttlichen 
Weisheit erfüllt. Die Vorſehung begreift fonach zweierlei, die 
Erhaltung und die Regierung der Welt. So faflen den Bes 
griff Chemnitz, Calov, Morus, Reinhard, Döbderlein, 
Eckermann, Schott, Wegfheider, Augufti und 
Andere 199), deögleihen Quenftedt, Buddeus, Baums 


199) Chemniß (Loc. P. I. p. 125.): „Actio Dei generalis, qua adest 
suae creaturae, sustentans et Conservans eam, donec vult eam con- 
servari, et Ördinem sui operis a se institatum servat et adjuvat.‘“ — 
Reinhard (Bogm. ©. 216.): „Dei actio, qua ınundum universum per- 
petuo Conservat et omni tempore sapienter administrat.“ Haſe $. 146. 
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1, 17. Hebr. 1. beriefen, im: des Geiftes, nach Pf. 104, 30. 
139, 7. Hiob 33, 4., betrachteten. 


1) Jacobi, Joh. Friedr., Betrachtungen über die weifen Abfichten Bots 
tes bei den Dingen, bie wir in ber menfchlidhen Geſellſchaft und der Ofins 
barung antrefien. 1-3. Thl. 2. Auflage Hannov. 1753—1755 4. Ihl. 
1766. 

2) Turretin, J. A., Dilncidationes, Diss. IV sq. p. 97. Lugld. 
Bat. 1748. 4. 

3) Burmann, Fr., Diss. IV. de providentia. In feinen exeroitatt. 
acad. T. I. 

4) Sherlod, G., Bon der Vorfehung Aus bem Englifhen. Hamb. 
1755. 

5) Serufalem, in feinen Betrachtungen über bie vornehmflen Wahrhei⸗ 
heiten 2c. 1. Thl. 4. Betrachtung. 

6) Sander, H., Ueber die Vorfehung. 3 Thie. (Der 3. Thl. von 9. 
S. Patzke.) Leipz. 1780 f. 4. Aufl. 1600 f. 1 Thlr. 8 Gr. 

7) Seneca von der Vorſehung. Aus dem Lateinifchen überfegt und mit 
erläuternden Anmerkungen von 3, C. Thormeyer, Halle u. Goͤrl. 170. 
8 Gr. ’ 

8) Hieronymus, 3. F., Neflerionen über die Vorſchung. Rauſchen⸗ 
berg 1792. 116 ©. 

9) Jacob, Ludw. Heinr., Ariftäus, ein philoſophiſches Geſpraͤch über 
die Vorfehung. In feinen vermifchten Abhandlungen Dalle 1797. ©. 257 
ff. vergl. mit den Gegenerinnerungen von Edermann in feinen theologis 
hen Beiträgen 6. Bd. 2. St. S. 285—377. 

10) Thlienemann), Th. G., Allgemeine Mattralien zu einer Geſchichte 
der Lehre von Gottes Kührfehung. In Stäublin’s Magazin für Religion, 
Moral und Kirchengefhichte 3. Bd. 1. St. S. 234-256. 

11) Rungius, U M., Archiv der Vorfehung für die Menfchenmwelt. 2 
Hefte. Halle 1798. 

12) Degen, Joh. Friedr, Ucber Vorfehungsbegriffe, ihre Entſtehung und 
Ausbildung, 1. St., eine Einladungsſchrift. Bayr. 1806. 56 &. 6 Sr. 

13) (Creuzer, Georg. Frid.) Progr. Philosophorum veterum loei 
de providentia divina itemque de fato emendantur, explicantur. Hei- 
delb. 1806. 386. 8. 

14) Bormann, E., Die driftliche Lehre der Vorfehung im Lichte des 
Geiſtes der Wahrheit erfannt und philofophifch betrachtet, Berl. 1820, 76 
©. 12 Br. (Ein Verſuch, die Lehre philoſophiſch zu deduciren.) 

15) Feldmann, Kriedr., Moira, oder über die goͤttliche Vorſehung. 
Fuͤr gebildete Verehrer der Religion Jeſu. Landsb. u. Züllid, 1830. 244 
S. 11, Ih. . 

16) Paulus, E Ph., Die Vorſehung, ober über das Eingreifen Gottes 
in das menfchliche Leben. Stuttg. 1840. 223 ©. (Es wird das Gingreifen 
vertheidigt.) 


“ 
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[Bergl. die Schriften über GW’ Segierung ; die Theodicee und ben phyfiko⸗ 
theologiſchen Beweis fuͤrs Dane Gottes. — Gheriod, Sander, 
Jacob find vorzüglich.) " 


S. 76. 
Eigenfhaften und Eintheilungen ber göttlichen Vorfehung. 


Der göttlihen Worfehung legt man folgende Eigenfchafs 
ten (affectiones) bei: 1) fie fei allgemein, fie umfaffe 
alles Erfchaffene, das Kleinfte wie dad Größte (Pf. 36, 7. 
145, 9. Pf. 148. Hebr. 2, 4—11. Matth. 10, 29 fi); 
2) gütig, fie babe die Gluͤckſeligkeit der erfchaffenen Wefen 
zum Endzwecke; 3) weife, fie bediene fih der zwedmäßigften 
Mittel für ihre Zwecke (Pf. 104, 24.); 4) moralifch, fie 
erziehe die moralifchen Weſen zur Weisheit und Tugend, und 
bebandle fie nach ihrem Verhältniffe zum Sittengefebe (Pf. 18, 
31. 145, 17. Offenb. 15, 3.); 5) unbegreiflich, bie 
Art der göttlichen Wirkſamkeit kann von uns nicht gedacht, und 
ihr Zwed und dad Verhaͤltniß der Mittel zum Zwecke nicht 
überfchaut werben (Pf. 73, 16. Hiob 36, 12 ff. 37, 38. 
Röm. 11, 33 f.). 

Eingetheilt hat man die Vorfehung 1) in Rüdficht ihres 
Dbjectd in die allgemeine (universalem), die fi auf alles 
Erfchaffene, die befondere (specialem), die fih auf die Men⸗ 
fhen, und in die befonderfte (specialissimam), die fich auf die 
Frommen (Matth. 6, 26.), oder, wie Chemnig (T. I. p. 
127.) win, auf die Glieder der Kirche erftrede. Gerhard, 
Hollaz und Quenſtedt theilen fie nur in universalem und 
specialem, und beziehen letztere auf die Kirche, unter deren 
Begriff aber Hollaz (P. I. p. 658.) aud die Engel und 
die Seligen rechnet; 2) in Rüdfiht der Wirfungsart in or- 
dinariam (s. mediatam), wenn Gott nad dem feftgefegten 
Laufe der Natur (ordo naturae) wirft, und extraordina- 
riam (s. immediatam, miraculosam), wenn er unmittelbar 
ohne Naturkräfte, d. i. durch Wunder wirft; — 3) in Rüd: 
fiht der Mittel, in naturalem, wenn er durch die phnfifchen 
Kräfte, und gratiosam, wenn er durch die geoffenbarte Res 
ligion (Gnadenwirkungen) wirft. 
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aber würdigte de Wette (Dogmatif der Iutherifchen Kirs 
he ©. 84.) die Bedeutung bdiefer Lehre, und findet in ihr den 
Gedanken, „daß wir in den Lebenskraͤften der Natur ein goͤtt⸗ 
liches Princip ahnen müffen, ohne jedoch die böfen Handlun⸗ 
gen darauf zurüdzuführen,: welche nur dem böfen Willen bed 
Menfchen beizumefien find.” Die Streitigkeiten mit den Präs 
deftinatianern*) gaben diefer Lehre für jene Zeit noch befondere 
Wichtigkeit, und es ift nicht zu verkennen, daß ihr eigentlich 
das wichtige metaphufifche Problem von dem Beftehen der Welt 
in Gott zu Grunde liegt, und daß die durch Leibnig befonderd 
außgebreitete unflatthafte Meinung von einer blos mittelbaren 
Erhaltung durch die Naturgefege und Naturfräfte felbft nicht 
wenig bazu beitrug, die Lehre vom concursus ald eine nußs 
loſe Spisfindigkeit darzuftellen 210), 


1) Böhme, Jo. 6., Diss. de influxu Dei in creaturas, Viteb. 1788. 4. 

2) Buttftädt, 3. Andreas, Vernuͤnftige Gedanken von ber Vorfehung 
Gottes in Anfehung der Erhaltung und Mitwirkung. Wolfenbütt. 1742. 

3) Meier, Gedanken von dem Einfluffe der göttlichen Vorſehung in bie 
freien Handlungen der Menfchen. Halle 1760. 

4) Bahrdt, C. F., Diss. concordia providentiae et libertatis. Lips. 
1763. 4. 


5) Bergmann, C., Spec. acad. ostendens, providentiam curas ho- 
minum et labores non excludere. Ups. 1789. 4. 

6) Christjernin, Pt. N., Diss. an et quo usque providentia div. 
homines in actionibus liberis dirigat, adjuvet et determinet. Ups. 
1791. 35 ©. 4. 


N Schmidt:Phifelded, C. F., Die Welt ale Automat und als 
Neich Gottes. Kopenhagen 1829. 


quaeque operari modo: ideoque respectu actionis quidem ipsius, quae 
vi inßnita perficitur, mediatus, respectu autem virium suppeditan- 
darum immediatus est.“ — Edermann (Dogmatik 3. Bd. S. 177 f.) 
erfärt den concursus für bie Depenbenz aller Urfachen und Kräfte von Gott, 
als ihrer erften Urfache. x 
*) Schleiermach er (Chriſtlicher Glaube 1. Thl. S. 259,), der neuefte 
Vertheidiger der Praͤdeſtination, ſagt: „Die goͤttliche Mitwirkung geht auf 
alles Wirkliche ohne Unterſchied, das Uebel aber und das Boͤſe iſt ein bloſer 
Mangel, auf den alfo für ſich eine goͤttliche Mitwirkung nicht geben kann.“ 
- 210) Michaelis (Dogmatit S. 299.) will fi von der Erhaltung, 
als einer unmittelbaren Wirkung Gottes, die das Vergeben der Welt hins 
dert, nicht überzeugen koͤnnen. — Vortrefflich ſagt Melanthon (bei Chem⸗ 
nig, Loc. L p. 110.): „Infirmitas humana, etiamsi oogitat, Deum 
esse conditerem, tamen postea imaginatur, ut faber discedit a 
navi exstructa at relinguit eam nautis; ita Deum discedere a suo opere 
et relinqui oregturas tantum propriae gubernationi. Haeo imaginatio 
magnam caliginem offundit animis et parit dubitationes.“ 


Ste Aufl. | 30 
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468 . 78, Weltregierung, | 
ruht, und daß dem Verftande Alles mittelbar erfcheint, wähs 
rend die Vernunft idealifh, ein unmittelbares Wirfen Gottes 


“anerkennen muß. (S. Steudel, Gtaubenelehte ©. IR 
Hafe, Dogmatit $. 146.). 


Man theilte die Weltregierung a) us 
jectö in generalem und specialem, n 
wie die Vorfehung ($. 76.); b) in Rüdficht ber Art 
miraculosam (f. 


Weife, wie Gott wirft, in ordinariam und L 
$. 76.)5 0) in Rüdfiht der Wirfung felbft in permittentem, 
impedientem, dirigentem (adjuvantem) und limitantem. 
(Bon der egteren fagt man, fie beſchraͤnke intensive in Rüde 
fiht des Grades der wirkenden Kraft; extensive in Rüde 
fit der Wirfung felbft, und protensive in — der 
Dauer der Wirkung 218), 

In der Weltregierung befteht und offenbart ſich (But: 
deus, Dogm. pag. 469.) das „imperium‘ Dei in res 
creatas, d. i. dad Recht, den Erfchaffenen Gefege 
tens vorzufchreiben, verbunden mit der Macht, fie zu deren 
Beobachtung zu nöthigen; — und fie ift begründet durch bas 
dominium Gottes, di, (Baumgarten, Dogmatif 1, Bb.- 
S. 795.): „dad oberberrfchaftliche Eigenthumsrecht Gottes an 
alle Dinge, welches in dem nothwendigen 
fälligen Dinge gegen das nothwendige Wefen 











—* 
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1) Buttfäbt, I. Andreas, Bernünftige Gedanken von 
Gottes, in Anfehung der Hegierung der Welt. Molfend. Sa 

2) Warburton, Xon der moralifchen Regierung Gottes. 
Grundiehten der natürlichen und geoffenbarten Neligion, 
CH. Schmidt. Hof und Lpz. 1760. 

3) Nitzsch, Car. Lud., Diss. historia provi 
et quam clare loquatar? Vit. 1776. 4. 
4) Heinrichs, J. H., Comm. De — sensim per provi 
div, generis humani fellcitate. Gott, 1798. 4. 6. 


—Z— 
213) Die Einthe lung der göttlichen in 
weiche in er "er Bickeung ces Ondynede bee 
weiche in ——— 
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5) Zöllner, Bon der Herrfchaft Gottes Über die Gefchöpfe. In feinen 
theologifchen Unterfuchungen 2. Bd. 1. St. 

6) Greve, P., Die Größe und Herrlichkeit Gottes in feiner Vorfehung 
und Regierung überhaupt und der Kirche Chriſti insbeſondere. Flensb. und 
£pz. 1787. CCVI ©. Vorrede. 553 8. 2 Thlr. 

7) Moraliſche Theorie des Lehrfages: Gott regiert die Schidfale des Mens 
fhen. Gin Beitrag zur Verbefferung des Volksunterrichts von I. F. ©. & 
£pz. 1796. 104 S. U.8 8 Gr. 

8) Reimarus, Bon den göttlichen Abfichten in der Welt. In feiner 
Abhandlung von den vornehmften Wahrheiten der natürlichen Religion. Sam 
burg 1791. ©. 181 ff. 


[Bergl. die Schriften zu $. 75. und über den phufi kotheologifchen Beweis 
$. 58. — An Dinmweifungen auf die Spuren der Regierung Gottes in 
der biblifchen Geſchichte ift befonders Niemeyer’s Charakteriftit der 
Bibel reich.) 


$. 79. 
Terminus vitae. 


Die Schrift Iehrt, daß auch der Tod des Menſchen von 
Gott abhaͤnge (Pi. 90, 3. Luc. 23, 46. 2 Tim. 4, 18.), 
wobei es aber ungewiß iſt, ob, wie die Präbeflinatianer ans 
nahmen, ber terminus vitae gan; unabänderlid beflimmt 
(immobilis) fei, fo daß dabei von dem Menfchen gar nichts 
verändert werben koͤnne, indem ſich aus den Stellen Matth. 
6, 277. Luk. 12, 25. Apoſtelgeſch. 17, 25., — und im 
alten XZeflament Exod. 32, 32. Pf. 69, 26. 90, 3. 139, 
16. Hiob 14, 5. nicht Gewiffed ergibt, und im Gegentheile 
Gott Berlängerungen oder Verkuͤrzungen bed Lebendzieled zus 
gefchrieben werden. (Erod. 20, 12. 23, 25 f. Deut. 30, 
17—20. 1 Kön. 3, 14. 2 Sam, 12, 16. 22. Jeſ. 38, 
1 fi. Pi. 55, 28. 119, 8. Prov. 10, 27. 30.) Unſere 
älteren Syſtematiker Iehıten daher, daß zwar vitae humanae 
ingressus, progressus und egressus von der Vorfehung 
beftimmt werde, daß aber der Tod nicht durch ein decretum 
absolutum, omnes causas secundas antecedens aut ex- 
cludens beftimmt fei, fondern nad) einem „decreto hypathe- 
tico et ordinato, in causis secundis fundato et pro illa- 
rum conditione formato“ (Hollaz I. pag. 623.), d. i. 
„hominum pietate et impietate, item mediorum a Deo 
ordinatorum usurpatione et contemtu limitato‘“ (Quens 
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ftest I pag. 590.) «_ Sie unterſchieden vom termi- 
nus naturalis einen t. hyperphy: wo Gott entweder po- 


sitive dad eben über das rlihe Biel verlängere (Jes. 
38. terminus prolongatus, terminus gratiae), ober nega- 
tive gefchehen laffe, daß ber Menſch vor dem natürlichen Ziele 
ſterbe (terminus deminutus, terminus irae), ©. Hok 
laz p- 625. — Zur Verdeutlichung der Sache unterſchle— 
den Baumgaren (1. Br. ©. 818), Carpov (T. I. 
p- 1340 f.), Reinhard (S. 229,) terminum vitae an- 
tecedentem s, naturalem, qui vi vitali eujusque hominis 
definitur, und terminum consequentem 8, e 
quem acfu consequuntur, qui externarum causarum COn- 
eursu deseribitur. (Berg. Edermann, Dogmatit 3. Bbı 
©. 161.) Morus aber (Comm. T. I. pag. 307 sq.) 
meint, man babe mehr auf das Gleichgewicht der Geborenen 
und der Sterbenben, als auf die Lebensdauer Einzelner zu 
fehen; Döderlein (Inst. I. p. 595.) findet in ben ans 
gezogenen Schriftftellen nur das auf die Worherfehung aller 
wirkenden Urfachen gegründete göitliche Deeret über den Ted 
des Menſchen, und dv. Ammon (Summa $ 109 not. €) 
meint, der terminus vitäe fei an ſich immohilis, 
aber dem Menſchen als veraͤndetlich. Bretſchneider (Doge 
matit 1. Bd. S. 703.) unterſcheidet das allgemeine Lebende 
ziel, das durch die allgemeine Beſchaffenheit folder Wefen, 
wie bie Menſchen find (Pf: 90, 10), und bas relative, baß 
durch den Fonds der Lebenskraft, bie Jeder empfärigt, beftimme 
iſt. Erfteres ift abfolut und unvetaͤnderlich, letzteres verändere 
ch, und feine Verfürzung wirb theils durch äußerliche Um⸗ 
fände, die nicht in unferer Gewalt ftehen, und in fofern von 
Gott; theils durch bie Erfolge freier Handlungen, und in foferm 
von dem Menſchen beftimmt. 


i 


1) Episcopii opera, Amstelod. 1650, T. I pı 978. 
2) Tizeltii, Collectio seriptorum de termino vitae, Lips. 1691. 
3) Berovici, J., Qnaestio de vitae termine fatali, an 
doctorum responsis. Secund, edit, Lugd. Batav. 1634. 
4) Soffing, Betrachtung des miehfchlichen Febenpiels. 
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6. 80. 
Skhidfal, Verhaͤngniß, Zufall, 


Die Reihe der in der Welt auf einander und auß eins 
ander folgenden Veränderungen überhaupt heißt Schidfal, 
fatum (eöuapuevn, woioe, Cic. I. de div. „ordo series- 
que causarum, cum causa ex se cAusam gignat.‘‘ Se- 
neca de benef. I. 3. ‚Series implexa causarum‘‘). Die 
Meinung, daß die Reihe der Weltbegebenheiten durd eine 
blinde (d. i. nach feinen vernünftigen Zwecken beftimmte) uns 
abmwendbare Nothwendigkeit erfolge, heißt Satalismus (fa- 
tum stoicum, necessitas) *). eitet man dieſe Nothwendigs 
feit ab auß den Wirkungen der Materie, fo nennt man fie 
Mehanismusd; Occafionalismus f. 8. 78, Leitet man 
fie ab aus dem Willen eines weifen und gütigen Gottes, fo 
beißt die Reihe der Welterfolge Vorſehung (fatum chri- 
stianum, Hollaz I. p. 639.). . | 

Schickſal, bezogen auf den Zuſtand empfindender We⸗ 
fen, ift die Verbindung von Creigniffen und Umftänden, wels 
he den individuellen Zuftand jedes Weſens beflimmen.. In 
diefem Sinne ift dad Schidfal gut oder bö8. In wiefern es 
als nothwendig und unabmwendbar gedacht wird, heißt e8 Vers 
bängniß, befonder8 bei Uebeln; und in wiefern ed ein Ver⸗ 
haltniß hat zur Moralität menſchlicher Handlungen, Ver gel⸗ 
tung. Ein gutes Scidfal, deſſen Grund man in den Villen 
des göttlichen Weſens fegt, heißt Gnade, Belghnung, Ges 
gen Gottes **); ein boͤſes Schickſal aber, unter gleicher Vor⸗ 
audfegung, Unfegen, Strafe Ein Erfolg, von dem wir 
keinen binreichenden Grund entwideln können („‚nexus cau- 
sarum incognitarum dicitur fortuna,“ Garpov II. pag. 





”) Bekanntlich unterwarfen die Alten auch die Götter dem Schickſale. Da 
nämlich der Menſch Alles nach dem Wefige der Gaufalität, nad der Form 
des Raumes und der Zeit verknüpft, und die Alten diefe fubjıctive Vorftels 
Iungeform von der Zdee der Gottheit durch Heflerion nicht ſon erten, fo 
mußten ihnen auch die Götter als dem Schickſale unterworfen erſcheinen. 


+) „Segen Gottes, d. i. diejenige Einrichtung aller Umftände, nad) wels 
cher ſich mıt einem weifen Verhalten und einer nüglichen Thaͤtigkeit gluͤckliche 
Folgen verknüpfen können.‘ (Reinhard, Dogmatit S. 227.) 
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1361.), beißt Zufall (casus, fortuna), ber dann entwes 
der Gluͤck oder Unglüd ifl, je nachdem er dad Gefühl uns 
ſers Wohlfeind erhöht oder vermindert. 


1) Grotius, Hug., Sententiae philosopkorum de fato. Par. 1648. 
12. (Die Meinungen der Alten gefammelt, aber unvollftändig.) 

2) Camoriotae, Matth., Orat. Il. in Plethonem de fato, ed. S. 
A. Reimarus. Lugd. Batav. 1785. 8. 

3) Eschenbach, J. C., Comm. philosoph. universum non esse 
machinam evincens. Rost. 1753. 4. 

4) Boeck, A. F., Theoria nexus rerum a fato et casu vindicati. 
Tub. 1758. 4. [ 

5) Ueber die Idee der Alten vom Scidfal. Auffag in den Horen, Yahrs 
gang 1795. 7. St. (Verſuch, die Entſtehung des Glaubens an ein Fatum 
zu erflären.) 

6) Conz, C. P., Etwas über die älteren Vorftellungen vom Schidfal, Noths 
wendigkeit und Strafgerechtigkeit, mit Beziehung auf einen Aufſatz in den 
Horn, In Stäudlin’s Beiträgen zur Philofophie und Gefchichte der Res 
ligion und Gittenlehre ꝛc. 4. Bd. Lüb. 178. ©. 51 -82. — Deff. weis 
tere Bemerkungen über bie älteren c. In Stäublin’s Magazin für Res 
ligion, Moral und Kirchengeſchichte 1. Bd. 1. St. 

7) Werdermann, f. $. 73 Nr. 2% 

8) Heiberg, 3. C., Der Zufall aus dem Gefichtöpuncte der Logik ber 
trachtet, als Einleitung zu einer Theorie des Zufalls. Kopenh. 1825. 6 Gr. 
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Viertes Capitel. 


Von den Engeln und Daͤmonen. 


§. 81. 
Von den Engeln. 


Die lutheriſchen ſymboliſchen Buͤcher haben uͤber die Engel 
kein Bekenntniß, ſo wie dieſes Dogma uͤberhaupt mit der 
kirchlichen Dogmatik in keiner Verbindung ſteht 215). Doch 
erwähnen fie derſelben gelegentlich als Weſen, höher, maͤchti⸗ 
ger, verſtaͤndiger und heiliger als die Menſchen, aber unvoll⸗ 
kommener als Gott, und dieſem dienend. Daß ſie geſchaffen 
ſind, liegt ſchon in den Worten des Symb. Nic:: „factorem 
visibilium omnium et invisibilium.““ Ihre Anbetung wird 
(Schm. Art. 2. Thl. Art. 2. von ber Anrufung ber Heili⸗ 
gen) verworfen, aber babei und in der Apologie 9. Art. p. 
331. zugegeben, daß die Engel für dig Menfchen bei Gott 
fürbitten. Mehr findet fi nit. — Die reformirten Sym⸗ 
bole aber haben darüber zum heil mehr*), während bie 


214) Diefes gilt blos von der Lehre von ben (auten) Engeln, die daher auch 
von den Dogmatitern fehr verfchieden locirt worden if. Chemnitz, Gers 
hard, Buddeus, Edermann, Wegfcdheider, v. Ammon, Döbders 
lein, Marhbeinede, Kalfer, Schleiermadher, Nisfch handeln 
von ihnen bei der Lehre von der Schöpfung; Morus, Reinhard, Hafe, 
verbinden fie mit ber Lehre von der Vorfehung; Carpov mit der Lehre 
vom Falle; Schott handelt von den (guteh) Engeln in der Lehre von der 
Borfebung , von den Dämonen aber in der Lehre vom Kalle. De Wette 
und Steudel behandeln fie als Anhang der Lehre von Bott. Galov, 
Baumgarten, Baier, Mosheim, Michaelis, Storr, Knapp, 
Bretſchneider widmen ihnen einen eigenen locus. 


*) Conf. Heivet. cap. 7.: „Docemus angelos alios quidem persti- 
tisse in ebedientia, ac ad fidele Dei et hominum ministerium esse de- 
putatos: alios vero sua sponte lapsos, et in exitium esse praecipita- 
tos, factosqgue esse omnis boni fideliumque hostes.“ Eben fo die Conf. 
Gallic. cap. 7. — Conf. Belg. cap. 19. fagt daffelbe noch etwas ausführs 
licher und verbammt die Sabbucher , welche die Engel leugneten, und bie 
Manicyäer , weiche die Dämonen für urfprünglich . böfe halten. 
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Confess. Scotica, und ber «Heidelberger Katechismus fie nur 
gelegentlich erwähnen, 

Engel, vom ve Br; Qeträl msn), 
heißt Gefandter, Bote, und iſt naturae, ſondern 
muneris, Sie heißen — gegen (Hiob. 1, 6. 2,1 
38, 7.); Heilige (Dan. 4, 14. Hiod. 5, 1.), und 
(Gene. 1, 26. 3, 22. Pf. 8, 6.. — Nach dem 
Begriffe find fie aus feiner Bichtmaterie beftehende (Matth. 28, 
3. Luk. 1, 22. 2, 9. 24, 23. 39. Apok. 1, 10. 2 Kor. 
11, 14.) Geifler (nveiuere, Hebr. 1, 14.), weit mäde 
tiger (Math. 26, 53. 2 The. 1, 7. 2 Pen 2, IL), 
einfichtsvoller (Ephef. 3, 10. 1 Petr. 1, 12.) und  filtlicher 
(Luk. 15, 10,) als die Menfchen; Bewohner bed Himmels 
und mit Gott genauer verbunden (Matth. 5, 8. 18, 10, 
22, 30. 28, 2, uf. 1, 19. 2, 10. 13. Ephef. 3, 10 
Her. 12, 22 fi), Diener und Bollfireder des göttlichen 
Willens (Marc. 13, 32. Hebr. 1, 7—14. 1 Petr, 1, 12). 
Als befondere Gefchäfte werben ihnen a rend 
Gebete und Anliegen frommer Menſchen Gott vortragen (Bad. 
1, 12. Xob. 12, 12—15. Avok. 8, 3—5.), Zeugen, 
Theilnehmer und Befoͤrderer ber göttichen Offenbarungsanſtal⸗ 
ten geweſen find (Apoſtelgeſch. 5, 19 f 7, 53. 12, 7 fr 
10, 3. 27, 23 fi. Cal. 3,29. Hebr. 1, 14. 2, 2), mb 
am Tage bed Gerichts und ber Errichtung des Reichs Boltes 
wieder befonder6 thätig werben folen (Matth. 13, 41. F 
24, 31. 25, 31. 1 The: 4, 16. 2 Theſſ. 7.) — 
Ob fie gleich im Allgemeinen als Vefhüger frommer Mens 
ſchen bargeftelt werben (Hebr. 1, 14.), fo iſt e& doch ums 
geroiß, ob (Matih. 18, 1—14, Apotelgefh. 12, 15. Zub 
V. 9.) von individuellen Schutzengeln einzelner 
(nveiuore zigedpe) die Mede fi. (Bergl, uk 
13. 20. 21. 12, 1. Tob. 5, 21.) — Ueber ihre 
wird nichts beftimmt, als daß fie fehr groß fei (M 
53. Hebr. 12, 22. Luk. 2, 13. Dan. 7, 10. 
11.), und daß 's gewiffe Glaffen unter ihnen er 
16. Ephef. 3, 10, Röm. 8, 38, 1 5— 4, 16. 1 
3, 22.). Auch werden Erzengel, 0 
angelorum (1 Theſſ. 4, 16, Zub. ri { 
als ſolche Michael, d. i.deus percussor, von 132 (2 










6 88. Won den Engeln, > 
unter ihnen Statt — ba daß ſich darüber 
nichts Gewiſſes beſtimmen laſſe 21%), und erklaͤrten bie Mei⸗ 
nungen von individuellen Schutzengeln ee; für ungewiß, 
wie Gerhard, Hollaz, Quenftebt, ober 
geradezu, wie Reinhard (S. 193.) 219), In 
Zeit der. Erfchaffung der Engel waren fie 
mung, daß fie innerhalb ber ſechs 
worden feien 220), und legten ihnen zwar 
die Zukunft zu bliden und übermenfchliche 
minora, mirabilia, f, Wunder) zu — — 
aber dad Vermoͤgen ab, wahre Wunder zu thun. (Gerb: 
T. D. p. 1%, 5. 75. 76., Quenftedt I p. 468., Ca 
lov T. IV. p. 27., Bubdeus p. 402, Carpov T. I. 
p- 683.) Als allgemeine Attribute der Engel (ber — 
guten) gaben fie an 1) negativa: indivisibilitas, invi 
bilitas, immutabilitas, immortalitas, illocalitas; ya 
mativa: seientia, volantatis libertas, oe duratio 


% Ä h 
Ian 


446 ): „Tribuitur angelis moö seu ubi, —— angelus est d 

tive. Sunt enim angeli in certo spatio per 

nitive, h.e, eorum substantialis, non — —— 
definitur, ut ibi, non in aliis spatiis, nedum ubique siut, — 
las partium expers est, tolus non tantum in toto 10co est, sed. 
tus ia qualibet etiam minima parte loci, imo in puncto s 
est.“ — Hollaz (Exam. I. p. 561.) nennt dieſes ein ubi 
und unterfdeidet & vom ubi repletivo, das Gott zufomme, ber 
fülle, und dem ubi eircumsoriptivo oder oocupativo der Böpetichen 
oder ber localitas. 


218) So Gerhard, Galov, Holla z, Auenflebt — 
Ghbemnig (Loci theol, I. p. 183) findet man brei Ordnungen 
ee 

LT a an; einbar 
"den Cap ab, daß die Gngel auch einander [töf Disnfe 


Hätten 
219) Auch Döderlein (Inst. I. p. 511.) ieft fie; Lu 
— PN Y — 
ir wahrfe 
220) — — 192.), bie Zeit der Er 
wiß, aber fie feien in ber Zeit u dor dem Menschen erf 
Gerbarbd (T. I. p. 4), Quenftebt (1. p. 459.) un 
391.) — Hollaz aber (p. 525.), Galov (T, a 
ten (1. Bd. ©. 179) um Garpov (1. ®b. ©, 
’ — Hr 38, 4-8, ihre Erfcaffung auf den 
1) So Hollay (.p- er fo), und fo im Ga 
, Quenftedt (p. 445 f.). — Ueber die 
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Dagegen wichen ſie in Folgendem von der Schriftlehre 
ab. 1) Sie hielten die Dämonen für gefallene, moraliſch 
böfe gewordene Engel, wozu fie allerdings durch 2 Petr. 2, 
4. Sud. V. 6. vergl. Joh 8, 44. 1 Joh. 3, 8. berechtigt 
ſchienen 2), ob es gleich ımgewiß bleibt, ob dad neue Te⸗ 
flament die Dämonen ald Engel darftelt 3), Unter dem 
Falle der Engel dachten fie Alle die erfte Sünde der Engel, 
oder diefes, daß fie aus der ihnen anerfchaffenen Heiligkeit fies 
len und dem Geſetze Gottes nicht gehorchten 4), wollten aber 
entweder ganz unbeflimmt lafien, wie Gerhard, Mosheim, 
Reinhard, worin eigentlich ihr Vergehen beflanden habe, oder 
bielten es mit Luther wegen Geneſ. 3,5. Matth. 4, 9. für 
wahrfcheinlih, daß es ein Uebermuth gegen Sort, eine Aufz 
kuͤndigung des ihm ſchuldigen Gehorfamd gewefen fei 228). Sie 


272) Nach der jüdifchen Theologie beftand ber Fall der Engel darin, 
daß fie den ihnen angewiefenen Poften und den Himmel verließen, ſich mit 
den sen der Menfchen vermifchten und die Giganten erzeugten. (Ges 
nef. 6, 2. . 


223) Döberlein (Inst. theol. chr. 1. p. 505.), Henke (Lin. fid. p. 
76.) leugnen biefes, und wenn man Engel nicht im metaphufifchen Sinne dr 
höhere Geifterwefen, fondern im biblifyen Sinne für Diener und Boten Gots 
tes nimmt, fo kann wohl auch kein Streit fein, daß die Dämonen keine En⸗ 
gel find, Zu bemerken ift, daß bis zum Gril die Strafengel flets auch als 
gute, ald Engel Jehova's dargeftellt werden. (Gene. 19, 11. Pf. 78, 49. 
2 Shr. 32, 21» Jeſ. 37, 36 fl. 2 Sam. 24, 15 ff. " 


224) Shemmig (I. p. 182.): „Originalem conditionem non ser- 
varuat (Jud. vs. 6.), — averterunt se a Deo et norma veoritatis di- 
vinae in qua creati erant.“ — Quenftedt (I. p. 452.): „Libera et 
spontanea a Deo et recti regula aversio.“ Gben fo Calov, Hollag 
— Mosheim (I. p. 406.): „Legem a Deo sancitam violabant.“ — 
Reinhard (S. 202.): „„Peccatum primum.“ 


225) So Hollaz (I. p. 586.), Quenftebt (I. p. 452), Galov 
(T. IV. p. 815.), Buddeus (p. 414.) — Baumgarten (Dogmatil 1. 
Bd. ©. 727.) fagt: „De objecto hujus appetitionis illegitimae nihil con- 
stat: quicquid tamen conjecturis ea in re effcitur eo redit, ut vel 
ipsam divinitatem summumgue in res creatas imperium appetiisse; vel 
invidia et indignatione adversus ſilium Dei assumendam atque ad 
divini honoris fastiglum evehendam naturam humanam accensi rebel- 
lasse; vel, quod omnium verosimillimum est, in tellure nostra domi- 
nium aflectasse, sibique independens a divina ordinatione vindicasse, 
atque sic in supremum dominum perduelles evasisse videantur.“ — 
Michaelis (Dogmatit ©. 289.): „Vielleicht lag ein metaphyſiſcher Irrthum 
zu Grunde, da fie ſich Gott als einen Geift von ihrer Art vorſtellten, der 
nur länger ale fie gewefen fei, ſich größere Kräfte verfchafft Habe, zu ihrem 
Obetherrn ſich aufwerſe und fidy für ihren Schöpfer ausgebe, und dabei 
als möglich dachten, daß ihre vereinigte Macht ihm widerſtehen könne.” — 
Die des Kalle wifle man nicht (Chemnig, Gerhard); nach Gas 


y 
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unterfchieben ‚baher gute und böfe Engel, un dapcen 
beider, mämlich den statum originalem (oder 


bei ben böfen aber status miseriae, oder damnationis, in- 
durationis. (&. Hollaz I. p. 562 f, Quenftedt Ip 


5 höherer 
Then Gott und Menfchen, feflgehalten, die Vorfielungen «= 
won ihren Dienften und ihrer Verbindung mit den 
für bloſe Vorftellungsart ber alten Welt, oder 


bie ſchliche Seele eine r 
So Spott ‚(Epit, p. 73.), Etermann (Dogmatif 3. 
Bd. ©. 98), Wegfheider (Inst. $. 109.), Sente 
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(Lin. fd. p. 76.), v. Ammon (Summe 6. 91.) ), Kai 
fer (Monogr. p. 79.). — In der neweren fpeculativen Theo⸗ 
logie hat die Engellehre eigentlich Beinen Pla, daher auch 
Marheinecke den $. über fie (den 209.), der in der ers 
Ken Auflage feiner Grundlehren der Dogmatil Rand, im ber 
2. Auflage geftrichen, und der Engel nicht gedacht hat, fonbern 
nur 8. 258. des Teufels im Vorbeigehen erwähnt, Schleier 
macer (Der chriftlihe Glaube 1. Thl. $. 42.) fagt: „Die 
Lehre liege nicht im frommen Bewußtfein, und fei mehr alte 
teſtamentlich als chriſtlich, doch enthalte fie nichts Unmoͤgliches. 
Das Einzige aber, was man als Lehre über die Engel aufs 
ſtellen könne, feidiefeß: „daß, ob Engel find, auf unfere Hand⸗ 
lungsweiſe feinen Einfluß haben barf, und daß Offenbarungen 
ihres Daſeins jet nicht mehr zu erwarten find.” Auf ähns 
liche Weiſe erklären fih Tweſten (2. Bd. 1. ‚Abtheilung 
S. 366.), Nitzfch (Syſtem $. 90.), Hafe (Dogm. $. 159.). 


1) Geſchichte. 


1) Wonna, 6., Diss. de genlis Deorum et hominum. Jen. 1668. 
2836. 4 (W. erfiredt fi auf die Profanferibenten.) 

3) Cotta, J. F., Diss. II. historilam suocinctam dogmatis de an- 
gelis exhibentes. Tub. 1765. 4. 

8) Carpzov, Jo. Ben., Varia historia angelorum ex Epiphanio et 
aliorum vett. monumentis eruta, Helmst. 1772. 4 

4) Roessler, J. F., Diss. philosophia vet. ecclesiae de Spiritu. 
Tub. 1783. 4. 


[Vergl. Lehre von den Dämonen.) 


2) Die Lehre ſelbſt und die Kritik derfelben. 


5) Brömel, Chstn. Heinr., Diss. de augelo exterminatore ex Exwi. 
13, 82. Ps. 78, 49. Jen. 1685. 4. 

6) Falk, Nath., Diss. angelus in assumto corpore apparens. Viteb. 
16897. 4 


*) „Summa articuli, fagt v. Ammon, haec est: providentiae divi- 
nae auxilin has doctrina quasi oculis subjici mortalibus; verum autem 
Cum angelis, ‘qui regionum coclestinm Hmitibus detinentur, 
cium post fata domum a nobis sperandum esse, (Luc. 80, 88.)° 
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24) Kaiser, G. Ph. Ch., De cherubis mosaicis, humani generis 
mundique aetatum symbolis ac geniis. P. I. Esl. 1887. 20 ©. 4. 

235) Schultheß, Joh., Engelwelt, Gngelgefes und Engelbdienft, philolo⸗ 
giſch und literariſch erörtert und auf bie evangeliſche Gnade und- Wahrheit 


zurüdgeführt. Zürich 1833 274 S. 1 Thlr. (Iſt'eidentlich ein Commen⸗ 
tar zu Salat. 3, 19. 20.) 


:26) Hendewerk,. Carol. Ludov., De Seraphim et Cherubim in 
bibliis non diversis. Regiom. 1836. 238 &, 4 Gr. - 


3) Ueber ihre Materialität. 
Sie wurde behauptet von: 


27) Loersius, J. Chr., Diss. de angelorum corporibus et natura. 
Duisb. 1719. 4. Vergl. mit der Biblioth. Bremens. Theol. Phil. class. 
VI. pt. Il. p. 418. 

28) Driessen, Ant., Dises.: Angelorum corpora a suspicione vel 
haereseos vel scandali exculpata. Gron. 1740. 4. 

29) Goede, C. F., Diss.: demonstrationes philos. de existentia cor- 
porum angelicorum. Hal, 1744. 4. 


4) Ihre Verehrung. 


30) Major, J. F., Diss. de natura et culta angelorum facta colla- 
tione Paganorum, Judaeorum, Mubammedorum et Christianorum. Jen. 
1633. 4. 

31) Schultze, Jo. Georg, Diss. Honoxsiar zur äyrliun, sive cul- 
tum angelorum, occas. loci Col. 2, 18. — examin. Lipsiae 1708. 
146. 4. " 


5) Ihre Verbindung mit den Menſchen. 


32) Abel, Zac. Friedr., Philofophifche Unterfuchungen über bie Verbin⸗ 
dung der Menfchen mit höheren Geiftern. Stuttg. 1791. 2332 ©. 16 Gr. 
(A. leugnet fie.) 

33) Dedekind, ©. E. W., Ueber Beifternähe und Geifterwirkfung. Hans 
nov. 1793. 22 Gr. 3. Aufl. 1. u. 2. St. 1825. 3 St. 1828. 16 Gr. 
(D. nahm eine ſolche Verbindung an.) Dagegen fchrieb: 

34) Poͤlitz, C. H. Ludw., Können höhere Wefen auf den Menfchen wir: 
ten und ſich mit ihm verbinden? Lpz. 1794. 158 &. 10 Sr. (9. ver: 
neint.) Die Meinung von der Verbindung mit dem Geifterreihe wurde vors 
getragen von: ; 

35) Jung, genannt Stilling, Joh. Heinr., Theorie der Geiſter⸗ 
kunde in diner naturs, vernunfts und bibelmäßigen Beantwortung der 
Frage: was von Ahnungen, Geſchichten und Geiftererfdheinungen geglaubt 
und nicht geglaubt werben müffe. 1808. 380 S. (Zur Beförderung des , 
na an Geiftererfcheinungen gefchrieben.) Zür gleichen Zweck: 


Auf. 31 
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36) Kerner, Jul., Die Scherin von Prevorft. Eröffnungen über das 
innere Leben des Menfchen und über das Pereinragen einer Geifterwelt in die 
unfrige. 2 Thle. Stuttg. 1829. 2. Aufl. 1832. — Desgleichen: 

37) Efhenmayer, C. A., Das Mofterium des inneren Lebens, erläus 
tert aus der Gefchichte der Seherin von Prevorfl, mit Berüdfidhtigung der 
Gicher erfchienenen Rritifen Tuͤh. 1830. —- Dagegen: 

36) Krug, Ueber die Grifterwelt und ein großes Geheimniß. Lpz. 1830. 

39) Simon, Ernft, Aeltere und neuere Geſchichte ded Glaubens an das 
Hereinragen einer Gcifterwelt in die unfrigez in Beziehung an eine Kortdauer 
der Seele nach dem Tode, an Engel, Mittelgeifter, Gefpenfter, Vorbothen 
und Zeufel, befonders aus den Meinungen nichtchriftlicher Völker gezogen. 2% 
Aufl. Heidelb. 1834. . 316 ©. 

40) Blaſche, B. H., Kritit des mobernen Geifterglaubend. Auch über 
die Frage: warum ſouken die Geifter jegt vorzugsweiſe in der gelehrten 
Welt? Gotha 1830. 62 ©. 


6) Schupgeifter 


41) Schmid, Jo., Diss. (auct. Jo. Jac. Lieben wald) de angelis 
pusillorum faciem patris coel. semper videntibus, ex Matth. 18, 10. 
Lips. 1706. 40 ©. 

42) Danunhawer, J. C., Diss. de custodia angelica Matth. 18, 
10. Argent. 1641. 33 ©. 4. 

43) Wechsler, Chn. Frid., Diss. de genio praeside unicuigae 
proprio. Lips. 1752. 30 ©. 4. 

44) Henrici, Jo. Chn., Comment. I. II. de genio natalium prae- 
side. Viteh. 1782 f. 24 und 22 ©. 4. Mach den Profanfchrififtellern.) 

45) Schmidt, Fridr., Historia dogmatis de angelis tutelaribus. 
In Friedr. Ilgen’s Denkſchrift der biftorifch = theologifhen Gefeufchaft zu 
keipzig. Lpz. 1817. 808 8 Ne 2 


(Ueber den Genius des Sokrates f. Wunder.) 


[Unter dieſen Schriften find die von Ode, Gotta, Keil, Stahl und 
die Abhandlungen in Henke's Magazin die wichtioſten.) 


7) Fall der Engel. 


46) Wernsdorf, Gottlieb, Exercit. historico-crit. de commercio 
angelorum cum filiabus hominum, ab Judaeis et Patribus Platonizan- 
tibus credito. Viteb. 1742. 4. 

47) Schmid, C. F., Enarratio doctrinae librorum sacrorum de lapsı 
daemonum. Vit. 1775. 4. 

48) Damitz, Matth., Diss. (praes. Ph. L. Hannecken) de quae- 
sitis nonnullis circa lapsum angelorum, et praecipue ex dicto Jo. 8, 
44. Viteb. 1693. 276, 4. 
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& 82. 
Von den Dämonen (böfen Engeln). 


Die lutheriſchen fymbolifchen Bücher haben keinen Arti⸗ 
tel über die Dämonen, oder den Xeufel, aber fie legen ihren 
Begriff vom Teufel gelegentlich bei anderen Zehren an ben 
Tag, befonders in der Lehre von der Erbfünde und dem Suͤn⸗ 
benfalle, und namentlich hat fih Luther im großen SKatechis- 
mud beim iften und Iten Gebote und bei der Aten und 5ten 
Bitte ziemlich) ausführlid über den Zeufel, feine Natur und 
Wirkungen geäußert, nämlih: daß der Zeufel ein lifliger, ges 
waltiger, burchaud moralifch=böfer Geift fei, Der Urheber ber 
Sünde, der Herr Aller, die nicht gebeffert find, der beftändige 
Feind und Verſucher der Chriften, die er durch dad Eingeben 
böfer Gedanken zu Aberglauben, Abgötterei, Unglauben unb 
Sünde zu verleiten fuche, der Anfliftee von bürgerlihen und 
natürlichen Uebeln, ald Aufruhr, Krieg, Seuchen, Hagel, und 
ber Urheber der Zauberei (Cat. maj. praec. 1.). Er und 
feine Engel oder Diener feien der ewigen Verdammniß beflimmt. 
(A. C. art. 17.) — Daß fie urfprünglih gut erfchaffen, 
aber gefallene Engel find, wird (F. C. sol. decl.. II. pag. 
662.) gelegentlich erwähnt. 

Was die Schrift betrifft, fo werben zwar fchon im 
alten Teſtamente (ev. 16, 8: ‚10. 26. Deut. 32, 17. 
1 Sam. 16, 14. 1 Kön. 22, 18—23.) in den vor dem 
Eril gefchriebenen Schriften böfe Beifter (Haxodaswoveg) ers 
wähnt; eine Vorſtellung, die überhaupt der ganzen aften Welt 
fehr geläufig war: aber ihre Ausbildung erhielt diefe Vor⸗ 
ftelung bei den Judeu erft während des Erild und nach dem⸗ 
felben. Der im neuen Teſtamente vorfommende Begriff if 
diefer: 
Die Dämonen (dauuovıc, dalwoveg) find unreine, fitte . 
lich böfe Geiſter (Matth. 10, 1. 12, 43. 45. uf. 7, 21. 
11, 24. Ephef. 4, 2. 6, 12. 2 Kor. 2, 11.), von großer 
Macht (Ephef. 6, 12. 2 Theſſ. 2, 9.), ewigen Strafen be: 
fiimmt (Matth. 25, 41. ff. Joh. 2, 19. 2 Petr. 2, 4. 
Jud. V. 6.), die menfchlichen Körper mit Krankheit plagend 
(Mattb. 12, 43 f. 9, 32. Apoſtelgeſch. 5, 16. Luk. 8, 26. 

31” 
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und fih gern an wuͤſten Orten und Gegenden aufhaltend 
(Matth. 12, 43 ff. Bar. 4, 35. und die LXX bei Jeſ. 
13, 21. 34, 14. Pf. 91, 6.) *). 

Ihr Oberhaupt ift der Satan (er, dıapohog , Vers 
leumder, Ankläger) 8), und fie find feine Engel, d. t. feine 
Diener (Matth. 9, 34. 25, 41.). — Er ift Freund und 
Befoͤrderer alles Irrthums, befonderd der Abgötterei und aller 
Lafter, die er erhält, und durch welche er über die Menfchen 
berrfht (2 Kor. 4, 4. Epheſ. 2, 2. 6, 12. Kol 1, 13. 
2 Tim. 2, 16. 1 Sob. 3, 8.), daher der Antihrift, ein 
entichiedener Feind Chriſti und des Chriftenthums, beffen Stif⸗ 
tung er zu hindern fuchte (Matth. 13, 28. 39. 4, 1. Luk. 
8, 12. 22%, 3. Sob. 13, 2. 27. 14, 30.), und das er 
durch Erregung von Verfolgungen (2 Kor. 2,9— 11. Ephef. 
6, 10—19. 1 Theſſ. 3, 5. 1 Betr. 5, 8. 9.), Irrthuͤ⸗ 
mern und innerem Bmiefpalt (2 Kor. 11, 13—15. Roͤm. 
16, 17 — 20.) und durch betrügliche Zeichen und Wunder 
(2 Theſſ. 2, 9.) immerfort befämpft; deſſen Macht aber über 
fromme Shriften durch Chriftum zerflört iſt (Joh. 12, 31. 
1 %ob. 3, 8. 5, 18. 19. Jac. 1, 14.), und nur wieder 
über diejenigen aufs Neue beginnt, die fich, zur Sünde hins 
‚neigen (4 Joh. 3, 8—10. 1 Kor 7, 5.). 


Unfre älteren Spftematifer hatten dieſelbe Vorftelung von 
den Dämonen, welche Luther in den Katechismen ausges 
fprochen hat. Es waren ihnen gefallene Engel, böfe Geifter 
im moralifhen Sinne, welde in der anerfhaffnen Weisheit 
und Heiligkeit nicht geblieben waren, fondern moraliſch gaͤnzlich 
verderbt, ewige Feinde Gottes und der Menfchen und ber 
ewigen Verdammniß geweiht find 29), Auch fchrieben fie 


*) Urber ihren Aufentbalteort fcheinen die Meinungen getheilt geweſen 
zu ſe Nuc 2 Petri 2, 4. Bud. 8. 6. liegen fie gefrffelt in der Unter: 
meit®nadh 4 Per. 5, 8. und nach Paulus find fie frei wirkend; nad 
Ephef. b, 2. 2, 4 Joh. 14, 2. Luk. 10, 18. wäre ihr Aufenthaltsort die 
Luft, oder der untıre Zteil des Himmels. 

228) Er ift mit dem Satan im Buche Hiob ſchwerlich identiſch. Matth. 
12, 24. 10, 25 27. beißt er BeeAleßovi, d. i. dominus stercoris, 1. €. 
spiritus fınpurissimus; und 2 Kor. 6, 15. Beiial, wufür im Teſtamente 
der 12 Putriarhen oft Beliap ftebt, d. i. nequam, abjectus, 


. 229) Galov (T. IV. p. 290): „Mali angeli sunt, qui a Deo likere 


‘ 
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ihnen bdiefelben Wirkungen zu 20). Ihre Einwirkungen. auf 
bie Menſchen theilten fie in obsessionem Spiritualem, 
die Verfinfterung des Verſtandes zu Irrthum und Unglaubenz 
und in obsess. corporalem, ‚qua corpora hominum 
ingreditur (diabolus), intra eadem secundum substantiam 
suam habitat, et in ällis operatur.“ (Hollaz I. pag. 
589., deögl. Quenfi I. pag. 455. f., Buddeus pag. 
419., Baumgarten 1. Bd. ©. 739.) Ihre Strafen 
bielten, fie für ewig, und unterfchieden. privativ poenam sen- 
sus, i. e. tristissimam jacturam gratiae et gloriae, bie 
ihnen urfprünglich beflimmt gewefen wären, und poſitiv poe- 
nam cruciatus, die Hölenftrafen, die ihrer warteten, und 
welche ewig dauern würden. (Hollaz p. 593. und 594., 
Quenft I. p. 453., Calov IV. 318.) 

Die neueren Spftematifer aber ließen entweder von Dies 
fem Lehrbegriffe allmälig immer mehr nah, wie Moruß, 
Reinhard, Herder, Storr, Knapp, Kaifer, Steudel; 
oder fie erklärten fib, wie Mihaelid und Döpderlein, 
zweifelhaft darüber; oder fie hielten fie, wie Schott, Eder: 
mann, Henke, Wegfcheider, v. Ammon. de Wette, 
Haſe, Baumgarten-Crufiuß, Schleiermader, für 
Zeitvorftellungen, welde zur chriſtlichen Religionslehre nicht 
gebörten *); oder fie faßten den Begriff des Satans mit 
Kant (Religion innerhalb der Örenzen S. 61. ff., v. Ammon’d 


defecerunt, perverei facti, Deo atque hominibua hoster perpetui, 
aeternis gehennae poeuis cruciandi.“ Eben fo Hollaz, Quenftedt 
und Andere. 


230) „Operatinnes malor. ang. sunt omnes directae ad Iahefa- 
ctationem glorıne divinae et ad pernicienm non temporalem mine, 
quam aeteruan tum hominum singulorum, tum statnum hierarchicorum.‘* 
d. i. des politiſchen, firdlicen und bäuslihen Stande. (Dollaz, Exam. 
1. p. 588%. Desgt. Shemnig, Calov, Baumuarten, Buddeus.) — 
Kah Shemnip (Loc. I. p. 132.) find fie fo deprarirt: „ut non po«rint 
aliud, quam semper horribilter peccare,"* und fie eridyin n „horribili 
specie, rimili capris pilosis”* (Lev. 17, 7. Jes. 13, 21. 34, 14.), und 
„ex«erunt (p. 133.) malitiam anam erga homines mendaciis et 
homicidio;* und tbun falsa rigna et prodigia. (Kergl. Gerhard 
T. II p. 12. $. 75.) j 


*) Schleiermader (1. Thl. &. 44 f.) faat darüber, die Vorſtellung 
vom Teufel fei fo baltungsice, daß man ıine Ueberzeugung vın ib er Wahr— 
beit Niemandem zumuthen könne Der Glaube an ihn gehöre nicht zur Res 
ligion, und von einem Einfluffe deffelben könne nicht die Rede fein. Seine 
Schuͤler aber, Tweften (2. Bd. 1. Abdthrilung ©. 369. ff.) und Nitzſch 
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wiffenfchaftlich » praftifche Theologie &. 128.) ideal, ald bie 
Idee ber abfoluten Mißfäligkeit vor Gott, welche ber Idee 
des Sohnes Gottes (der abfoluten Wohlgefälligkeit vor Gott) 
entgegenftehe; ober fie erflärten ihn, wie Marheinede 
(Grundlagen S. 258.), für den Gedanken des böfen Gedan⸗ 
fens, der in dem Satan ald dad Dafeiende, dem Menſchen 
Aeußerliche vorgeftelt werde. „Ohne alles wahrhaftige Sein 
babe der böfe Geift, ald der aus der menfhlihen Natur hin⸗ 
audgehaltene Gedanke des böfen Gedankens, in der Verfühs 
sung Dafein.” 





1) Lehre von den Dämonen. 


1) Rabener ſ. $. 81, Nr. 7. 

2) Ditmar, Jac. Frid., Diss. (praes. Chrstno. Breithaupt) de 
daemonibus eorumque existentia, natura atque operationibus. Helmst. 
1718. 40 ©. 4. (Zur Gefhichte der Meinungen brauchbar.) 

3) Reuss, Jer. F., Diss. de recta ratione interpretandi dicta N. 
T. de malis spiritibus. Tub. 17735. 4. 


4) Mayer, J. G., Ilistoria diaboli s. commentatio de Diaboli ma- 
lorumque Spirituum existentia, statibus, judiciis, Consiliis, potestate. 
Ed. 2. Tub. 1780. 718 ©. 


5) Schmidt, Fragment über die neuteftamentliche Dämonologie. In 
feiner Bibliothek für Kritik und Eregefe. ꝛc. 1. Bd. 4. St. S. 525—559. 
Vergl. mit den Beiträgen zur Befoͤrderung bes vernünftigen Dentens 4. 
Hft. ©. 23. f 

6) Ueber den Einfluß der Geifterwelt [böfen Geifter] auf ung Menfchen 
nach dem Paulin. Eehrbegriff Epheſ. 6, 12. In ben Beiträgen zur Befoͤr⸗ 
derung des vernünftigen Denkens 17. Hft. S. 1—1?2. 

- 7) Erklärung des Scendfchreibens an die hebraͤiſchen Chriften Gap. 2, 14. 
Ebendaf. 18. Hft. ©. 159. 

8) (Schmid) Progr. doctrinae de diabolo in libris Joannis Ap. pro- 
positae brevis descriptio. Jen. 1800. 12 ©. 4. 

9) Tychſen Ereget. Verſuch über 2 Theſſ. 2, 1-12. In Henke's 
Masazin 6. Bd. 1. St. ©. 171-185. 

10) Ueber den Antichrif. Ein eregetifcher Einfall, nebft einer philoſo⸗ 
pbifhen Zugabe. In Horn's Goͤttlichem Mufeum 1. St. ©, 129— 144. 

11) Winzer, Jul. Frid., Commentat. I. II, de daemonologia in 


($. 116.), haben biefes Urtheil ſehr gemildert, und wegen der heiligen Schrift 
dem Zeufel die Eriftenz gelajjen, aber ihm doch keinen Ginflug auf Aufe 
bebung phyſiſcher oder moraliſcher Gefege geftattet. ° 
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saeris Novi Testam. libria proposita. Vit. 1813 aq. 57 und 22 © 4 
Commentat. 1II—V. Lips. 1821 sq. 4. 

12) Jahn, Ich., Was lehrt die Bibel vom Zeufel, von den Dämonen, 
den gefallenen Engeln und böfen unreinen Geiſtern? In Jahn's Nach— 
trägen zu feinen theclogifhen Werken. Tuͤb. 1821. Se61— 21. Düges 
gen ſchrieb Schott: 

13) Schott, H. A., Progr : Sententia recentius defensa de iin na- 
taris, quae in N. T. dasuoves audiunt, ab angelis Inpsis et Satana 
prorsus distinguendis examinatur. Jen. 1821. 4. 


[Dauptfchriften find bie von Mayer und befonders Winzer.) 


14) Thilo, Beiträge zur Gefchhichte des Dogmas von den Dämonen, aus 
den apoftruphifchen Acten des Thomas. Im kirdyenhiftorifhen Archiv 1. Bd. 
4. Hft. ©. 97 ff. 

15) Hermansen, Christian. , Obnervat. de nomine Azazel in cap. 
XVI Levitici. Havno. 1833. 23 S. (Die nit bemußten Verfehlungen 
gegen das Gefeh feien von dem Bed in die Wuͤſte getragen, d. i. weggetragen 


worden.  Aapel fei das Particip der 12. Conjugation von by, abfondern.) 


2) Shre Strafen. 


16) Wachſsmann, 9. Fr., Unterfuhung der Frage: warum Gott den 
gefallenen Engeln keinen Erloͤſer gegeben habe? Nebſt einer Vorrede des 
Herrn Abts Schubert. Helmft. 1751. ‚81% Bog. (Gott babe vorbers 
gefehen, daß fie nicht glauben wärden.) — Cine endliche Bekehrung des 
Satans zu Gott, welche fchen mehrere Kirchenväter (f. Roͤßler's Bibliothek 
der Kirchenväter 7. Thl. © 445. Walch's Kıpergefhichte 7 Thl. ©. 
644 ff.) für wahrfcheinlih gehalten hatten, behauptete auch 

17) (Leffing, Gotth. Ephr.) Goͤttliche Entwidelung des Satans dur 
das Menfchengefchlecht. Deſſ. 1782. Verglichen mit Eberhard’s Apolo⸗ 
gie des Sokrates 1. Thl. ©. 372. und Lavater's Außfichten in die 
Ewigkeit 3. Thl. ©. 275. 


lVergl. Wiederbringung aller Dinge.) 


3) Teufelswirkungen und Befigungen. 


18) Psellas, Tract. zzegi dvepyeias Ansuövow, cum not. Gaulmiati. 
Paris 1615. Einen Auszug daraus findet man in den Beiträgen zur Be⸗ 
förderung des vernünftigen Denkens in der Reli zion 1. Hft. ©. 87. ff. 

19) Hundeshagen, Jo., Diss. de daemnnum potestnie. Jen. 
1666. 40 ©. 4. — Deffen Diss. praescientiam daemonum expendens, 
Ib. 1666. 236. 4. 

20) Dorscheus, Jo. Georg, Disa. de horrenda et miserabili Sa- 
tanae obaessione, ejusd. ex obsessis expulsione. ed. 2. Jen. 1720. 
4668. 4. 

sı) Hofmann, Fr., Diss. de diaboli potentia in corpora. Hal. 
1729. 4. — Derfelbe, Vernunft⸗ und ſchriftmaͤßige Betrachtung von 
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der Wirkung, Macht und Gewalt des Teufels in der Luft und in menfchlichen 
Körpern. Sorau 1749, . 

22) Meier, Georg Zriedr., Philofophifhe Gedanken von ben Wirkungen 
des Teufels auf dem Erdboden. Halle 1760. (M. beftreitet diefe Wir⸗ 
tungen.) a 

23) Semler, Jo. Sal., Diss, de daemoniacis, quorum in Evangg. 
fit mentio. Hal, 1760. 4. ed. 2. anctior. 1769. ed. 4. 1779. (Gr 
behauptete unter ben Deutſchen zuerft, daß die Dämonifchen natürlich Kranke 
gewefen feien.) — Deff. Umftändliche Unterfuchung der dämonifchen Leute, 
oder der fogenannten Befeffenen, nebft Beantwortung einiger Angriffe. Halle 
1762. 

24) Dresde, Fr. W.. Diss. de daemonibus morbisque daemoniacis 
medica arte tollendis. Lips. 1763. 4. 

25) Lindinger, J. 8., De Hebraeorum vett. arte medica, de dae- 
mone et daemoniacis. Servest. 1774. 

26) Gruner, C. G., Comment. de daemonliacis a Christo sorpita- 
tore percuratis. Jen. 1775. 

27) Gutsmuths f. Runder Nr, 12. 

28) Barmer, Hugo, Verſuch über die Daͤmoniſchen des neuen Teſtaments. 
Aus dem Englifchen überfest von C. F. A. v. Edlin, nebft einer Vorrede 
von 30. ©. Semler. Brem. 1776. 327 ©. 18 Gr. (Eine andere 
Ueberfegung: Verſuch über die dämonifchen Leute oder fogenannten Befeffes 
nen zc. von Hugo Farmer, Überfegt von Zoh. Pet. Bamberger. Bel 
1776. 343 ©. — Deffen Briefe an Warth f. Infpiration Nr. 9. 

29) Ueber die Befeffenen in der evangelifhen Geſchichte. Aus dem Engli⸗ 
fhen von Link. Gotha 1778. 8. 

30) Merkel, Mich., Unparteiifche Unterfuchung der dämonifchen Leute 
des neuen Zeftaments 1. Abtheilung, in welcher die Bedeutung des Worts 
dasuur Hiftoriich unterfucht wird. Lpz. 1768. 6 Bog. (Wegen Semler, der 
behauptet hatte, daß die Zuden [f. Josephus debello jud. lib. VII. cap. 
6. $. 3.] unter Dämonen abgefchiedene Seelen verftanden bätten.) 

81) Timmermann, Th. Godf., Diatribe antiquario-medica de dae- 
moniacis Evangeliorum. Rint. 1786. 92 ©. 4. 9 Gr. (Medieinifce 
Gründe für die Meinung, daß die Dämonen natürlid) Kranke geweſen feien.) 

32) Zöllner, 3. G., Daß die Lehre von den Verſuchungen des Teufels 
nicht praftifch iſt. In feinen theotogifchen Unterfudungen 1. Bd. 2. St. ©. 
200— 214. 

83) Doederlein, J. C., De redemtione a potestate diaboli. In 
feinen opuscc. theol. p. 93 sqq. 

34) Menken, Gottfr., Beitrag zur Dämonologie, ober Widerlegung ber 
eregetifchen Auffäge des Herren Profeffoe Grimm (der die Dämonifchen für 
natürlih Kranke erklärt hatte), 1793. 

35) Janiſch, Kinige Gedanken über die Urſachen und Wirkungen des 
Glaubens an böfe und mächtige Geiſter. In den neuen bomiletifchskritifchen 
Blättern von Hanftein und Pifhon 1803. 2. Hft. S. 373—392. 

36) Ueber die Dämonifchen im neuen Zeftament. Ein pſychologiſch⸗apolo⸗ 
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getifcher Verſuch von Th. Meyer. In den theologiſchen Studien und Kri⸗ 
titen 1834. ©. 901 ff. 


(Magie und Befpenfter.) 


87) Hauber, E. D., Bibliotheca et scripta magica. Lemg. 1741. 
3 Bünde. ' 

38) Reihard, E. C., Vermifchte Beiträge zur Beförderung einer nähes 
ren Einficht in das Geiſterreich. Als eine Fortſehdung von Hau ber’s magi⸗ 
ſcher Bibliothek 2 Bde. Helmſt. 1788. 

398) de Kautz, De cultibus magicis eorumque perpetuo ad ecol. et 
rempubl. habitu libri Il. Vindob. 1767. Ed. II. ib. 1774. 4. 

40) Beder, Balth., Bezauberte Welt, neu überfest von I. M. Schwas 
ger, durchgefehen und vermehrt von 3. ©. Semler. 3 Bde. Lpz. 1781. 

41) Verfuch einer Hiftorifchsphitofophifchen Prüfung der Volksmeinungen von 
übernatürlichen Erſcheinungen und Creigniffe in der Körpers und Geifters 
welt, als Gefpenfteen, Dämonen, Ahnungen und weiffagenden Träumen. In 
ben Beiträgen zur Beförderung des vernünftigen Denkens 8. Hft. S. 66— 
113. 4 

42) Weber bie Geſpenſterfurcht, Gefpräche und Briefe, nebft einer Vorrede 
von Eberhard. Halle 1784. 

43) Tiedemann, Diet., Diss. quae fuerit artium magicar. origo. 
Marp. 1787. 4. 

43) Simon, Ernft, Die Gefhichte des Glaubens älterer und neuerer 
nichtchriſtlicher Völker an eine Bortdauer der Seele nach dem Tode, an Ges 
fpeufter, Engel, Mittelgeifter und Zeufel. Heilbr. 1803. 316 S. 1 Thlr. 
(S. bezicht fi) hauptſaͤchlich auf den Gefpenfterglauben.) 

45) Horſt, Georg Gonr., Dämonomagie, oder Geſchichte des Glaubens 
an Zauberei und daͤmoniſche Wunder mit befonderer Berüdfihtigung bes 
Herenproceffes feit den Zeiten Innocentius des VIII. 2 Thle. Frankf. 1818, 
Mit Kupfern 368 und 486 ©. 4 Thlr. 8 Gr. — Deff. Zauberbibliothel, 
4 Bde. Mainz 1821— 1825. 

[ueber die Gaßneriſchen und Schröpferiichen Geiſterbeſchwoͤrungen f. Allge⸗ 
meine Deutfche Bibliothek 26. 27. und 28. Band, wo viele. darüber 
—A— Schriften ange eige fi find; Walch's neuefte Religionsgefchichte 

6. Thl. S. 371 ff. 541 ; Beiträge zur Beförderung des vernünftigen 
Dentens 4. Hft. ©. 112 f. ‚ und: Sammlung von Briefen und Aufs 


fügen über die Gaßnerifhen und GSchröpferifdyen Geifterbefchwörungen. 
—A 2 St. 8. — Kerner und Eſchenmaver ſ. F. 81. Ar 


- 


Verſuche, den Zeufel aus der Bibel wegzuertlären: 


46) Unterfuchungen über die Bedeutungen bes Wortes Satan und Teufel 
in der Bibel. Aus dem Knglifhen, mit einen Borrede von I. ©. 8. 
Schulz Lpz 1774. 152 ©. 

47) Berſuch einer biblifchen Dämonologie, ober Unterſuchung der Lehre 
der heiligen Schrift vom Zeufel und feiner Madıt. Halle 1776. 
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48) (Runge) Man muß aud dem Zeufel nicht zu viel aufbuͤrden. Brem. 
1776. 29 Bog. 

49) unterſuchung und Betrachtung der ſogenannten bibliſchen Damonologie. 
Danz. 1778. 


Philoſophiſche Kritik des Dogmas. 


80) Falk, Nath., Diss. de daemonologia recentiorum auctorum 
falsa. Vit. 1692. 24 ©, 4. (Gegen Spinoga und Hobbes.) 

51) Walther, Mich., De existentia diabolorum contra Spinosam. 
In feinen opuscc. acad. p. 22-290. 

52) Demüthige Bitte um Belehrung an bie großen Männer, welche keis 
nen Zeufel glauben. 3. Auflage. Deutfchland 1775. 66 S. (Spott über den 
Glauben an Teufel.) 

53) (Gorrodi) Etwas über die Eriftenz und Wirkungen des Satans. 3. 
Abhandlung in feinen Freimüthigen Verfuchen über verfchiedene in die Theolo⸗ 
gie und biblifhe Kritik einſchlagende Marerien. Berlin 1783. S. 147 fi. 

54) Kirchhoff, Ch. A. L., Vollftändige Beantwortung der Frage: was 
läßt fi) nach Vernunft und Schrift vom Zeufel glauben? Ein Beitrag zur 
Aufftärung , befonders für Ungelehrte. Brauſchw. 1789. 125 © 8 Gr. 

55) IE ein böfes Urmwefen anzunehmen. ober Tann ed unter vernünftigen 
Geſchoͤpfen Gottes eines oder mehrere abfolut böfe geben? Im Braunſchw. 
Sournal 1790. 6. Hft. (Rerneint.) 

56) Philofophifche Fragmente über den Zeufel und die Verſuchung Chriſti 
in der Wüfte, den denkenden Menfchen gewidmet. Frkf. und &pz. 1792. 

57) Stolz, Wider den Satan, In dem chriſtlichen Magazin 2. Bd. 
2. St. 1799. und 4. Bd. 1. St. 1800. 

58) Erhard, Apologie bes Zeufels, Sn dem philoſophiſchen Journal von 
Fichte und Niethammer 2. Hft. 179%. (E. fucht die Denkbarkeit eines 
Weſens, das ein Ideal aller Bosheit fei, zu zeigen. Gin hinlaͤnglicher Aus⸗ 
zug ſteht im Neuen theologiihen Zournal 6. Bd. 7. St. 1795., unb zu 
vergl. find die Gegenbemerkungen in Augufti?’s theologiihen Blättern 1, 
Sahrgang ©, 65 und 81, 

59) Kant, Vom Kampfe des guten Principe mit dem böfen um bie 
Herrſchaft über den Menſchen. In feiner Religion innnerhalb der Grenzen x. 
S. 61—116., vergl. mit den Gegenbemerfungen von Storr in feinen Bes 
merfungen über Kant’s philofophifche Religionslehre $. 3. 

[So erodi, Erhard, Kant find die wichtigften Schriftfteller. (Ver⸗ 

glichen die Schriften $. 90. über das Boͤſe.)] 


Fuͤnftes Capitel. 


Bon dem Menſchen und feiner urſpruͤnglichen 
Beſchaffenheit. 


§. 83. 
Begriff des Menſchen. 


Der Menſch iſt ein endliches aus Geiſt und Koͤrper 
beſtehendes lebendiges Weſen (animal). Dieſen Begriff has 
ben die ſymboliſchen Buͤcher und die Syſtematiker unſerer Kirche 
unveraͤnderlich 1). Derſelbe Begriff findet fi in der Schrift 
Matth. 10, 28. 1 Theſſ. 5, 23. 2 Kor. 5, 1. Genef. 2, 
7. Sal. 5, 17. Röm, 7, 14 ff. 

Der Körper (ya, oagf, rm), owue) ift der aus 
irdifchem Stoffe (Genef. 2, 7.) mit dem Geifte verbundene 
und durch ihn belebte Pünfttiche Leib; die Seele (WB, new) 
MN; vun, 1vevun) dab immaterielle (einfache, uͤberir⸗ 
diſche, Geneſ. 2, 7.) Subject, das die Kraft zu denken und 
zu wollen beſi itzt, und das Princip des Lebens iſt. Die Mei— 
nung von einer doppelten Seele, einer thieriſchen (vun), 
dem Principe der finnlihen Empfindung, und einer geiftigen 
(svevun), dem Principe der Vernunft, weldhe Einige aud 
in der Schrift finden wollen (1 Thefl. 5, 23. Hebr. 4, 12.), 


231) Cat. min. 2. Hauptfl. 1. Artikel: „Ich glaube, daß mich Gott ers 
fhaffen hat, mir Leib und Seele gegeben hat.” F. Conc. epit. art. 1. 
p. 573.: „Deus non modo Adami et Hevae corpus es animam ante 
lapsum, verum etiam corpora et animas nostras post lapsum creavit.‘® 
— Unter den reformirten Confeflionen befonders Conf, Helv. art. 7.: „Di- 
cimus constare hominem duobus ac diversis substantils in una per- 
sona, anima immortali et curpore mortali.“ — Hollaz (I. p. 597.): 
„Homo est animal constans anima rationali et Corpore organico, a 
Deo conditum, ipsiusque imngine in prima creatinne condecoratum ad 
creatorem sinoere colendum, vitamque pie traducendam et aeternam 
beatitatem consequendam.* — Reinhard (&. 241.): „Natura ratione 
et artificioso corpore in sensus incurrente, praedita.“ — Kürzer Denke 
(Lin. Ad. p. 110.): „Animal oogitandi facultate seu mente praeditum.‘ 
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wirb von unferen älteren Syſtematikern gany verworfen; 4. B. 
Galov (T. IIL, p. 1074 und 18 Auenfeit (Vol, 
1. pag. 517.). In der Behauptung, daß bie Grele eimas 
Einfaches, Theillofes ſei, liegt blos die ber — 
Vorſtellung des Raumes und der Geſtalt. 
ihrem Weſen nad ſei, willen wir eben fo be 
wien, waß ber Rörer alB Ding, un 1 Be = 
Schrift erklärt ſich hieruͤber nicht genau, 
wuyn, mveüne zeigen das Princip des ers, — 
metaphyſiſche Beſchaffenheit deſſelben an. u. 
Die Hauptkraft der Seele, welche fie der Religion für 
big macht, ift die Vernunft (ratio), oder das Ber 
das Volfommene, oder Ideale, welches ſtets ein 
ches iſt, zu erkennen. Wie das finnliche C 
gen die Kraft if, alles Sinnliche (die Belt) 
fo if die Vernunft die Kraft, den Inbegriff al 
menen zu benfen, Gott. Unter ber Vernunft | 
greift man oft auch mit den Verftand, der das V 
iſt, zu vergleichen und zu reflectiren, d. b. bie fi 
nehmungen fowohl als die Ideen zu bergleiden, 
griffe und Säge zu bilden und Schtüffe abzuleiten. 
das Vermögen, das durch die Sinnenerfenntniß @ 
und dur die Vernunfterfenntniß (a priori) Geg 
richtigen und weiter zu verarbeiten. Die in das 
bierdurch eintretenden Borftellungen erregen 
Verabfheuungen, und dad Vermögen, biefen 
folgen, alfo dad Vermögen zu begehren und zu 
iſt der Wille, Dauernde Begehrungen heißen Nei 
und heftige Begehrungen, welche uns beberrfchen, 
denfhaften. Keine Willensbewegung kann erfolgen ohne 
den Eintritt einer fie bedingenden Vorftellung in das 
Dem Menfchen aber wohnt die Kraft bei, Vorſte 
fein Bewußtſein zu rufen und zu verflärken, ober & fü 
ſchwaͤchen und zu entfernen, und baburch fein H n 
ſelbſt abhängig zu machen. Dies ift feine Selb 


— — — Kan 
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Bermögen, fein Bemwußtfein zu beflimmen. Als hoͤchſte Re⸗ 
gel feines Verhaltens erkennt der Menfch die Borftellungen ber _ 
Vernunft und des Verſtandes, die er als Gefege feined Thuns 
anfehen muß. Bermöge jener Selbfimadht kann er fi) nad 
vernünftigen Borflelungen zum Handeln beftimmen, und darum 
iſt er frei. 

Die moralifche Freiheit, ald Vermögen des Menſchen 
betrachtet, ift daher dad Wermögen der menfchlichen Vernunft, 
der Erkenntniß ded Wahren und Guten, ald alleinigem Grunde 
des Wollens und Handelns, zu folgen, und allen anderen, nicht 
aus der Vernunft hervorgehenden Antrieben zu widerftehen. 
In diefem Sinne heißt auch der Menfh im neuen Teſtament 
ein freier (Ioh. 8, 32 f. Röm. 6, 16—22. 2 Kor. 3, 
17. Sac. 1, 25.). Die moralifche Freiheit ift alfo nicht ein 
arbitrium, oder eine grundlofe Willkuͤr, dad velle aut non 
velle, die Zreiheit, ohne Beflimmungsgründe das Gute oder 
BDöfe zu wählen, wie fie von ben diteren Theologen (3. B. 
Hollaz I. p. 635.) und auch von neueren (z. B. Märs 
tens, Kaifer 232) ift angefehen worden; fondern dad Wer: 
mögen, die Audfprüce der Vernunft unbedingt zum Grunde 
feines Wirkend zu maden Die volllommenfte Freiheit ift 
daber eine Vernunftnothwendigkeit; ein Einöfein des Wiffens 
und Handelns 739), negativ: dad Vermögen, ben finnlichen 


— 


232) Kaifer (Monogr. p. %07.): „Libertatem moralem 1. e. facul- 
tatem animi, qua vel rationeım (divinam voluntatem), vel suum appe- 
titum sensitivum sequi'potest.“ Go auch Calvin (in feiner Institutio 
Jib. 1. c. 15. sect, 8). Melanthon (in dem Locus de causa peccati) 
fagt: „Causa contingentiae nostrarum Actionum est libertas volun- 
tatis.“ Diefer Begriffsbeſtimmung folgen auh Nitzſch (J. 98), Steu⸗ 
del (S. 185.), Haſe ($. 71. 72.). 

233) „Diejenige Freiheit, ſagt Schelling (Vorleſungen über die Mes 
thode des atademifchen Studiums ©. 25 f.), die man in dem empirifchen 
Handeln ſucht oder zu erblicken glaubt, ift eben fo wenig wahre freiheit, 
und eben fo Taͤuſchung, wie die Wahrheit, die im empirifchen Wiſſen. Es 
gibt krine Freiheit, als durch abfolute Rorhwendigkeit, und zwifchen jener 
u. diefer ift ſelbſt wieder das Verhältniß, Yoie zwilchen abfolutem Wiffen u. abs 
folutem Handeln.” — Ehlers (f. Eit.) definirt Freiheit durch das Vermoͤ⸗ 
gen des Menfchen, ben Kräften feiner aeifligen und körperlichen Natur ges 
möß zu wirken (die Stoiker: avrorpmyeia); moraliſche Kreibeit, als das 
Bermögen der Seele, fo weit, als es das Maß ihrer Kenntniß zuläßt, und 
ſich ihr in jedem Zeitpuncte Bewegungsgruͤnde darbieten, das Beſte zu wäh 
le’ — Der Verfaſſer der „Briefe über die Zreibeit”” (f. Lit.) fest fie dar⸗ 
ein, daß der Menſch die Beſtimmung des Willens auffhieben, einen 
Brund nady dem andern betradhten, und dadurch demjenigen Grunde, wel⸗ 
chen der Verftand in feiner Reinigkeit barbietet, ben meiften Heiz geben kann; 
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nebft kritiſchen Verſuchen zu Beurtheilung dieſes Werks von Ludw. Heinr. 
Jacob. 3 Bde. Halle 170—1792. 

5) Graͤveil, F. C. W., Da Menſch. Eine unterſuchung fuͤr gebil⸗ 
dete Leſer. Berl. 1815. 544 S. 2 Thlr. 12 Gr. 4. neubearbeitete Aufl. 
&pz. 1839. 21 Bog. 19, Thlr. 

6) Neumann, Garl Georg, Von der Natur des Menſchen. 2 Thle. 
Berl. 1815. 1818. 478 und 375 ©. 4 Thlr. 16 Gr. 

T) Suabepdiffen, Dav. Theod. Aug., Die Grundzüge der Lehre von 
dem Menſchen. Marb. 1829. 389 S. 2 Thlr. 


(Lehrbücher der philofophifchen Anthropologie |. bei Erſch, Literatur der 
Theologie S. 209 f.] 


3) Biblifhe Seelenlepre 


8) Roos, Magn. FErid., Fundamenta psychologiae ex s. Scriptura 
sic collecta, ut dicta ejus de anima ejusque facultatibus agentia collecta, 
digesta atque explicata sint, Tub. 1769. 16 Bog. (R. Leiftet noch wenig.) 

9) Seiler, Georg. Frid., Psychologia sacra. Erl. 1778. 

10) Münd, 3. G., Pfychologie des neuen Teſtaments. Negensb. 1802. 
X u. 29 ©. 

11) Ziegler, Entwidelung der Begriffe von der Seele bei den Hebraͤern. 
Zn feiner Ueberfegung der Denkſpruͤche Salomo's. Lpz. 1791. 

12) Carus, Zriedr. Aug, Nachgelaffene Werke 5. Thl. oder Pſycho⸗ 
logie der Hebräer. Lpz. 1809. VII u. 452 S. 8 1 Thlr. 16 Gr. 


(Das Wert von Carus ift das befte. — Philofophifche Lehrbücher der 
Pſychologie f. bei Erfch, Literatur der Philofophie S. 207.) 


(Wefen und ISmmaterialität ber Seele.) 


13) Euler, Leonh., Enodatio quaestionis utrum materlae cogitandi 
facultas tribui possit? In feinen opuscc. varii argum. Berol. 1746. 

14) Sulzer, 3. G., Gedanken über einige Eigenfhaften ber Seele, in 
fofern fie mit den Eigenfchaften der Materie einige Aehnlichkeit Haben. In 
feinen vermifchten philoſophiſchen Schriften. Lpz. 1773 8. Rr. 12. 

15) Tetens, Philoſophiſche Verſuche über die menfchliche Natur 1. Thl. 
1. Verſuch. Lpz. 177. ©. 730 ff. 

16) Tralles, B. L., De animae existentis immaterialitate. Vratial. 
1774. 

17) Mendelsfohn, Mof., Abhandlung von der Unkörperlichkeit ber 
menſchlichen Seele. Preßb. 1784. 

18) Billaume, Abhandlung Über die Kräfte ber Seele, ihre Geiftigfeit 
und Unfterblichkeit. 1. Thl. Wolfend. 1786. 295 ©. 

10) Platner, Ern., Progr. de natura animi quoad Psythologlam. 
Lips. 1790. 4. Und Deff. Progr. an ridiculum sit animi scdem in- 
quirere?: Ib. 1705. 4. 

20) Herrich, N. Chr., Sylioge 'scriptt. de spiritibas puris et ani- 
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mabus hum., earumque immaterial. et statu post mortem, deque anima 
bestiarum. Lips. 1790. 

21) Weiß, Ehſtn., Unterfuhungen über das Weſen und Wirken ber 
menſchlichen Seele. Als Grundlage zu einer wiffenfchaftlichen Raturlehre ders 
felben. Lpz. 1811. XVI u 510 ©. ESchaͤtzbar.) 

, 2) Kelle, Garl Gottfr., Das menfhliche Wefen ‚"und zwar das füın 
liche und finnige als Seele, das verftändige und vernünftige als Geift, das 
fittige und fittliche als Wille. Freib. 1821. 164 ©. 16 Sr. 

23) Buhle, Rob. Glieb., Ueber Urfprung und Leben des Menfchenge 
ſchlechts und das Tünftige Loos nady dem Tode. Eine freie natunmwiffenfchafts 
liche Anſicht. Braunſchw. 1821. 156 ©. 16 Gr. 

24) (Olshausen) Progr. de naturae humanae trichotomia N. T. 
scriptoribus recepta. Regiom. 1825. 233 ©. 4. (Wuyn fei bas fuͤh⸗ 
lende, zveüpa das denkende Princip.) 

235) Benede, Fr. Ed., Das Verhältniß von Seele und Leib. Goͤtting. 
1826. 301 &. 11% Thlr. (Dee gewöhnliche Unterfchieb zwifchen S. und 
2, ſei grundlos.) 

26) Mefferfhmidt, Heinr., Die hochwichtige Lebensfrage: find bie 
. Aeußerungen der höheren geiftigen Ihätigkeit beim Menfchen blos Wirkuns 
gen feiner volllommneren Organifation , ober eines mit diefer in inniger Vers 
bindung lebenden Wefens von unfterblicher , geiftiger, an ſich höherer Natur? 
Auf dem einzig fichern Weg der Naturforſchung evident beantwortet. Zeit 
1837. 155 ©. 21 Gr. (Das Ledtere fei der Kall.) 


4) VBernünftige Freiheit. 


27) Briefe über die Freiheit ber menfchlichen Seele. Weim. 4778. 163 ©. 
(Sie vertheidigen die Freiheit gegen fataliftifche und andere Einwärfe.) 

28) Ehlers, Mart., Ron der Freiheit des Menſchen und den Mitteln, 
zu einem hohen Grade moraliſcher Zreiheit zu gelangen. Deffau 1782. 238 
© 14 Gr. . 

29) Berliner Monatsfchrift Jahrg. 1783. Oct. bis Decbr. 

30) Franklin's freier Wille, ein Wink für denkende Menſchen über bie 
Macht des Zufalld. Lpz. 1787. 246 ©. (Gegen die Breiheit des Willens.) 

31) Ulrih, I A., Eleutheriologie oder über Freiheit und Nothwendig⸗ 
keit, zum Gebraudy der Vorlefungen, Zen. 1788. 794 Bog. 8 Gr, 

. 32) Ueber Determinismus und moraliſche Freiheit. Offend. 1789. 8. 

33) Heydenreidh, & Ch., Ueber Freiheit nnd Determinismus und ihre 
Bereinigung. Erl. 1793. 17968. 10 Sr. 

34) Creuzer, Leonh., Skeptiſche Fragen über bie Freiheit des menſch⸗ 
Jihen Willens. Gieß. 1793. XVI u. 252 ©. 18 Gr. 

35) Michaelis, Ch. F., Ueber die Freiheit des menfchlichen Willens. 
&pz. 1794. 12 Gr. Vorher als Disputation erſchienen: De voluntatis 
humanae libertate. Lips. 1798. 42 ©, 4. 

36) Korberg, Friede. Carl, Ueber die Gründe und Geſetze freier Hands 
lungen. Ima 17%. 84 © 5 Er. (Gegen Ereuzer.) 
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37) Barbili, 6. G., Urfprung des Begriffs von der Willensfreiheit; 
der dabei unvermeidliche dialektiſche Schein wird aufgebedt, und die Korberg’s 
ſche Schrift über die Gründe ꝛc. aeprüft. Stuttg. 1796. 8 Gr. 

38) Schuhmacher, C. W. C., Entwidelung des Begriffs von der Frei⸗ 
heit. Schwer. und Wism. 1796. 

89) de Ammon, C. F., Progr. Vindicatur morum doctrinae arbi- 
trium liberum, rejecta libertate Stoica ethicae Kantianae. Gotting. 
1799. 4. 

40) Geßner, Joh. Ant. Wilh., Ueber den Urfprung des fittlich Boͤſen im 
Menſchen, nebft Prüfung des kritiihen Sreiheitsbegriffs und der Kantifchen 
Abhandlung über das radicale Böfe. Lpz. 1801. 126 ©. 12 Gr. 

41) Rüge, J. G., Die Freiheit des Willens, mit Hinficht auf die neues 
flen Einwendungen wider diefelbe. Görl. 1801. 203 S. 18 Gr. (Gegen 
Eckermann's Einwürfe gegen die unbebingte Sreibeit des Willens, in feinen 
theologifchen Beiträgen.) — Derfelbe, Was der Wille bes Menſchen in 
moralifhen Dingen aus eigener Kraft vermag, und was er nicht vermag. 
Epz. 1820. 18 Sr 

42) Bodshammer, Guſt. Ferdin., Die Freiheit des menſchlichen Wils 
lens. Stuttg. 1821. 145 ©.- 16 Gr, 

43) Marheinede, Phil., Dttomar, drei Gefpräche über die Freiheit 
des menfchlichen Willens und der göttlichen Gnade. Berlin und Stettin 1821. 
214 ©. 

44) Märtens, Garl Aug., Eleutheros, oder Unterfuchungen über bie 
Freiheit unfere Willens, mit Anwendung auf den gegenwärtigen Streit über 
die Praͤdeſtination. Magdeb. 1823. 127 ©. 

45) Zoͤll ich, Eh. F., Ueber Prädeterminismus und Willensfreihelt. Gin 
Verſuch, die logiſche Vereinbarkeit beider Begriffe ins Licht zu flellen. Nordh. 
1825. 46 ©. 6 Gr. 

46) Voigt, ©. W. The, Weber Freiheit und Nothwendigkeit aus dem 
Standpuncte chriſtlich⸗theiſtiſcher Weltanfiht. Epz. 1828. 129 ©. 16 Or 
(Unbefriedigend.) 

47) Fiſcher, C. Phil., Die Kreiheit des menfchlichen Willens im Korte 
fchritte ihrer Momente dargeftellt. Züb. 1833. 62 S. 8 Gr. (Freiheit 
ift : die Beſtimmung des Geiftes, durch fich felbft zu werden, was er ſei⸗ 
nem Begriffe nach if.) 

48) Briefe über die Freiheit bes menſchlichen Willens. Neuſt. a. d. De 
1833. 170 S. (Unbefriedigend.) 

49) Daubs, C., Darftellung und Beurtheilung der Hypotheſen in Be⸗ 
treff der Willensfreiheit. Aus deſſen NVorlefungen, herausgegeben von 3. G. 
Kröger. Altona 1834. 151, Bog. 114 Thlr. 

50) Matthias, C. G. W., Die Idee der Freiheit im Individuum, tm 
Staat und in ber Kirche. Mit Pinficht auf die gefchichtiiche Gntwidelung 
der Freiheit in den genannten Beziehungen, wiſſenſchaftlich (d. i. Hegelifch) 
dargeftellt. Marb. 1834. 383 ©. 11, hir. 

51) Paſſavant, Zoh. Carl, Bon der Freiheit des Willens, und dem 
Entwidelungsgefeg des Menfchen. Frankf. 1835. 111 ©. 12 Gr. 

52) Romang, 3. F., Ueber Willensfreipeit und Determinismus, mit 
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forgfältiger Ruͤckſicht auf die fitttlichen Dinge, die rechtliche Imputation und 
Strafe, und auf das Religiöie. Bern 1835. 30 ©. 1%, Thlr. 

53) Herbart, Zur Lehre von der Kreiheis des menfchlichen Willens. Goͤt⸗ 
ting. 1836. 255 S. 18 Gr. (Die Freiheit ſei fein Vermögen, eine Reihe 
von Surranden adfomm nan fig anzufangen, denn es gebe keinen urfprünglis 
hen Willen, fondern der Wille fei immer an das Dbjeckive gewieſen, und 
daher etwas Determinirtes; es bilde fich aber ein Urtheil über das Ver⸗ 
Hältnig des Willens, beifällig oder mißfällig, das in feiner Dauer ben 
Willen beftimme.) 

54) Sigwart, 9.6. W., Ueber das Problem der Kreiheit und der 
Unfreiheit des menfchlichen Wollen. Tuͤb. 1839. 1412 Bog. 1 Thlr. 

55) Bretfchneider, C. G., Ueber Freiheit und Auctorität. In der alls 
gemeinen Kirchenzeitung 1839. Nr. 103—105. 


[Vergl. die Schriften $. 63. $. 110. w 112.) 


(Sprade.) 


56) Suͤßmilch, J. P., Verfuch eines Beweifes, daß die erfte Sprache 
ihren Urfprung nicht vom Menfchen, fondern allein vom Schöpfer erhalten 
babe. Berl. 1766. 8. | 

57) Ries und Kelle f. Offenbarung $. 33. Nr. 10. 

58) Herder, Joh. Gfr., Abhandlung vom Urfprunge der Sprache. Berl, 
1772. (Preisichrift) 2. Ausgabe 1789. 319 ©. 16 Gr. 

59) (Ziedemann, Dietr.) Verſuch einer Erllärung bes Urfprungs der 
Sprache. Riga 1772. 256 ©. 

60) (Tetens, 3. N.) Ueber den Urfprung der Sprache und der Schrift. 
Buͤtz. 177%. 73 ©. Ä 

61) Zobel, R. W., Gedanken über die verfchiedenen Meinungen ber 
Gelehrten vom Urfprunge ber Sprache. Magdeb. 1773. Bla Bog. 

62) v. Broffes, Ueber Sprache und Schrift. Aus dem Franzoſiſchen 
überfeßt und mit Anmerkungen begleitet von Mich. Hißmann. 2 Thle 
£py. 1777. 480 und 3786, 8, | 

63) Monboddo, des Lord, Merk von dem Urfprunge und Kortgange 
der Sprache; überfeht von Friedr. Aug. Schmidt. Mit einer Worrebe von 
Herder. 2 Thle. Riga 1784 ff. 456 und 462 ©. 8. 

64) Dorf, A. J., Philoſophiſche Geſchichte der Sprache und Schrift. 
Mainz 1791. 9 Bog. 8. 

65) Forberg, Ueber den Urfprung der Sprache. In Niethbammer's 
und Kichte’8 philofophifchem Zournal 3. Bd. 2. Hft. ©. 133 ff. 


[Herder, v. Broffes, Monbobbo find die wichtigſten. Aeltere Meis 
nungen fe in Morhof Polyhist. Tom. I. lib. 4. I. pag. 719 aq.] 


$ 84. Beflimmung des Menfchen. 499 


8. 84. 
Beſtimmung des Menfchen. 


Beſtimmung iſt dad angeordnete Verhältniß eines Din⸗ 
geb zu feinem Endzwecke. Da der Menſch theils ein felbft- 
ſtaͤndiges Weſen ifl, das als folches einen Zweck für fich hat, 
theild ein Theil des Univerfums, in beffen letztem Zwecke 
alfo auch feine individuelle Beſtimmung eingefchloffen iſt; fo 
bat er eine doppelte Beſtimmung, eine generifche (als Gattung) 
und eine kosmiſche (ald Theil des Weltalls). — Da nun bie 
relative Vollkommen heit eined Dinged nichts Anderes if, 
ald die Angemeffenheit zu feinem Endzwede; fo fann man auch 
fagen, die Beflimmung des Menfchen beftehe in der Ausbil 
dung feines Wefend zur Vollfommenheit, d. i. zur völligen 
Angemeſſenheit feines Weſens und Seins zu feinem Endzwede. 
— Die Beflimmung eines Dinges ifteine abfolute (innere), 
wenn es felbft Object des Endzmwedes ift, und eine relative 
(äußere), wenn e8 nur Mittel zum Endzwed if. Dinge ber 
legteren Art haben einen Werth, Dinge der erflern Art eine 
Würde Die Würde ded Menfchen ift alfo die Beſchaffen⸗ 
beit deffelben, nach welcher er keine relative, fondern eine abe 
folute Beftimmung bat (d. i. nicht iſt, damit etwas Anderes 
fei, fondern ift, damit er felbft fei, um fein felbft willen), 
oder nach welcher er der Vollkommenheit faͤhig iſt, fähig, das 
Ebenbild Gottes zu werben. 


In wiefern der Menſch unfterbiih if, bat er eine ir 
difhe Beſtimmung, d. i. einen Endzwed, ben er in Dies 
fem Leben, und eine ewige, d. i. einen Endzwed, ven er 
durch fein ganzes Sein erreichen fol. Der erflere muß mit 
dem leßteren barmoniren, oder eine Stufe zu demfelben fein. 


Die irdifhe Beſtimmung des Menfchen ift, ale in 
ihn gelegte Kräfte des Leibes und Geifted nad den Gefegen 
des MWahren, Guten und Schönen zu entwideln und zu ges 
brauden. Denn die Kräfte, welche der Schöpfer einem Wer 
fen gibt, beflimmen, was ed werben kann und fol, und es 
kann nicht werden, wozu es nicht "die Anlage empfangen 

32° 
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hat. Unfere älteren Syſtematiker identificirten bie Beflimmung 
des Menfchen mit der Beſtimmung des Weltganzen 294), 


— [1 nenn. 


Beftimung und Würde bes Menfden. 


1) Spalding, 3. 3., Von der Beflimmung des Menfchen. ps. 1748. 
13. Auflage mit Zufägen. 1794. 244 © 14 Gr. 

2) Tdliner, 3. G., in feinen theologifchen Unterfucdhungen 1. Thl. 2: 
St. S. 1 ff. 

3) Lehmus, Ehſtph. Dan., Verſuch über die Beſtimmung des Mens 
fen. Rothenb. 1785. 200 ©. 

4) Raͤte, 3% G., Iſt Gtücfeligkeit oder Zugend bie Beftimmung bes 
menſchlichen Gefhlehts? Kin Verſuch zur Berichtigung des von Kant vers 
anlaßten Streites über den Endzmwed der Welt. Lpz. 1794. 72 ©. 5 Gr. 

5) Lenz, Joh., Ueber die Beflimmung des Menfchen. Ein philofophis 
ſcher Verſuch nad) Grundfägen der kritiſchen Philofophie. Regensb. 1796. 

6) Manderbad, ©. G. D., VBorlefungen über die Beſtimmung des 
Menfchen zur Sittlichkeit 1. Thl. Erf. 1799. 1 Thlr. 8 Er. 

7) Sruber, 3 ©., Ueber die Beftimmung das Menſchen. Kür das 
gebildete Yublicum. 2 Thle. Zürich und Lpz. 1800. 2 Thlr. 12 Er. 
Neue wohlf. Aufl. 1809. 1 Thlr. 16 Gr. (Der Verfafler will durdy Ent: 
wicelung der Natur des Menfchen die Gründe vorzeichnen, aus denen Spal⸗ 
ding feine Reſultate 309.) 

8) Fichte, Joh. Glieb., Die Beftimmung des Menfchen. Berl. 1800. 
33865. 1 Thlr. Gegen Fichte fchrib: Schmid, €. C. Erh., Aus: 
führlihe Kritik des Buchs der Beſtimmung des Menſchen, dargeftellt von 
Fichte. An feinen Auffägen philofophifchen und theologifchen Inhalt 1. 
Bd. (Jen. 1802. 8.) Nr. 7. 

9) Zoltikofer, ©. J., Predigten über die Würde des Menſchen und 
den Werth der vornehmften Dinge, die zur menſchlichen Gluͤckſeligkeit gehoͤ⸗ 
zen oder dazu gerechnet werden. Lpz. 1783. 2. Aufl. 1785. 1 Thlr. 20 
Gr (Kl. Schrift 1 Thlr. 4 Gr.) 


234) Alfo: die Ehre Gottes und die Stüdfeligkeit der Menfhen. So 
Calov, Zuenftedt, Hollaz, Baumgarten. Ze nachdem die Vors 
ftellung vom Endzwecke der Schöpfung beflimmt wurde, je nachdem erklärte . 
man auch die Beltimmung des Menfhen. ©. I. 73. — Fichte (f. Liter.) 
meint, die Beltimmung des menfchlichen Gefchlechts fei, ſich zu einem eins 
zigen in allen feinen Zheilen auf gleiche Weife ausgebildeten Körper zu vers 
einigen. Diefes fei die irdifche Beftimmung des menfchlidhen Geſchlechts, die - 
fi) zur ewigen verhalte, wie Mittel zum Zwecke. — Wegfheider (Inst. 
$.,100.) fest den hoͤchſten Zweck des Menfchen in das studium piae virtu- 
tis und in die Glüdfeligkeit. — Nah Nitzſch (Syftem $. 91.) ift die Grunds 
beftimmung des Menfchen, Gott zu erkennen, ſich und feines Gleichen in 
Gott zu lieben, und in göttlicher Gemeinfchaft mit Menſchen und Engeln 
felig zu werden. 
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10) Heydenreich, Carl Heinrich, Betrachtungen über die MWürbe bes 
Menſchen im Geifte ber Kantiichen Sitten - und Religionslehre. Herausge⸗ 
geben und begleitet mit einer Parallele zwifhen Heydenreich’s und Zol⸗ 
Likofer’s Ideen, von 3. G. Gruber. Lpz. 1802. XVI u. 269 ©. 
1 Thlr. 

11) Ith, 3., Ueber Menfchenvereblung, eine Abhandlung in 2 Reden. 
Bern 1797. gr. 8 8 Gr. 

12) Ehrenberg, Friedr., Geift der reinen Sittlichkeit in Beziehung auf 
die menfhlidye Natur. Lemgo 1802. 1 Thlr. 12 Gr. | 

13) Derf., Ueber die Veredlung ber Menfchen nad) ihren Hauptmomens 
ten, Bedingungen und Hülfsmitteln. 2 Thle. Lpz. 1803. 8 3 Thlr. 

14) Neuendorf, C. Gottfr., Ueber die Anlagen des Menſchen und ben 
Gang feiner Ausbildung. Lpz. 1805. 6 Gr. 

15) Wiesener, J. F., Diss. de moralitate, generis humani fine, 
Hal. 1806. 398. 4. 

16) v. Wedekind, WBeorg, Ueber die Beflimmung bes Menfchen und 
die Erziehung der Menfchheit, ober wer, wo, wozu, was bin ic) und werde 
ih fein? Gieß. 1828. 274 ©. 1 The (v. W. nimmt eine Kortbildung 
des Menfchengeiftes durch eine Seelenwanderung an.) 


g§. 85. 


Berhältniß ber Seele und beskeibes gegen einanberz Erzeu⸗ 
gung der erſteren. 


Ueber den Zuſammenhang und die Wechſelwirkung der 
Seele und des Leibes, uͤber den ſich in der Schrift keine Er⸗ 
klaͤrung findet, hat man eine dreifache Hypotheſe aufgeſtellt. 
1) Das Syſtem des phyſiſchen Einfluſſes (influxus 
physici), nach dem gewiſſe Vorſtellungen der Seele eine un⸗ 
mittelbare und nothwendige Wirkung der Gehirnfibern, und 
gewiſſe Bewegungen des Koͤrpers eine gleiche Folge der Vor⸗ 
ſtellungen der Seele ſind; — alſo eine unmittelbare Wechſel⸗ 
wirkung der Seele in den Koͤrper und dieſes in jene. 2) Das 
Syſtem der gelegenthlichen Urſachen (causarum occa- 
sionalium), nach welchem der Koͤrper nicht auf die Seele, 
noch dieſe auf jenen wirken kann, ſondern Gott ſelbſt alle 
Bewegungen im Koͤrper nach dem Willensvermoͤgen der Seele, 
und alle Vorſtellungen der Seele nach den Bewegungen im 
Körper hervorbringe. 3) Das (Eeibnitziſche) Syſtem der vor⸗ 
her beſtimmten Harmonie (harmoniae praestabilitae), 
nach welchem Gott von Ewigkeit her eine ſolche Einrichtung 
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getroffen habe, daß alle Veränderungen und Zi ber 
Seele mit den Veränderungen und Zufländen ihres Kör 
genau gleichzeitig zufammentreffen. (©. Syulze, € 
der philofophifhen Wiffenfchaften 1. Bd. S. 51 — 54.) — 
Auf diefe metaphyfifche Unterfuhung haben fich unfere älteren 
Syſtematiker nicht eingelaffen, wohl aber auf bie über ben 
Urfprung ber menfhlihen Seelen. Es gab ws 
drei Meinungen: 1) Gott habe bei der Weitfchöpfung alle 
Seelen, die je geboren werben follten, erſchaffen Präeriften, 
der menfchlichen Seele Lrooönapkis), Präeriftentianer 
So die Rabbinen; aus Jeſ. 42, 5. 57, 16. Hieb 12, 10, 
1,21. ®9f. 139, 14. 15, mag man fie aber nicht bewei⸗ 
fen 5), Plato, Philo und mehrere Kirchenväter glaubten, 
die Seelen bielten fih in dem Aether des Himmels auf, und | 
kämen entweder freiwillig in menſchliche Leiber, oder worden 
zur Strafe mit ihnen verbunden, 2) Gott ſchaffe die menſch⸗ | 
lichen Seelen in der Zeit, und verbinde fie bei ber Zeugung 
mit ben Leibern (nach Einigen am 40.. Tage nad ber Ems 
pfängniß); Creatianer. So Ariftoteles, Ambrofius, 
Hieronymus, Pelagius, unter den Neueren Galirtus 
und Mufäus. 3) Die Seelen würden beim Beifchlafe von 
den eltern erzeugt (Fortpflanzung per traducem); Trabus 
eianer. So Auguftin und unfere älteren Sftematifer *9), 


235) Wagner (Literatur Nr. 11.) findet im Mf. 22 — 
N — 


Daraus erkloͤrt er 1 Petr. 3, 18. und überfegt: „Messias * 
illos, qui tempore Nonchi tanquam umbrae animaeque in 
receptaculo Goph versabantur mox in vitam exiturae, 













meliora edocturus, quanquam fortasse augurari statim 
suis praeceptis immorigeros fore, id quod posten ap 
quando non obtemperaverunt,“ 
236) Galov (Tom, a 'riptura docet, 
pagari, non creari, u en DE 374) and El um 
costa animata entftanden. Si Art und Weile (der tradux) eh un 
bar (p- 1085 fe). Eben fo Auenftebt — 2 p- 519. 
zufegt, bie Seele entſtehe non e substantin seminis, sed 
Ss animatoz die aengung (p. 525.) fei nicht deeisto (Abfe 
bern deductio e vi prolifica, — Hollaz (Es 
— mediante semine foecundo a parentibus 
tradueitur. — Traductio (p. 608.) hie non 
nem, sed Er — traductio productiva. 
tiplicativa, 'ntes animam sunm 
juasi —S 


Dies Vermögen habe N 
jonis divinae.“ — Auch Doͤderlein ee theo 
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wie fie auch bei der Firchlihen Theorie von der Fortpflanzung 
der Erbfünde, ald einer geiftigen Krankheit, nicht anders konn⸗ 
ten, wenn auch diefe Meinung in Gen. 1, 28. 5, 3. 46, 
26. Hebr. 7, 9 f. nicht beflimmt liegen follte. 

Die Meinung von einem zwiefachen Princip im Mens 
(hen, einem geifligen und finnlichen, heißt Dualismus; bie 
Meinung, daß der Menfch blos Körper fei, Materialis« 
mus; die Leugnung ber Mealität der materiellen Dinge 
Spiritualismus (Idealismus). 


(Materialismus f. $. 5.) 


1) Mendelsfohn, Mof., Abhandlung über das Commerz zwifchen Seele 
und Körper. Aus dem Hebraͤiſchen überfegt von Sal. Anſchal. 1788. 63 
S. (Gegen Leibnitz' vorherbeſtimmte Harmonie.) 

2) Auszüge aus Prieftley’s Schrift über die Nothwendigkeit des Wil⸗ 
lens und über die-Bibrationen der Sehirnnerven als die materiellen Urfachen 
des Empfindens und Denkens, und einer Vergleichung der Vibrationshypos 
thefe mit Gall's Schädellehre. Altona 1806. 18 Gr. 


Entſtehung der Seelen. 


(Ueber die Meinung von der Prärriftenz der Seele f. Herder’s Geift der 
bebräifchen Poeſie 1. Ihl. &. 64 ſſ. Eiſe nmenger's entdedted Zus 
denthum 2. Thl. S. 8 ff. Keil’s Commentatt. de doct. eccles, eto. 
comm. X. XI. Fluͤgge's Geſchichte des Glaubens an Unfterblichkeit 
1. Thl. ©. 46 ff. 3. Thl. ©. 144 ff. Tiedemann’s Geift der ſpe⸗ 
eulativen Philofophie 2. Bo. ©. 169. TZennemann’s Syftem der plas 
tonifchen Philofophie 3. Bd. ©. 96.) 

8) Zeisold, Jo., Diatr. historico-elenchtica de sententiae creatie- 

nem animae rationalis statuentis antiquitate et veritate. Jen. 1682. 
4) Thomasius, Jo., Tract. pbys. de origine animae humanae. 
Hal. 1725. 

5) Bies, F. V., Disquis. de peccati origine inhaerentis a parenti- 
bus ad liberos propagatione. Giess. 1744. 

6) Bertram, 3. Fr., Beſcheidene Prüfung der Meinung von der Präs 
eriftenz oder dem Vorherſein menfchlicher Seelen in organifchen Leibern, ſammt 
einer bistoria praeexistentianorum. Brem. 1741. 171 Bog. (B. widers 


ift diefer Meinung geneigt, und de Wette (Dogmatik der Iutherifchen Kirche 
©. 107.), und Bretſchneider (Handbuch der Dogmatik 1. Bd. S. 807.) 
flimmen ihr bei. 
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tegt zuerft diefe von Heinrich Morus, Georg Ruft, Joſeph Ganvill, Ch. 
Sande, Planer, Reinbet und Anderen vertheidigte Meinung, —— 
eine historia oritica pracexistentianorum.) 

N Berſuch über den Urfprung ber menfchtichen Selen, allen wahren Pie 
chologen und Theologen gewidmet. Lpz. 1789. 74 &. (Materiatiftifc.) 

8) Serz, J. Th., Figmentum de animo humano, ante sub lerram 
existente, quam corpori conjungeretur, Ebraeis fulso attribui demon- 
strat. Norimb. 1792. 4. (Die bier beftrittene Meinung wurde aufs Neue 
vorgetragen von :) 

9) v. Zobel, Etwas über das Schattenreich der Hebräer und eine | 
pelte ſich ſcheinbar widerfprechende Deutung beffelben. "In feinem 
für bibtifche Interpretation 1. Bd. 1. St. (Epz. 1805.) 

10) Cramer, L. D., Diss. dootrinae Judaeorum de prasexistentin 
animarım adumbratio et historia, Vit, 1810. 4. 

11) Wagner, Jo. Frid., Progr. tentamen noyae interpretationis 
locorum biblicorum. Ps, 22, 30. 1 Petr. 3, 18. Luneb, 1807, 2 
© 4. 4 Gr. 

12) Ennemofer, Jol.Hiſtoriſch/ ſychologiſche Unterfuchungen don dm 
Urfprung und das Wefen der menſchlichen Seele überhaupt, und über 
Beſeelung des Kindes insbefondere. Bonn 1824. 130 ©. 18 Gr. 

Kind werde gleich bei der Empfängniß befeelt, gegen Naffez Bon der 
ferlung bes Kindes ; in ber Zeitſchrift für Anthropologie 1. Vſt. 1824, m 
‚her behauptete, es werde fpäter befeeit, 

18) Baltzer, Jo. Bapt. [Katholit], . Diss. de modo 

animanum in genere humano. Vratisl, 1833. 21, Bog. 4 Gr, 


$. 86. 
Schöpfung des Menfchenz erſtes und einziges Stammpaar.. 


In der Darftelung des Urfprungs des erften Menſchen⸗ 
paares folgen bie fymbolifchen Bücher beider Kirchen, wie ſich 
aus den Artikeln Uber das göttliche Ebenbild und die @rbflnbe, 
ergibt, fo wie auch die älteren Theologen ganz ber 
1 Mof. 1 und 2., und betrachten aud Adam und € 
das einzige Shammpaar aller Menfchen, was aus ihrer 
rie von der Erbfünde folgt. Die Meinung von Präadamir 
tem, oder Bewohnern der Erde, die früher geweſen wären 
als Abam, verwarfen daher die Theologen gleichmäßig. Der neue⸗ 
ren Theologen Urtheil mobificirte fih nach ihren 
der Schöpfungsgefchichte überhaupt. (©. $. $ 74) 
neue Teſtament betrachtet Adam als den erften- 


Stammvater des ganzen Geſchlechts. (Matth. — 
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11, 9. 15. Röm. 5, 12. 15f. Apoftelg. 17, 26. 1 Tim. 
2,13. vergl, Tob. 8, 6. Weißh. 7, 1.10, 1. Sir. 49, 16.) 





(S. die Schriften über die Schöpfung.) 


1) Shuddorf, Abhandlung von der Schöpfung und dem Kalle des 
Menſchen. Aus dem Engliſchen überfest (von Hermann Anbreas Piftorius). 
Hamb. 1764. 

2) Schiller, Gtwas über die erſte Menfchengefellichaft, nad. bem Leits 
faden der mofaifchen Urkunde. In feinen Eleinen Schriften 1. Thl. 

3) H(ug), Joh. Leonh., Die mofaifche Geſchichte des Menſchen von feie 
nem Urfprunge bis zum Entſtehen der Völker. Frkſ. und Lpz. 1797. 132 ©. 
8 Sr. (Mofes habe Agyptiihe Hieroglyphen allegorifch erklaͤrt.) 

4) Kant, Imman., Muthmaßlicher Anfang der Menſchengeſchichte. In 
feinen Eleinen Schriften. Neuwied 179. ©. 93 fir 

5) Bruns, Ph. 3., Unterfuchung der älteflen Sagen von der Entftes 
hung des Menſchengeſchlechts. In Paulus’ Neuem Repertorium für biblis 
ſche und morgenländifche Literatur 2. Bd. ©. 197 fr (Dan fei ein col- 
lectivum, teute bochbräunliche Menfchen an, und Mofes fage nicht, daß das 
menſchliche Geſchlecht nur mit einem Paare begonnen habe.) Dagegen fchrieb: 

6) Juſti, L. 3. E., Zweifel gegen bie Behauptung, daß keine der älteften 


Sagen von der Entſtehung des Menfchengefchlechtö in der Genef. die Abftams . 


mung allee SMenfchen von einem Paare ableite. In Paulus’ Memorabis 
lin 5. St. ©. 69 ff. (Mofes Leite DIN nidht vom verbo DIN, rubere, 
fondern von DIN [Gen. 2,7.] ab.) 

7) Fabricius J. A., Diss. de hominibus, orbis nostri incolis, ape- 
eie et ortu avito inter se non differentibus. In feiner Sylloge opuscc. 
Hamb. 1738. 

8) Smith, Sam. Stanhope, Ueber die Urfache der ungleichen Farbe 
und Geſtalt des Menfchengefchlechts, nebft einer Kritik der Abbandiung des 
Lord Kaims über die urfprüngliche Verſchiedenheit der Menſchen. Aus dem 
Engliſchen mir Anmerkungen von Friedr. Theod. Kühne Helmſt. 17%. 
(Kaims hatte einen verfchiedenen Urfprung der Menfchenracen behauptet; 
Smith fucht die Verſchiedenheit durch Klima, gefelligen Zuftand zc. zu ers 
klaͤren.) 

9) Blumenbach, Jo. Frid., De varietate generis humani nativa. 
Ed. 8. Gotting. 1795. Vergl. Def. Naturgeſchichte 9. Aufl. ©. 67 f. 

10) Kant, Imm., Bon den Menfchenracen; in feinen vermifchten Schrifs 
ten, herausgegeben von Tieftrunk 1. Thl. Nr. 7. 8. Vergl. mit Defs 
fen phofifcher Geographie 2. Thl. 

11) MRannert, Conr., Abſtammung des Menfhen. In den allgemeis 
am geographiichen Ephemeriden , herausgegeben von Bertud. März 1816. 
S. M— 322. (Gründe für mehrere urfprünglicye Drenfchenpaare.) 

12) Puſtkuchen, Frisdr., Die Urgefchichte der Menfchheit in ihrem vol⸗ 
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len Umfange bearbeitet. 1. ober hiftorifcher Theil. Lemgo 1821. XXX uw 
304 S. 8. (Gebt über Geneſ. I-XI. und vergleicht damit die Sagen ans 
derer Völker.) 

13) Den, Ueber die Entflehung des erſten Menfchen. In der Zeitfchrift 
fie, Jahrgang 1819 2. Bd. ©. 111% 

14) Gelpke, X. ©. Chr., Ueber das Urvolf, oder das Menſchengeſchlecht 
vor Abam und defien Abftammung von Einem Paare. Braunſchw. 1820. 
192 ©. 16 Gr. (Es flamme von Einem Paare.) ° 

15) Ballenftedt, 3. G., Die Vormelt und die Mitwelte 2 Baͤnde. 
Braunihw. 1824. 2%, Thlr. 

16) Naſſe, Ueber die Natur des Menfchen in früherer Zeit. In fe Zeit⸗ 
ſchrift für Anthropologie 1823, womit zu vergleichen iſt: Das Archiv für bie 
neueften Entdeckungen aus der Urwelt von Ballenftebt und Krüger 6. Bd. 2. 
Hft. S. 266 ff. und v. Ammon’d Fortbildung des Chriftenthums 1. We. 
©. 193. 

16b) Kapp, Ehſtn., Ueber den Urfprung ber Menſchen und Voͤlker nach 
der moſaiſchen Geneſis Nuͤrnb. 1829. 280 S. 114 Thlir. 


17) Kunhardt, H., De nationum diversa indole ejusquo causis 
physicis. Helmst. 1798. 6 Gr. 

18) Matthiä, A., Verſuch über die Urſachen der Verfchiebenheit in ben 
Nationalcharakteren (eine Preisſchrift). Lpz. 1802. 18 Sr. 

19) Meiners, Chrftph., Unterfuchungen über die Verſchiedenheit ber 
Menfchennaturen. Zub. 1811. 


Präadamiten. 


20) (Ia Peyrere, Isaac) Prae-Adamitae, sive exercit. super verss. 
18—14. cap. V. ep. ad Roman., quibus indicuntur primi homines ante 
Adamum conditi. S. I. 1655. 294 ©. 8. (ayps voov fei auf Adam 
zu beziehen, und es habe folglich vor ihm Menfchen gegeben.) — Der Streit 
bierüber ift erzählt in Grapii theol. recens controversa II. p. 100 sq. 

21) Erinnerung an ein beinahe vergefjenes Buch praeadamitae. In Hens 
ke's Magazin 4. Bd. 2. St. ©. 430-432. ‚(Die Zabel von den Präudus 
miten wurde wieber aufgewärmt von:) 

22) v. Irwing, Ueber den Urfprung der Erfenntnig ber Wahrheit und 
der Wiffenfchaften. Berl. 1781. — (Gegen Peyrere fchrich :) 

23) Maresius, Sam., Refutatio fabulae praeadamiticae. Groning. 
1656. 


S 87. 
Stände des Menſchen. 


Die älteren Theologen unterfchieben mehrere Stände 
bes Menfchen (status), d. i. „conditiones accidentales in 
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ordine ad salutem aeternam‘‘ (Galov IV. 386.), und 
meiftend fünf: 1) ‚‚statum integritatis s. innocentiae, 
quae fuit primis hominibus concreata; %) statum mi- 
seriae s. peccati (praevaricationis), in quam culpa pro- 
toplastornım prolapsum est genus humanum; 3) gratiae 
(s. instaurationis per Christum), quam fideles per Chri- 
stum consequuntur; 4) gloriae, in quam electi in die 
universalis judicii transferuntur; 5) ignominiae (s. dam- 
nationis) qua reprobi justo Dei judicio afficiuntur.“ 
(Holla, Exam. I. p. 613.)). — Die Abhandlung bies 
fer Stände nannten die alten Theologen biblifhe Anthros 
pologie, und daher erklärt fich der Inhalt der $. 83. Nr. 
1 und 2. angeführten Werl. Man follte dieſes aber eher 
die dogmatiſche Anthropologie nennen. Die Scholaſtiker 
unterfchieden von dieſem Stande noch den statum purorum, 
d.t. merorum naturalium, d. i. den Menfchen an fi ohne 
göttliches Ebenbild, ober feinen Zufland, in wiefern man vom 
göttlichen Ebenbilde (welches dabei ald ein übernatürliched Ge⸗ 
ſchenk Gottes betrachtet wurbe) ganz abflrahirt. Unfere Theo⸗ 
logen, weil fie dad Ebenbild Gottes für eine natürliche Eis 
genfchaft ded Menfchen hielten, verwarfen diefen statum mit 
dem Bemerken, daß fih der Menfh in ihm nie befunden 
babe, auch nie fi) in ihm befinden koͤnne 237). 


$. 88. 
Stand der Unfhulb und Ebenbild Gottes. 


Die fombolifchen Bücher haben Feinen Artikel vom Stande 
der Unfchuld und dem Ebenbilde Gottes, erwähnen aber Bei: 


— 


) Eben fo Quenſtedt (Vol. II. p. 1.) und Calov (T.IV. p. 386.), 
ob er gleich (p. 885.) diefe Stände nur in zwei allgemeine Claſſen bringt: 
„status ante lapsum et post Japaum.“ Baumgarten (2. Bd. ©. 413.) 
zähle nur 4 Stände: „status innocentiae, peccati, gratiae et salutis in- 
choatae, und gloriae et salutis consummatae.“ — Man unterfcdyied auch 
„statum naturae inslitutae, destitutae, restilutae et praestitutae; — 
bominem integrum, corruptum, restitutum et glorificatum; — gratiae 
collationem, amissiouem, restitulionem et consummationem.“ (©. 
Quenftedt IE. p. 1.). 


2337) Rad) der ſcholaſtiſchen Vorſtellung, welche auch jest noch bie roͤ⸗ 
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des gelegentlich da, wo fie von ber Erbſuͤnde handeln, und 
diefe der urfprünglichen Vollkommenheit des Menfchen 
genfegen. Zu dieſer urfprünglichen 
justitiam originalem nennen, rechnen. fie 
1) „aequale temperamentum qualitatum corporis,“* eine 
feine volfommene Gefundheit und allenthalben rein Geblüt 
unverberbte Kräfte bed Leibe, wie es im deutſchen Texte 
Apologie art. 1. heißt, und ein vollfommenes | 

aller ſinnlichen Zriebe und die Herrfchaft bes Willens 

Dad Lebtere erhellt aus dem Gegenfae Apol. I. p. 

ber conenpiscentia,, die non tantam eorruptio 
corporis, ſondern auch prava conversio ad 
superioribus viribus (Vernunft und Freiheit) ſeiz — 
ratio recta und liberum arbitrium, ober richtige N 
von Gott und feinem Willen, und das Vermögen, 
Alles zulicbenund aus Liebe ihm völlig zu gehorchen 
die Symbole der reformirten Kirche haben diefelbe Vor 
vom Ebenbilde Gottes, mur daß fie des aequalis tempera- 

menti ete. nicht befonderd gedenken‘). Nach F 


miſche Kirche hat, find die pura naturalia, Leib und d 
und Sittlichteit, bie mit einander ftreiten; das Ebenbild 
ein außerordentlich — ee die justitia in 



























welche der Geift das Uebergewicht Uber den Körper 
min de gratia primi hom. c. 3.) — Bon unferen Theologen 
Tirt (Ep. theol. p. 94.) und Gerhard Titius (Declar. locor ep. 
p- 6.) biefer Deinung bei, die Anderen verwarfen fie einftimmig. 
lov 55 387 qq. 467 sq.), Quenftedt (Vol. I. p 1.), 
deus (p. 550.). 
238) Apol. I. p. 53.: „Justitia orginalis habitura erat ne 
aequale temperamentum qualitatum corporis, sed etiam haee 
uam Dei eortiorem, imorem Dei, üduciam Dei, autcerte r‘ 
dinem, et vim ista effeiendi. Idque testatur scriptura, cum 
minem ad imaginem et similitudinem Dei conditum 
aud) p. 52. 54. und bie negativa im 3. Theile der Schm. 
1. p. 318.). — Hier begreift Melanthon auch das aequnle te 
unter dem göttlichen Ebenbildez aber p. 54. rechnet er nur bie rei 
tionem und das lberum arbitrium dazu: und biefes thut auch 
cordienformel (Sol, decl. art. 1. pag. 640. — — 
meiſtens (Apol. p. 52.) von den geiſtigen Vollkomme 2 
he auch an anderen Orten justitia spiritunlis, im 
eivilis, genannt wird. In feinen locis theolog. ed. 
lanthon die ji in originalis nur for „Justitin 


Deum et obedientin cordis, congraens oum. jadielo 
menti insita erat.* 
*) Conf. Helv. art, 7. De 
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fhen Büchern ift daher dad Ebenbild Gottes, ober die justi- 
tia originalis, die Vollkommenheit der erfien Menfchen, nad 
welcher fie Gott richtig erfannten, ihn von Herzen liebten, 
aus Liebe ihm gehorchten, und alle finnlihe Zriebe, welche 
damals noch unverborben waren, beherrfchten. — Sie rechnen 
alfo die Herrſchaft über die Welt nicht zum Ebenbilde Got: 
tes, erklären fi) über da® aequale temperamentum nicht ges 
nauer, und übergehen die Unfterblichkeit des menfchlichen Leis 
bed ganz mit Stillfchweigen. Zwar nennen fie unter den 
Strafen der Erbfünde auch den Zod, und feßen alfo im Stande 
der Unfchuld eine Befreiung vom Tode voraus; aber dies 
fer negative Begriff iſt nicht identifh mit dem pofitiven Bes 
griffe der Unfterblichkeit, welde die nachfolgenden Theologen 
dem Körper der erften Menfchen als eine natürliche Eigens 
ſchaft beilegten. Auch ſchraͤnken fie die Vollkommenheit des 
Verſtandes blos auf die Erkenntniß Gottes und ſeines Wil⸗ 
lens ein, und beziehen ſie nicht auf Gegenſtaͤnde der Natur. 
Mehr enthalten die ſymboliſchen Buͤcher nicht. 

Dagegen ſchmuͤckten die älteren Theologen dieſe Lehre 
fehr aus. Sie nannten den Beſitz der anerfchaffenen Voll⸗ 
kommenheiten statum innocentiaes. integritatis (drı\d- 
envos, 2 Kor. 11, 3.), morunter fie fi nicht negativ ein 
blofed Freifein von Verderbniß, fondern pofitiv den Beſitz und 
Gebrauch der anerfchaffenen Vollkommenheiten (rectitudinis) 
verbunden mit der Gluͤckſeligkeit des Paradieſes dachten 399), 


tio conditus sit bonus, ad imaginem et similitudinem Dei, quod Deus 
eum collocaverit- in paradisum, subjeceritque ei omnia.“ Art. 8.: 
„Fuit homo conditus ad imaginem Dei, in justitia et sanctitate veri- 
tatis, bonus et rectus.‘“ — Conf. Gall. art. 9.: „Credimus hominem 
creatum purum et integrum et imagini Dei conformem. Staͤrker bie 
Conf. Scot. art. 2.: „Confitemur, Deum creasse hominem in ima- 
ginem et similitudinem suam, cui sapientiam, dominium, justi- 
tiam, liberum arbitrium et claram sui ipsius notitiam dedit, adeo 
ut in tota humanitatis natura nulla potuerit notari im- 
perfectio.“ Vergleiche Conf. Belg. art. 14. und Cat. Heid. quaest. 
6 — Calvin (Inst. I. 15.) ift darüber ausführlicher. Er ift nicht ents 
egen, auch das Edle des Körpers, als den aufrehten Gang, den 
lid zum Himmel, mit zum &benbilde Gottes zu rechnen. Er fagt ferner: 
„Hac voce (Imagine) notatur integritas, qua praeditus fuit Adam, quum 
recta intelligentia polleret, affectus baberet compositos ad rationem, 
sensus omnes recto ordine temperatos etc.“ 
239) Salov (T. IV. p. 889.): „Status integritatis ift nicht conditio 
quaedam media, qua homo nec justus nec injustus sit, aut nuda injusti- 
tiae et peccati carentia, sed infert habitum positivum justitiae, quao 
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Eva aber fpäter und nach Leib und Seele aus ihm erfchaffen 
fei (Calov IV. p. 460 f.), wozu Gerhard (T. II. p. 
110. $. 107.) noch die Herrſchaft über die Gefchöpfe febt. 
Dieſes liege in 1 Kor. 11, 8. und Adam (Calov p. 46%.) 
fei fonady imago Dei primitiva, Eva aber imago derivata. 
— Uebrigens behaupteten Alle einflimmig gegen die römifche 
Kirche, daß das Ebenbild Gottes nicht ein donum super- 
naturale, oder supperadditum, fondern naturale, con- 
creatum et accidentale und daher auch propagabile ad 
posteros gewefen, und daß ed durd den Sünbenfall ganz 
ober größtentheilö verloren worben fei. 

Was die einzelnen Theile des Ebenbildes betrifft: fo bes 
ſchrieben fie diefelben folgendermaßen: 

1) sapientia concreata (integritas mentis), „per- 
fectio habitualis intellectus homini integro concreata ad 
cognoscendum Deum, se ipsum et creaturas‘ 242); — 
3%) sanctitas concreata, i. e. „perfectio voluntatis, qua 
Deum super omnia, proximum sicut se ipsum diligebat, 
omniaque opera voluntati divinae Consona — promte 
libereque expediebat“ #3); — 3) integritas appetitus 
sensitivi, i. €. ,„‚pulcerrima omnium affectuum et cupi- 
ditatum harmonia cum recta ratione‘ #4), — 4) inte- 


242) So Hollay (Exam. P. N. p. 2. — Calov (T. IV. p.391.): 
„Quod sapientiä ooncreatä ac acquisitä corruscarit, omnis erroris es 
dubitationis experte. Eben fo Baier, Quenſtedt, Buddeus u. A. 
Man erklärte zwar dieſe scientia für eine finita, legte aber doch den erften 
Menſchen eine große Kenntniß der Ratur bei. Calov (p. 604), Baier 
(pP 297.), Buddeus (p. 548). ©. Pfaff (Histor. lit. theol. T. I. p. 
384.), Baumgarten’s Polemit 2. Bd. S. 393. Ch. &. Berger, Ans 
tediluviana , oder vernunfts und fchriftmäßige Beſchreibung von den großen 
* keiten und Kenntniſſen der Einwohner der erſten Welt, nebſt einer Be⸗ 

ung des Paradieſes. Berl. 1780. 8. — Joſephus (Antiq. lib. 1. c. 
8. 8. 9.) ſchreibt den erſten Menſchen Kenntniß der Aſtrologie und Geometrie gu. 


243) Oollaz (P. U. p. 22.), Calov (IV. p. 398.): „Naturalis ad 
bonum propensio, liberaque exsequutio eorum, in quae propendebat.‘“ 
Quenſtedt (II. p. 6.): „Conformitas voluntatis seu appetitüs rationa- 
Ms cum Dei sanctitate et libertate, Eccles. 7, 80. Ephes. 4, 24.“ 

244) Salov (T. IV. p. 396. — Quenftebt (II. p. 6.): „Confor- 
mitas appetitus sensitivi cum Dei castitate, puritate et aurapxeiga. — 
Baumgarten (2. Bd. ©. 453.): „Integerrima facultatum inferiorum 
constitutio, quae superiorum (d. i. Vernunft und Freiheit) dictamini ob- 
temperarunt, atque cam iisdem ad communem felicitatem proveben- 
dam conspirarunt. Gen. 3, 25. 3, 7, Cobel. 7, 20.“ — Eben ſo Baier 


(p- 899.), Hollcz (U. p. 85.) ⸗ 
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mentlichen Stellen, blos in die vernünftige Natur des Menfchen und 
in bie Bolfommenpeit der erften Menfchen, nach welcher fie fähig 
waren, die Wahrheit zu erfennen und dad Böfe zu meiden, feßten; 
bie Breiheit vom Tode aber blos als ein beneficium gratiae divi- 
nae betrachteten. Dad Letztere gefchah von Henke, Efermann, 
Schott, Wegſcheider, v. Ammon, Schleiermader, 
Nitzſch, Haſe, welche daher auch behaupteten, daß ber 
Menfh das Ebenbild Gottes noch befige 247), | 





1) Ebenbild Gottes. 


1) Socini, Faust., Disp. de statu primi hominis ante lapsum. Flo- 
rent. 1578 habita. Racov. 1619. 4. 





237) Edermann (Handbuch 3. Bd. ©. 45.) feht, nad) dem biblifchen 
Begriffe, das Ebenbild in die „weſentlichen und jedem Menſchen eigenen Vor⸗ 
üge der menſchlichen Natur vor allen übrigen Geſchoͤpfen.“ Eben fo Henke 
in. p. 115.). Schott Epit. p. 62.) fegt den Stand der Unfchuld darein, 
daß die erften Menfchen vitiositatem aliquamdiu ignorarunt et innocen- 
tia gaudebans puerill, das Ebenbild aber nach dem biblifchen Begriffe in 
Unfterblichkeit, Herrſchaft über die Thiere und Außerliche Geſtalt; v. Am⸗ 
mon (Summa $. 97.) fest e8 nach der Schrift in „os sublime, erectum 
vuoltum et imperium in res creatas“ (Gene. 5, 1—3. PL. 8, 6» Zac. 
3, 9.), was dir Menſch noch befige. Wegfcheider (Inst. 8. 99.) rechnet, nach 
dem alten Zeftamente, dominium, staturam corporis und immortalitatem 
zum Ebenbilde; nach dem neuen Zeflament aber (Ephef. 4, 22 — 24. Kol. 
3, 9. 10. 1 Petr. 1, 15. vergl. Genef. 9, 6.) fei „imago Dei in mente 
ab errore et peccato pura et sancta ponenda, et ab unoquoque homi- 
zum exprimenda.“ (©. $. 100.) — Denn „homo Deo similis non 
nascitur, sed fit.“ — Die Socinianer festen das Ebenbild Gottes nad) der 
Genefis blos in die Herrfchaft Über die Zhiere Ihnen ſtimmt Semler 
(Inst. theol. dogm. $. 122 sq.) bei. „Imago Dei, fagt er, homo dici 
debet ac potest ob convenientiam et similitudinem cum Deo, — ille 
autem scriptor (Moses) praeter dominium nihil significavit.‘ — De 
Bette (Lehrbuch der Dogmatik der lutberifhen Kirche ©. 111.) betrachtet 
Die kirchliche Lehre als „ein fittliches Ideal mit der religiöfen Folie der Bes 
fimmung des Menfchen in die Vergangenheit zuruͤckgetragen.“ Oder, wie 
er (Ueber Religion und Zheologie S. 211.) deutlicher fagt, „die begriffamäs 
Sig aefaßte Idee der Beſtimmung des Menfchen in die Vergangenheit gelegt.” 
Scleiermader (1. Bd. ©. 362.) verwirft bie kirchliche Lehre, und ſtellt 
6. 60. den Satz auf: „Die Richtung auf das Gottesbemwußtfein fchließt als 
fnnerer Trich das Bewußtſein des Wermögens in fi), mittelft des menfdjlis 
hen Organismus zu denjenigen Zuftänden zu gelangen, an welden fidy das 
Gctteebewußtjein verwirklichen kann; und der davon unzertrennlidhe Trieb, 
das Gottesbewußtſrin zu Außern, fchließt cben fo den Zufammenbang bes 
Gattungsbewußtieins mit dem perfönlichen Selbſtbewußtſein in fih, und beis 
des zufammen ift die urfprüngiiche Vollkommenheit des Menfhen. Mar: 
heineke's Darlegung der Hegel'ſchen Theorie f. in def. Srundlehren $. 248 
— 34. 


ste Aufl. 3 3 
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20) Lehre von bım göttlichen Ebenbilde. In des Tübinger Duartalfchrift 
8830. 2. und 3. Hft. \ 

21) Baltzer, Jo. Bapt. [Katbolil), Literarum sacrarum doctrisa de 
oonditione morali, in qua primi homines ante lapsum et post eundem 
vizxerint, dissert. dogm. Vratisl. 1831. 41, Bog. 8 Er. 





22), Sonner, Val Gl., Bon der Sterblichkeit der erſten Menſchen im 
Stande der Unfhuß. Irkf. und epz. 1766. 46 ©. 8. 


2) Paradies, 


98) Huetius, Dan., De situ paradisi terrestris. In fein. demon- 
stration. evang. Lips. 1694. | 

24) Reland, Hard., De sita paradisi terrestris. Traj. ad Rhen. 
17086. 

25) van den Honert, De situ Edenis; in fein. diss. histor. Lugd. 
Batav. 1727, 

26) Entelmann, Allgemeine morgenländifche Sagen in der Genefis. In 
Henke's Muſeum 4 Bd. 3. St. 

7) Midaeler, E., Das Reueſte über die geographiſche Lage des irdi⸗ 
ſchen Paradieſes. 3 Thle. Mit Karten. Wien 1796. 

28) Sickler, Fr. ©. L., Ueber den muthmaßlichen Urſprung ber Idee 
des Oceanus unter den älteren Griechen aus der Vorſtellungsart der aͤgyp⸗ 
tifchen Prieſter; oder über die Erdkunde des Verfaffers der Urkunde Jehova 
— Glohim. In Augufti’s theologifcher Monatsfchrift 1801. 1. u. 2. Hft. 

29) Buttmann, Phil., Aelteſte Erdkunde des Morgenländere. Ein 
bibtifchsphilofophifcher Verſuch. Berl. 1803. 68 ©. mit 2 Kartm. 12 Er. 
(Der Verfaſſer fucht das Paradies in Indien.) 

30) Schultheß, Joh, Das Paradies, das irbifche und überirdifche, 
hiſtoriſche, mythiſche und moſtiſche, nebft einer kritiſchen Reviſion der allges 
meinen bibtifhen Geographie. Züri 1816. 416 S. (Schr fdhäsbar.) 

31) Sredner, Ueber die biblifche Voritillung vom Paradies. In Its 
gen’s Zeitſchrift für Hiftorifche Theologie 1836. 6. Bd. 2. St. (C. fucht es 
auf den tanarifchen Inſeln.) 

[Außer den $. 74. angeführten Schriften, namentlid von Haffe, Menke 

und Eichhorn, und den im folgenden $. acnannten iſt zu vergl. Der: 


der, Geiſt der bebräifchen Poefie 1. Thl. S. 153. Bellermann‘'s 
Handbuch der biblifchen Literatur 2. Thl. ©. 143.] 


§. 89. 


Urfprung der Sünde; Eündenfall und beffen Zurechnung. 


Aus der kirchlichen Echre vom Ebenbilde Gottes folgte 
von felbft die Behauptung, welche die fymbolifhen Buͤcher 
33* 








“Monem naturalem, fondern auch per imputationem, in nexu 
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uns baher naturaliter ober radicaliter imputirt. Dieſe Ber 
bauptung verftärkte die Föberaltheologie des Corcejus, nach 
welder Adam nicht nur caput naturale ober seminale, fons 
dern auch caput foederale des menfchlichen Geſchlechts ger 
wefen fei, und für alle feine Nachkommen verbindlich gehane 
delt habe 2), Sein Vergehen werde und daher auch 
deraliter, ober in nexu morali impufirt, wobei man 
hauptfächlic auf Hof. 6, 7. flühte. ‚Andere beriefen ſich 
die scientia Dei media, nach welcher Gott vorhergefehen 
daß alle Menſchen eben fo, wie Adam, gehandelt haben würs 


-den, (5, Literatur.) Doc ſchon Baier hielt e& fie übers 


flüffig und ungerathen, bie Art oder den Grund ber Zurech⸗ 
nung. beftimmen zu wollen (Baier, Comp. p. 447 f.), und 
die neueren Theologen, Mosheim, Gruner, Zöllner, 
Morus, Storr, Knapp, Reinhard und Andere = 
warfen fie gänzlich. 

Aber auch die Gefchichte vom Falle ſelbſi nahmen de 
Neueren, Jeruſalem, Henke, Edermann, Döberlel 


156 sqq.). — Quenftebt (Vol. IT. pag. 58.): „Peocatum Adami 
putationem nostrum factum est, qui omnes posteros cum 
‚poenne implicuit, et at repraesentator, fons, caput et 
tius humanae natarae suam illis labem — — — 
P. It. p. 103.): „Primum peccatum Adami, quatenns is ut 
parens, caput, stirps et repraesentator — — 
tur, Omnibus” ipsius — vere et Dei judicio ad 
poenam imputatur.“ Eben fo Galvin — — 249. und 
Gall. art. 10.): „Quae Deus Adamo largitus erat, nom ipsi 
etiam toti ipsius posteritati fuerunt data, ac proinde nos in ipsius 
sona omnibus illis bonis spoliati, in omnem m miseriam —— 
dietionem incidimas.“ — Von Jeſu menſchlicher 
* fie nicht in lumbis Adami gewefen fei. Me — Jo. J 
Utrum Christus fuerit in Jumbis Adami peccantis? _Viteb. 4 












252) ©. Herm. Witsius (De oeconomia foederum Del cum ho- 
— 29 sq.), — Jo. We Jäger (Jus Dei foederale 
tum, quaest. 2. p. 29.). — Pfaff (f- Gileratur). -— Budd 5 
p. 563 ff. und p. 623.). — Baumgarten (Dogmatik 2. Bd. 
„Die Menfchen nähmen an Adams Vergehen nicht nur per pr 


neris humani cum Adamo ut capite focderali fundatam, quo D s | 
rentem omnium hominum communem in obedientia legis suae prasstand 
legatum religuorum constituit ad illorum — 
= vel —— 
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Sünde bie eigentliche Urſache des Todes fei, gegen bie neucften @inwürfe 
vertheidigt. Lpz. 1751. 

15) Zimmermann, Joach. Joh., Betrachtung über den Verftand und 
die Folgen der erften Drohung Gottes, wider einige Gelchrte, welche 
darin eine blofe Zernichtung zu finden glauben. Hamburg 1765. 17, 
" Bog. (Gegen Zeller und Baſedow, welche die Drohung auf die Aufhes 
bung der Unfterblichkeit ter Seele, und gegen Michaelis, welcher fie 
auf blofe Sterblichkeit des Leibes bezogen hatte. Es werde der zeitliche, geifte 
liche und ewige Zod gedroht.) 

16) Sramer, 3. %., Ueber die Frage: ob die Vorftellung vom Iciblis 
hen Zode ald einer Strafe der Sünde theologifch oder bibliſch ſei? In feis 
nen Nebenarbeiten zur theolegifchen Eiteratur 3, Bd. ©. 134 ff. 

17) Krabbe, Dtto, Die Echre von der Sünde und vom Tode in ihrer 
Beziehung zu einander und zu der Auferftichung Chriſti. Exegetiſch⸗dogma⸗ 
tiſch entwidelt. Hamb. 1836. 318 ©. 1%, Thlr. (Der Leibestod fei eine 
Strafe des Sündenfalld. Dagegen: Man, Bon dem Tode, dem Solde 
ber Sünde c In Pelt’s theologifhen Mitarbeiten 2. Hft. 1838.- 

17b) Schott, G. A., Ueber den Paulinifchen Begriff vom Hararoe und 
von dem Zufammenhange befjelben mit der menſchlichen Sünde, In Roͤhr's 
Magazin für Prediger 4. Bd. 2. St. &.1—37. (Gegen Bretfchneider, 
der behauptet hatte, Havaros heiße die Unterwelt) Darauf die Antwort 
Bretfchneider’s ebendaf. 5. Bd. S. 1—30. 


[Sämmtlihe Schriften find von geringem Werthe.) 


b) Als wahres Kactum, doch in bildlicher Darftellung: 


18) Le, G., Vom hiftorifchen Styl der Urwelt; und: Auslegung von 1 
Moſ. 3., und ausführliche Abhandlung der Bibellehre von dem Verfalle bes 
menſchlichen Geſchlechts. In feinen vermifchten Schriften 1 hl. S. 182 ff. 
vergl. mit defien Gefchichte der Religion 1. Thl. S. 338 f. und Herder 
vom Geiſte der hebräifchen Poefie 1. Thl. ©. 164 ff. (Eeß und Herder 
sechnen das Wunderbare der Erzählung vom alle zu ber bilblichen Erzaͤh⸗ 
&ungsart der alten Melt.) 

19) Flatt, Joh. Friedr., Beitrag zur Aufllärung der Stelle Gen. 2, 
17. und der Gefchichte des Falls der erften Menſchen. In feinen vermifchten 
Verfuchen Rpz. 1785. Nr. 7. (Das Sprechen Gottes, der Schlange und 
der Menfchen fei innere Reflexion der erften Menſchen.) 

20) Zunge, Bom Sündenfall und defien Folgen. In feinen philoſophi⸗ 
ſchen und theologiſchen Aufſaͤtzen 2. Thl. S. 357 ff. (Die Gründe für und 
wider die hiftorifche Anficht werden angeführt, und die Erzählung wird für 
ein Stüd eines hiftorifchen Liedes erflärt, worin Giniges Geſchichte und Eis 
niges Dichterſchmuck fei.) 


c) Als allegorifche Darftellung eines Factums: 


21) Der Baum der Erkenntniß des Guten und Böfen, mit philofophifchen 
Augen betrachtet von einem Weltbuͤrger. Berlin 1760. 8. (Diefe Schrift 


